


Google 





This ıs a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before ıt was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear ın this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google ıs proud to partner with lıbraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text ıs helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users ın other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance ın Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organıze the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


atihttp: //books.gooqle.com/ 





Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen ın den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google ım 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 





Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ıst. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die ım Originalband enthalten sind, finden sich auch ın dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 





Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 








+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ıst, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 











+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sıe das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer ın anderen Ländern Öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es ın jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 





Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie ım Internet unter|lhttp: //books.google.comldurchsuchen. 





mia 














Prof. R. Kobert 
Geh. Med.- Rat 


Kurt Sorensklhun— 
kritiſche ueberſicht 
| u bes . 
Zuſtandes der Arzneykunde 


dem letzten Jahrzehend. 


gaesre, 


ben Johann Jacob Sebauer. 
1801. 


j ⸗ 
BE “ . 3 
2* 
— 4 3 0 u en 2 
ar h ie 2. | ya 
’ EU N K , \ 
win. he 
e R , 
‘ vr Kr THE Kr 
’ wm. x I 
u 
ES, US — —— 
IN wer, a ur _eiın , 
—. Ver re a Gr 
LIBRAR Er ı Li ii. —— 
t 
x * 
⸗ 
1 
— 
7 nr , u u N » 
* wi PEN 
+ , a \ 
j nz a Yan {an 
’ ’ 
‘ \ . « 
” ‘ 
- “ un 
De Ge Bere F 2* y 
\ u J . > 
r * 
s ” “ - 
* 
— 
” * 
4 * 
% 
4 
/ - n - _ , 
5 ⸗ 
- u 
D . BR . er 
“ A . . 
=» 


y 

& 

— 

f [5 

vr 
4 * 
Ro. 


- 


_ 


Bor dem außerordentlichen Umfange der medicini⸗ 
ſchen Literatur in den neueſten Zeiten ſcheint eine 
kritiſche Ueberſicht derſelben wahres Beduͤrfniß zu ſeyn. 
Zwaͤr haben wir allgemeine Repertorien ver Literatur, 
befondere Repertorien der Medicin, und kritiſche Inſti⸗ 
tute in Menge: allein theils machen jene Repertorien 
die Anſchaffung vieler Zeitungen und Journale noth⸗ 
wendig, theils iſt es nicht · Jedermauns Sache, alle 
kritiſche Zeitſchriften ſelbſt nachzuleſen, theils endlich 
wird in dieſen nicht genugſam dem künftigen Geſchicht⸗ 
forſcher vorgearbeitet. | | 
In dem gegenwaͤrtigen Werke hoffe ich eine fof 
che Reviſion der medicinifehen Literatur des lebten 
Jahrzehends gegeben zu haben, die Dem angehenden 
und jedem Arzte, welcher mit den neueſten Entdeckun⸗ 
gen wtener Wiffenfehaft hefannt fanmil, eben ſo 
2 nuͤtz⸗ 


d 
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nuͤtzlich ft, als f e es vielleicht dem —— Ge⸗ 
| ſchichtforſcher ſeyn wird. | 


Seit dem Antritt meines akademiſchen kehramts | 
war es eine meiner vorzüglichften Sorgen, jede, wah⸗ 
re oder ſcheinbare, "Bereicherung meiner Wiſſenſchaft 
aufzuzeichnen, jedes, bedeutende oder unbedeutende, 
Product der medicinifchen Literatur durchzulefen. An- 
faͤnglich that ich dies in der Abficht, um zweyen meis 
ner früheften und liebften Zuhörer, wovon der eine 
nad) Rordamerifa, der andere nad) Kleinafien ging, 
don Zeit zu Zeit Nachrichten über die Fortfchritte der 
Europäer in der Arzneykunde zu ertheilen., Bald aber 
fand ich, daß dieſe Fritifche Blätter einft nuͤtzliche Mas 
terialien für die Geſchichte Der neueſten Medicin abge⸗ 
ben würden. Ich ſetzte fie Daher von Ighr a zu Jahr 
fort, ohne daran, zu denken, daß ih mic). einmal ents 
fließen Eönnte 77 ‚fie. in bier Star dem ee 
vorzulegen, 
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Ich fuͤhle es wohl, daß —* ein — unter⸗ 


mehmen iſt, meine freye Urtheile uͤber die Werke und 


Meinungen "meiner Zeitverwandten bekannt zu ma⸗ 
chen: ich ſehe es voraus, daß Mancher mir die Com⸗ 
peteny abſtreiten, ein Anderer Neben⸗Abſi ichten ver⸗ 


muthen toirbi: Um mich gegen ˖ dieſe Vorwuͤrſe m... 


ſchuͤtzen, darf ich nur bitten nachzuſehn, wie id) von 
den Werken der berühmteften Aerzte und Naturfor- 
ſcher unferer Zeit geurtheilt, und wie Ich Überall nur 

| | - | | von- 
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von dem Wide, Alten: Bad der Fangen Ä 
babe... : 

Aber es giebt Räte. wo man bey Veuripeiltnd 
eines Werkes. nothivendig dem Derfafler eͤtwas Um 
angenehmes fagen muß. Dieſer Fab:rritt alsdann 
ein, wem der Verfaſſer rin feiner over geober Schar: 
kafan ein. Dieb fremder Arbeiten, ein Wiederhole 
alter und laͤngſt befanmter Bahrbeitenz cin Architekt 
Iuftiger philofophifchee Gebäude ift, deren ganzen. 
Werth man!als die zehnte Dignitaͤt von Tichts bes 
zrächten kann. Warum, fügt Haller, fol man 
£oldje Autoren nicht falfihe Münzer. im Reiche ver 


Wahrheit riennen,. die: dein. fchlechfeften Bley dig 


Sdtempel auforücken; weicher auf Silber winen koſs⸗ 
baren Werth anzeigt?. Aber ich Hoffe; und nicht al 
fein Dies, fondeen ich bin feit überzeugt, daß ich auch 
ben. ſtrengem Tadel nie Die Gränzen des Anſtandes 
amd der. Befcheidenheit überfihritten habe: : : 1 
Wielleicht Eönnte man meine Bortiebe für * = 
laſſiſche Alterthum als Vorwand gebrauchen, 
mir die Competenz des Urtheils fiber —— 
zuſprechen. Allein auch Daran wuͤrde man ſoht Un⸗ 
recht thun, und ich Darf auch hier nur das Wetk ſeibſt 
reden laſſen, mit reicher Wärme, ich. von den Kuh⸗ 
pocken, van den neueren Entdecfungen in det Lehre 
vom Galvaniſmus, und von einigen der juͤngſten Mo⸗ 
- Dificationen der Erregunges Theorie geſprochen habe. 
es zeigt Schwache des Geiſtes an, mit dem Strome 
ur ar zu 


1 u 


u fhwimmean; aber Samnamutit. iS ſedem Neues 


rer zu widerfegen. In der That halte ich es für ein 


J ſehr ſchaͤdliches Vorurtheil, wenn man Die Hochach⸗ 


tung fuͤr die Alten ſo meit treibt, Daß man daran ver⸗ 
gmeifelt, ihnen je gleich zu kommen. Die unfterblichen 
Vaͤter unferer Kunſt würden felbft erfiaunen, wenn 


fie unfere itzige Fortfehritte in der Bearbeitung des 


Materials der Mediein deobachten ſollten. ur 


9 muß mich fetner über einen Umftand afid 


. een, det febr leicht zu Mißverſtaͤndniſſen Anlaß geben 


kann, naͤmlich über die deutllchen Spuren meines ent 
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ſchiedenen Widerwillens gegen allen Dogmasifmus, | 


änfofern nämlich Der letztere fi) auf Dinge bezieht, die _ 


‚Tenfeits der Schranken unferes finnlichen Erkenntniß—⸗ 


Bermögens liegen. Es ift zwar fehr nachtheilig, wenn 


man an. jeder Vervollkomnnung der menfchlichen Eins 
fichten geradezu berziveifelt,_ wenn man glaubt ‚, daß 
der Erfolg aller. Beftrebungen im Reiche der Wahr⸗ 
heit nur: darin beftehd, daß wir von der gemeinen Uns 


wiffenheit zu. der gelehrtern.übergehn. Dann wird die _ 


Gemaͤchlichkait, wie ein neuer Kineas jedem gelehrten 
Potrhus zurufen: Warum willſt Du die gewiſſen Ber: 


gnuͤtungen der Ruhe verlaͤugnen und mit einer ſchimaͤ 
griſchen Ritterſchaft die Rechte der Wahrheit fruchtios 


vertheidigen? Wenn du alles gethan haft, fo biſt du 
wieder, wie ht, ber der Unwiſſenheit. 
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— vu 
her der muthige Eroberer im Reiche der Wahr⸗ 
heis wird fich Durch dieſe Eingebungen feiner Gemaͤch⸗ 
lichkeit ſo wenig abſchrecken laflen, Daß er fich vielmehe 
dadurch nisch ftärker bewogen fühlen wird, meiter zu 
fixeben. Pyrrhus, fagt Plutarch, hatte zwar Emps 
fängfichkeit für Die. Reize eines bequemen und müßigen 
Lebens, aber er konnte doch die Hoffnung‘ defien, was 
er fo ſehnlich verlangte, nicht ablegen. Wenn man 
affo gleich überzeugt ift, daß man die Wahrheit noch. 
nicht ergriffen hat; fo wird eben der Durch Die Skepſis 
begründete Mangel an Dogmatifmus dem Beſtreben 
. nah Wahrheit als ein mächtiger Antrieb Dienen; 
man wird, wenn man auch nicht das Ziel erreichen . 
foBte, dennoch in der Beſtrebung felbft und in der Das 
durch bewitkten Ausbildung des Geiſtes ſeine Beloh⸗ | 
nung finden. 

Die wahre Skepſis fordert Gelehrſamkeit: 
denn man muß alle Syſteme und alle Gruͤnde derſel⸗ 
ben fennen, um die Iſoſthenie, oder die gleichmaͤßi⸗ 

ge Stärke ver letztern einuſehn, und eben darin den 
Hauptgrund zu. der gleichmäßigen Verwerfung alle 
diefegi£ehrgebäude zu finden. Die wahre Skepſis 
fordert und bewirkt Befcheinengeit und Dufdung: mit 
Den gegenwärtigen Graͤmen des menfchlichen Erkennt⸗ 
niß⸗Vermoͤgens bekannt, ſieht fie wohl ein, daß Irr⸗ 
thumer ewig das Loos der Menfchheit: fegn werden; 
aber fie wagt es nicht, eine fr ae Zeiten ghleige Aus⸗ 
waſung ver Sahigleisan: * meriſchliches —— 
Ya: P 


— 


fr su liefern: fie erhaͤlt ‚daher die reine amd danbæſangene iM 
Empfänglichkeit fuͤr neur Wahrheiten. Darum nenn⸗ ia mn 

‚ven die Alten auch mit Recht die ſkeptiſche. Schule die zwur 
forſchen de(zetetiſche), weil die wuͤrdigſte Maturforæ ıkCp 


ſchung am Steoticiimus. eine vortreffüche Stuͤte ſin⸗ si: 
. % ei Mi " 
. Mich duͤnkt, es ik Bei, auf den Minh, dieſcs ar! 


Be. 


Skepticifinus aufmerkſam zu machen, da: der Idea⸗ 
liſmus und. Marerialifinus itzt mehr als jemals ihe 


Haupt erheben und mit. einer Keckheit uͤber das Ers 
kennbare und Nicht⸗ erkennbare abſprechen, als ob nie 


etwas Aehnliches geſagt worden, als ob nie ähnliche 


Behauptungen widerlegt worden waͤren. So ſchimpf⸗ 


lich es fuͤr die Geſchichte des menfchlichen. Verſtandes 


Ab, die-feechen Bekenntniſſe des Materialiſmus / und 


Atheiſmus franzöfifcher Afterweifen in Marschars- 
dictionnaire des athees zu leſen: eben ſo wenig ehren⸗ 
voll ift Die Rolle, welche deutſche Transcendental⸗ 
Philoſophen und ihre neueſte Anhaͤnger unter den me⸗ 


dieiniſchen Schriftſtellern in der Geſchichte der Wiſ⸗ 
fenfchaften ſpielen werden. Den Sophiſten des alten 


Griechenlandes, die XRenophon ſehr treffend die Gruͤb⸗ 
ler über transcendentale Dinge (Geerrsras vor heran. 


quy) nennt, find unfere jhnafte Jatroſophen darin 


gleich, daß ſie durch die Blendwerke der ſubtilſten 


Dialektik unerfahrne Juͤnglinge zu bethörem ſuchen/ 


daß fie demjenigen allen geſunden Menſchen⸗ Berftand- 
abſprechen, der nicht nur dahas Ahrer Philoſophie 
ſchwoͤtt. 


R 


woͤrt. Aber weibiitun Pt hincern ben Mlchifchen 
zophiſtenzuruͤck, wenn man weiß, wie groß: der. 
mfang:mon reellen Kennuniſſen un wie ſchoͤn vud 
us die Soroche Ber. letenm ehr ae „ie gtht 
lles vprber: Din. wiſert Nachwit wind nur KR 
ie Apathie erſtaunen,⸗wewiii das ntzige: Zratalt er Da 
Schein fr Wahrheit nahm. int il 

Noch bemerke ich daß das gegenwatigele 0er 
mar nicht. auf Volſtaͤndigkeit Anfprüche macht; 
aber Daß man doch wende rend? Warner 
mericinifehen Literatur überganen finden ökd. Auch 
wird man wahrnehmen, Daß ich mich nur felten, bey 
einigen auslaͤndiſchen Schriften, die ih nicht felbft 
tefen konnte, auf das Urtheil Anderer beruft, Abs 
ſichtlich habe ich die Literatur der Apotheferfunft und 
der Vieharzneykunſt ausgefchloffen. | 

Die ſtreng beobachtete chronologiſche Ord⸗ 
nung möchte ih ſehr in Schuß nehmen, da Dies 
Werk Feine pragmatifche Sefchichte, fondern nur Re⸗ 
yifion der Literatur, nur Vorarbeit zu einer Fünftigen 
Geſchichte ſeyn fol. Auch war es nicht möglich, eine 
andere, vielleicht mehr technifche, Ordnung zu wählen, 
wenn man nicht vieles Wichtige tibergehen wollte. 
Die forgfältig gearbeiteten Negiſter werden hoffents 
(ich dem etwanigen Nachtheil diefer Ordnung abhels 
fen, und in mehr als einer Rruͤckſicht zweckmäßig bes 
Funden werden. u 
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P” nun auch APIS Buch aufgenönänien wer⸗ 
den mag: ich bin mir der: reinſten Abſichten und des 
unermuͤdeten Etrebens nach Wahrheit bewußt: aber 
ic) bin. Gen den Irrthinnern als andere unterworfen. 
Ich win alfo gern, ſollte ich zu einer beſſern Weberzeit- 
gang kommen, meine Urtheile und Meinungen wider⸗ 
rufen; um der Wahrheit-ein Opfer zu bringen, / wel⸗ 
see J “Duden Mat i. | 


»* “r 


. “ * “er A 
—8 BET re , * ar. ’ ‚* 
x ” —— 
* 
Boten u. 
FR Er - * * 
Pr . 422* m weud 
— * 
* 
24 
2 Ber 4—— #- . » +32 tat 
[U 
I Bu } 22 
* — - 
⁊* 2* ” * i 
ev; 
. . * d⸗ 
Rt * ⸗ * 
— it ; 
a 
“ . 
* 2 
N 1 * 
*— .. 
— 2 44 * + a De J 
DE; ge “ “ 
„ s . 408 7 
r 
Peru | 
E } - at ‘ NA Pen 
‘ 
1 [Y — 
- . » “r * * 
bh >» 
N y# f} - 
." 
; r * ’ + 
a 
. x 
r 
. j 
⸗ 
— ‘ 
x x * \ 
\ 
1 
I 
‘ 
j ⸗ 
Li Fr 
» . 
— 
- 
- 4. 
5 .- rt ” 
*44 J 
3 
% 
[E  ) 
⸗ 








- r 
\ \ [ - - » 
nbalt 
- ' ° “ 
* „ei 3 ” 
* * ’ 


Einleitung 


Abſchnitt 1. Zuftand der Aranepkunde m dam Anfange bie 
fes Zeitraumd. - - 
I. Phyfiologie 23 . I 9 

U. Pathologie 28. _ re 


.. Bad 


MI. Praktifche Medicin + a 

Abſchn. II. Das Jahr a 190. 
J. Phyſiologie 41. : 
II. Pathologie; . 


In. Materia media und Therapie 62... 
irurgie und Geburtshuͤlfe 70. 
v Kraats Mebicin 73 
Abſchn. III. Das Jahtr ızgr Er 
I. Anatomie und Phoſiolegie 785. 41 
IL Pathologie 83. on 
' TU. Materia nıehten. und Therapie 9 om 
IV. Chirurgie und Entbindungskunf 99. ; 
V. Staats ; und Volles Redicin 105, ... 
Abſchn. IV. Das Jahr 179 
I. Geſchichte der —8 und Propädentit 110 
II. Anatsınie und Phoſiologie 113. 
III. Pathologie 1210. 
IV, Theropie und Materia medica 131. 
V. Ehirurgie und Geburtshuͤlfe n133z33. 
VI. Populare Medicin 136. 
Abſchn. V. Das Jahr 1793. 
1. Literatur 1404: . —— 
II. Anatomie und Phoſlologie 142. 
III. Pathologie 153- - 
IV. Materia medica 164. | 
V. Chirurgie und Geburtshälfe 170. | 
VI. Deffentliche und Borulare Medilin 174. 
Be v1. Dat Jabe 
I. Anatomie und 355 edie 177. 
1. Pathologie 190. 
" N. Materia medica und herapie 202. 
IV. Chirurgie und Geburtshülfe 207: | 
V. Oeffentliche und populare Medicin 212. 


x 


Abſchn. 


‘ 


XI - — —— — nn. - 
Abſchn. VII. Das Jahr 1795. 
I. Anatomie und Phyfiologie 219. 
II. Pathologie und Therapie 240. 
IH. Materia medica 2772. 
IV. Chirurg und Gebuͤrtshaͤlfe 276. 
V. Deffentlihe und populare Medicin 250. 
fan. VII Das Jahr 1796. . 
I. Anatomie und Phufiologie 284..." = 
yoye ii. Pürhologie 294° nt, H u > 
. III. Materia medica und <herapie- —9— Ze 
IV. Chirurgie und Geburtshälfe z10. I 
V. Deffentliche und pepulare Medicin — 
Abſchn. IX. Das Jahr 795. 
I. Anatomie und —* 33: ee marc 
IL. Pathologie 344- MET ZI 2uB 3 c 2 u SE 
IH. Therapie und Materia aArdica 359% ° 8 
IV. Chtrurgie und Gebartshuͤlfe 365. * HL. 
V. Poputäre und öffentliche redicin 373. Y re 
Abſchn. X. Das Jahr ızge _ 
I. Anatomie und Phyſiologie 378. NE Bil 


i 


U. Pathologie 388. - . 71 

III. Materia medica 411. er 

IV. Chiturgie und Shaurktüre gar. 

V. Oeffentliche und popuͤlare Medicin 428. I 
Abſchn. XL. Das Jahr 1799. 

I. Anatomie und Nhoſtolegie 432. a er UFER 

11: Pathologie 445. BEE EEE Ge 

III. Therapie und Maleria merica 456. Ir 

IV. Chirurgie und Geburtshalfe 468... --:- | 
V. Deffentliche und populäre Medicin 5 —1 
Abſchn. XII. Das Jahr ifo. 2,7 


es 
* 


I. Anatomie und Phyfistdgie- 479. u en 
. II. Pathologie 492. n 

' III. Therapie und Materia mediea 505. I. 

IV. Chirurgie‘ und, Geburtshälfe 512. i 

V. Dsffentliche und populare Mebicin sı7. J 
Namen-Regiſter 525. “ii ExE 
Sad: Regifter 532- 


— 


* 

‘ ® 
“ “> - 
aan m 


Kri 


Kritifhe Ueberſicht 
77 u 
Zuſtandes der Arzneykunde 


im letzten Jahrzehend. 


Keit, Ueberſichn U 





* f I ” 
# 
‚m 
- rt 
tt» 
4 —— 
J 
X 2 
a 1 
nö > 
LE. EEE + 
8* ei 
* 
— 
Zu — 
PERL .- 
”„ 


“3 
„ 
Fran 2 Dur 
—2 
4 > ” 
" ee 
« 
v 
J R 
” > 
Y 
“ . R . 
⁊ · Par \- 
FE > 
kA. 
” 
Yo. 
- 
Fi u . [2 
“ 
* 
we 
> 
rn ") v 
Par, 
R . 
[2 I 2 
u = 
'F . 





u 





a U er re Rt hen. Se au rät A 


’ : * Sg . X 2 7. “ ER a 
te eye ln et 
> * 2 u ® = .. ® * Br] ‘ * = ER 
a ar er ee Aa He st en) 
er ee ae ; Keen, 
x ‚ Deo F 
ae ur nn J Be oe 
f ! „ 7* 
2 17 Y j 7 RP — i — - 
. j a * 8* ” 
et) TE 
. " a PER 
‘ 1 2 7: F 4 pr 3 ... \ } 
8 H N nd “ Pe - s 
I 4 V 133% 13. ug 31 Be F As 
E Leit | 
. e \ n 332 Au uu 4. 7 
a 2 er, ut x — 
v ee 9 >> 
5 | 3 u * J. se f sl x np 2 | 
5 Es ze 95 
. “ “w 3 
je Bm BEE & EB 1} * EEE 
a ee D FL N "end nel ft 


a ie Geſchichte brB’ Teßren Jahrzehende ift die Ge⸗ 

ſchichte eines Sahttaufende, Kein Zeitr aum 

von einem aͤhnlichen Umfange brachte in ber Regie⸗ 

rungsform und den Verhältniffen der Staaten, mie in 

dem Gebiete der Wiſſenſchaften fo folgenteiche und dent 
wuͤrdige Begebenheiten hervor. 

Eine große Nation, die ſich für bie gebilperfte 

des Erdbodens hielt, (are mit ſchrecklichem Ungeftüm 


ihre bisherige Negierungsform, die Über ein Jahrtau— 


ſend beftanden hatte, ab: mit Sanatiimus rottete fie 


alles aus, mas an die alte Form ber Dinge erinhern 


fonnte: die Religion ihrer Vaͤter verlaͤugnete fie vor 


dem erflaunenden Europa: bis auf Maaß und Gewicht 
- und Zeitrechnung mußte alles von einer Umſchaffun 


ber Verfaſſung zeugen, die der. Triumph ber menfchlls 
hen Vernunft genannt wurde, 

Unter den manntafaftiaen Verfuchen neuer is 
gierungsformen, die dieſe Nation in dem letzten Jahr⸗ 
da angefeht bat; war der erfte aus — pbilo ſophi⸗ 
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ſchen Begriffen hervorgegangen: den folgenden fchienen 
boͤſe Dämonen in dem Orte ihrer. Berdammung ent: 
worfen zu Haben: der dritte war die Trucht des Ehre 
geizes und der Herrfchfucht ſchwacher und niedriger Ge⸗ 


fchöpfe: ber legte Verfuch ſcheint, von einem der größe , 


ten Menſchen geleitet, am eheften wieder den beleidig⸗ 
ten Genius der Menſchheit verföhnen, und Rh 
Ruthe und Srieden —— zu koͤnnen. 


Zur Warhuug,“ ni? HR Muichahmung ſtand 
dies furchtbare Beyſpiel Sa. Indeſſen wurden meh: 


rere Nationen zu aͤhnlichen Verſuchen verleitet: ſie 


ſprachen blos die Formeln nach, die ihnen die Erobe: 

rer vorfagten, Thoren, wenn fie, glaubten m„daßrdiefe 

Formeln etwag mehr al leeren Shall enthielten! Um: 

terdruͤckung, Zerruͤttung, namenloſes Elend folgten auf 

‚, ‚ben flüchtigen Schimmer von ‚Hoffnung beſſerer Zet: 
“ten ‚ den jene blenbende Sormeln verbreitet harten. 


3 
Dieſe Neigung zu neuen Anſichten * Dinge, 
dieſes Beduͤrfniß einer allgemeinen Reform fuͤhlte man 
"während dieſes Zeitraums, in dem Gebiete der Wiſſen⸗ 


ſchaften eben fo fehr, als in den Verfaffungen der Staa: . 
„ten. Auch hielt man noch hin und wieder jede Meue⸗ 


kung im Meiche der Gelehrſamkeit für eben fo Re 
fig, als die politischen Revolutionen. 
Aber, fagt Baco von Berulam *), es ift ein gro⸗ 


° Fer Unterfchied der bärgerlihen Angelegenheiten und 


ber Berhäftniffe der Wiſſenſchaften. Es iſt niche die 


‚gleiche Gefabr bey neuem ae ‚ als bey neuen- Bewe⸗ 


5. IHK 


*9 Fr Du Bncin. noY. orgeh, Jin .L ©, ga. ool. 308. (fa 
pn, Lipl. 3694) — 
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gungen im Staate? ee Staats: : Veränderung ‚werk 
fie auch eine wahre Verbefferung herbey führt, witd 
wegen: bir damit verbündenen Unruhen verbächtig. 
Denn in pölitiſchen Angelegenheiten gelteh feine Be 
weile‘; fordern Anſehn, Beyfall, Ruhm und oͤffent⸗ | 
liche Reg Aber im Gebiete ber’ Wiſſenſchaften | 
und Künfte muͤſſen, wie beym Bergweſen, immer neue . 
Gänge eröffnet, immer “u Proceſſe angeſtellt werden. 


Ze ſah bie ige ber Erjiehung und bes de. 
fehrten Unterrichts beffer ein, als jemals, Bor brenfig 
Jahren (1770.) fing man in Deutſchland zuerfk eine 
Meform des Schul: und Erziehungsmefens an. Die 
erſten Stifter dieſer Reform, Maͤnner von der feurig⸗ 
ſten Phantaſie, ſuchten, nicht immer in der reinſten 
Abſicht Rouffeaus Vorſchlaͤge und ite eigene ideg⸗ 
uſche Entwuͤrfe zur Wirklichkeit zu bringen, und bie 
philanthropiniifche Paͤdagogik war bis vor zehn Jahren 
ein Fach, worin ſich jeder unerfabene, braufende Zöng 
fing hervorzuthun fuchte. 

"> Diefer Geiſt des Zeitalters hat ſich geändert: aber 
bie Folgen dieſer philanthropiniſchen Reform bes Shirt 
ind Erftehungsmefens bauten noch fort. 

"Man muß.geftehn, daf der. ältere Schul: Untere 
richt oft eine zu einfeitige Bildung der Geiftes Kräfte 
hervorbraͤchte, daß bie ältere Erziehung das Wohl ned 
Körpers zu ſehr vernachläffigte, daß befonders ebebem 
die niebern Volksklaſſen weniger Theil an dem Schul⸗ 
Unterricht und ber beſſern bung nahmen. 


Es find beher die boſamen Folgen der neuern 
Methode des Unterrichts nicht zu- verkennen. Eine 
TEE I mehr 

J 


£ ink 
‚mehr gleichfoͤrmige Ausbiſdungg des Menichen, nach j 
at phyſiſchen, intellectuellen und moraliſchen Ver⸗ 
‚häteniffen: lebhaftere Theilnähme.der Sürften und Mer 
gierungen an der öffentlichen. Erziehung: mehrere Ders 
Breitung des, beffern Unterrichte..auch quf die niedern 
Stände das find bie großen Vortheile, welche ke 
bi neuern Refosmen bewirkt —— ſind. 
Aber welcher —— Kenner unfers Schul: 
Unterrichts wird den ſchaͤdlichen Einfluß überfehn, den 

die unvorfichtige- Befolgung der ivealifchen Vorſchlaͤge 
Eocke's, Rouſſeau's und Baſedow's auf. die intel: 
lectuelle Kb gelehrte, mie auf, Die moraliſche Bildung 
‚ gehabt hat? 

Frey ſollen fi ch die aroft⸗ des menſchlichen Gei⸗ 
ſtes entwickeln; ‚ohne Zwang ſoll das Kind und der 
Juͤngling gleichſam aus ſich ſelbſt die Kenntniſſe und 
Wahrbeiten hervorlocken, die man ihm mittheilen will. 
Aber man vergißt, daß diefe frühe Gewoͤhnung an 

eine freye, genialiſche Thaͤtigkeit fuͤr die Menſchen in un⸗ 
ſern bürgerlichen: Verhaͤltniſſen weniger ‘paßt, als fuͤr 
einen Juͤngling von den ſeltenſten und ausgezeichnet⸗ 
ſten Talenten. Man uͤberſieht, daß es dringender iſt, 
ber Selbſtſucht und der Sinnlichkeit durch Einſchaͤr⸗ 
fung des unverletzlichen Pflicht Gebots entgegen zu ars. 
peiten, und daß man gemeine. oper mittelmäßige Kd⸗ 
pfe gänzlich verdirbt, wenn. man fie behandelt, wie 
nut bie ſeltenſten. Genieen. behandelt ſeyn wollen 
Wahrlid , bie fich in unferen Tagen immer weiter auss 
hreitende Selbſtſucht, die allen gbiern Gefühlen der 
Moſcigten Dphn feige r ſinbet iR der uͤhlen Am 


wen⸗ 


* 


wendung ber neuern — *— Srunoſahe ihre mei⸗ 
a NM. — 


Man tabelt, daß unfere Vorfahren den ganzen 
Untereicht Auf die Cultur bes Gedaͤchtniſſes einſchraͤnk⸗ 
den. Dieſer Tadel iſt zum Theil gegruͤndet. Durch 
den heutigen Unterricht wird der Verſtand mehr aus⸗ 
gebildet, das Nachdenken geweckt „ber Geſchmack ber 
richtige, die Urtheilsfraft gefärft. Sachfenntniffe und 
Kenutnif ber Natur haben den Unterricht in alten Spra⸗ 
hen nerbrängt: ja in manchen Schulen iſt der ‚Unters 
richt für das Knaben » Alter fchon fo enchklopaͤdiſch eine 
gerichtet, daß Natur-GBeſchichte und Aftconomigz 
Technologie und Philoſophie, Phnfit und, Anthropoloe 
. gie mit einänder abwechfeln. . Vor allem, ‚zühmt. man 

die aͤſthetiſche Bildung: den Geſchmack furht man durch 
das Sefen vaterländifher Werke der, Dichekunft und 
durch das Studium der fhönen Künfte zu. berichtigen 
‚und zu verfeinern, und es giebt auf unfern Schulen 
Juͤnglinge, bie in dem Alter, wo ihre Väter den fig 
vius oder Julius Caͤſar uͤberſetzten, ſchon uͤber Mei⸗ 
ſters Sehrjahre, über den Befperus, über den Wallen⸗ 
ftein in dem Tone und mit per Mine der erfahrenfien 
Kunftrichter fprechen. 

Diefe Richtung, die unfer Schul— Unterricht ge 
nommen-hat, ift für die Beſtimmung des Zünglings, 
als Mitgliedes der bürgerlichen Gefellfchaft.und al 
kuͤnftigen Gelehrten, gleich nachtheilig. . Mur die Be: 
ſchaͤfftigungen, welche dee Phantafie Nahrung geben, 
werben.ihin behagen: alle ernfte muͤhvolle Anftrengun; 
gen wird er fliehen. Gruͤndlichkeit und tiefes Eindrin: 
en in die Wiſenſchaften darf man von dieſen weichli⸗ 

A 4 chen 


we u | 
den und perpärtelie. Menſchen nicht erwarten. Bo 


jeder Wiſſenſchaft fchöpfen fie fo viel, als hinreicht, 


um damit zu glaͤnzen und andere eben ſo wenig Unter⸗ 
richtete zu blenden. 


Wer nicht durch ein chen, maͤhſames * 
m dem Geiſte ber Alten berfraut geworden ift, Per 
e 


nnt..eings ber neflichnen Mit jur bobern Saſpe· 


Bitdung nicht, 


Der aledemiſche Unterricht hat ſich waͤhrend bier 


feö Zeitraums weder verbeffert noch. verfchlimmert. In 
Frankreich ließ man diefe höhere Schul: Anftalten, als 
Meberrefte.aus ben Jahrhunderten der Barbaren, die 


Die Freyheit des Geiſtes tödteten, eingehn. In Deutſch⸗ 


Kind wurden fie,offenbar viel. fparfamer befucht, weil 
fh alfe Arten ber Erwerbs : Zweige vervielfältigeen: 
auch ward es Sitte, viel Fürzere Zeit auf den afademis 
ſchen Unterricht zu vertvenden, eben meil ‚man eine 
Menge enchyklopaͤdiſcher Vorkenntniſſe von  niedern 


Schulen mitbrachte, welche fonft nut auf Univerfit itaͤten 


vorgetragen wurden. 

Maͤchtig wirkte der Geiſt der Zeit auch auf die 
akademiſche Verfaſſung und Gebraͤuche. Mit dem 
Sinne fuͤr die alten Lehrformen nahm auch der Ge⸗ 
| ſchmack an kiaſſiſcher Gelehrſamkeit ab. Und wenn 

die Lehrer ſelbſt die Vortheile des gründlichen Studiums 


der Alten nicht kennen, fo werden fie auch nichts dazu 


beytragen, bie nuͤhlichen Uebungen im Anſehn zu er⸗ 


halten, welche oft noch das einzige Mittel ſind, den 


rohen Füngling zum Beftreben nad) töten Pllbung 
des Geiſtes zu ndthigen. — 


In 
em .. J 


u 


ielkettanig. .y 
In der Thet ſcheint dag ill berale handwerks 
maͤßige Erlernen der nothhuͤrftigſten Brose; Kennt 
niſſe deſto mehr um fich zu greifen, je mehr-bie flubte 
rende Jugend von niederen Schulen ſchon den Wahn 
mitbringt, daß der dort genoſſene enchklopaͤdiſche Unter⸗ 
richt fuͤr das ganze Leben hinreiche. Dieſem Lichel kann 
sur dadurch abgeholfen werden, wenn auf niebefn Schu⸗ 
len ber Unterricht in gewiſſe Graͤnzen eingeſchraͤnkt, 
und ˖ wenn weniger die. Vielſeitigkeit als die Gruͤndlich⸗ 
keit der Kenniniſſe beabſichtigt wird: ſo wie das ſicher⸗ 
ſte Mittel gegen die zum Theil noch ſtatt findende Sit⸗ 
tenloſigkeit der akademiſchen Jugend die Vnbeſſerum 


der Difejafin. auf niedern Schulen iſt. 


In der That, die Erziehzing und ber Schul⸗ Un 


terricht ſi ſind noch mendiich⸗ Reformen wartci 


Unter allen gBiffenfhaften, die, ben Beift des 
Menfhen erheben und veredien, bat bie Philofophie 
unftreitig während dieſes Zeitraums bie.gröften Ders 
aͤnderungen erfahren, und man fand auch bier wieder 


Die gemeine Sitte beftätigt; daß das neueſte tehrgebänhe 


gewoͤhnlich fuͤr das vollkommenſte gehalten wird. 
Eine Zeit, lang ſchien die Kritik der Vernunft ih⸗ 

rem unſteblichen Verfefter das glaͤnzende Verdienſt zu 

erwerben, daß er die philoſophirende Vernunft zuerß 


auf den Mangel der Selbſterkenntniß aufmerkſam ge⸗ 
macht, ja daß er zuerſt die Groͤnzen der menſchlichen 


Erkenntniß ausgemefien, und ihre wahre Definimung 
angegeben habe.. 

Der feitifchen- Peilofopbie wurde der Sieg über 
dei Dogmarifmus Busch. die Echwaͤche des letztern er; 


leichtert, zu welcher dene Dbee Bü hchfn und Pe | 


—W 
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vulatitke feiner Anhaͤnger gebracht Hätte, Aber den 
aͤcheen Skeptleiſmus, wie ihn Pyrrho und Hume vor⸗ 

‚ trugen, has die Kritik nicht deſiegt, und wird ihn nie 

beſiegen. Immer wird ihr jener vorwerfen, die dber⸗ 


ſte Geſetzgebung der Matur ohge Grund in unſerm· Er⸗ 


kenntniß · Vermoͤgen allein angenommen zu haben, und 
ſich ſelbſt zu widerſutechen, indem ſie bie Kategorie der 
AUrſache und Wirkung, welche blos empiriſches An⸗ 


ſchauungen angehen fol, auf bie Ertennmißtväfte bes | 


Semuͤthe anwendet. 

Daß die Erfahrung fee une nicht Hie allgemel⸗ 
‚wen und nothwendigen Geſetze der Natur kennen lehre, 
ſondern daß ſie erſt durch die Geſetze der Moͤglichkeit 
einer Erfahrung, bie in unſerm Gemuͤth enthalten fi fi nd, 
beſtimmt werdes. 


daß man fi) den Urfprung ber nothwendigen 
fancheeifthendlistheile nicht anders als aus den Grund⸗ 


Beſtimmungen unſers Erkenntniß⸗ Vermobgens ſelbſt 
erklaͤren önne; 

dDaß die Anſchauumgen und Begriffe a priori 
nichts anders als die Formen der Erfahrungs - Kennt: 


niß ſeyn ‚ weil man fie ſich nicht anders denken koͤnne; 


— 


dies alles: find Behauptungen, die auf dem 


Rrugfchluffe beraben: Wie wir und awas denten, ſe 


iſteee. | 
‚ga. rlemarpoo Ze ⸗ 
Der ſehr nihmliche Zweck der kei Hhueſo 
9— ſcheint die Aufdeckung der Bloͤßen des Dogma⸗ 
tiſmus und die Zuruͤckfuͤhrung des menſchlichen Ver⸗ 
ſtandes zu feiner wahren Beſtimmung, ſich naͤmlich im 
Felder der Erfahrung mit⸗reellen Kenntniſſen zu berei⸗ 
Htır,::igewoelen; zu fon ‚De Heicch hat es nut zu 
Mr deut⸗ 


f 
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deutlich und au oft geſagt, wie ſeht fe allen Eckbrlenehi 
uͤber bie Dinge an fi), und allen Vernuͤnfteleyen uͤber 
Dinge, die nicht. Segenftände der Erfahrung fi ind, | 
ſich entgegen ſethe. 
Aber ber Haufe von Machbetern und blinden Vers 
ebrern. Kants, mißverſtand den Geiſt feiner Philoforkie 
gaͤnzlich, indem fie das Gemuͤth, als ein Ding an füch, 
nahmen, und deſſen Kräfte, als ächte Dogmatiker, 
- zerglieheen wollten. Sie ‚nerfannten ben Geiſt den 
Kritik, wenn fie das Studinum ber Erfahrung vernach⸗ 
laͤſſigten, und über Gegenſtaͤnde bes gemeinen Wien: 
Shen: Verftandes auf licherlich tranſcendentale Art geüs 
belten. 
Fr t VE 

Wenn Kant den Ton anfiminte eine fuͤr alle 
kuͤnftige Zeiten guͤltige Ausmeſſung der Fuͤhigkeiten des. 
menſchlichen Geiſtes zu liefern; ſo kleidete dieſer Ton 
‚bie ſonſt fo beſcheidene Kritik ſehr übel. Der Hanfe 
ſeiner blinden Verehrerntrieb dieſen Ton bis zur empoͤ⸗ 
renden Anmaaßung, indem hinfort die unerfahrenſten 
Juͤnglinge uͤber alle mögliche Fortſchritte des meuſchlie 
chen Geiftes in-alle Ewigkeit abzuſprechen, Prolego⸗⸗ 
mena zu jeder kuͤnftigen Wiſſenſchaft ihren erſtaunten 
Zeitgenoffen zu dictiren, und ihren Standyunct ſer ve den 
einig mögen zu erffäcen anſingen. ze 


14] [TE arm 


Kant hatte, einige neue Yusteide fa wirllich m neue 
Begriffe eingefuͤhrt: ſeine Machbeter, begeiſtert von 
dem Schall dieſer Worte, glaubten, daß die wahre 
MPheloſophie in der gebaͤuften Benutzung dirfer Karnſt⸗ 
anche Ari face, and: ten Pe li 
tr) | | ⸗ 


12 | Einleitung, . 
Weſfencheften einzufuͤhren, wo nur gemein berftänd: 
liche Yusbrüde gelten koͤnnen. 
| Seitdem ward es Gebrauch, daß Jeder. ‚dem . 
wegen Unfunde etwas neu war‘, fogleich einen neuen 
Damen aus dem griechiſchen Lexikon, oft. gegen alle 
Geſetze der Sprache, und mit verfeßter Mechtfchteibung, 
zufammenfloppefte, um füh das Anfehn eines tiefen 
Denfers, eines Erfinders zu geben. In der Mebis 
ein follten uns wirklich einige überfläfftge Kunft > Aus; 
brüde aufgedrungen werben, “die vollfommen.mit Or⸗ 
te90’8 lächerlichen Pflanzen: Damen verglichen: werben 
ebemen. u | 
13. E) 
Der Urheber der Kritik, felbft ein Dann von 
großer Gelehtſamkeit, veranlaßte gleichwohl wider fei- 
nen Willen ‚unter‘ feinen Nachbetern eine Verachtung 
wahres Gelehrſamkeit, die ducch die Neigung, alles 
aus dem eigenen Gemüt heraus zu fpimien, neue 
Mabsung erhielt. Sie woͤhnten einmal die einzig moͤg⸗ 
fiche Philoſephie, und mit ihr den Inbegriff aller 
menſchlichen Kenntniffe zu befigen. Was Wunder, 
wenn fie ſich um nichts weniger, ald um bie Kenntniffe 
der Vorzeit befümmersen! Die Gefchichte der Wiſſen⸗ 
ſchaften, das Studium der Alten wurde von biefer 
Schule defto mehr vernachläffigt, je mehr ‚den einge 
führte encpElopäbifche Schuf-Unterricht der jüngern 
Welt einen Efel vor dem mähfamen Stubium ber r Klaſ— 
\ fer beygebreht hatte. 


a Man fann aicht ſa daß Kante Dictien in 
 cörmect ober. nachlaͤſſig iſt, aber feine Schreibart iſt 
dankel ſhweaſallie und atbloßt von jeder Annehmlich⸗ 

keit. 


7 


N 


„ 


ae 


keir. Wie anders; als deß feine Niachfeser auch days 
jnin ſicheres Maal ihrer philoſophifchen Salbung zu 
finden glaubten, wenn fie alle Feinheiten, älle Rerbe 


daor Diction vernachläffigten, und tige. verworrene, 
. bunte Sprarhe wählten, die jeden leſer von n Geſchmac 


abſchrecen mußier 
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Die Halfe⸗ Mifenfänften der Meebiein warten 
in dieſem Zeitraume mit Gluͤck bearbeitet. 


Die rordßten und wichtigften Fortſchritte hat une ⸗ 


ſtreiti, die Chemie gemacht. Durch eine zahlloſe Men⸗ 


ge von Erfahrungen und Verſuchen ward Conaifier-zus 


Annahme ſolcher Urſtoffe der Körper geleitet „Die bis 


dahin gaͤnzlich unbefanät.waren, uns deren Dafenn 


ee durch die gluͤcklichſten Verbindunsen wahrſcheinlich 
zu machen ſuchte. 

Im Jahre 1789. aſchien ſein velfiänbiges Em 
Ben, und bie Grundſaͤtze beffelhen breitetem füch. in kurzer 
Zeit mit unerhörter Schneltigfeit aus. Fraichtlos was 
das Beſtrehen ber Anhänger bes Altern lehrgebaͤudes der 
Chemie, die erſchuͤtterten Grundpfeiler des Isgsern. zu 


unterftüßen.. Das alte morſche Gehaͤnde ber Phlogi⸗ 


ſtiker ſank in Truͤmmer, und has neue Syſtem prangte 
zu Ende des achtzehnten Johrhunderts, befeſtigt und 


gefämüdt durch des unglütichen Lavoiſiers gluͤckliche 


16: . 

Be von den äktern chemifchen Iehrgebäuben kege 
bald: Anwendungen auf audere Wiſſenſchaften und 
Künfte, und beſonders zur Erklaͤrung der Erſcheinun⸗ 
gen am thierifhen Koͤrrer, gemacht wurden; fo ver 
ſahen man u mis: den Grundſoͤtzen des mann autiehlor 


giſti⸗ 
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giſtiſchen Syſtems. Aus venſelben leitete man ie eben 
der Unvorſichtigkeit, wie die Jatrochemiker des vorigen 
Jahrhunderts, die Theorie der Krantheiten und ber 
Ahirtungen ber: Arzneymittel ber. 

Ohne zu bedenken, daß bie Urſtoffe der Autldhlo⸗ 
giftifer Feinesweges Nealität haben, weil fie.nicht Ge: 
genftände der empirifchen Anfchauung find, ohne zu 
aͤberlegen, daß die Chemie auch durch die ſorgfaͤltig⸗ 
ſten Operationen, uns nur die todten Verhäftniffe dee 


Beſtandtheile organiſcher Körper angiebt, wagte man 


ſchon Hemifche Theorieen in: der-Medicin, ben’ denen 
man ungewiß ft, ob man mehr die Kecheit oder die 
Unfunde dev Verfaſſer bewundern folk:ü- 
‚vr Andere, die vorfichtiger: fenn —* verwarfen 
zwar vor der: Hand jede beſondere Anwendung der Che 
mie auf die medicinifche Theorie; aber-fie ſetzten als· eva 
ſten Grundſatz der letztern PR, daß die Kräfte des or⸗ 
aanifhenzund-thierifchen Körpers bloße Reſultate dei 
Grundmiſchung der Elemente beffelben fenn.?:- Eine Ars 
Kerft willkaͤhrſtche un unphiloſophiſche Behauptung! 
So fange rom die Urſtoffe ſelbſt nicht Fennen; ſo fange 
wir ihre Werhäteniffe im lebenden Körper nicht Fennen; 
Sbirnen: wir auch durchaus nicht: behaupten, daß diefe 
Ueeſtoffe der einzige Grund der Eofheinungen des leben⸗ 
den Koͤrpers ſeyn . J 

Es iſt gar nicht zu laͤugnen daß bie Wirkungen 
der Natur in lebenden, wie in todten Körpern durch die 


neuere Cheinte ſehr viel Sicht erhalten haben; und gewiß 
immer noch-befier durch die befutfamen Anwendungen 
diefer Wiffenfchaft erklaͤrt wetden, ale duvch willkuͤhr⸗ 


liche Vermurhungen über die mathematiſche Figur und 
Bergktonife bet Elemente. Allein Vorſicht und Sach⸗ 


3 kennt⸗ 


x 
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| Die. Natur Gehhiäte £ har i in ehren Zdalen 
beträchtliche Fortſchritte gemacht. Das Yanze. berfele 
ben umfaßt. Die Arbeit des. franzoͤſiſchen Enmflopaber 
Ren, . ein ſehzr lobenswerthes Unternehmen, dem aber 
nicht alle Mitarbeiter gewachſen ſind. Daubenton, 
Dlivier, Brugniere, la Cepéede haben die Thiers 
Geſchichte mit unoͤbertrefflicher Sargfalt geliefert. 
Aber Lamark, Poiret · und Sabigny, die den bota⸗ 
niſchien Theil bearbeitet, haben ſich keine beſondere Ver⸗ 
dienſte erworben. Ihre Arbeit iſt fluͤchtig, ihre Bes 
ſtimmungen und. Beſchreibungen unſicher. Blos die 
Menge neuer Arten, Die der botaniſche Garten in Pa⸗ 
sis, die Juſſieu's, Lomarfis, Desfoptaines und 
Anderer Sammlungen lieferten,. macht das Wark in⸗ 
tereflont:: . +. Den kehntodamiſche Theil; warin Die 
Sranzofep fehr zuruͤck ſind, Bauch hier mit einge Nach⸗ 
laͤſſigkeit aarfeitet, dia den Kenner wit; amsifieniere 
fuͤllt. Was wuͤrde Bernard Juſſien fagen ,; menn er 
den Artifel:Moufle ; von Poiret gearbeitek,n ader die 
8730e Platte in der 66ſten liefrrung, veriche die Gate 
tungs . Shanaktsre,von Phaldum, Bay ag, Fonsinalie 
darftellen ſoll, ſaͤhe? | 
‚Hiper; den Deuſſhen, wagte «6: Joh. :Beiebr. 
Gwelin im Vertrauen auf bie Gottiager Bihliochef? 
die breggehnte Ausgabe dea linno ſchen Matur⸗ Spftems 
zu beforgen, Uber dies Werk iſt der auffallendſte Be⸗ 
weis, wie weit mar guch mit dem größten Vorrath an. 
Buͤchenn sahne Kenntniß·der Marne ſelbſt gelangen: 
ann. Dryander lehzrte ſchon an mehrern Beyſpielen, 
ER wie 


— 


BT Se ir | 
"7: wenig viche Abeit ven. Deurfeetin Anlame hut 
Ehre gereiht. 

In England trat eine Sefellichaft wuͤrdiger Mar 
.n miforfcher zuſammen, un durch einzele Behiraͤge a alle 
Theile ver Naturgeſchichte zu bereichern. Die Geſell⸗ 
fehaft nennt-fich die Linne ſchhe, und man muß geſtehn, 
daß der Geift-Des großen Sthorferst der aturgeſchichte 
auf ihr au riden ſcheine. 


er Die Pflanzen: :Bementß‘ gewann von ag zu 
Tage, durch den Beytritt ſeht waͤrdiger Gelehrten, durch 
Unterſuchuns vernachlaͤſſtzter Familien dieſes Neiches, 
vurch Theiluahin⸗ der Groͤßen · und Reichen: an dieſer 
kiebensmaͤrdigen Wiſſenſchaft und durch Unterfuchung 


. unbelannter tänder in botaniſcher Ruͤckſicht. 


Unter allen deutſchen Botanikern, die in vieſem 
Zeiträume. bekanlnt geworben, "eriwdrb ſich unſtreitig 
Zohannes Hedwig vdie gibßren Verdienſte. Nie wird 
vie dankbare Nahmelt vergeſſen vaß er es war, der 
nach Michelie zuerſt die verborzẽnen Geſchlechtstheile 
Ber Mor fe und anderer Keyptogamiſten entdeckte. Und, 
wennman auch an ſeiner Claſſiftration noch Manches 
auszaſtelen haben möchte; ſo wird man voch immer 
die Genanigkaitund Wathttheit ſeiner doeſchuagen be 
wundern. a 

Maͤchſt ie verdient Jah Gaͤrtner die heößte 
| Oetehriing. San Werftüden die Früh ul! Saar 
men hat imsnicht allein munche Seheimniſſe der Ma⸗ 
tur in dem Bau und der Oekonomle der Sadmen ent⸗ 
tzcnlt, fondern’es liefert auch eine Menge trefflicher Bey⸗ 


traͤge zur Anterſcheidung einyekt Yartungen und Ar⸗ 
te. ‚Sa . or NR i 
nr | Ä oo. Was 


[ * 


\ 
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Was deutſcher Fleiß vermag, das lehrt befon⸗ 
ders Karl ludwig Willdenows Ausgabe ber Sinns’fchen 
- Pflanzen: Arten, in welcher man alle neue Entdeckun⸗ 

gen mit Eritifcher Sorgfalt benutzt finder. Viel brauch⸗ 
barer aber. würde das Werk ſeyn, wenn ber Verfaſſer 
Die Natur felbft genauer kennte und fich nicht zu feht 
auf feine Sammlung getrockneter Pflanzen verlaſſen 
muͤßte. = — 
ß Georg Franz Hofmann ſuchte das, was Hed⸗ 
wig in der Moes-Geſchichte geleiſtet hatte, für die 
Kenntniß der Flechten zu thun. Sein praͤchtiges Werk 
iſt zur Befoͤrderung der Kenntniß einzeler Arten zwar 
ſehr brauchbar; aber es fehlt dem Verfaſſer an: Kritikz 
daher die Slaffification tadelhaft iſt. Groͤſſer find Ars, 
Wilh. Roth's Verdienſte um die kryptogamiſchen MWaf 
fer - Semwächfe. | | 9 
Nicolaus Joſeph von Jacquin faͤhrt auch in die⸗ 
ſem Zeitraume fort, unuͤbertrefflich ſchoͤne Abbildun⸗ 
gen von neuen und unbekannten Gewaͤchſen in verſchie⸗ 
denen, nur zu koſtbaren Sammlungen zu geben. 

Henr. Adolph Schrader, Nicolaus Hoſt und 
Andere beſchaͤfftigen ſich mit Bereicherung der deut: 
ſchen Slor und mit genauerer Beftimmung der befann- 
ten Arten. 0 Ä 
‚In Ungarn wurden durch Kitaibel's Fleiß neue 
Schaͤtze entdeckt: in Rußland fuhren der ehrwuͤrdige 

Pallas und Stephan fort, die einheimiſchen Ge⸗ 
waͤchſe au unterfuchen. J * 
Unter den ſchwediſchen Botanikern verdienen vor⸗ 
zuͤglich Erich Acharius, Olof Swarz und Karl Pe⸗ 
ter Thunberg genannt zu werden. -Erfteren lieferte 
Krit. Ueberſicht. B UN 


— B 


/ 
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a8. eine voßflänbige, aber nicht ganz "eiffihe Ge⸗ 
ſchichte ber Flechten, die beiden letztern lehrten eine 
Menge neuer Bürger des Gewaͤchsreiches kennen, Die 
ſie auf ihren denkwuͤrdigen Reiſen entdeckt hatten. 
In Duͤnemark machte Martin Wahl’ eine Ans 

‚zahl neuer Arten befannt, die er. und feine Freunde 
auf Reifen durch Nordafrika und eflinbien sefunden 
hatten. 

90. © 

. De: vormalige Auffeber des eönigfichen Gartens 

zu Kew in England, Wilhelm Aiton, hat vielleicht 
die allermeiſten neuen Gattungen und Arten von Ge⸗ 

waͤchſen entdeckt, und dieſe mit einer Sorgfalt und Ge⸗ 
nauigfeit, beſchrieben/ welche nichts zu wunſchen uͤbrig 
laͤßt. 

Auch der wuͤrdige Praſident der Sinne ſchen Ge⸗ 

ellſchaft, Jacob Eduard Smith, bereicherte die Pflan⸗ 

zen-Kenntniß mit einer zahlloſen Menge von Gattun⸗ 

gen und Arten, und lehrte manche zweifelhafte Arten 

aus ber linne ſchen Sammlung ‚ deren Befißer er iſt 
beftimmter unterſcheiden. 

Die Verdienſte Bolton's um die Kenntniß ber 
Farrenkraͤuter, Dickſons um die Kenntniß mehrerer 
kryptogamiſcher Gewaͤchſe; Curtis, Andrews, Mafr 
ſon's, Goodenough's, Sowerbo s, Salisbury's 
treffliche Arbeiten schößerr den Ruhm' der englaͤndiſchen | 
‚Daturforfcher im Auslande. 

. Unter den franzoͤſiſchen Botanikern unſerer Zeit 
haben ſich Desfontaines, Juſſieu, Michaux, Thou— 
in und Villars die größten Verdienſte erworben. 

Selbſt Spanien und Portugall brachten in biefer 
Periode, zwey botariſche Genieen vom eiſten Range her⸗ 
bon, 


— 
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vor, Ant. Joſeph Cavanilles und Felix Avellar Bros - 
tero: erfterer wird hauptfächlich wegen feiner mufters 


E 


haften Bearbeitung ber Monadelphiſten unfterbli 


bleiben. 
21. 

Auf den Bau und die Defonomie der Gewuͤchſe 
verwandte man in dieſem Zeitraum mehr Fleiß und 
Aufmerkſamkeit, als bis dahin geſchehen war. Johann 
Hedwig unterſuchte die Gefaͤße der Pflanzen mit gro⸗ 
ßer Sorgfalt. Chriſtian Konrad Sprengel lehrte die 
Art, wie die Befruchtung fehr vieler Pflanzen durch 

‚ Hülfe der Inſecten erfolge: Ingenhouß, Aler. von 
‚Humboldt / Senebier und Andere fuchten die chemi⸗ 
schen Verhaͤltniſſe ins Sicht zu leben, woraus manche 
Berrichtungen der Gewaͤchſe erflärt werden. 
22x . 

Die äußere Fage der Arzneykunſt erfuhr i in bem 
wiedergebohrnen Frankreich die ſtaͤrkſte Rform. Man 
bob den Unterſchied zwiſchen Arzt und Wundarzt auf, 
vertilgte alle Spuren ber ehemaligen akademiſchen Eins 

richtung, und verbefferte Den Studien : Plan fehr zweck⸗ 
mäßig. Mur ift zu bebauten, daß fo menig fefte 
Grundſaͤtze im praftifchen Unterricht berrfchen, und 
diefer groͤßtentheils noch derfelbe iſt, wie er vor einem 
halben Sahrhundert mar. 

Auch) in Deutichland fuchte man Berbefferungen 
einzuführen, deren Erfolg aber nicht immer den gutem 
Abſi chten entſprach. In den preußiſchen Staaten wurde 
eine ſtrengere Prüfung der. anfangenden Aerzte verord⸗ 
net: 28 wurden mandıe Mifhräuche bey dem anatomi⸗ 
fchen Curſe abgeſchafft. Aber der gute Zived wird 
ade eher erreicht werden, als bis man in der Wahl 
-d2 ber 
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der Mitglieder des oberſten Medicinal⸗-Collegiums 
groͤſſere und ſtrengere Vorſicht beweiſet, und bey den 
Pruͤfungen ſelbſt unparteylicher zu Werke geht. 

Die Hauptquelle der niedrigen Stufe der Cultur, 
auf welcher die deutſchen Aerzte großentheils noch ſtehn, 
liegt in den Fehlern der erſten Erzichung. Das Stres 
ben nach hoͤhern Dingen, das Zudringen in höhere 
Stände nimmt immer zu: daher ein großer Theil der 
mebicinifchen Sebrlinge geweſene Wundärzte und Apo⸗ 
thefer find. Diefen fehlt es oft gänzlich an liberaler 
Erziehung und an Sinn für höhere Bildung des Geis 
fies: oft. fehlt e8 ihnen noch dazu an Vermögen, fü ch 
länger einem ernften Studium der Wiffenfchaft zu wid⸗ 
men, die fie gewöhnlich fchon defto mehr ergruͤndet zu 
haben mähnen, je weniger fie von derfelben verſtehn. 
Wie anders, als dag diefe Menfchen jedes Tach der 
Medicin vernachläffigen, was nicht gerade als Erwerb⸗ 
mittel Fünftig benußt werden zu koͤnnen fcheint! Wie 
anders, als daß der Staat dergeftalt eine Menge Aerzte 
erhält, die zu jedem andern Geſchaͤffte beſſer taugten! 

Bon dem großen Haufen der übrigen Lehrlinge 
der Mediein laͤßt fich ein nicht viel günfligeres Urtheit 
faͤllen. Sie kommen zwar von gelehrten Schulen, 
aber leider herrſcht auf dieſen das ſchaͤdliche Vorurtheil, 
daß ein kuͤnftiger Mediciner des Unterrichts in alten 
Sprachen und in andern Kenntniſſen nicht fo ſehr be⸗ 
duͤrfe. Der an ſich aͤußerſt mangelhafte Unterricht auf 
niedetn Schulen wird daher von denen, die ſich der 
Arzneyfunft widmen wollen, noch viel weniger benußt: 
Auf höhern Schulen bietet fich ihnen ein Ueberfluß von 
zu erlernenden Kenntniffen dar, mobey ihnen, in ber 
kurzen Zeit, die fie auf d das Studium verwenden koͤn⸗ 

nen, 
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nen, es unmöglich fcheint, eine noch wielfeitigere Aus: 
bildung ihres Geiftes zu erreichen. 

Diefe Zünglinge benußen den afademifchen Uns 
terricht wenige Jahre, und melden ſich alsdann zur 
Prüfung bey der Facultaͤt. Die leßtere müßte nicht 
aus menfchlihen Mitgliedern beftehn, wenn man, 
nachdem die Candidaten durch mehrere Zahre vielleicht 
ihr ganzes Vermögen an das Studium verwendet ha: 
ben, und it ins gefchäfftige Seben übergehen wollen, 
wenn man fie nun, wegen mangelhafter Kenntniffe ab- 
weiſen wollte. So lange überdies weder die .oberften 
Sandes : Collegia weniger menfchliche Grundſaͤtze anneh⸗ 
men, noch auch andere Facultaͤten ſtrenger verfahren, 
waͤre es uͤberfluͤſſig, daß man eine ſtrengere Pruͤfung 
einfuͤhren wollte. Ueberdies verſteht ſich von ſelbſt, 
daß hiedurch auf keine Weiſe die Sitte einiger Facultaͤ⸗ 
ten entſchuldigt werden ſoll, die jedem, auch dem un⸗ 
wiſſendſten, Candidaten die Pruͤfung erleichtern und ihm 
die hoͤchſte Würde in einer Kunſt ertheilen, die über 
feben und Tod unzähliger Menſchen gebieter. | 


23. | 

Meines Erachtens kann die äußere Sage ber Arz- 
neykunſt in Deurfchland nur dadurch: verbefiert wer: 
ben, daß man WBorbereitungs- Schulen einführt, 
wie fie England fchon hat, mie fie Helvetien an feinem 
portrefflichen Seminarium hatte, und mie fie unfere 
Gymnaſien nicht find, in welchen die Sünglinge, die 
Neigung und Talente zur Mebdicin haben, etwa von - 
ihrem vierzehnten oder funfzehnten Jahre an in den 
Borfenntniffen der Medicin unterwieſen werden. Alte 
und neue Sprachen, Naturgeſchichte, Mathematik 


und Geſchichte muͤßten hier mit Sorgfalt gelehrt: das 
B 3 Stu⸗ 
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Studium der Natur aber zur Hauptſache gemacht wer⸗ 
den, damit die jugendliche Seele von dem Hange zur 
muͤßigen Speculation ſich entwoͤhne, und damit die 
Beobachtungs-Gabe, die dem Arzte unentbehrlicher 
iſt, als das Talent zur Dialektik, geweckt und geſchaͤrft 
werde. 

In England werden dergleichen lehranſtalten vom 
Staate nicht unterſtuͤtzt: und kaum wuͤrden fie im 
Deutſchland dieſe oͤffentliche Unterſtuͤtzung beduͤrfen. 
Privatmaͤnner, die Eifer und Talente genug haben, 
koͤnnten dergleichen Inſtitute, wie Wiegleb ſein chemi⸗ 
ſches, ohne große Aufopferung anlegen. Aber frey⸗ 
lich würde eine angemeſſene Belohnung der Lehrer von 
Seiten der Regierung noch / wirkſamer ſeyn, um dieſe 
Inſitut nuͤtzlicher fuͤr den Staat zu machen. 


, 
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Erſter Abſchnitt. 


Zuftand der ArzneyFünde bey dem Anfange | 


dieſes Zeitraums. 





| I. 
Popſiologie. 
I. 


Durch ſeine unermeßliche Gelehrſamkeit, wie durch 
die Gruͤndlichkeit ſeiner Forſchungen und durch die 


Menge ſeiner Verſuche, hatte Haller eben ſo ſehr ge⸗ 


blendet als erleuchtet. Ein großer Theil der theoreti⸗ 
ſchen Aerzte bewunderte die Groͤſſe dieſes Geiſtes, und 
ſprach in ſehr erklaͤrbarer Traͤgheit die Reſultate der 
Unterſuchungen dieſes gelehrteſten aller Aerzte nach. 


Nur wenige denkende Maͤnner fingen zu Aufang des 


vorigen Jahrzehends an, die Grundſaͤtze der Haller⸗ 


ſchen Phyſiologie mit beſcheidener Vorſicht zu pruͤfen, 


ſich eigene Geſichtspuncte zu waͤhlen, und, durch 


ſcharfſinnige Verſuche geleitet, genauere Erklaͤrungen 


von den Verrichtungen des wieriſchen Koͤrpers zu geben. 


gallers Grundriß bir Phoſtologie blieb in der | 


seven Auflage von 17788. das vorzüglichfte Schrbuch _ 


dieſer Wiſſenſchaft. Durch die -berichtigenden An- 
merfurigen ber beiden großen Zergliederer, Meckels 
und. Sommerrings ‚gewann fie außerordentlich *). 

B 4 Auch 


— Hallers Beundeiß der Phyſiologie für Vor“. gm, von 
Medel und Soͤmmerring. Berlin rat. 


! 
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Auch Blumenbach lieferte ein Handbuch diefer Wiſſen⸗ 
ſchaft 9), welches bey aller Kürze fehr brauchbar gefuns 
ben wurde, und einige neue Ideen über die Modificatio⸗ 
‘nen der febensfraft, über den Bildungstrieb und über 
bie Berrichtungen des Nerven⸗Syſtems ertheilt. 


— 3. 

Im Ganzen verſuchte man, nach Hallers Bey⸗ 
fpiel, nur ſolche Theorieen, welche aus dem ſichtba⸗ 
ren Bau der Theile ſich ableiten laſſen. Man ſchien 
belehrt und gewarnt zu ſeyn durch den uͤblen Erfolg 
aller frübern Verſuche, aus der Grundmiſchung oder 
aus der Figur ber erfien Elemente der thierifchen Ma⸗ 
terie etwas zu fchließen. Die fparfamen Unterfahuns - 
gen über das thieriſche Fett und die Galle wurden den⸗ 
noch zu keinen weitern Erklärungen der Geſchaͤffte der 
teile benußt ©). 


Defto genauer verband man bie Anatomie mit 
ber Phoſiologie: deſto forsfältiger und wiederholter 
fellte man Verſuche über die Verhaͤltniſſe des thieris 
{hen Körpers und feiner Grundfräfte an. Durch 
Fontana’s Unterfuchungen ) war die Haller’jche Sehe 
se von der Reizbarkeit groͤßtentheils beflätigt: es war 
befonders erwiefen, .dafß die thieriichen Gifte auf die 
Reizbarfeit der mufculöfen Theile wirfen, daß dieſe 

eine 
* J. R inſutuones phySologiene. GC 
üng. ı 2 


c) V.X. Fanffen pinguedinis animalıs conhderatio br 
Gologica et pathologica. Leid. 1724. 2- Ei. Go 
Diefnlegie ber 





key dem Anfonge.diefes Zeitramiid, 25. 


eine ben Muffeln eigenihäimfiche, von ber Nervenkraft 
unterſchiedene, Faͤhigkeit, und daß die Bewegung des 
Herzens in der Thatigfeit der Nerven nicht gegrüns 


det ſey. 


5. | 

Die Unterfuchung des Gehirns und der Nerven 
befchäfftigte die Anatomen und Phnfiologen ganz vor⸗ 
zuͤglich. Soͤmmerrings Flaffifhe Schrift. vom Ge 
hirn und Rüdenmark %), Vicq d' Azyr's prachtvolles 
nicht beendigtes Werk), Anton Scarpa's mufter: 
hafte Unterfuchungen über die Geruch und Gehoͤr⸗ 
Nerven 9), Alex. Monro's vergleichende und genaue 
Beſchreibungen des Gehirns, des Ruͤckenmarks und 
Der Nerven 9)5 dieſe Schriften werden in der Ge 


ſchichte der Anatomie und Phyſi ologie unvergeßlich 
bleiben. 


Die Wiedererzeugung ber verlohren gegangenen | 
Nerven-Subſtanz, woran Wilh. Hunter, Cruik⸗ 
ſhank und Monro gezweifelt hatten, ſchien ſich durch 
Friedr. Michaelis Verſuche zu beſtaͤtigen ). Dies 
veranlaßte Juſt. Arnemam'), mit Senauigfeit und 
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OS dmmerking vom Hin, und Rackenmart. Mainz 1788. 8. 

P Traité d’anatomie et de phyſiologie avec des plan- 
ches coloriees. Paris. fol. 1785. ſ. 

9) Anatomicae disquihtiones de auditu et olfactu, auct. 
Ant. Scarpa. Pavia 1789 . fol. - 

H) Monro’s Bemerkungen über die Structur und Verrich⸗ 
tungen des Nerven⸗Syſtems, aus dem Engl. mit Zufäs 
Ben (von Scmmerring). Leipz. 1787: 4 

5) Ueber die Regenerätion der Merven. Ein Brief an Der. 
Eamper von Zr. Michaelis. Caſſel 1785. 8- 

“ OD) Ueber Be: ‚Reproduction ‘der --Merven, von Aufl. Arne⸗ 
mann. Göoͤtting. 1786. 8. Deſſ. Verſuch, über die Mes 
.r.  Yenetation an debendn Thieren ‚Göttin: 1787. 9° 


« 
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Sorgfalt dieſe Verſuche zu wiederholen, und er fanb 
an der Stelle des verlohrnen Nervenſtuͤcks nur immer 
‚eine zellige oder ſchwielichte Maſſe, die ſich von der 
Nerven- ⸗Subſtanz hinlaͤnglich unterſchied. Bey die⸗ 
ſer Gelegenheit und in einem andern Werfe!), worin 

. bie Solgen des Verluſtes ber Sehien » Subflan; angege- 
ben find, machte der Verfaffer einige intereffante mi- 
Froffopifche Bemerfungen über den Bau des Gehirns 
und der Nerven befannt. Durch, feine Behauptung, - | 
daß die Nerven bey ihrer Wirkung eine wirkliche Ber: 
kuͤrzung und Verlängerung erleiden, eine Behauptung, 
welche den vortrefflichen Hallerfchen Berfuchen gerade: 
zu und ohne Grund miderfpricht, wurden Brandis und 

. Heil in der Folge veranlaft, von einer Bewegung ber 
Nerven bey der Empfindung zu teden, die durch nichts 
erwieſen werben kann "). 


6. 


Das Softem d ber Saugadern, von Rudbek und 
Bartholinus entdeckt, in der Folge von ben meiften 
Zerglieverern. überfehn, machten With. Cruikſhank 
und Paul. Mäfcagni gegen den Anfang dieſes Zeit: 
raums zum würdigen Gegenftande ihrer glüclichen Un; | 
terfuchungen. Der erſtere ermies nicht allein Die Ak 
‚gemeinheit dieſer Gefäße durch den ganzen Körger, 
ſelbſt im Gehirn, fondern er erklärte fich auch ‚gegen 
‚das Durchſchwitzen der Säfte durch nicht: organiſche 
Poren, und ſuchte darzuthun, bar außer dem Blute, 

| I alle 


9 J. Arnemanns Verſuche üßer das Gehirn und Ruͤcen⸗ 
mark. Götting. 1787. 8. 

m) W. Cruikſ —*8* und P. maſcagnis Geſchicht⸗ and 

Beſchreibung der Saugadern des menſchlichen Körpers, 

üßerf. von Chr. Friedx . Kudwig. B. 1. 2. Leipz. 1789. 4. 





bey dem Anfange dieſes Zeitraums. 27 


alle aͤbrige Feuchtigkeiten von den Saugadern aufge⸗ 


ſaugt werden. Maſcagni erklaͤrte ſich zwar für das 
Daſeyn der nicht organiſchen Poren, durch welche er 
alle Abſonderungen geſchehen laͤßt: aber vortrefflich ſind 


dennoch ſeine Unterſuchungen uͤber den Bau der Saug⸗ 


ader⸗-Druͤſen, in die, nach feiner Behauptung, durch⸗ 
aus jede Saugader übergehen muß, ehe fie fi in den _ 
Bruftfanal endige. Auch, beftätigte er Meckels ſchon 
früher geäußerte Bemerfung, daß nicht alle Saugadern 
in den Bruftfanal übergehn, fondern daß auch einige 
„wenige fich in die Schlüffelbein Bene endigen. . . Die 
Reizbarkeit diefer Gefäße erwies Bernh. Gottl. Schres 
ger durch die Entdeduns der Muſtelfaſern i im Bruſt⸗ 
kanale * 
- Te. 

Ein anderer Segenftand ber Phyſt ologie, der ge⸗ 
gen den Anfang dieſes Zeitraums groͤſſere Auftlaͤrung 
erhielt, betraf die lebenskraft der Arterien, die Hal⸗ 
ler nur immer als der Thaͤtigkeit des Herzens unterge⸗ 
ordnet angenommen hatte. Nach Walth. Verſchuirs 
meiſterhafter und gruͤndlicher Unterſuchung dieſes Ge⸗ 
genſtandes 9%), theilte Chriſt. Kramp ) ben Arterien 
eine contractile Lebenskraft mit, die er aber, ſonder⸗ 


‚bar genug,‘ von der Neizbarfeit unterjchieden wiflen 


wollte: van den Boſch zeigte M, daß biefe Lebenskraft 
wirk⸗ 


n) De Er valorum Iymphaticorum. upt 
1789. 

o) Verſchuir de arteriarum et venarum vi irritabili, 
Groning. 1766. 

p) Kramp de vi vitali arteriarum, Argentor. 178 5. 8. 

4) Bemerkungen über. das Deuftel » Vermögen ber ar Ge— 
faͤßchen. Sie 1786. 3. | 
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wirklich unabhaͤngig von dem Einfluß des Herzens in 
‘den Fleinern Arterien wirfe, und machte merfmwürdige 
"Anwendungen von biefem Safe auf die Theorie der 
Abfonderungen und auf die Erflärung mancher Krank⸗ 


heiten. 
Da nun die Thätigfeit der Fleinern Arterien vom 
Einfluß des Herzens unabhängig zu feyn fchien; fo 
‚glaubte ſchon Ant. Faber daraus Einwendungen gegen 
‚Die Allgemeinheit des Harvey’fchen Kreislaufes berleis 
ten zu können, und Ernſt Platner baute darauf man: 
«he Erklärungen einzeler Krankheiten und Zufälle, die 
auch in der That badurch mehr vr erhielten 5. 


| IL 
Pathologie 
| In der Theorie ber Krankheiten und der Heilmit- - 
tel herrſchten gegen den Anfang diefer Periode zwey ent: | 
gegengejeßte Borftellungsarten. Auf der einen Seite 
fuchte man den Grund der meiften Erfcheinungen bes 
Eranfen Körpers und der Wirkungen der Arzneymittel 
‚in Veränderungen des Bluts und der übrigen Säfte, 
“ indem man auf die Örundfraft der organifchen Theile 
des Körpers nur beyläufig Ruͤckſicht nahm; auf der ans 
dern aber fuchte man Friedr. Hofmanns Grundfäße 
von dem Einfluß der nervoͤſen Theile auf alle Veraͤnde⸗ 
- zungen im gefunden und Franfen Zuftande mit Hallers 


Schre von. ber Reizbarkeit zu vereinigen, und ertheilte 
den 


ry) Ant. Fabres Unterſuchungen uͤber verſchiedene Sen 
Feine der Arzneywiſſenſchaft: nebft einem Anhange von 
E. Platner. Leipj. 1788. 8... | 


bey dem Anfange dieſes Zeitraum®. ag: 
den Säften, als nicht organifchen Theilen,. nur eine: 
untergeordnete Rolle. Die erftere dieſer Vorſtellungs⸗ 


"Arten war in Deutfchland und Frankreich: die lehtere 
in England die herrſchende. 


Beide Parteyen vereinigten ſich aber darin, baß 
alle feinere Unterſuchungen uͤber das Weſen der Krank⸗ 
heiten vergeblich und vielleicht unnoͤthig ſeyn, daß man 
die Kenntniß des kranken Zuſtandes praktiſch bearbei⸗ 
ten und ſich deßwegen vorzuͤglich an die Symptome und! 
bie entfernten Urſachen halten muͤſſe, um einen deutli⸗ 
hen Begriff über den Innern Zuftand zu befommen, 
durch den man zur Erfindung der Anzeigen gelangen 
koͤnne. Man drang daher überall auf die Bereiches 
rung der Erfahrungen, die man nach dem Mufter‘ 

. der Alten und der vorzäglichften Aerzte aller Zeiten ans‘ 
zuſtellen empfahl, 
\ . 9 

Die erfte Vorſtellungsart der Earfehung ber 
Krankheiten wurde fpäterhin mit dem Namen ber Hus 
morat: Pathologie belegt... Diefes Syſtem erhielt 
fih. auf den Schulen Deutfchlands durch die beliebter 
und in wiederholten Auflagen vervielfältigeen pathologi« 
ſchen und praftifchen ieh bücher bon Gaubius, Selle 
und Vogel. 

Aber eine beſondere Stohe belam daſſelbe burch 
die Grundſaͤtze Chriſt. Sud. Hofmanns, eins Man⸗ 
nes don großem Scharfſinn und beſonderer Neigung‘ 
für die mathematifche Lehrform. Der Schein von’ 
Gruͤndlichkeit, den dieſe verbreitet, und das große Anz 
ſehn, welches fi) Hofmann als praftifcher Arzt er: 
worben . pietten mächtiger 3 zur Verbreitung ſeiner Seh: 

ren, 


Abſchnitt J. Zuſtand der Arzneykunde 


ren, als es die Ueberjeugung: hätte thun koͤnnen ⸗). 
Was man fonft Verderbniß oder Schärfe genannt 
Batte, 'nennte Hofmann Faͤulniß, und feßte das We⸗ 
fen derfelben in einer wahren Trennung der Beſtand⸗ 
theife, nahm aber auch ſelbſt da Faͤulniß an, wo man 
keine Beweiſe fuͤr irgend einen Grad der Ausartung 
findet. Selbſt im natuͤrlichen Zuſtande werden die, 
Säfte unaufhörlic faul, und die Natur, fcheider die 
‚ faulenden Theitchen beftändig durch die Ausfcheidungs- 
Werkzeuge ‚, die Hofmann Reinigungs : Organe 
nennt, aus, Alle Krankheiten entfliehen von der durch 
die. Einwirkung faufender Therlchen auf die Schließ⸗ 
muffeln der Meinigungs : Organe bemirften Reizung, 
welche ſtufenweiſe zunimmt, und dadurch das Zuruͤck⸗ 
bleiben ber faulenden Theile und die mannigfaltigſten 
Arten von Krankheiten erzeugt. Selbſt Fieber und 
Entzoͤndungen werden aus dieſer Quelle erklaͤrt. J 


4 .. . 10.. 


Aber weit mehr Anhänger fand das ſo genamee - 
. Golidar : Syftem, befonders in Großbritannien, ſeit⸗ 
bem Wilhelm Eullen der berühmtefte Lehrer dieſes 
Meiches wurde. Er fuchte Sr. Hofmanns Solidar ⸗ 
Syſtem von den Vorſtellungen zu reinigen, die uͤber die 
Erzeugung der Krankheiten aus Schaͤrfen der Saͤfte 
noch immer darin herrſchten: er trug die wichtigſten 
Gruͤnde gegen die-Entftehung der Gicht und des Rgeu- 
" matifmus aus befondern Verderbniſſen vor: und, in- 
hem er die Haller Ihe Lehre von der Reizbarkeit auf die 
Theo⸗ 
® C. 2. Sofmanne Abhandlugs von den Pocken. Th. T.. 
Mänfter 1770. Zweyter Theil. Mainz 1789. 9. Deſſen 
Abhandlung von der Empfindlichkeit und Rehbarteie der 

\ heile. Zweyte Aufl. Mainz 1792. 8 


t 


bey dem Anfange dieſes Zetraums⸗ si 


Theorie des Fiebers anwandte, lieferte er eine Erklaͤ⸗ 
tung bes leßtern, die der Natur angemefiener war, als 
die Erflärungen,, welche bie Boerhaavianer bis dahin 
gegeben hätten ). 
| Auch Joh. Gardiner trug durch feine Unterſu⸗ 
chungen, wie E. B. G. Hebenſtreit durch ſeine lehr⸗ 
reiche Zuſaͤtze zu dieſem Buche, ſehr viel zur Berichti⸗ 
gung einiger Grundbegriffe der Solidar-Pathologie, 
zur deutlichern Erklaͤrung des Begriffes von Lebenskraft 
bey u). | 
II. 
In Holland wagte C. ©. van den Henudell ſo⸗ 
gar ein Syſtem ber Noſologie blos aus dem veraͤnder⸗ 
ten Zuftande der Sebensfraft zu entwideln, dem es aher 


fehr an logiſcher Buͤndigkeit und an Deutlichfeit der . 


Begriffe fehlt. Seine erfte Klaffe begreift die Krank 
heiten, welche von zu großer Meizbarfeit, : bie zwey⸗ 
te die, welche von zu großer Heftigfeit der Lebens⸗ 
Fraft, die dritte Die, welche von unterdruͤckter Reizbar⸗ 
feit, und die vierte folche, die von Franfhafter Wir⸗ 
kung der Sebensfraft entfiehn. Man fieht wohl, daß 
dan den Heuvell den Unterſchied der veränderten Ans 
fitengungen und bes veränderten Wirkungs-Vermoͤ⸗ 
gens geahnt hat: aber feine Ideen find noch immer ſehr 
dunkel y). 
"Unter 
) W. Cullen’s fft lines of the prastice of Fphyfie voh, 


124. Edinb. 1584. 
u) J. Gmodiners Untetfuchungen über die Natur thierifcher 


Börner, und Zufäge von E. B. ©. Hebenſtreit. Leipz. 


1786. 
) ce. wa den Aeuvel. tema men aoſologienm. bB. 
1737. 8- oT 


— 
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Unter den · Deutſchen erwarb fi aber Joh. Ute; 
Schäffer. ‚die gröfiten Verbienfte um das Golidar: Sys 
ſtem ®) ,: indem. er. die Abhängigkeit ber; Verderbniſſe 
der Säfte und der fo genannten Schärfen von dem feis 
den der feften Theile, und den wichtigen Einfluß der Ner⸗ 
ven auf alle-Gefchäffte des. Körpers und auf alle Krank: - 
heiten zeigte. Schäffer betrat in feinen Beweifen ven 
Weg der Erfahrung, und fand dadurch ben feinen Zeit: 
genoſſen viel Beyfall. Zwar ließ er noch manche Fra⸗ 
gen unbeantwortet, manche Zweifel ungeldͤſet, aber 
die Bahn hatte er ruͤhmlich gebrochen, und es lag nicht 

anihm, wenn man dieſen Weg der Erfahrung und 
der Verſuche zu früh verließ, und fich von dein Laby⸗ 
sinthe unfruchtbarer Hypothejen anlocken ließ. | 

1m... 

Indeſſen fehlte den Aerzten Deutſchlands wenig⸗ 
ſtens der Hang zu Speculationen und Theorieen gegen 
Ende des vorigen Jahrzehends noch ſehr. Es gab eine 
geoße Anzahl wuͤrdiger Schriftſteller und Lehrer der 
Mebicin, für welche die ſpeculative Phyſiologie und 
Pathologie gar keinen Werth hatte. Dieſe gingen ru⸗ 
hig auf dem Wege der Erfahrung fort, und ſuchten 
mehr zu nutzen als zu glaͤnzen: ſie ſuchten nur ſolche 
Grundſaͤtze aufzuſtellen, die als Reſultate der Beob⸗ 
achtung betrachtet werden und dem ausuͤbenden Arzte 
zugleich als Norm ſeiner Handlungen dienen konnten. 

An der Sbpitze dieſer Empirifer in dem edelſten 
Sinne bes Wortes ſtanden Mar. Stoll und Aug.. 
Gottl. Richter. Jener, ein Mann von ber vielfeis 


tigften Wiſenſchaft und iefer Gelehrſamkeit, ſtellte in 
ſeinen 


w) FU. Schägfers Verſuche aus. der. cheoretiſchen Arzney⸗ 
kunde. Naͤrnb. 1782. 1 734 . 
ı_ 


— — 


hey dvem aAuforge Diefes Zeitraumnd,; Er 


feinen Aphoriſmen uͤber die Fieber ein Muſter auf, wie 
man uͤber die Natur der Krankheiten urtheilen und wie 
man dies Urtheil zur praktiſchen Anwendbarkeit bringen 
muͤſſe ). Mit feltenet Beſcheidenheit ſuchte er durch 
fein Werk blos Boerhaave's Aphoriſmen vollſtaͤnbi⸗ 
ger zu machen und zu berichtigen: Beſcheidenheit und 
Klugheit war es, wenn Stoll es ſogar bey Boerhaa⸗ 
ve's genetiſcher Definition des Fiebers bewenden 
ließ. 

Statt f ch hiebey in unfenchtbare Vermuthungen 


zu verlieren, "bereicherte Stoll die Diagnoſtik der Fie⸗ 


ber mit vielen trefflichen Erfahrungen, ſetzte die Lehte 
von den ſtehenden und jährigen Epidemieen in ein IB. 
helles Sicht, "und lieferte unzählige intereffante‘ Beyrraͤ⸗ 
ge zur Zeichenlehre. 


Ang. Gottl. Kichters Derdienſt um die Patho⸗ 
logie muß man nicht vergeſſen, wenn man ihn als ei⸗ 
nen der erſten Wundaͤrzte unſers —— 
ruͤhmt »). Seine Theorie yon der Entzuͤndung und 
Eiterung, feine fehre von Kopfverletzungen wird man 
immer als Muſter von: Erklaͤrungen, die aus Beob⸗ 
achtungen abgezogen find, anſehn. Es kann dem gro⸗ 


“fen Mann ſehr gleichguͤltig ſeyn, was man itzt von 


ihm als Theoretiker haͤlt, aber man wird zu feinen 
Werfen wieder zuruͤck kehren, wenn man’ dur Natur 


und zur Wahrheit zuruͤck fehet: = _ 


e IH. 
£) Aphorifmi de cognofcendis et ourandie, "fahre 
, Vindob. 1786. 8. 
v) A. ©. Richters Anfangegründe der * Bundarznepfunfl 
| Th. 1 — 6. Goͤttins. 1782 — 1798. 


Kit, Ubeshät.ı.. ne : 
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m. Prattiſche Medicin. 
14. 


Je nehr man von den Getbelehen uͤber die 


nuͤchſte Urſache zuruͤck kam, deſto ſicherer wurden die 


Srundfäße der ausuͤbenden Medicin. Aus den Be⸗ 


obachtungen zog man Reſultate uͤber den innern Zu⸗ 


ſtand in Krankheiten, und bildete Anzeigen zur Kur, 


die wenigen Zweifeln und Streitigkeiten ausgeſetzt wa⸗ 


ren, weil ſie auf ſichern Erfahrungen beruhten. Wenn 


ſich dieſe wuͤrdige Klaſſe von Aerzten nicht bisweilen zu 


viel Nachlaͤſſigkeit in Erforſchung der Zufaͤlle erlaubt 
haͤtte und dadurch einſeitig geworden waͤre; ſo müßte 
man ihre Berbienfte noch höher anſchlagen. 


15. 
Von Ang. Friedr. Hecker erhielten wir ein vor⸗ 


treffliches Handbuch der allgemeinen Therapie 5), wel: 
chem zwar Koh. Friedr. Goldhagens Ideen zum Grun⸗ 


de lagen, das aber viele neue Zuſaͤtze erhalten hatte, 


und zu einer Norm dienen kann, wornach man den 


Zuſtand der Medicin gegen Ende des vorigen Jahrze⸗ 


— zu beurtheilen vermag. Man ſieht z. Br aus 
3 50ſten Paragraphen deutlich, wie wenig der 


— 


— die Verderbniſſe der Saͤfte fuͤr einen unab⸗ 
haͤngigen Zuſtand anſah, und wie ſehr auch er den ſi che⸗ 


ren Weg der Anzeigen, die ſich auf Verbeſſerung des 


Mißverhaͤltniſſes der feften Theile beziehen, ben Indi⸗ 


cationen vorzieht, welche ſi ch nur mit Veränderung. 


der elf beſaftthen. 
1 


2 %. 2 eckers Theragja generalis, oder — der 
allgemeinen Heilkunde. Berlin 1789. 8. 


Vey dem Anfange dieſes Zeitraums. 35 
16. | | 
Denfelben Hang zur Golidar : Pathologie bes 
merft man aud) in Joh. Bapt. Borſieri's praftifchem 
Handbuche *). In einem angenehmen und reinen [ae 
teinifchen Stil erklärte er die Sieber und Entzuͤndun⸗ 
gen mit einer Klarheit, die wenig zu wünfchen übrig - 
ft. Auch die Zeichenlehre bereicherte er mit vielen 
wichtigen Zufäßen. Nur die Grundfäße der Kurme⸗ 
tbode ſtimmen nicht immer mit der Theorie überein. 


. 17 
, Das Stubinm der Beobachtungsfunft ward im⸗ 
mer dringender zur Örundlage der ausübenden Arzney⸗ 
funde gemacht, Die Sranzofen gingen hierin den 
Deutfchen mit ruͤhmlichem Benfpiel voran, Aubry 9). 
Alf. le Roy ©) “und Lepecq de la Clotüre®) fchärften, 


nach den Muſter ihrer Altern Somdsleute, Houlier’d, 


Duret's und Foefius, das Studium der griechifihen 
Aerzte ein: fie lieferten treffliche Erlaͤuterungen ber 
Hippokratiſchen Grundſaͤtze und gluͤckliche Nachahmun⸗ 
gen der Kranken-Geſchichten des koiſchen Arztes. Le⸗ 


peca de la Clotuͤre ging indeſſen in feiner Anhaͤnglich⸗ — 


keit an den. Grundſaͤtzen des letztern zu weit, indem er 
den klimatiſchen Unterſchied und andere Umſtaͤnde uͤber⸗ 
C 2 ſah, 


) Burferii de Kanilfeld Inſtitutiones medicinae practi- 
cae, vol. 1 - 4. Lil. 178 8.— | 
b) Kommentar über das erfle und dritte Buch der Volles 
ranfheiten des Hippokrates. Aus dem Franz. Leipz. 1789 
c) Anleitung für Aerzte, nach Hipröfratifchen Srundfägen 
. epibemifche Krankhetten an beobachten. And dem Fran. 
1785. 8. Leipz. — Sammlung von Bedbachtungen über 
.‚ @ihemifche Kränfheitkn. Aus dem Fran. Altenb. 1988. 9 
d) Vorherverkündigung in hitzigen Krankheiten. Aus dem - 
- rang. Leipz 1737. 8. | 0 


\ 
ı 
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ſah, und die Reſultate der Bemerkungen des Hippokra⸗ 
tes auch in der Normandie beftätigt finden wollte, | 


Die englaͤndiſchen Aerzte lieferten muſterhafte 
Beſchreibungen der Krankheiten in tropiſchen Gegen⸗ 
den, wodurch die Anſicht der kranken Natur an Viel⸗ 
ſeitigkeit gewann, und beſonders die Beurtheilung der. 

entfernten Urſachen berichtigt wurde, Gilbert Bla⸗ 


nes e), lionel Chalmer' 8 f), Joh. Hunter's 8), 


Benj. Moſeleh's +’) Werke haben viel zur Bereiche: 
rung ber praftifchen Medicin bengetragen. - " 


Auch unter den Deutfchen fanden fid) einige treffs 


liche Beobachter. Von Chriſt. Wilh. Yufeland i) 
erhielten wir eine muſterhafte Beſchreibung der Blat ⸗ 


tern⸗Epidemie in Weimar worin ſchon die Grund⸗ 
ſoͤtze der nachmaligen Brown'ſchen Schule uͤber den | 
Mutzen des Opiums, der Fleiſchdiaͤt und der flärfenden 


. Methode in bösartigen Blattern mit unbefangener 


Wahrheitsliebe gelehrt wurden. Auch Stiebr. Ludw. 


Bags ),. 30. Quarin's I feber. Benj, Len⸗ 
tin's 


Beobachtungen über die arankheitent der Seeleute. Aus 
dem Engl. Warburg 1787. 8. " 
:f) Nachrichten über die Witterung.und Krankheiten in Säds 
karolina. Aus dem Engl. Th. 1.2. Stendal 1788. 1792.98: 
9) Beobachtungen Über die Krankheiten der Truppen in Ja, 
maika. Aus dem Engl. Leipz. 1792. $.. 
6) Abhandlung von den Krankheiten zwifchen den Bendezit, 
fein. Aus dem Engl. Nuͤrnb. 1790. 8. 
i) Bemerkungen uͤber die natuͤrlichen und kuͤnſtlichen Blat⸗ 
tern in Weimar. Leipz. 1789. 8. Ä 
k) Selecta diarii nolocomii Hafnienlis. Tom.ı. 2 Hefn. 
1739 
1) Animagverkones practicae in diverfos. morbos. Vie, 
‚786. 8. “ . . 


* hey dem dinfange dieſes Zeitraums, 39 
fm: =), Marf. Jak. Mare") und K. Strack 8°) 
Schriften gehdren hieher. | 
I 18. 2 
Unter den einzelen Krankheiten, toelche mit neuem 
Eifer und rähmlicher Sorgfalt unterfucht wurden, 


ſchien die luftſenche die meiſte Aufmerffamfeit erregt zu 
haben. 


Den ſeltſamen Streit, welchen man fruͤher über 
die venerifche Natur des Trippers mit feltfamer Bitter: 
feit geführt hatte, entfchied Aug. Friedr. Heckers ge: 
haltvolle Schrift *). Schwediauer's Werk beftimmte 
die Kurmethode genauer N: Joh. Hunter haͤufte zwar 
manche Paradoxieen, erklaͤrte aber einige Folgen der 
fuftfeuche ſehr gluͤcklich I: Wilh. Nisbett lieferte die 
beſte Theorie der Krankheit und ihrer Symptome ): 
Joh. Howard befchrieb die Verwickelungen derſelben 
genau und richtig ): Chriſt. Girtanners Werk ent⸗ 
bieit neben einer Menge ſchiefer und unrichtiger 

> 3 | Grund: 


m Syen · zur ousüsenben Arzneywiſſenſchaft. eäipn 


n) Gesmifcte Beobachtungen Samml. 1— 3. ‚Hannover 
1786. 1787. 

‚ 6). Obfervationes medicinales de febribus i intermitten; 

tibus. Offenbach. 1785. 

p) Theoretifch » —* Abrandlung über den Zripper. 


ALIEN . 
che Beobachtungen fiber Hartnädige und eingewur⸗ 
ac venerifche Zufälle. Aus dem Engl. Wien 1786. 
N — uͤber die veneriſche Krankheit. Aus dem Engl. 
Leipz. 
9 T —8* und praktiſche Ibandiuns uͤber die Luſtſeu⸗ 
che. Aus dem Engl. Leipz. 1789. 
td) Praktiſche Bemerkungen über Die Ruffeuche: In dem Em: 
eeipi. 1790. 8. 


t 











| fie, bie —* literatur dieſer Krank. 


beit ®).. 


x 


19. 


Ueber die Natur und Behandlung der Schwind⸗ 


ſucht erſchienen zwey klaſſiſche Werke, von Raulin ») 
und Thom. Meid w), durch welche man den klimati⸗ 


ſchen Unterfchied der Behandlung diefer Krankheit ber - 


flätige findet. Der franzöfifche Arzt Iehrt die Schwind⸗ 
ſucht mit antiphlogiftifchen und leicht nährenden Mit⸗ 
teln behandeln: der brittifche Arzt empfiehlt die Brech⸗ 


mittel, als die vorzäglichften zur Aufldfung der Stok⸗ 


kungen im Unterleibe, von welchen feiner Meinung 
nach die Sungenfucht gewoͤhnlich abhaͤngt. Dagegen 
ruͤhmte Matth. Salvadori, ein italiaͤniſcher Arzt, als 
tin neues Mittel, das Reiten und andere Förperliche 
Bewegungen ). | 
20. | | 

| Eine gewiſſe Einſeitigkeit iſt bey der Empfehlung 
dieſer Methoden unverkennbar, indem man wenig Ruͤck⸗ 


ſicht auf die verſchiedenen Arten und auf die verſchiede⸗ 


nen Zeitpuncte der Kranfheit, nahm. Eben dieſe Eins 


feitigfeit muß man aud) an manchen gepriefenen praftie 


ſchen Schriftſtellern der damaligen Zeit ausſetzen. 


Wenn Mar. Stoll muſterhafte Beſchreibungen 
epidemifcher Kranlheiten in ihren mannichfachen For⸗ 
| ‚men 


u) Abhandlung über die vente arantheit. Din 


Goͤtting. 1788. 1789. 

v) Abhandlung von der eungenföcht. Aus dem Franz. Th. 
1: 2. Sjena 1784. 1787. 

10) Ueber die Natur und Heilung des Lungenſucht. Aus dein 
“Engl. Offenb. 1787. 8. 

£). Sperienze: e sißellioni ſul morbo uiſico. rrident. 
1789. 4. 


. Dep dem Anfange dteſes Zeiteanmer (45 
mem aufftellte; ſo bewirkte doch das große Mafehh,' wor ⸗ 
in er ſtand, daß man feine Methoden, welche durch 
die dermalen in Wien heerfchende Epivemie nothwen⸗ 
Dig wurden, überall in. Deutſchland anwandte. Er 
. hatte Den mächtigen Einftuß der gafteifchen Epidemie 
auf alle dazwiſchen laufende Krankheiten bemerkt, und 
bie auslerrende Methode in allen diefen Faͤllen nuͤtzlich 
befunden. Bald wurde die, unvorſichtige Anwendung 
dieſer Methode allgemein, und Der: dadurch angerichtete 
Schade war deſto groͤſſer, je. mehr ſelbſtbraktiſche 
Schriftſteller, wie Ehriſt. Ittedr. Richter, den Irr⸗ 
thum verbreiteten, daß Ber. nachlaſſende Typus eines 
jeden Tiebers:auf feine safkeifche Natur ſchließen laſſe⸗ 
Die epidemiſche Conſtitution in Wien Hatte ſich 
in Stolls letzten Lebens⸗Jahren geändert. Sie war ent⸗ 

zuͤndlich geworden. Der treffliche Beobachter ſah den 
wichtigen Einfluß derſelben auf alle vorkommende 
Krankheiten; mit noch groͤſſerm Eifer, als womit er 
‚einige Jahre, früher Die ausleerende Methode empfohlen 
hatte, - drang ist Stoll auf.Bie Anwendung des Aber: 
laſſes und der Fühlenden Mittel: und, ‚ungeachtet er 
den Mißbrauch des erftern, nach Botalli's Manier, 
tadelte; fo kommen dennoch) in feinen feßten Schriften 
Stellen vor, die nicht unvorſichtiger den Aderlaß, auch 
bey dem leiſeſten Verdacht der geringfuͤgigſten Entzuͤn⸗ 
dung, anpreifen. Zwar wirkte dieſer Rath nicht mehr 
ſo moͤchtig, als ſeine Empfehlung der ausleerenden Me⸗ 
thode: aber, nur Stolls übrige Verdienfte konaten bies 
m Sieden in feiner Therapie aueldſchen. 
21. | 

Mie ſehr die deutſchen Aerzte zur Einfeitigkeit im 

Urtheil und im Verfahren geneigt ſind, das erfuhr man 
er FE" 


’ 
' 
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auuh bey der :änferördenchich guͤnſtigen Aufnahme des in 


gewiſſer Ruͤckſicht ſehr wichtigen Werkes von Kaͤnpf 
übber bie Krankheiten des Unterlelbes v). Der Verfaſ—⸗ 
Ir ſen Gier die Stodungen im Unterleibe unter dem 


ber Infarctus, als eine verfannte, aber faſt 


allgemeine Urſache langwieriger Krankheiten auf, und 
machte eine Methzode, diefem hartnaͤckigen Uebel abzu⸗ 


Reifen, bekannt, welche in ber That injvielen-Sällen än- _ 


-Berit wirtſam iſt, und Befonders bey einem krampfhaf⸗ 


ten zu Reifen Zuftande ber. Befäße und Eingeweide des 


Unterleibes die beften Dienſte leiſtet. Aber Kaͤmpf 


ſchadete ſich bey Unbefangenen durch ſeine ſeltſame Be⸗ 


obachtungen, vermoͤge deren er mährhaft monſtroͤſe 
Infaretus abgetrieben zu haben vorgab. Noch mehr 
aber ſchadete er feiner Schrift durch die allgemeine und 
unbedingte Empfehlung einer Methode, bie, neben dem 


vielen Guten, welches ſie in gewiſſen Faͤllen erzeugt, 
doch ‚gewiß auch den Darmkanal und die Eingeweide 


des Unterleibes im hoben Grade erfchlafft und dem Uebel 


alfo neue MNahrung giebt, gegen- welches fie angewandt 

wird. 
2 . 

Im Ganzen ſticht der Hang zur Empirie bey den 


| Schriftſtellern des vorigen Jahrzehends hervor: nicht 


bie Neigung: zur blinden Routine, ſondern das beftärs 


dige Beſtreben, die Meiningen und Grundfäße ber 
Erfahrung anzupaffen, und uͤberall nicht weiter im 


Raiſonnement zu gehn, „als die Beobachtung dee Na: 


tur es erlaubt, Man kannte daher gar Feine feinere 


Theorieen über die Natur der Lebenskraft oder über das 
u DE Zee Wefen - 


wo. u | | 
y) Abhandlung von einer neuen. Methode, die Krankheiten 
des Unterleibes zu heilen. Leipz. 1786, 8. | 





bey dem Anfänge dieles Zetraums. 4 


Weſen der Krankheſten: und, wenn dergleichen vol: 
‚getragen wurden, jo nahm man fie mit Gleichguͤltig⸗ 
keit auf. BGelbſt gegen bie fruͤhern Verſuche Sauvä⸗ 


ges, Sagars und DaniePs, noſologiſche Syſteme zu 


liefern, war man itzt fo kalt geworden, daß man die 


ſehr einfache Cullenſche Roſologie, die ſich doch blos 


auf eine richtige Anordnung der weſentlichen Sympto⸗ 


me bejog, nur aus vem Gtunde als Die beſte anſ 
wweil ſie gar feine Hypotheſen, ſondern auf Erfahrunt 
beruhende Si enthielt. | 
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| I 22. 1F 
Diee MPhhſtologie ſchien in diefem Jahre durch eine 
miehr philofophiſche und pfychologiſche Behandlung ge⸗ 
wonnen’ zu haben, ſeitdem Ernſt Platner in ſeiner 


neuen Anthropologie mit hoher Sicherheit den Ton ei⸗ 


nes Reformators anſtimmte. Aber der Gewinn, den 


man bet Phyſiologie von dieſer Arbeit verſprechen konn⸗ 


te, war auch nur ſcheinbar. 

. 7 Matrter Fennt den Weg, auf weichem die medi⸗ 
ciniſchẽ Theorie beorbeitet werden kann, viel zu wenig, 
als daß er ſich um Verfuche und Erfahrungen haͤtte be⸗ 
kuͤmmern ſollen, ehe er ſeine Ausſpruͤche uͤber die Na⸗ 
tur des Menſchen niederſchrieb. In der That gehoͤrt 


dieſes Werk in Ruͤckſicht der Form in die Periode der 
ſatremathematiſchen Sant; wo man ſich gewoͤhnt 
C5 hatte, 
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‚haste, dem Scheine von. Gruͤndlichkeit in den Erwei⸗ 
ſen mehr Gewicht beyzulegen, als ihm, nach der Ent⸗ 


kleidung bon Schulformen, eigentlich zufsmmt. — 


.Es iſt ſchwer, in der Kuͤrze alle die Unrichtigkei⸗ 
‚gen, die.willführlichen Prämiffen. und ſchiefen Ideen 


‚ufammen zu faffen, die diefes von einer gewiſſen Par: 


sen gepriefene, Werk, euthoͤlt. Indeſſen mögen: einige 
Hauptfäge diefer Anthropologie bier angeführt werden, 


bie den Charafter.des Werkes kialͤaslich— ” hen J 


im raue find. 


| De Verfaſſer Semierft — . 1) ein un 
ſichtbares Prineip im Körper, welches ſich bey der 
Empfindung.umd Bewegung offenbare: ernennt Dies 
unfichtbare und doch von ihm bemerkte Princip, Mer: 
vengeiſt „nimmt bie Exiſtenz deſſelben ohne weitere 
Umſtaͤnde als erwieſen an,’ und baut darauf eine Men⸗ 
ge der Iuftigften Hypotheſen. 

Hoͤchſt willkuͤhrlich laͤugnet er. bem Zeilgewebe alle 


Droanijation ab, und erffart alles, mas man in dies . 


fem Gewebe für Folge der Organiſation halten koͤnnte, 
nur für Schein, ($. 15. 16.) 


. MWie wenig er den Bau der Theile kennt, deren 


Geſchaͤffte er zu erklaͤren wagt, erhellt aus feiner Ber 
ſchreibung der Drüfen, unter welchen er ben lympha⸗ 


tiſchen Druͤſen eben fo gut, als den conglomerirten, eis. 
‚nen Ausführungsgang giebt, ($. 60.) und aus, ber 


hoͤchſt fehlerhaften Deigerdung des Gehirns. und der 
Nerven. | 
Aber als Benfpiel zur Warnung, mid man nicht 


in der Phyſiologie vernünfteln müffe, dient Platners 


Deduction eines boppelten Serien: ⸗Organs, des geiſti⸗ 
— gen 





ei — — — — ⸗ 
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gen und thieriſchen. Won ber Subſtanz - des erſtern 
ſagt er: fie fen vieleicht. das allerfeinſte, unveraͤnder⸗ 

fichfte und ungerftörbarfte Princip in diefer ganzen mas 
teriellen Welt. ($. 219.) 0 | 
I 25. 

Als ob die Phyſiologie nur Dazu da wäre, um 
metaphnftfche. Gruͤbeleyen anzubringen, erflärt Plats 
ner in. einem großen Theile feines Werkes Die Verrich- 
tungen des Körpers. aus dem Einfluß der Seele, den 
er gegen Hallers und Anderer Einwuͤrfe mit nichtigen 
Sränden zu ermeifen ſucht. Aus: der Allgemeinheit 
der Nerven ($. 258.) und des Gefühls ($. 262.) 
- glaube. er-auf. die allgemeine Mitwirkung der Seele bey 
allen Gefchäfften des Körpers ſchließen, und daraus 


auch Hallers Lehre von dev Meizbarkeit, als. einer . 


Grundkraft der. Muffelfafer, Täugnen zu koͤnnen. 
(275) Zaft lächerlich iſt Platners Debuction der 
metaphnfifchen Neizbarkeit, bie er der Hallerſchen ent⸗ 
gegenfeße. ($. 297.) | nn 
Man ſieht überhaupt, daß dieſer Metaphyſiker 
mit Whytts Vertheidigungsgruͤnden des Stahl ſchen 
Syſterns ſich bruͤſtet, die er mit philoſophiſchem Wort⸗ 
Hange auszuſchmuͤcken ſucht, um bie Reſultate der 
muͤhſamſten Unterfuchungen. in Hallerd Grundfägen 
dadurch nieberzufchlagen. Wie wenig ihm aber Dies 
Beftreben gelingen Fonnte, mar vorauszujehn. 
| 26, u 
Als auf eine neue, eigenthämliche und die frucht- - 
barften Erklärungen veranlaflende Idee, thut fi) Plat⸗ 
ner auf feine Hypotheſe von einem allgemein verbreite: 
ten Geſchmackſinn ſehr viel, zu Gute, ohne denſelben 
von dem Gefuͤhlſinne, mit welchem er wirklich einen 
hr | | up 


. ' A 
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ley ift, gehoͤrig zu unterfcheiden ($. 761:766.). Und 
doch har diefe Hnporhefe fo großen Benfall gefunden, 

daß von Hoven in feiner Flaffifchen Schrift vom Wech⸗ 
felfieber von berfelben Gebrauch machte, um Bie Mir- 

kuns der Fiebertinde zu erden \ . 

* gIn dieſem Jahre erhielt das gröffere Publicum 
die erſte Nachricht von einem neuen Sehrgebäube ber 
Medicin, welches Johann Brown in Edinburgh ers 
fonnen hatte. Es war fhon in drey verfchiedenen Auf- 
Tagen den brittifehen Aerzten befannt gemacht, aber mit 
fehr geringem Intereſſe aufgenommen worden. 

In Deutſchland und Franfreic übernahm Ehre: 
ſtoph Girtanner wider feinen Willen das Gefchäfft, 
ber Herold’diefer neuen Lehre zu werden. In der Leber: 
zeugung, daß die Bromn’fchen Srundfäße auf dein fe: 
ſten Sande von Europa noch gar nicht befannt ſeyn, 

Fündigte er in einem franzöflfchen Journal eine große 

‚Arbeit über die Theorie der organifchen Natur an +), 

und gab fogar einine vorläufige Speen aus diefem Wer⸗ 

Fe an, toelche die Natur der febensfraft in das Flärfte 
Sicht ſetzen, und, feinem Vorgeben nach, die Reſul⸗ 
tate der mühfamften Unterfuchungen feyn follten. Noch 
mehr, Chriſtoph Girtanner Hatte die Keckheit, aus 
"eiriem Briefe von Duncan in Edinburgh, die Madj- 
richt bekannt zu machen, daß ſein neues Syſtem auf 
der dortigen Univerſitaͤt viele Anhänger erhalten habe, 
In der That aber fand ſich, daß, einige Zuſaͤtze aus 
der antiphlogiftifchen Chemie abgerechnet, Girtanners 


vorgebliches Syſen das in Schottland ſehr bekannte 
Brown’: x 


4) Obfervations- fur la phyfique, par Rozier, tom. 36. 
p- 422. (an 1790.) | | 
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Brown’sche foy, und daß Duncan’s Brief gar nicht 


das enthielt, mas der eitle und unwahre Schweizer 


ihn hatte fagen laſſen *). 


28. : 
Es ift Hier der Ort, bie Srundzäge biefes neuen 


Spftems anzugeben, wie ed von Girtanner angefüns 
Digt wurde. In diefer Geſtalt ift es freylich nicht mehr 


® 


garız das aͤchte Brown'ſche, aber die Sundamental 


Ideen find dennoch diefelden, und. ich kann hier nur 
ber Ordnung der Zeit folgen. 


Nach einigen in der That fehr intereflanten Ber 


merfungen über den Unterfchied der geraden, ſpiralfoͤr⸗ 


migen und freisfdrmigen Safer wird der widernatärli: 
he Zuftand der Meizbarfeit in zwey Klaſſen gecheilt, 
nachdem nämlich die Reize entzogen find, oder. zu flarf 
gewirkt haben. Durch Entziehung der Reize häufe 
fih der. irritabfe Grundſtoff an: diefer ſey nichts an- 
ders als die Baſis der $ebensluft ‚und der Säuren: 
dann werbe die Reizbarkeit vermehrt, und äußere Reize 
bringen dann. lebhaftere und ftärfere Zufammenziehuns: 
gen hervor, als im natärlichen Zuftande. 0 

. Durch zu ftarfe Wirkung der Reize werde die 
Safer ihres irritablen Grundftoffes beraubt: die Irri⸗ 
tabilität gebe entweder gänzlic) verlohren, oder werde 
nur auf eine Zeit lang erfchöpft, erhole fi) aber nach: 
her wieder, und burch diefen Umftand fönne man bie 
periodifche Natur mancher Erfcheinungen erklären. 

Die irritablen Zafern des Körpers haben eine 

verfchiedene Empfänglichfeit für den irritablen Grund: 


ftoff,. und Diefe Empfänglichfeit ſteht mit ihrer Entfer⸗ 
‚nung bom Serzen | in Verhaͤltniß. Organe, deren Fa⸗ 


ſern 
9 Saizburger metie. Zeitung, 1791, ©. IV: ©. 44 f. 


— 
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ſern gleiche Gapacität für den irritablen Grundſtoff har 


ben, ſtehn in Sympathie mit einander. 


Daß nad) diefen Ideen die Pathologie reformirt 


wird, indem es nur zwen Kranfheiten, aus Anhäus 
füng und Erſchoͤpfung, giebt, laͤßt fich begreifen. .Aber 
daß die Pharmacie und Receptfchreibefunft unnüß wer: 
den; daß eine Siafche mit Alkohol, oder mit ber Auf- 
fung von Opium gefüllt, .an die Stelle der Menge 
von Arzneyen gefeßt werden follen, die bis iät unfere 


Apothefen anfüllen: das find Sirtanner’fche Gaſcon⸗ 


naden, die man nur laͤcherlich finden fann. 


29.. u 
In diefer Theorie ift die Grundlage, daf es nam: 
fi) nur einen. doppelten mwidernatürlichen Zuftand der 


Reizbarkeit gebe, Ei durch das Verhäftnif der Reize ' 


erzeugt werde, von oh. Bromn entlehnt. Vor Brown 


hatte in der That Niemand eine folhe Dichotomie des 


widernatuͤrlichen Zuftandes der Neizbarfeit gemagt, und 
es beruht auch diefe Eintheilung auf einer ſehr man⸗ 


gelhaften Induction, von der es ſo viele Ausnahmen 


giebt, daß man den daraus gezogenen allgemeinen 


Schluß durchaus nicht gelten laſſen kann. 
Durch Entziehung der Reize ſoll die Reizbarkeit 


allemal angehaͤuft werden, und lebhafter aber unordent⸗ 


licher wirken: durch Ueberreizung ſoll ſie erſchoͤpft wer⸗ 
den, und ihre Aeußerungen ſich traͤger zeigen: dieſem 
Fundamental-Satz der neuen lehre ſtehn ſehr viele all⸗ 
taͤgliche Erfahrungen entgegen. 

Aeußere Hitze, die doch durch Erſchoͤpfung wir⸗ 
ken ſoll, verurſacht ſehr haͤufig Krankheiten, welche 
von zu lebhaften Anſtrengungen der Reizbarkeit ents 
ſtehn, wie wir dies an ben meiſten Sommer-Krank— 


\ 


- 
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heiten ſehn. Auch find ktampfhafte Krankheiten in 
heißen Klimaten äuferft gemein. Die Kaͤlte ſoll, durch 
Beraubing des nöthigen Reizes dee Wärme, allemal 
zur Anhäufung der Neizbarfeit beptragen: aber fie er: 
ſchoͤpft diefe Grundkraft der thierifhen Körper oft auf 
unerjeßlihe Art. Boͤsartige Fieber breiten fi ch im 
Winter oft am meiſten aus. 

Mißbrauch geiſtiger Getränfe fen buch Er⸗ 
ſchoͤpfung wirken und die Aeuferungen der Reizbarkeit 
vermindern. Aber feute, die zu viel Wein und Brannt: 


mein getrunfen haben , werden oft im hohen Grade‘ 


reizbar. Alte Weinſaͤufer brechen ſi ch ſehr leicht, ha⸗ 
ben oͤftern Schwindel, ſi ind gegen Kälte und Hiße 
gleich empfindlid). 
Entzündungen und hißige Krankheiten ſollen 
dutch Erſchdpfung die Reizbarfeit fhwächen. Dem’ 
ſteht aber entgegen, daß entzuͤndete Theile oft einen ho⸗ 
hen Grad von Empfindlichkeit behalten, daß der Rheu⸗ 
matifmus, in der Oberfläche_eine beträchtliche Neigung 
zu neuen Rheumatiſmen erzeugt, daß bie Gicht zu hy: 
fterifchen Befchwerden geneigt madıt. { 
Der Verluſt des Blutes ımd der übrigen Säfte 
ſoll durch Entziehung der Babituellen Reize, eine Ans 
häufung und flärfere Anftrengung der gefehmächten 
Reizbarkeit hervorbringen. Aber wen fallen nicht die . 


Ohnmachten, bie langwierigen Krankheiten, als Fol 


gen der zu ſtarken Ausleerungen, ein, welche offenbare 
Erſchoͤpfung anzeigen, und bey denen uͤberall feine Anz 
haufung ſtatt finder? . 

Dies find Grände, die fener Dichotomie in den 
Aigen eines jeden Unbefangenen allen allgemeinen 
Werth rauben. 

zo. 
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30. 

Was FR Sirtannere Zufäße zu biefer. Honor 
theſe betrifft; fo find dieſe noch unhaltbarer ‚al. ‚jene. 
Hypotheſe an ſich. 

Daß in der reinen Luft ein Sof vorhanden iſt, 
der das Leben unterhaͤlt, iſt eine fo alltägliche Beobgch: _ 
tung, daß fich feine gegründete Einwürfe Dagegen ma . 
chen laſſen. Auch hat man dies von ben älteften Zeis 


ten her anerkannt. Wenn die Pythagoreer und Stoi⸗ 


Fer in dem Abgange der: Luft das Weſen der Seele 
fuchten, wenn fie die Seele, oder das Lebens Princip 
für aͤtheriſcher Natur hielten ); fo druckten fie nur 
mit andern Worten diefelbe Wahrheit aus. Radulf 
Bathurſt und Nathanael Henshaw fahen fhon im 
Sahre 1654. fich durch manche Verfuche genöthigt, in 
dem Grundſtoffe der Salpeterfäure, oder dem Sauer⸗ 
ſtoff, das Princip des Lebens anzunehmen e). | 
In der That aber ift es ein unverzeihlicher Seh: 
- fee im Argumentiren, wenn man die äußere Bein: 
gung des Sebens und der Wirfung der Reizbarkeit für 
den inneren Grundſtoff felbft haͤlt. Durch einen äh: . 
lichen Trugfchluß verleitet, Fann man mit mehrern Al: 
ten den Waͤrmeſtoff oder die eingepflanzte Wärme, den , 
Kohlenſtoff, als Nahrungsmittel aller organifirten Wen. . 
fen, und mit Stahl die immaterielle Seele für das : 
Prineip des Sebens halten. . . 
Ein anderer Einwurf gegen diefe Hppothefe fann 
davon hergenommen werben, daß die Annahme: eines 
eigenen Grundſtoffes der Säuren und der Lebensluft 
zwar für ige nothwendig if, und einreichen Mn 
da 
6) Geaſch der Arzneyk. h. Le. 299. 189 ie 
c) Dal. 25. 1V. ©. 116. 2. 
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daß .wir aber nicht mit ewißheit uns von ber obfectis 
ders Mealität diefes Stoffes uͤberzeugen und hicht vum 
aus beftimmen koͤnnen, ob derſelbe als einfacher Stoff 
im mer befunden, ober ob man nicht in der Folge m | 

zuformmengefeßte Natur erweifen, ob man nicht, n 

Saprhunderten vielleicht, ganz andere einfache a) 
in der Matur entdeden werde. Eine itzt wahrſcheinll⸗ 
che Hypotheſe muß nicht zur Grundlage eines Suftems 
gemacht werden, welches auf die Handlungen des Arz⸗ 
tes einen fo wichtigen Einfluß bat. 

—Ich will die Gründe nicht wiederholen, welche ein 
Ungenaunter 9), C. H. Pfaff 9, J. D. Brandis ), 
C. W. Hufeland o), und T. G. A. Rooſe b) gegen 
dieſe Hypotheſe aus der todten Natur dieſes Stoffes 
hergenommen haben. Denn dieſe Einwuͤrfe beruhen 
auf dem an ſich ſehr richtigen Grundſatz, daß das fe 
ben mehr iſt, als materielle Veraͤnderung oder ala Wech⸗ 
ſelwirkung chemiſcher Stoffe. Aber dieſen Grundſatz 
giebt eine gewiſſe Partey nicht zu, und es werden erſt 

in der Folge Beweiſe fuͤr ihn aufgeſtellt werden Fonnen 
1. 

Girtanner theilt ferner alle MReize: ein, in boß—⸗ 
tive und negative, von welchen jene mehr, dieſe ur 
ger Verwandtſchaft zum Sauerſtoff baben ſollen, als 

die 


d)· gournal der Erfadungeh, Theerleen und Biderfprücht 
‚in der. Be au? Arzneywiſſenſchaft, St. 1. ©. 30. f 
Gotha 17 

e) Leber ie Elektricitaͤt und Reizbarkeit, &. 288. 
keipz. 1795: 

f) Verſuch er die Lebenskraft, &. 118. Hannov. 1795- 8. 

8) Adeen über Parhogenie, ©. 125. Ima 1793. & 

h) Grundzäge der Lehre von ber tebemstsaft, © 95. f. 
Goͤtting. 1800. $... . 5 

Krit. I. Beberfiht, Ion. D 
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bie thieriſche Biber. Die .erfiern wirken demnach 
durch Erſchoͤpfung, die letztern durch Anhaͤufung der: - 
Reizbarkeit. Zu ben erftern Ebnnte man, alte die Dinge, 
die viel Kohlenſtoff, zu dem leßtern aber ſolche zaͤhlen, 
die viel Sauerftoff enthalten. Dieſe Eintheilung iſt an 
ſich mwillföhrlih genug, und muß von ſelbſt fallen, 
wenn das Daſeyn des freyen Sauerſtoffs in der irri⸗ 
tablen Fiber noch nicht De iſt. 


Unter den mannig achen Berrichtungen des 
Körpers, über welche die neuere Chemie ein ſehr wohl⸗ 
ehätiges Sicht verbreitet har, erhielt die Theorie des 
Athmens in diefem Fahre neue Aufflärungen. Lavoi⸗ 
ſier Hatte ſchon ftuͤher (1777.) den Proceß bes Ach⸗ 
mens ein wahres Verbrennen genannt, bey welchem 
Sauerſtoff verſchluckt und Kohlenſtoff mit freyer Waͤr⸗ 


me entbunden werde ). Adair Crawford hatte mit 


ber größten Beſtimmtheit angegeben, daß beym Athmen 
ein Theil der reinen Sebensluft in Fohlenfaure $uft- über: 
gebe, und daß dabey mehr Wärme erzeugt werde, daß 
alſo die lungen als das vorzuͤglichſte Organ, wodurch 
thieriſche Wärme entſtehe, anzuſehen ſeyn ). Gegen 
dieſe Theorie trat Friedr. Karl Albr. Gren, einet der 
gruͤndlichſten Chemiker unſers Jahrhunderts, mit treff⸗ 
lichen Gruͤnden auf. Er zeigte, daß dies kohlenſaure 
Gas vielmehr aus dem Blute ſelbſt entſtehe, daß reine 
bebensluft ſich nie in kohlenſaure verwandle, und ba 


die lungen ſo wenig zur Erzeugung der chieriſchen Wir 


9 Zevoifere Sqriſten, von Weigel Aberſett, Th. In. 


e) Safe Verſuch über die Hietjge Bir zus d dem 
Engl. von Crel. Leid). 1739. 
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me dienen, daf biefelbe vielmehr durch das Athmen ver⸗ 
mindert werbe !), Ä 
Der lebtern Meinung ſtehen indeſſen die Verſuche 
entgegen, welche in eben dieſem Jahre Rob. Menzies 
bekannt machte, und die zur Erklaͤrung der. chemiſchen 
Veränderungen des Blutes beym Athmen manchen 
Beytrag liefern"). "Auch Joh. Prieſtley's Bemer⸗ 


ungen uͤber bie Menge bes Sauerſtoffs der ins Blue 


beym Athmen aͤbertritt, wurden in deſen Jabe— be⸗ 
kannt . 


33. 

gIn Paris wurde eine wichtige Endeclung von 
dem Uebergange der Verweſung thieriſcher Theile in eine 
dem Wallrath ähnliche Maſſe gemacht. Fourcroy, 
Thoͤuret, Vicq d'Azyr machten die Beobachtungen 
bekannt, welche fie .art den Leichen auf dem Gottes⸗ 
Ader des Innocens angefbelkt hatten. Die muffuldfen 
Theile der älteften Leichen gaben eine fettartige Maffe, 
welche mit Waſſer zuleht eine Art Seifen - MBaffer bil⸗ 
„dete, und ſich übrigens volltommen wie Wallrath vers 
hielt. Foureroy verglich jene Maſſe mit dem weißen 
geblaͤtterten Stoff in Gallenſteinen, und vermuthete, 
daß ſie ſich erſt durch eine ſehr langſame Zerſehuns ge⸗ 
bildet habe — 


Der Einfluß der Som der Organe auf ihre Bere | 


eiötungen wurde in biefem’ Fahre Durch Die merkwuͤr⸗ u 


digen Beobachtungen Malacarnes uͤber den verſchie 
Da 7% Denen 
D Grens geurnal der Dioft, © 1. ©. 36. 190. fı 


m) Daf. B. VI. S. 116 J. 
n) Creils chemiſches Journal, B. t. ©. 207. 
6) Bibliotheca ſiſica di furopa di Bregnatelli, tom. 
OO MMLBLpas “ 
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Srenen Bau des Gehirns bey verſchiedenen Tuͤhigkeiten 
des Geiſtes in ein ſehr intereſſantes Licht geſetzt. Mar 
lacarne zaͤhlte die Lamellen, welche auf der Oberflaͤche 
und in der Subſtanz ves kleinen Gehirns erſcheinen, 
Bey verſchledenen Individuen, und fand dieſe Zahl faſt 
immer im Verhaͤltniß mit den Geiftes - Bähigfeiten »). 
Eben diefen Einfluß der Form auf bie Verrich⸗ 
tungen bewies 3. F. Ackermann durch feine Angabe 
der Verunſtaltungen des Schedels bey ben fo genann⸗ 
ten Krerinen. Die edige Bildung ihres Hinterhaupts 
druckt ihr Gehirn zufammen und verhindert die Ent: 
wickelung deſſelben. Auch die wichtigften Nerven lei: 
den einen beſtaͤndigen Druck, indem das Halsvenen⸗ 
loch und die hintern Loͤcher neben den zitzenfoͤrmigen 
. Bortfäßen ſehr verengt find. \ 

Derfelbe Schriftfteller zeigte auch Durch) eine mei; 
fterhafte Unterfuchung 9), daß der Zungen: Reto vom 
dritten Hauptaſte des fünften Nerven-Paars eigent: 
Yich zur Bildung des Geſchmacks diene, daß aber der 
Zungenfleiſch⸗ Merve mit dem Zungen: Schhundfopfz. 
Nerven nur die Bewegungen‘ der Zungen: Diuffela 
hervorbringe. Er fand den Geſchmacks-Nerven auch 
weicher an Subſtanz als den Zungenfleiſch⸗MNerven, 
und fo wurde aufs Neue Galens Meinung gegen Wil⸗ 
lis Einwuͤrfe gerettet. 


358. 

Ginxg ſeltſame Theorie von ben Wirkungen des 
Gehirns und der Mernen. wagte Jacob van der Haar. 

| i | & 


2) 3. 3. Ackermann über die Kretinen, eine befondere Men⸗ 
(hen » Abart in den Alpen. Gotha 1790. 8. 

a) Bei. Jo. Daniels guftus ofgeni novilime detecti pro- 
dromus. Mogunt. 1790. 4- DEE EEE 
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Er behauptete, ba die Nerven ala Gefaͤße anzuſehen 
ſeyn, waecche den eymeißartigen Schleim, der die wah⸗ 
re Hirnmaffe ausmache, in alle Theile des Körpers 
führen, und dieſey Schfeim biene dazu, das fühlendg 
Merxenmark zu ernähren und zu beſchuͤtzen. Die ſchlei⸗ 
mige Hieumafle fey alſo durch ven ganzen Körper wen 
breitet, und bemirfe allenthafben bie Ernährung, fe 
wie das Nervenmark die Empfindung... Aus des Vers 
derbniß und Scharfe jenes Hirnſchleims erflärte.er (of 

alle. Merven: Rranffeiten Y... . 5 
- Jene. Meinung von ber Abſchedung einer —* 
ehatifchen Reuchtigfeit im⸗Gehirn, die zur Ernährung 
Des, Körpers diene, war:fehon im vorigen Jahrhundert 
von Kranz: Gliſſon une Thom. Wharton vorgetragen 
worden ). Ist würde fie gründlich von Cornel. Joh: 
Vos widerlegt . Die Fruͤnde bes letztern bezieht 
fich. vorzüglich auf unverleßte Ernährung beym Mans 
el Des Gehirns, auf die Ernährung der Knochen und 
Knorpel ohne Nerven, auf die Nothwendigkeit des 
Artet ien zur Ernaͤhrung und auf dia frähefte Bildunt 
de⸗ Herzenei im Embryen. U 
36. 

Der chieriſche Magnetifmus,. ber. im vorigen | 
Jechrzehend fo großes Auffehen gemächt, fo’ viele Kbps 
verwirrt hatte, ward in dieſem Jahre voneinem ber den⸗ 

kendſten und gelehrteſten Aerzte näher unterſucht, and 
das Nehulget der Ir forgfältigen Prüfung ſiel nicht zu 
D3Gun⸗ 
Ö Proeve over de Herzenen en Zenuwen, en eeniga 
Frei Ziekten, door Jacob van der Haar. Amſter- 

8) Se. ‚der Krpnept, Spa IV. ©. 206. 


t) Spec. inaugurale de nutritione, inprimis . nervofa. 
Ultraj. 
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Gunſten der magnetiſchen Manipulationen, die man 
fo. häufig als Heilmittel empfohlen Harte, aus. 

Druurch die Schwaͤrmerey einiger eraftirten Stans 
zofen und durch die wundervollen vorgeblichen Verſu⸗ 
che verleitet, hatte man in Deutfchland hin und wieder 
son einer magnetifchen Materie geträumt, bie das Uni⸗ 
verfum, wie ben menfchlichen Körper, durchſtroͤme, 
bie, vom Magnetifeue buch gewifſe Manipulationen 
in bem Körper bes Klarſehenden oder des Somuam⸗ 
bulen angehäuft, diefen in einem halbwachen Zuftande 
fähig mache, fein Inneres nicht allein mit bucchbrin= 
gendem inneren Sinne zu. durchſchauen, fondern auch 

über die Krankheiten Anderer richtiger zu urtheilen und 


die Verhäftniffe ver Natur genauer einzuſehn. Inder 


That ſchien der thieriſche Magnetiſmus, nach den Auss 
ſagen einiger Freunde deſſelben, den Weg in das wahre 
Eldorado der uͤberirdiſchen Wiſſenſchaften zu eroͤffnen, 
wohin ein Jeder, der nur Glauben genug habe, durch 
einige angenehme Manipulationen an Bruſt, Herz⸗ 
grube und Lenden, ohne alle weitere Vorkenntniffe, ver⸗ 
ſetzt werden koͤnne. Es waren die Zeiten der erſten Jahr⸗ 
hunderte der chriſtlichen Zeitrechnung wieder erſchienen, 
wo man durch bequemen Umgang mit den Dämonen 
zu uͤberirdiſcher Weisheit gelangen zu koͤnnen waͤhnte. 
Nuͤchterne Freunde der Wahrheit hatten auch 
hier den veraͤchtlichen Bund der Schwaͤrmerey und 
bes Betruges zu entlarken geſucht. Indem fie Jugas 
ben, daß fanfte Frictionen an empfindlichen Teilen - 
‚bie Unruhe der Bewegungen und Empfindungen zu 
mäßigen im Stande ſeyn, hatten fie alle die vorgebli- 
chen Verfuche,. wodurch das. Dafeyn einer eigenthäm: 
lichen Materie, und die Entwidelung ber Divinations⸗ 
| | on Gabe 


EG 


/ 
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Gabe waͤhrend des magnetiſchen Schlafes erwieſen ſeyn 
ſollte, einer ſtrengen Pruͤfung untetworfen. 

| Uber. vorfichtiger und forgfältiger waren biefe 
Berfuche nie geprüft worden, als zu Berlin im Wins 
tee 1790. Selle ließ im Chariee - Haufe durch einen 
Wundarzt Lohmeyer Experimente anftellen, welche 
Anfangs nicht ganz unguͤnſtige Nefultate für den chie⸗ 
rifchen Magnetifmus gaben, fo lange nämlich feine 
Divinations: Gabe und Fein eigentliher Somnambus 
liſmus ſich dabey zeigte )Y. Aber fo bald fich diefe Er- 
ſcheinungen einfanden,, wurden genauere und gruͤndli⸗ 
here Unterfuchungen angeftellt, aus welchen ber philofo: 
phifche Arzt folgende fehr vernunftmäßige Schläffe zog: 
.Es gebe Körper, die durch gehoͤrig angeſlellte 
Frictionen in einen kuͤnſtlichen Schlaf verſetzt werden 
koͤnnen. Wie es natuͤrliche Somnambulen und Schlaf⸗ 
redner gebe, ſo fey es auch nicht ungereimt, daß man⸗ 
che, aber ſehr wenige Perſonen, in dieſem Fünftlichen 

Schlafe reden. . 

Es koͤnne gar wohl ſeyn bag ſolche Schlafreb- 
ner Dinge fagen, die fie machend für fich behalten, 
| aber deren fie fih wachend nur fehr dunkel bewußt 
ſeyn. Auch koͤnnen fie ſich vielleicht mancher Ver⸗ 


änderungen. ibres Körpers weit deutlicher in dieſen 


Schlafe als im wachenden Zuſtande bewußt ſeyn. 

Aber mehr als wahrſcheinlich ſey es, daß Fein 
Schlafredner folche Sragen beantworten koͤnne, wozu 
ihm ſchlechterdings bee Stoff fehle. . Es ſey daher wohl 
auf das, was bie Schlafrebner über die Urfache und 
Dauer tihrer Krankheit, uͤber den kuͤnftigen Ausgang 

Da, . der⸗ 


>) Serie Menarsfehrift, Mer. 1789. ©.am. f. 


> 
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wderſelhen zuijd Aber die erfordetlichen Heilmittel ſagen, 
nicht viel au heuen⸗ 


Wie atücher S Somnambulifnus und Schlaf⸗ 
redneren eigentliche Retven-Krankheiten feun; fo fey 
nicht abjufehn, wie durch Fünftliche Hervorbringung 


biefer Nerven-Krankheifen das Nerven-Syſtem ge- 
ſtaͤrkt werden Fünne. Auf große Heilfraft des magne⸗ 
tiſchen Schlafes fen daher nicht zu rechnen. In fo fern 
indeffen durch dieſen Schlaf der Ausbruch der. Krämpfe 
gehindert werden kann, dürfe man ihm wohl nicht al⸗ 
len Nußtzen abſprechen v)Y. 

Diefes ſehr gegruͤndeten Urtheils ſchien man fid 
einige- Fahre fpäter nicht zu erinnern, da man den fa 


vergeſſenen thieriichen Magnetiſmus in Deutſchland 


wieder hervorzuſuchen anfing. 


Eu BERN 


37. 


Die Geſtalt dieſer Wiſſenſchaft aͤnderte ſi ch im 
Ganzen ehr wenig. Un dem Streite der Humoral⸗ 


mit der Sofidar - Pathologie nahmen wenige Aerzte led⸗ 


. Kaften Untheil, und ein neues Compendium dieſer Wif⸗ 


ſenſchaft, welches Joh. Chriſt. Wilh. Juncker lieferte, | 


frug wei zur Erweiterung berfelben bey”). ' Auch 
gereichten: der bunfle, verworrene Vortrag und bet 
Mangel au‘ lichtvoller Ordnung dem Buche zu keiner 
Empfehlung. Von dem Fieber gab ber Verf. eine YagE 
ſochſindige N j es E. ya in ber rhäß- 

5 ‚con 


v) Berfiner Monatsſchrift, 1790. Febt. ©. 147. f. 
w) Confpectus rerum, quae in pathologia medicinali 
pertrgesgntur. tom. gern: Hall’ 17893790. , 


— 
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ten Reizbarkeit bes Herzens und ber. Gefhße-ben einem 
geſchwaͤchten Einflußz der. Nervenkraft, und die En: 
zändung. erklärte er gar bush Stockung bes Blutes mit 
Örtlihem Sieber verbunden., ee 


 Chrift. Friedr. Daniels Unternehmen, Sauva— 
ges Noſologie moderniſirt herauszugeben, verdiente 
keinen fonderlichen Beyfall. Der ganze Plan jener 
Noſologie „nach. welchem bie aͤußern, off zufälligen Ur— 
ſachen zum’ Grunde der Eintheilung der Krankheit— 
Arten gewählt wurden, iſt tadelnsmerth. Wenn aber 
ein gelehrter Arzt jenes uͤbrigens braudybare Werk be⸗ 
nutzen will; "fo wuͤnfcht er Sauvages Ideen unveroͤn⸗ 
dert und aͤcht zu leſen. Daniel aber glaubte, er muͤſſe 
die Hppotpeien deg Satromathematifers we laſſen, um 
dag Werb genießbarer zu machen, und detin irrte er. 
Auch eher die — IS gerathenen Kupfer 


Y 


—— 38. er 

2 Humoral: Pathologie ſchien in — 

neue Waffh zu erhalten, da G. Friedr. Hildebrandt 
ein aͤußerſt weitſchweiftges Buch über bie Unreinigkei— 
ten in ben erften Wegen herausgab, welches bey einer 
Ausdahnung von faft vier Alphabeten doch nur der Vor: 
(äufer eines noch aröffern Werkes ſeyn follte. In jer- 
nem Buche wurde ein allgemeiner Einfluß der gaftti- 
ſchen Unrelnigkeiten auf die Erzeugung der meiften 
Krankheiten behauptet, ohrie auf die Abhängigkeit dies 
fer. NEE von. dent Leiden der feften Theile, die 
— D,5 ee 1177 


x) France Beiff er de Saypages nolelagia methodioa ,, ‚ed. 
C. PF. Daniel, tom. 1 — 4 Upl. 1790 — 1793. — 
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noͤthige Ruͤckſicht zu nehmen v). Es machte dies Werk 
‚aber wenig Senfation, weil es mit zu großer Einſei⸗ 
tigkeit und ‚mit ermuͤdender Wiitſchweifigkeit geſchrie— 
ben war. 
Aurh van Geuns vertheidigte noch in ber ge: 
woͤhnlichen Ruhe die faulichte Verderbniß der Säfte, 
wenn er gleich die Entftehung derfelben aus Unteinig- 
Zeiten der erften Wege läugnete ). 

Dagegen erhob Peter Frank wichtige Zweifel ge⸗ 


gen die Entſtehung der ſo genannten Sauffieber aus 
Faͤulniß des Blutes,‘ und beſtimmte die lehre von den 


‚Kräften u und Wirkungen ber Arzuepmittel genauer 2 


398 | 
Meher gewann die Pachelogie durch treffliche Mo⸗ 
nographieen, durch gute Beobachtungen und durch Un⸗ 
terſuchungen aus der pathologiſchen Anatomie. 


. 


Borzügliche Monvgraphieen einzelee Krankheiten 


lieferten- in dieſem Sahre. Phil. Gabr. Hensler, Sal. 


— Friedr. Wilh. von Hoven, und Karl Georg 
eodor Kortum. Das Werk des erſtern Aber dem 


Ausſatz ift ein unfterbliches Denkmahl feiner Gelehr⸗ 


ſamkeit und ſeines großen Geiſtes: in pathologiſcher 
und ſemiotiſcher Ruͤckſicht iſt die Unterſcheidung der 
viet Gattungen des Ausſatzes beſonders intereſſant 6), 


Herz 


9) Gecchichte der Unreinigkeiten im Magen und Gedaͤrmen, 


encanrfen bon ©. F. Bildebrandt. B.1—3. Braunſchw. 
1789. 


3) Kohandluug über die epidemiſche Ruhr, aberſ. don Keun. J 


Duͤſſeld. 1790. 8. 
‘De viribus corporum natüralium medicis, in Delectu 
opulc. medicor. vol. VIIL. 


H P. ©. Zensler Aber den abenbiänbifgenZlhrfag im Ris 


telalter: Hamb. 1790. 8. 


Fu 
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— He Bud) über ken Schwindel enthäle nicht 

blos eine muſterhafte, pfnchofogifche Theorie dieſes Zur 

falls aus einem zu ſchnellen Wechſel der Vorſtellungen, 

fonbesn. eeflärt. auch noch viele andere Gemuͤths⸗ Der: 
änderungen auf unäbertreffliche Art). . 

Hoven befchrieb die verſchiedenen Arten ber Der 
felfieber muſterhaft, verwarf die Erzeugung berfelben 
aus Sehlern der Säfte, und gab bie richtige Kurme⸗ 
thode dieſer Krankheit durch Sieberrinde mit Beſtimmt⸗ 
heit und Gruͤndlichkeit an d). 

Kortums Werk uͤber die Scrofeln iR eine fehe 
gelehrte, mit. Urtheil abgefaßte Compilation, durch wel⸗ 
che faſt altes erfchönft iſt, mas über hiefe Krantkheit 
gefagt werden kann °). 

Ä Auch Stolls Lehre won verſteckten Entzuͤndungen 
ward in dieſem Jahre non Bern. Joſ. Reyland in eis 
ner eigenen Schrift weiter ausgeführt und bie Diagnd⸗ 
fis dieſer Krankheit näher. angegeben)... 
Zu.r Kenntniß ber Peft erhielten wir einen ſchaͤtz⸗ 
baren Beytrag, durch welchen die Behandlung dieſer 
Rranffeit beſonders näßer beim wurde > 


40. 
Die Beobachtung der Wirfungen ber Natur in 


Bigigen Krankheiten gewann durch Zof. Tefla’$ brauche 
. bare 


0) S. Herz Verfuch über den Schwindel. Berl. 1790. 
d) F. W. von Hoven’s Verfurh. über dag Wechſeleber. Th. 


1. 2. Wintershur 1789. 1790. 
C.G: 5 —— de vitiö ſerofuloſo. tom. 1.2. Lemgo 


89. 

p) ge 2. ‚Alan Abhandlung von perborgenen und lang⸗ 
werigen Entzuͤndungen. Wien 1790. 

9) Abermal ein Beytrag zur Kenntniß und Alan der "pe 
von % Di. Minderer. Die. 3790. % 


⸗ 
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bare Schrift, im welcher zugleich der Werth Ber Hio⸗ 

vokratiſchen Zeichenlehre richtig beſtimmt wurde. Ein 

Menge trefflicher Bemerkungen uͤber die periodiſchen 

Veraͤnderungen im natuͤrlichen und widernatuͤrlichen 

Zuſtande, ohne alle Hypotheſenſucht vorgetragen, er⸗ 
höhen ben Werth dieſes Buches 9). 


Als gruͤndlichen Beobarhrer zeigte ſich auch SR 


Chriſt. Reil in den Denkwauͤrdigkeiten des unter feiner 
Auffiche ſtehenden Klinikums. In dem erſten Hefte 
lieferte er eine muſterhafte Geſchichte des nervoͤſen 
Schleimfiebers, welches im Jahr 1788. epibdemiſch in 
Halle herrſchte, und ſeht gute Zemerkunge ͤ Aber bi 
deüfigen Augen - Entzündungen '). | 


41. 


Die pathologiſche Anatomie, durch welche bie 


Kenntuiß bes kranken Zuſtandes ausnehmend viel licht 
ewonnen bat, ward in diefem Jahre durch Joh. Eruf 
edings hinterlaſſene Schriften bereichert, non wel⸗ 
chen ein Theil ſchon in Kudwigs Adverſarien geſtan 
den hatte!) Gredings Unterſuchungen erſtreckten 
ſich zwar nur hauptſaͤchlich auf die Leichen⸗Oeffnungen 
melancholiſcher, wahnſinniger, epileptiſcher und ſchlag⸗ 


flöffiger Menſchen: aber die häufige Gelegenheit, bie 


ber Verfaſſer, als Arzt am Irrenhauſe zu Walbheim; 
hatte, 


9 A. J. Teſta's Bemerkungen aber di die periodiſchen Veräns 


derungen und Frfcheinungen im kranken und gefunden: Zu⸗ 


ftande des menſchlichen Körpers. Aus dem Lat. Leipp. 
1790. 8. 
i) J. C. Reil memorebilium clinicarum vol. 1. falcı ı. 
Hal. 1790. & 
. 9 3. &. Brevings ſaͤmmtliche mediciniihe Schriften, her⸗ 
ausgegepen don K. W. Greding. Th. 1. 2. Greiz 1790.38. 


— 





ı 
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hatte „begleichen Leichen Oeffnungen anzuſtellen, bes 
wußte er. auch mit unuͤbertrefflicher Sorgfalt und uner⸗ 
muͤdlicher Geduld und brachte uns dadurch um vieles: 
weiter in der Kenntniß jener Krankheiten. 

Hhil. Friedr. Meckel, deſſen unxvergleichliches 
Kabinet für die, pathologiſche Unatomie befonders lehr⸗ 
reich iſt, befoͤrderte dies dem praktiſchen Arzte unent: 
behtliche Studium durch feine Vorleſungen, die er bie 
ist öffentlich daxuͤber hielt. Nicht wenige Juͤnglinge 
bildete er, die durch ihre gelehrte Probeſchriften vor⸗ 
zuͤgliche Beytraͤge zu dieſer Wiſſenſchaft lieferten, un⸗ 
ter welchen die beiden Schweizer Othmar. Heer und 
David Rahn zuerſt genannt zu werben verdienen ). 


III. Materia medica und. Therapie. 


42. J 
| Außer der Fortſetzung, die Zoh. Andr. Murray . 
von feinem.trefflichen Werke lieferte "), erhielten wir 
mehrere gute Sehrbücher der Materia medica, unter wel 
chen Wilh. Cullens zweymal ins Deutſche überfeßtes . 
Merk den Vorzug verdienten). Der Verfaſſer verband 
‚die allgemeine Therapie anf glückliche Art mir der Lehre 
von ben Arzneymitteln, und bewies eine ſehr rühmliche 
Eonfequenz in der Anwendung feiner phyfiologifchen 
| und vacthelooiſchen Brundfäe auf die Materia medica 
und 


® O. Heer de renum morbis ai. Hal, 1790. — D. Rah 
de pafhone iliaca diff. Hal: ı791. 
m) J. A. ‚ Murray apparatut medicaminum, vol. 5. Gots 
„2, fing. 1790. 
N ® Eullens Abhandlung über die Materia medica, Überf. 
ron Babhnemann. vn 179M- 8. von, Cowetuh. Retpj. 
1790. 8. 


„2 


f 
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und allgemeine Therapie. Ohne fich in Gruͤbeleyen über 


die Beränderung einzulaffen, Die Die Arzneymittel im 


den erſten Elementen hervorbtingen, ſucht er ans ſichern 
Erfahrungen nür ſolche Schläffe zu folgern‘, die die 


nähere Wirfungsart erläutern und den Arzt bey der 
Anwendung biefer Mittel leiten fönnen. | 


43- 

Auch Friede. Karl Abe, rend scheu ber 
Materia mebica °) war dem Publicum willkommen; 
aber gewiß mehr wegen bes gegründeten Ruhms, bem 
ſich der Verfaffer in der Chemie erworben, als foegen 
außerordentlicher Borzäge des Werkes ſelbſt. Dee 
Berfaffer, dem es an Erfahrung in der praftifchen 
Medicin gänzlich fehlte, ging von dem irrigen Grund⸗ 
“faße aus: daß nur die Kenntnif der vormaltenden 
Grundtheile der Arzneymittel, die die Chemie Fennen 
lehre, die Wirkſamkeit der Mittel‘ beftimme (Th. 1. 
S. 78.) und eine ſichere Grundlage abaebe, um eine 
roiffenfchaftliche fnftematifche Claſſication darauf zu er⸗ 
richten. (daſ. S. 79.) 


Nach dieſer Vorausſetzung laſſen bie gleichen nr 


hern Beſtandtheile auf die gleiche Wirkſamkeit ſchlie⸗ 
‘fen, und wo ein kraͤftiger vorwaltender Grundtheil zu 
fehlen ſcheint, ba iſt das’ Mittel ſelbſt unwirkſam: die 


Erfahrung mag widerſprechen, ober nicht. Daher 


fommt es, daß Gren die Ochfengalle,. die Bades 
fchwaͤmme, die Krähen: Augen und unzählige andere 


Mittel, mit großer Keckheit, als unmirffam verwirft: 


baber bie vielen fehiefen, flachen und unrichtigen Ur⸗ 
theile, die in deſen Buche vorkommen. 


v) Handbah der Pharmatologhe, dder der Lehre ven den 
Arineymitteln. Th. 1. 2. Halle 1790. 1791. 


a 


eg “ 


+ ‚r 


Wie weit die —*8 in der —* * 
rapie zum Theil noch zuruͤck waren, wie weit fie we⸗ 
nigſtens den Deutſchen nachſtanden, erhellt vorzuͤglich 
aus der -Berakichung eines armſeligen Products von 
Thom. Jameſon über bie Berbünnungsmittel ?), mit 
einer trefflichen Snauguralfchtift von 3. N. Schule 
" Aber die Kur der fehlerhaften Bewegungen der Säfte 
im Untetleibe d. Während der Engtänbder die Eins 
wirfung der belebten Organe auf den Zuftand der Saͤf⸗ 
te gaͤnzlich verfannte, und äberall unmittelbare Veraͤn⸗ 
Gerungen: dev Säfte hervorzubringen wähnte, lieferte 
ein Zögling der hiefigen Schule, nad) den Ideen feines 
erefflichen Lehrers Joh. Ehrift. Neil, eine aͤußerſt mu⸗ 
ftechafte Anleitung zur gruͤndlichen Heilung der fo ges 
nannten Infarctus und ber Stockungen im Unterleibe, 
und Härte die Sehre von dieſen Krankheiten durch Die 
belleften Ideen auf. 

| 45. 

Bey dem periobifchen Werke, welches Aug. Friedr. 
Hecker zur Beförderung des Studiums ber allgemei⸗ 
nen Therapie unternahm "), ift bie gute Abficht nicht 
zu verfennen. Aber der Plan, nach welchem viefe 


Zeitſchrift augelegt wurde, war nicht fehlerfrey, und 
| | die 


9 Th. Jameſons neue praftifche Bemerkungen über die Vers 
dinnungsmittel. Aus dem Engl. Leipz. 1790. 8. 

a) J. N. Schulze dilT, de motus humorum imipedimentis, 

- praecipue in abdomine, tollendis. Hal, 179% 8. 

r) Archir für die allgemeine Heilkunde. Serandgsgehn von 

. $. Becker. ©. 1. 2. Berl» 1790. 1992. 9. Deſſen 

neues Archiv für die algemeine Heittunde. B. 1, vr 1. 
Leipꝛ 3293 3 8. Ä 


ra 113198 0 2217020775 
die Ausführung entſprach wih weniger den Erwartun- 
an der Rommiis - Eirie Wiſſenſchaft, wie die allge⸗ 
meme Therapie, dieſe Bhiiofenhie der Heilkunde, fl, 
Farin ihrer. Matur nach. nur langſame Fortſchritte mar 
Heu. She wird zwar aus jedem neuen Sſten Vor⸗ 
theile ziehen, aber die Hauptgrundſaͤtze bleiben doch in 
fevem Zeitalter und in jeder Schule, die ſich wicht ganz 
von der Matur und Wabrbeit entfenner, dieſelben. 
Hecker fuͤllte einen großen Theil feines Journals mit 
uͤberfluͤſſigen Leberfeßungen bekannter lateiniſcher 
Schriftſteller, mit zum Theil ſehr hypothetiſchen Hufe 
fäßen und mit oft aͤußerſt darteylichen Rerenfionen any 
und verſcherzte dadurch den Beyfall der Kenner. we 
| 46. 
Unter ben neuen Metkoben und Mirteln ‚de 
gegen verfchiedene Kranffieiten näher unterfucht-. und 
häufiger angewendet wurden, . veranlafte Die Verbin⸗ 
dung der neuern antiphlogiftifchen Chemie mit der Me 
dicin eine genauere Unterfuchung bes Einfluffes der ver: 
ſchiedenen Suftarten auf den inenſchlichen Körper. 
Founurcrohy flellte mit ber lebensluft bey zwanzig 
Schwindſuͤchtigen Iehrreiche Verfuche an. Er fand, 
daß das Athmen diefer Iufrart Anfangs gewoͤhnlich Er: 
feichterung der Schmerzen und Sinderung’des Huſtens 
Bervorbrachte, aber daß Biefer Schein von Beflerung 
nie fange anhielt, fondern daß gewoͤhnlich nach einiger 
de fich Die entzändlihen Zufälle verftärften und bie 
anfen offenbar fehlechter wurden. Dagegen fand 
er die Sebensluft fehr heilſam in dee Bleichfucht, den 
Scrofeln, der engländifchen Krankheit und Aem feuchs 
ten Aſthima 2 | 
Ä „gene 
Br )) Annales de chimie, A. 1790. tom. IV. por i6. 


Win, Zr "65 


Fourcroy leitet zwar ſehr richtig den Schaden, 
Den das Uthmen ber lebensluft in der Schwindſucht her 


vorbringt, von ber Verſtaͤrklung des Reizes und der thie⸗ 


riſchen Wärme her. Aber er irrt, wenn er nicht auf 
die verſchiedenen Arten und Zeitpuncte der Schwind 
ſucht Ruͤckſicht nimmt. Denn, fo nachtheilig ber Reiz 
der Sebensiuft bey einer entzündlichen Schwindſucht 
ſeyn muß, ſo nuͤtzlich wird derſelbe gleichwohl ſeyn, wo 
gaͤnzliche Atonie ſtatt findet. 

Daher konnte J. B. Baumes die Anwendung 
der Lebensluft in dee Schwindſucht, wie im Scheintode 
und der Engbrüftigfeit, verteidigen und anpreifen ). 

Aus den angegebenen Grundſaͤtzen erklaͤrt ſich 
auch der Nutzen, den eine weniger reine, ſelbſt verdor⸗ 
bene Luft in hitzigen Fiebern leiſtet, bey denen eine ber 
troͤchtliche Neigung zur Ausartung offenbar iſt. Mar⸗ 
kus Herz, Minderer in ſeiner angefuͤhrten Abhand⸗ 
lung von der Peſt, und andere, machten in dieſem Jahre 
Beobachtungen bekannt, welche den Schaden der rei⸗ 
nen Lebensluft in Faulfiebern bewieſen, die aber von 
Herz nicht gluͤcklich dadurch erklaͤrt wurden, daß er, 
wegen der Ueberſaͤttigung verdorbener Luft mit faulen⸗ 
den Theilchen, die Schwierigkeit einer fernern Entbin⸗ 
dung der letztern aus dem thieriſchen Körper in Ans 
ſchlag brachte. Viel wahrſcheinlicher iſt die Erklaͤrung, 
die man aus der reizenden Eigenſchaft der Lebensluft 


und aus dem Nachtheil derſelben in der entzuͤndlichen 


Periode eines ſo genanmen donlfeber bernimut. | 
: | —E 


Dotze theſes de inddesine 6 ete. „Nies 1790. in 
Salzb. medic. Zeit. 3. ıygı. ©. m & 247.) | 


Belt, Neberſicht. €. 
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Die Wirkfamteir bes Opiums warb näßer und 
parteyloſer geprüft. Ungeachtet Sydenham und meh- 
tere ältere Schriftfieller diefes Mittel, als eines der 
kraͤftigſten Neigmittel, ‘empfohlen, hatte man fich feit 
geraumer Zeit gewoͤhnt, daffelbe nur als ein befanftis 
gendes und betäubendes zu betradhten. Ja Wilh. 
Alexanders Verſuche fehienen es noch ißt barzuchun, 
daß das Opium die Neizbarfeit vermindere ®). Auch 
Alex. Grant empfahl es ſelbſt äußerlich, wie Conti”), 
gegen böfe Geſchwuͤre nur in ben Fällen der zu ſehr 
erhöhten Reizbarkeit ®). 


Aber ſehr merkwuͤrdig waren die Beobachtungen 
eisiiger franzöfiichen Aerzte über die außerordentliche 
Wirkſamkeit des Opiums grade unter folchen Umſtaͤn. 
den, wo man bie Reizbarkeit zu erwecken nöthig fand; 
Soupille bemerkte felbft, daß das Opium: in der vene⸗ 
riſchen Krankheit noch) thätig fey, wenn die Meizbar: 
keit fi in dem Fall der widernatürlichen Anſtrengung 
befinde: Und ‚Peter Frank wandte in diefem Jahre - 
das Opium und bie Tieberrinde mit dem gluͤcklichſten 
Erfolge in hartnäcfigen venerifchen Beſchwerden a an?) 


Dadurch erhielt bas treffliche Mittel ben verdien⸗ 
ten Rufi in der Kur ber &uftfeuche wieder, ben es Durch 
F | | der 


i) G. Alezandri dilf. de partibus corporis human, quas 
viribus opii parent. Edinb. 1790. $. 
v) nt Annalen der franzöl. Arzneyk.. Th. 1. 
37 .: 
w) Wiedels neues Archiv für die prottiſche Arzneytunde, 
Th. II. S. 145. Leipz. 1790. 8. 
x) Bufeland a. D. ©. 79. 
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Die Engländer flüchtig enene Verſuche ER 
haben ſchien 9). 


Gegen den heißen Brand verfuchte Ihom. Kir. 


land das Opium als ein entzänbungsmwidriges Mittel 
. mit dem auffallendften Erfofge: fo wie Hamilton fchon 


früher es mit in Entzündungen empfohlen 
hatte N). , 
48. a 


Die Anguftura : Rinde wurde in biefem Zahre 


als ein neues, Auferft Eräftiges fonifches Mittel von 
den Engländern zuerfi empfohlen. “Schon im. Jahre - 


1788. hatten 3. Ewer und A. Williams, zwey 


- Aerzte auf Trinedad, die erfte Nachricht von dieſer 


Rinde, die aus dem fpanifchen Suͤdamerika kommt, 
gegeben. Sie hatten diefelbe vorzüglich gegen Wech⸗ 
felfieber, Ruhren und Faulfieber gerühmt, und ihr 


ſelbſt den Vorzug vor der gewoͤhnlichen Fieberrinde ge⸗ 


geben, weil ſie den Stuhlgang nicht anhalte, ſondern 
ihn gelinde eroͤffne ). Ein Apotheker in London, A. 
Brande, unterſuchte das Mittel genauer, fand die 
vorwaltenden Grundtheile in dem bittern Stoffe, dem 
Harze und dem aͤtheriſchen Oehle: auch beflätigte er 
die Zeugniſſe der Bee Aerzte von ber Wirk 
famteit diefer Rinde). G. Wilkinfon rühmte fie 


| — wegen ee — Site, ; die fie in Wechſel⸗ 


2 | E 2 ‚fiebern 


V) Arnemann — — venereo analecta quaedam. Got- 
| ting. 1790. 4- 
}) Salıb. edler Zeituna, J. 1791. B. III. &, 209. 
a) London medical Journal, Y. 1789. P. Il. p. 154. 158- 
— Samml. für praftifche Aerzte, B. XIIL ©. 321. 
b) London medical Journal,. Y. 1790. P.L. 2.38. — 
Samml. für prakt. Aerzte, D. XL ©.327%,.. .. 
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fiebern leifte, wegen ber geringen Gabe, die man nöthig 
babe, unb wegen ihrer magenſtaͤrkenden Eigenfchaft ©): 


Sn Deutſchland wurde fie ebenfalls im Sahre 
‚7790. angewandt. Ich verordnete fie damals in Wech⸗ 
 Sfelfiebern, umd fand Öelegenheit, die außerordentliche 
MWirkſamkeit diefes Mittels zu bewundern. Man hielt 
‚dies Mittel für die Rinde einer Magnolia ®), oder der 
Brucea antidysenterica 9. Allein von beiden Gattun⸗ 
gen findet fi) in Suͤdamerika Feine Art. 


n | 49- u 
Auch die Salzſaͤure, die in den alferneueften Zei: 
ten als ein geheimes Mittel auspofaunt wurde, empfahl 
in dem Jahre 1790. ſchon William Fordyce gegen 
Ausſchlagsfieber und boͤsartige Krankheiten. Er ge⸗ 
Rand, daß ſchon mehrere Empiriker dieſes Mittel ge: 
gen die Faͤulniß gebraucht haͤtten. Unter andern ver⸗ 
kaufte im Jahr 1664. ein griechiſcher Arzt, Konſtan⸗ 
tin Rhodocanacides, die Salzſaͤure ſchon gegen bie 
Peſt und gegen alle faulichte Krankheiten, als fpiritum 
mundi alexicacon. Fordyce gab Dies Mittel in bösars 
tigen Pocken, in brandigen Entzündungen und in Fleck⸗ 
fiebern, zu Hundert Tropfen täglich in fchleimichten Ge 

tränfen ‚und fettete Dadurch viele Kranke N). 


\ ' Be oo. 50 


’ D, London medical Journal, Y. 1790. P. IV. p. 331. — 
Samml. für praktifche Aerzte, B. XIV. ©. 33 

d) 8. X. A. Meyers medicinifche Verſuche, ein. 1 291: 8. 

e) Samml. für prakt. Aerzte, ©. XIV. ©. 435, 

f} A letter to Sir John Sinclair Bart., concerning the 
virtues of the muriatic acid or Ipirit of fea - falt in 
the cure-of putrid diseales, by Dr. Will. Fordyce. 
‘ London 1990. 8. überfegt in Samml. für prakt. Aerzte, 
B. XIV. ©:437: 


ir 
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Ueher die Wirkungsart der ER — 
— Percivall treffliche Unterſuchungen an 9). 
Beſonders zeigte er durch eine Menge Erfahrungen, 
daß die Arzneymittel nicht: unverändert in die Maſſe 
der Säfte uͤbergehn, ſondern daß ſie eine chemiſche Zer⸗ 
ſetzung erleiden, die ſich oft erſt in den Abſonderungs⸗ 
Organen zeigt. In ber. That geräch, man bey ſorgfaͤl⸗ 
tigem Nachdenken. über Diefe wichrige Verſuche auf die 
Vermuthung, daß die Arznepmittel durch die Kraft 
ber Berdauungs: AWerfzeuge und der Drüfen des. Ges 
fröfes in- ihre Urſtoffe aufgelöfee werben, unb daf es . 
nur dieſe Urfloffe find, welche in das Blur uͤbergehn, 
daß aber in den Abfonderungs : XBerfzeugen wieder neue 
Zufammenfeßungen erfolgen, welche das Daſeyn des 
Mittels in den abgefonterten Säften verrathen. 

Die mildeſten Feuchtigkeiten erregen, in die Ver 
nen 1 gefbrißt, die ſchrecklichſten Zufälle: wie follte man 
glauben koͤnnen, daß die fcharfen Arzneymittel, daß 
Gifte, in Heinen Gaben Feine nachtheilige Wirkungen 
- Inden Blutgefaͤßen der edelſten Organe hervorbringen? 
Wir ſehen taͤglich — daß aus den verſchiedenſten Nah⸗ 
rungsmitteln immer nur eine einfoͤrmige Feuchtigkeit 
bereitet wird: warum ſollte die Naturkraft nicht aͤhn— 
liche Veränderungen mit den Arzneymitteln vornehmen 
nen! 

Aber mir bemerken auch, vaß, had) der Yatwens 
- bang ten metalliſchen Oxvden niche; das Oxyd, ſon⸗ 

nn das . ſelbſt ni in den abgeſchiebenen Sir 
ee ten 


9 Memoirs ofthe Hiterary and | pbilofopigal (aiety öf 
Manehöfter‘, vol. 3. p- 100. üderfeße ' in Sammi. 
prakt. — B. XIV, ©. 2377. f u | 
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ten zeigt, daß nach dem Gebrauche des Schwefels nicht 


dieſer, fondern Schwefelleber in ben: abgeſonderten 


Saͤften vorhanden iſt, daß nach dem Einreiben des 
Terventhins nicht der Geruch des leßtern, ſondern ein 
Veilchen-⸗Geruch im Urin auffallend - iſt. Daraus 
wird demnach wahrfcheintiih, daß Zerfeßungen und 
neue Verbindungen der Urſtoffe der Arzneymittefiin uns 
ſerm Körper vorgehn, die Die Kunſt nicht begreift, und 
die noch mehr, als alles übrige, die Uebermacht der 
Lebenskraft des thierifchen Körpers über die — der 
todten Natur ——— 


iv. Shine und Gebarichulfe. V 
5 De 


Die — und wichtigſte Bereicherung erhielt | 


die Wundarzneykunft in diefem Jahre durch die Be: 
kanntmachung der Methode eines Arztes Venel zu Dr: 
be im Canton Bern, wodurch er die Krümmung der 


Beine und der Plattfuͤße ficher und gluͤcklich zu Heilen. - 


wußte. Er hatte fchon feit geraumer Zeit ein eigenes. 


Inſtitut für dergleichen Kinder, "bie von der Geburt 


an verdrehte oder krumme Fuͤße hatten, angelegt, 
und vermittelſt einer aͤußerſt einfachen Binde, noch 


; Mehr aber durch die unermuͤdlichſte Sorgfalt, meh⸗ 


v 
— 


tere ce glückliche Kuren verrichtet, ,.. .. 


Igt. wutde die alte Nachricht von dieſer Bu 


ze ſchen Methode bekannt. Bon einem jungen Waͤntzel, 
der in Venel's Inſtitut geweſen und von einer Ver⸗ 
drehung der Fuͤße gluͤcklich geheilt worden war, lernte 


Ehrmann. N am Main FR Merhode ken⸗ 


nen 


Men . Oas Jahr app: 7a 
nen ). Später erft machte Aug. Brückner, Phyſi⸗ 
cus in Sotha, der von Ehrmann dieſe Ast Der Dierchofe 
fennen geleam dam, u amſtaͤndlich bekannt J 


Den. Beuch des Sh agelbeing (arte German 
Zoferh Brinminghaufen , nach fehr richtigen Grunde 
fügen, ohne Verkürzung heilen ). Dusch feine Dies 
thode juchte er die Uushähnung beſtaͤndig zu unterhals 
ten, ben Arm und die Schulter zugleich zu unterſtuͤtan 
und ſo die befländige Berührung der Knochen : Enden 


zu hewirben. Da indeſſen der Derfaflee, als ex ſeine 


ſchaͤtzbaxe Schrift herausgab, erſt bey zwey Kranfen 
den gluͤcklichen Erfolg feines Methode beſtaͤtigt gefun⸗ 
dert hatte, auch etwas zu heftig gegen Bell, Default 
und: andere verdiente Wundoͤrzte einsenpmmen iſt; fe 
bleiben die Spiren der Einſeitigkeit auch bey der Sm 

| febluns feines Merhobe unerfennban, — | un 


53. 

Bey der Oderation der Geſaßſiſte emfehi Den, 

ey ein fehr bequemes hoͤlzernes ftumpfes Gorgeret, mit 
umgebogenen Raͤndern, welches aber in Deutſchland 
ſchon unter dem Namen das Rungiſchen vorher bekann⸗ 
war, und eigentlich eine Erfindung ses Marchettid 
RN). Dies Gorgeret if beſonders nuͤtzlich, um ohne 
Sparinung und Zetreißung der Theile, ‚Mei Sonden 
und Fiſtelmeſſer darauf⸗ zu führen: auch erleichtert os 
das Emnbringen ber. Scharvn und bet Aetzmittel. 
nn el 2 BT Ber 54. 


H ournal von und für Deutſchland, N. 8. e 91. — 
jb. medic. eitung, J. 1791. DT * 
i) Jeurndi der Erfindungen ꝛc. N. 12. 
9 H. J. Br dgripgranßen uͤber den Or AK Sqlaffel⸗ 
beins. Würzb: 1790. 
I) Journal de — tom: 32. an: 1790. Ferr.p. 37. 
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NUeber die Augen» Krankheiten erhielten: w wir die 
vollftändigfte And brauchbarſte Abhandlung in: dem drit⸗ 


ten Bande des Richter'ſchen Meiſterwerkes. Die 











Khre vonder Kärkrafte und Amauroſe iſt hier, ſowohl 
in pathologiſcher ala in praftifeher Ruͤckſicht, ſo vorge⸗ 
tragen, Ta man noch nach Jahrhunderten daraus ker: 
ten wird, Selbſt bie vollſtaͤndige Rofelogie der Au⸗ 
genkrankheiten, die Wie. Rowley in dieſem Fahre 
Berausgab ©), darf weder in Ruͤckſicht der Brauchbar⸗ 
keit, noch des Vortrages, noch der trefflichen Regeln, 
Aut bem Richter ſchen er bergfichen werben.” ' 


! Ein weitlaͤufiges er über ben cirutdiſchen 
Verband gab Franz Joſeph Hofer heraus, worte mar 
aber ohne Urtheil und ohne Geſchmack brauchbare und 
unbrauchbare Bandagen neben einander geſtellt, lange 
Auszuͤge aus andern Buͤchern, und hundert andere 
Dinge fiber, die nicht zum chirurgiſchen Verbande 
gehören ). 
ne Die bicherigen Proben des Eiters proͤfte P. 8. $. 
Grasmeyer gründlich, unbempfahl eineneue mir üffis 
Gem iaugenſen, welche ſich an nicht bewaͤhrt bot *), 
" Fri⸗ sg. — der wuͤrdige Ziling 
nes Den -Hröfften, Meiſter in der Geburtshuͤlfe, lieferte 
eine klaſſiſche Zeichenlehre für den Geburtshelfer, wo⸗ 
mit gruͤndlich und deutlich die Kunſt des Zufuͤhlens 
und 


mA treatile o on 118 principal diseafes of the, eyes and 
eyelids, by W. Rowley. "London 1790 

® 8.3. vofers Eehefäge des curutiden Berbands. TH. 
1 — 3. Erlangen 1790 — ı7 

”) Abhandlung vom Eiter. —2 1730. 8 , 


Mſchnin UNE Ache 78 
"nb tie Bien ver set fintenen Ian: Des Rioder au⸗ 
gegeben werben‘). 
V. Staats? Mediein. 


EP Gun: Ye (Ba ee ı + 

Die Wiederbelebung der Scheintobteg war «ig 
vorzuͤglicher Gegenſtand der: Aufmerkſamkeit der Aerzte 
und des Publicums. In England, wo alle Arten von 
Projecten fo.leicht Unterſtuͤtzung finden, war eine @gr 
cietaͤt errichtet, die ſich die. menſchliche nannte, unp: 
in Der That ſehr viel Gutes geſtiftet hat. Dieſe ſetzte 
für die beſte Abhandlung über bie Mieberherfiellung 
ſcheintodter Menſchen einen Preis aus. Zwey londo⸗ 
mer Aerzte, Edmund Goodwyn und: Bari Kite sy 
wannen · ihn in dieſem Jahre. 

Der erſtere wandte in ſeiner sehe. röndlice 
Schrift. die neuern Eusbesfungen in ber Chemie auf Die 
Theorie der Todesart Ertrunkener an ?), Ex, bereieh, 

daß vorzuͤglich der Mangel · an veiner Sehensiuft, BB , 
des nothwendigen Reizes für das Herz, ben Tod beym 
Ertrinfen verurſache ngb daß nebft ‚der, Waͤrme daß 
.\ Einbfafen.ber reinen uft / vermittelſt hey. Neoth ſchen 
Mafchine, das beſte Erweckungsmittel ſey. Hierauf 
gruͤndete ſich auch Gorcy s Vorſchlag einer fehr zweck⸗ 
maͤßigen Maſchine, wodurch zuerſt dio menbizifihe Luft 
weggeſchafft, und dann reine luft in bie lunsan gebracht 


erben ſohte Me. ..ehe 
Es | Kite 
0) F.G. Voigtel fragmentä femiologiae. obftetriciae. Hal. 
1799! 44 _ 


y)e. Goodwyn's Unterfahung des Grtrintens, Erdroßelns 

..und, durech ſchaͤdliche Luftarten ‚erfolgten Erßicens. Aus 

dem Engl. Leipz. 1790. $. 

: Q):faren’s Jaurnal der. Phy&k,.B. II. SS. Hufeland's 
. franz, Annalen, B. 1 Sn . 


u Acſchnitt . RE Jahr 1796. 
Bitte fuhr vorzuͤglich te Auhaͤufung des Blates 
in dem Hohl: und Lungen⸗-Venenſack, als bie wirken: , 
de Urfache des Todes der Ertrunfenen darzuftellen, und 
aus bem Grunve enipflehlt er den Aderlaf zuerſt, ehe 
+ man Reizmittel anwendet, um bie unterdruͤckte Kraft 
ver Muſteln wleder zu erwecken ya 
Yon 5 
s Unter den ventſchon Merſten erwarb ſcch Samuel 
Bottl. Vogel ein nicht geringes Verdienſt vurch Un⸗ 
terfuhung des Gruͤnde, wärum! Erteunfene fd felten 
gerettet werden). Er Paris ine Haupturſache i in der 
Nänge der Zet, die der Verungluͤckte im Waſſer gele⸗ 
gen, und deſtimmte die Zeit, wo noch: Rettung moͤg⸗ 
Aich fey, Bifäneh Ständen: eine andere Urſache fand 
er in der Verbindung des Ertrinkens mit andern‘ Tor 
ves⸗Arten,“ und Die übrigen Urfachen miffen, wie 
Richt zu erachten, in der unrechten Anwendung der 
Metturigsmittel geſucht werben. Uebrigens ſtimmt er 
ſvwohl in der Theorie dieſer Tobes- Art, als in der 
Andgabe der Huͤlfsmittel, mit Kite überein, “und em⸗ 
Avſtehlt auch cben fo ſehr dert Aderlaß, welchen G. St. 
Hofmanit in einer guten Volksſchrift ) vorſichtig eins 
Beine oo 


Die fehße Seerrih ward in Diem guhıre ein 
ea der öffentlichen Aufinerkſamkeit, da mehrere 
Serämte Aerzte bie Gefahren derſelben die Brühier 

und 


r) K. Rite Aber die ¶Wiederherſtellang fe ſcheinbar tobt Mens 
«fen, Aus dem Engl. Leipz. 1790. 9. 
9) SG. Vogel diatribe de caulßs, quare tot fabmerü ; in 
vitam non revocentur. Hamburg. 1790. 8. 
8) Ueber den Scheintod und die ‚gewaltfamen Todesarten 
Aberhaupt. Koburg 1790. 8. 
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und Brinkmann ſchon bargefetit hartem, mit den leb⸗ 
hafteften Farben fehifderten. Dies that befonders 
Chriſt. Wiſh. Hufeland $): er drang zugleich auf die 
Ausfuͤhrung eines Vorſthlages, den fchon: Peter 
Frank”) gethan hatte, noͤmlich Todten⸗oder leichen⸗ 
Häufer zu errichten, worin die Verſtorbenen ſo lange 
bewacht waͤrden, bis die Zeichen der Faͤulniß fich ein⸗ 
gefunden. Dieſe nachbrüdtiche Empfehlung wirft 
maͤchrig, und in vlefen deucſchen Städten wurden feiti 
dem Tobten⸗ Häufer errichtet und Leichen: Beſchauet 
angeltellö, wie’ fie ſchon >fräker in chung 
Staacen verordnet ware... 
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= > SE Stone And Boot 


* beide Wiſenſcheflen Aſs Aüch bereinigt 
“werden, das lehtte Sam. Thomas Sömmerring durch 
ein treffliches Handbuch, welches alle feine Vorganger 
weit hinter fich zurück laͤßt ). Es enthält jo richtige 
Beſchreibungen der Theile, daß auch bie ſtrengſte Kri— 
tif nichts daran auszufeßen hat: es fommt fo viel 
Neuss hr ale Befchreibungen vor, Daß auch der - 
2 | | | geuͤb⸗ 

— Garn Br; 1790. , &t: . ‚© 1139. 

Rt medic. Polen, B..IY. ©. 7 


u Th: Soͤmmerring vom Daue deö nenihligen Koͤr⸗ 
— Th. ı—6. Sranff. am Mein. 1791. — 3. 
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er Aſchnitt III. Das Jahr 1793. 


grühseße: Rewer bes menſchlichen Körpers noch immer 


daraus lernen wird: es herrſcht eine fo ruͤhmliche Nuͤch⸗ 


ternheit in: hen phſiologiſchen Theorieen, daß man. 
dieſelbe als Muſter aufſtellen kann: . es fällt endlich nie 


bündige „. Eare Distion fo ſehr auf, daß * ber. Be: 
ſchmaek feine Befriedigung findet. ; 
MWag; das Meue in bieſern Meiſterweele Beniffe 
fo glaube Ah Wichtigfte Bason auf foßgendee. zuruͤck⸗ 
bringen zu foͤnnen: In der Knochenlehre::die intereſ⸗ 
ſanten Bemerkungen üben die Verſchiedenheit den Kno⸗ 
hen hey verſchiedenen Mationei,; Altern, Eeſchlech⸗ 
teen: die Meinung, daß das. Mark der Knochen bios 
Dazu diene fie leichter zu machen: die Angabe des Nu⸗ 
Bens Der Saugadern zur Bildung der Knochen: "die 


Annahme der Nichtigfeiseber Wucherung bes Callus, 


etwas zu allgemein ausgebrudit: enblich die treffliche 

Abhandlanßlcuuber die Zähne, deren Wechfels aangemein 

gut erklärt wid. — 

In ver Muffelieheeikk bie Abhandlung von der 
Reizbarkeit, bie der Verf. von ber Empfinblichfeit un: 


terfcheidet, fehr auszuzeichnen. Auch er hält die Reiz⸗ 


“ barkeit für eine ausfchliegliche Grundkraft ber Mt 
faler, und führt eine Menge Tharfahen an, die die 


Eigenschaften derfelben ins Sicht feßen. _ DieBe chrei⸗ | 


bung der Schleimfäce ift zwar nach Monro und‘ our⸗ 


croy, aber auch voll eigener Anſichten. 
In der Gefaͤßlehre wird man die neſtſcheBe 


ſchreibung des Herzens bewundern und des en 


Gründe billigen, daß in die Subftanz des Herzens ſich 
faſt gar keine Nerven verlieren. Bey der Lehre vom 


Kreislaufe ſind die Huͤlfsmittel angegeben, die außer 
him Antriebe des Segen, das Blut — Die 


5% SE DR Ri; Saug⸗ 
| r 
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Sangabern find unvergleichlich beſcheleben : nur die 
Benen werden etwas fluͤchtig behandelt. Ze | 

Das Non plus ultra aller anatomifchen Veſchtei 
bung iſt die Sehre vom Gehirn und den Merven, ben 
der man auch die fehr gut gewaͤhlte Nomenclatur und 
die fehr große Vorficht in den pkufolestfihen Schluß 
folgen bewundern muß. 

An der fünf Sahre fpäter eſchienenen lehre von 
den Eingeweiden finde ich, außer einer auffallenden 
Anhaͤnglichkeit an EL. Hofmanns Ideen von der Faͤul⸗ 
niß und von den Reinigungs » Organen, eine treffliche 
Auseinanderfeßung des Nutzens ber fungen zur Erhal⸗ 
tung der gleichfbrmigen thieriſchen Waͤrme, eine ſehr 
‚genaue Erklärung der Sprache und des Mechanifinus 
bey dem Ausfprechen der Buchſtaben, eine mufterhaft 
deutliche Befchreibung des Bauchfells und aller: feiner 
Anhänge. In der Milz fcheine dem Berfaffer das Blut 
aufgeldster und zur Abſcheidung der Galle geſchickter 
zu werden. Die Verdauung vergleicht er mit einem 
fanften Verbrennen, oder mit einer langfamen Ver⸗ 
bindung des Sauerfloffs mit dem Waſſerſtoff und 
Kohlenftoff, mo doch die Haupt: Sdeen. der antiphlo- 
giftifchen Chemie nicht rithrig gefaßt zu ſeyn ſcheinen. 
Die Sympathie des Magens mit andern Teilen bes 
trachtet er beſonders umſtaͤndlich, und beweiſet fie durch | 
eine Menge Erfahrungen. | | “ 

67. 


Sn jeder Ruͤckſicht ſteht dieſem Werte G. S 
Hildebrandt's lehrbuch weit nach ?). Von dem letz⸗ 
tern "ein der beitte Theil, ber die tehre von den Eins 

gewei⸗ 


7) ® 8 oebeanor's Lehrbuch der Anatomie des Men⸗ 
ſchen 1 — 4. Oraunſchweig 1789 — 1792 b 
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ersiben enahälk, in biefem Jahre. Nicht blos Man⸗ | 
no an 25 ſondern auch Flachheit der Unterſu⸗ 
chungen, Weitſchweifigkeit in der Diction, ja eine 
Menge offenbarer Untichtigfeiten geben diefem Werke 
nur einen ſeht geringen Rans. 
Malacarne 's Beſchreibung des Gehirns und ber 
Nerven enthält zwar manches Eigene, aber auch fo 
viele Beweife von Seichtigkeit der Kenntniffe, daß man 


es durchaus nicht einpfehlen kann. Der Verf. unter⸗ 


ſcheidet noch die empfindenden und bewegenden Nerven 


nach ihrer Weichheit oder Härte: er nimmt die Neben⸗ 


faͤden des dritten und vierten Nerven-Paares fuͤr ei⸗ 


gene Nerven, haͤlt die drey Aeſte des fuͤnften Paars 


fuͤr abgeſonderte Nerven, und iſt mit den neuern Ent: \ 
deckungen überall nicht befannt v). Ä 

Dagegen erwarb fich Joh. seonhard Fiſcher niche 
blos duch feine mufterhafte Beſchreibung und Abbil⸗ 
dung der lenden⸗ und Kreuzbein-Nerven), ſondern 


auch durch ſeine praktiſche Zergliederungskunſt gerechte 


Anſpruͤche auf den Namen eines der vorzuͤglichſten Ana⸗ 
tomen N, 
: 62. B 
Zu ben wichtigern unter ben kleinen anatomiſchen 
Schriften dieſes Jahres gehoͤrt vorzuͤglich Sam. Thom. 


| Sömmerrings ‚gehaltvolles Buch über die Mißgebur⸗ 


ten 5), worin diefelben, bejonders wenn fie fein Ge⸗ 
bien, 
y) Nevro- Bücefalotomia. Pavie: 1798: 8. 
à) Delcriptio anatomica nervorum lumbalium, facra- 
lium et extremitatum inferiorum. Lipf. 1791. fol. 
a) Anwelfung zur praktifchen Zergliederungekunſt, von I. 2; 
—38 Leipz. 1791. 8. 


6) S. Th. Saoͤmmerrings Abbildungen und Beſchreibungen 


einiger. Mißgeburten, die fidy ehemals auf dem anatomis 
ſchen Theater in Caſſel befanden. Mainz ꝛrst. fol. 


⸗ 


wvwelgoitt m. hear * 


hirn, oder mehrere. Köpfe hatten, mit außerordentli⸗ 
cher Geſchicklichkeit zergliedert und beſchrieben find. Die 
phoſiologiſchen Folgerungen, daß die Nerven unabhaͤn⸗ 
gig vom Gehirn wirken, und daß das Gehirn nicht 
nothwendig zur Fortdauer des Lebens fen, laſſen indef- 
ſen noch manchen Zweifel uͤbrig. 

Aus Meckels Schule erſchienen ein Paar. Pro⸗ 
beſchriften, wie es wenige giebt. Die eine behandelte 
die Veraͤnderungen und Varietaͤten des Kymens, und 
zeigte, daß dieſer Theil bisweilen weder durch Schwan⸗ 
gerſchaft noch Geburt verlegt wird ©). Die andere bes 
wies das Daſeyn der durch Die trefflichen Kupfer er: 
fäuterten Muſtkelfaſern des Uterus, umd zeigte, daß 
Walter den muffuldfen Ban des Literus deßwegen 
nicht entdecken koͤnne, weil er das Bauchfell nicht fein 
genug kom Umfang des Uterus abtrenme I. 

63. 

Die gröfite sfnfistogfhe Entdedung, bie wäße 
‚send des legten Jahrzehends gemacht worden, fälle im 
dies Jahr. . Sie betrifft die Eigenfchaft dee Nerven 
und Muſteln, von der Beruͤhrung mit zweyerley Mies 
talten auf eine eigenthuͤmliche Weiſe gezeigt zu Werden. 
Aloyſius Galvani, nach welchen dieſe Eigenſchaft 
auch den Namen Galvaniſmus führt, Fam in Bo⸗ 
logna durch einen gluͤcklichen Zufall auf dieſe merkwuͤr⸗ 
dige Entdeckung, Die ar nech in dieſem She befannt. 
mechte . in a *3 
9 Jo. Guil. Tolberg' ie de varietare hymenym. Hal. 

db) SER Bofenberger diff. de viribus partum efhcienti- 
"u bus'generatim et de utero [peeiatim, Hal 1791. 4 


Y A. Gaivani de viribas elactwicitatis. in map muſcu- 
lari commentarius. Bonon. 3791. 4 


80 Accſchuitt TI. Das Jaͤht 1701. 

Er hatte nämlich den Einfluß der Elektricitaͤt auf 
bie Neizbarfeit wenn Nerven oder Muſkeln mit Mes 
tallen belegte wurden, vorher ſchon bemerkt, und wollte 
num auch die Wirkungen der in der Atmofphäre verbrei⸗ 
teten Efeftricität auf die Bewegungen der Muffeln be: 
obachten. Zu dem Ende ſetzte er mehrere Froͤſche in 
einem Garten zwiſchen den Staͤben eines eiſernen Git⸗ 
ters der luft aus: zufälliger Weiſe ſtieß er mit einem 
Fupfernen Hafen, ben er durch den Ruͤckgrath eines 
präparirten Froſches gegogen, an das eiferne Gitter, 
and fogfeich entftanden Zuckungen. Diefe erfolgten 
“auch nachher,. fo oft entblößte Nerven oder, Muffeln 
mie zweyerley Metallen berührt wurden, hörten aber 
allemal auf, wenn wdio⸗ eleltriſche Koͤrper bazwiſchen 
fügen. 
Der Berfaffer fchloß aus dieſen hoͤchſt merkwuͤr⸗ 
digen Verſuchen etwas uͤbereilt, daß die Muffeln fo: 
wohl pofitive als negative Eleftricität befißen. - Er ver: 
Hfich degmegen den Bau ber Muffelfafer mit der lei⸗ 
bener Flaſche, melde inwendig pofitiv und auswendig 
negativ eleferifch ft, und mas Hier der pofitive Cons 
ductor iſt, das ift, feiner Meinung nach, bey; den 
Muffeln der Nerve, der die elektrische Materie aus‘ 
dem Gehirne zuführe. Dagegen behauptete Aler. Bol 
ta, daß bie Nerven vielmehr als negativ, die Muſkeln 
aber als pofitiv zu betrachten ſeyn: und Eufeb. Valli 
fand, daß das Opium und andere betäubende Dinge, 
auf das Sehirn angebracht, keinesweges ben Galva⸗ 
‚nifmus zu ſchwaͤchen im Stande.ſeyn ” | 

| Gaͤl⸗ 


N X. Baloan!s Abhandlung über die Kräfee der thieriſchen 
: Eistirtgicht anf die Bewegung der Mufteln, nebſt Ph 


Y 
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Galvani und mit ihm I. Aldini hatten behaup: 
tet, daß die Metalle, die zur Armatur dienen, nicht 
_ immer von verfchiebener Art feyn müflen: aber Volta 
zeigte das Gegentheil, und bemerfte auch, daß die Ent— 
biößung der Merven und Muffeln nicht durchaus nd» 
shig fen, und daß durch Berührung der Zungenfpiße 
mit den beiden Metallen ein faurer Geſchmack enkſtehe. 

Sn Deutfchland wurde diefe wichtige Entdeckung 
erſt im folgenden Fahre befannt. Nur Eomund Fo: 
ſeph Schmuck ſcheint feine oberflädhlichen Verfuche 

- Schon in diefem Sahre gemacht zu haben. In der That 
enthält feine Schrift nichts weiter, ale was Galvani 
bemierft hatte 2). 

64. 

‚Der thierifche Magnetiſmus, in Sranfreich faſt 
‚ganz vergeffen, fing ißt erfi an in Holland Auffehen zu 
erregen, ſeit ein franzöfifcher Soldat Niphond vermits 
teift deffelben eine Wunderkur an einem nervenfranfen 
aifen : Mädchen gemacht hatte. Floris Jacobus 
Voltelen gab bey dieſer Gelegenheit in einer Rede eine 
kritiſche Geſchichte des thieriſchen Magnetiſmus, wor⸗ 
in er vor den Betruͤgereyen warnte, aber Johann Vei⸗ 
rac, der Ueberſetzer dieſer Rede, zeigte ſich als un⸗ 
unterrichteten Panegyriſten dieſer Scharlatanerie b). 

In Deutſchland war Eberhard Gmelin noch der 

einzige FR des — Magnetiſmus den 

et, 

Esriften der — Carminati und on, Aus. 

dem Lat. und tal. von J. Mayver. Prag 1793. 

95 E. J. Schmuck's Beytraͤge zur nähern — der 
thieriſchen Elektricitaͤt. Mannheim 1792. 8. 


h) Redevoering over het dierlyk — ver- 
taald door J. Veirac. — 1791. | 


Krit. Ueberſicht. 


24 


62 abſchnittiun. Dass gJehe ey⸗ r 


et, nach den intereffanten Krankheits⸗ Geſchichten, die 
er bekannt machte, für eine Abart der thieriſchen Elek⸗ 
tricitaͤt hielt. So ruhig und unbefangen er zu pruͤfen 
ſchien, ſo wenig konnte er ſich von Hypotheſen uͤber 
das Elementar-Feuer und deſſen Heerd im menſchli⸗ 
hen Körper enthalten ). 

06 u | 
Ein Faffifches Werk über die Natur des Men: 
ſchen gab ein denkender Arzt, F. Sof. Gall), nach 
‚einem fehr durchgedachten Plane heraus. Er verglich 
nämlich auf mühfame und lehrreiche Art die Thiere und 
Pflanzen mit ver Defonomie des Menfchen, und Fam 
fo zur Entdeckung einer Grundfraft der ganzen organi⸗ 
ſchen Welt, die man zwar ſchon unter dem Namen der - 


.  Meigbarkeit kannte, deren Geſetze und Unabhängigkeit 


von der Seele er aber vortrefflih, befonders gegen 
Platner erwies. Die Natur des Menſchen ſuchte 
er weder in der Seele, noch in der Organiſation der 
feſten, noch i in der Miſchung der fluͤſſigen Theile allein, 
ſondern in allem dieſem zuſammengenommen. Trefflich 
iſt die Abhandlung uͤber das Heilvermoͤgen der Natur 
und der Kunſt in Krankheiten, trefflich die Unterſchei⸗ 
dung der Ermuͤdung, Erſchoͤpfung und Unterdruͤckung 
der Kraͤfte: dieſen Unterſchied nahm ich in der Folge 
in meine Pathologie auf, und halte ihn immer noͤch 
fuͤr wichtiger als den Unterſchied der directen und indi⸗ 
recten Schwaͤche. 


\ ı 


Außer 


» Materialien für die Anthropologie, herausgegeben von 
E. Giselin. Tübingen 1791. 8. B. 1. 

8 Philoſophiſch⸗mediciniſche Unterfuchungen über Natur und 
Kunſt, von J. J. Ball, ©. 1. Wien 1791. 
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Außer Henr. Nudow's Schrift über den Schlaf, 
roorin Platners Ideen benußt find !), verdient be: 
ſonders G. Fordyce's Auferft Iehrreiche Abhandlung 
über die Verdauung als eine der vorzüglichften phyſio⸗ 
logiſchen Schriften diefes Jahrzehends genannt zu wer: 
den ”). Die trefflihe Unterfuchung bes Enmweißftof: 
fes, als der eigentlichen Nahrungs: Subftanz; die 
Wahrheit, daß Pflanzen und einige Thiere bios 
Waſſer und fuft zu ihrer Nahrung und zu ihrem leben 


bedürfen, um Kohlenfloff und Sauerftoff, jenen als 


Nahrung, diefen als Reiz, anzuziehen; die grofe 
Wahrheit, daß bey der Verdauung, bey ber Bereis 
tung bes Chylus und des Bluts eine völlige Umfchaffung 
der Urfloffe, wenigſtens eine gänzliche Umänderung 
derſelben vorgehe, die nur im lebenden Körper moͤg⸗ 
lich fen; dies alles lehrt der Verfaſſer mit vieler Gruͤnd⸗ 
lichkeit. 


11. Pathologie. 


66. 


Der zunehmenden Gleichguͤltigkeit des medieini⸗ 
ſchen Publicums gegen nofologifche Syſteme fuchte ſich 
. With. Gottft. Ploucquet entgegenzufeßen *),; indem 
er ein neues Syſtem herausgab, melches alle ältere ents 
behrfich machen follte. Zugleich Drang er den. Aerzten 
“ eine neue Nomenclatur auf, die, wie Das ganze Sy⸗ 
| 82 \ ſtem, 


H Verſuch einer Theorie des Schlafe. Königsb. 1791. 8. 
: m) A treatife on the digefion of food, by G. Fordyce. 
London 1791. 8. Überf. Zittau 1793. 8. | 
n) Delineatio fyflematis nolologiei naturae aoccommoda- 
ti, a G. G. Ploucquet. tom. 1 4. Tubing. 1791 - 


3793. 8. 


' 


\ 
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ſtem, ein deutlicher Beweis iſt, wie ſehr es dem Ver⸗ 
faſſer, bey aller ſeiner Gelehrſamkeit, an Urtheil fehlt. 

Das Syſtem ſelbſt ſoll natuͤrlich ſeyn, ſtoͤßt aber 
allenthalben gegen die Geſetze der lLogik an g indem eine 
Menge Krankheiten nad) demfelben unter mehrern 
Klaffen ihren Pla finden, auch gar Fein Princip der 
Elaffification zu finden ifl. Zur erften Kaffe, bie 


Ploucquet Trerven : Krankheiten nannte, zählte er alle 
Entzündungen, alle Kranfheiten der Empfindung und 


der Bewegung. Zur zweyten Klaffe rechnete er die 
Zufälle der Bewegung des Bluts. Die letztern hätten 
eben fo gut unter die erfte Klaffe aufgenommen werden 
tönnen, zumal da die Entzündungen doch aud) eine wi⸗ 


dernatürfiche Bewegung des Bluts vorausfeßen. Die 


dritte Klaſſe begreift die Kranfheiten des Athmens: mit 
eben dem Nechte hätte man ben Fehler einer jeden an⸗ 
dern Verrichtung des Körpers zu einer eigenen Klaſſe 


bringen koͤnnen. Die vierte Klaffe enthält die Krank: 


. ‘heiten der Ernährung; die fünfte die Fehler der Aus: 
feerungen, wozu auch viele Kranfheiten gehören, mel: 
che ſchon als Fluͤſſe unter der zweyten Klaffe ftehn. Die 
fechfte Klaffe handelt die Krankheiten des Gefchlechts 
und die fiebente die Sehler des Habirus ab. 


Noch fehlerhafter als dieſe unlogifche Eintheilung | 


ift die Nomenclatur, Den Verfaſſer leitete dabey bie 
feltfame Idee, die befannteften Namen ber Krankhei⸗ 
ten mit griechiſchen ſelbſterfundenen zu vertauſchen, nie⸗ 
mals z. B. Variolae, fondern immer Aeolecthyma zu 
fagen. . Sür dies.Verfahren, wodurch die Berfländ: 


lichkeit fo fehr leidet, meiß der Verfaſſer gar Feine trif⸗ 


tige Gründe anzuführen. Auch zeigt er bey der Erfins 
dung dieſer Namen wenig genaue Belanntſchaft mit 
| u ber 


N 
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der griechiſchen Sprache. Dies beweiſet ſchon der jo: 
nifche Dialekt in ver Zufammenfeßung mit nu, anſtatt 
nofi. Ja, jeder Kenner des Sriechifchen muß die Ach: 
feln zuden, wenn er Zufammenfeßungen, tie langnev- 
micus, peritropenufi u. dgl. findet. Ich darf nicht an 
Die unendliche Schwierigkeit erinnern, die dieſe Nor 
menclatur dem $ehrling nn rn 


Den Werth des Sa (chen Compendiums der 
Pathologie erkannte man noch ſo ſehr an, daß C rift. 
Gottfr. Gruner eine neue deutfche Ausgabe beſorgen 
Fonnte®): doch fand er ſchon nöthig, die finfende Hu: 
moral: Parhofogie, die durch dies Lehrbuch fehr befdr⸗ 
dert worden mar, zu unterftüßen. 

Diees leßtere Syſtem vertheidiate noch in diefem 
Jahre Georg Wedekind ?) ., nad) der, Vorftellungsarr 
von C.. Hofmann. Er gab nämlich eine Theorie der 
Entzändung heraus, morin er den Reiz zur Entzün; 
dung vön den fcharfen, zur Faͤulniß geneigten Theil; 
chen des Bluts herleitete und als Bemeife für die Auf: 
fung des Blutes während der Entzündung Hemfon’s 
Verſuche anführte. Aber die leßtern müffen ganz ans 
ders verſtanden werden. ie lehren ung nämlich blos 
die Umftände Fennen, unter welchen die Speckhaut auf 
dem Blut entſteht, und man fann die leßtere fo wenig 


auf Rechnung der Verduͤnnung und Ausartung des 


Blutes, als auf Nechnung der Verdickung fchreiben, 

wie es. die Boerhanvefche Schule that. Sch, glaube 

F 3 = et: 

0) u Dav. Baubius Anfangsgrände ber medicinifchen 

Krankheitslehre: überf. von Chrift. Gottfr. Gruner, 

Zweyte Aufl. Berlin 1791. 8. 

p) Allgemneine Theorie der "Entzündungen und ihrer Aus⸗ 

gänge, von &. Wedekind. Leipzig 1791. 8. 
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erwieſen zu haben, daß bloße Trennbarfeit des Blutes 
in feine nähere Beftandtheile, eine Folge der. ſchleuni⸗ 
gern Bewegung, Die Urfache Biefer Speckhaut ift. 
EGs iſt unbegreiflich, wie der Verf. das Entzuͤn⸗ 
dungsfieber, welches ſo oft ploͤtzlich zu Verwundungen 
hinzu tritt, von der Neigung des Blutes zur Faͤulniß 
herleiten, wie er (©. 97.) das Daſeyn langwieriger 
Entzuͤndungen aus blos theoretifhen Gründen läugnen 
fkann: eben fo unbegreiflich, wie er den Eiter von ei: 
ner ſeptiſchen Schärfe herleiten und ihn ſich nie. in den 
Gefäßen, fondern immer im Zellgewebe bilden-laffen . 
‚Tann. Ich will hier die einleuchtenden Gründe nicht 
wiederholen, die ich in meinem Handbuche der Patho- 
logie (Th. U. $. 213. 226. f.) gegen dieſe den vor: 
getragen. habe, 
en Gegen die Einwendungen, die 1. ©. Kichter 
ſehr glimpflich diefer Hoftnann : Webefind’ fchen Theo⸗ 
rie entgegengeſeht hatte ), ließ ſich Wedekind durch 
Georg Karl Eulog. Woͤlfing vertheidigen r). Aber 
der Pomp bon demonſtrativer Methode entſchaͤdigt nicht 
fuͤr die Seichtigkeit blos theoretiſcher Argumente. 
Weniger Vorurtheile der Schule zeigte Wede⸗ 
Find i in, feinen vermifchten Auffäßen . Mit Vergnuͤ⸗ 
‚gen lieſt man hier geläuterte Grundſaͤtze uͤber die Ent⸗ 
ſtehung gallichter Krankheiten und uͤber den Nachtheil 
der Abf ER aber ——— iſt die Schilde: 
| rung . 


9 Diraroiſche Bibliothek, B. XI. ©. 232 — 250. 
r) Verſuch einer Kritik des von H. H. Richter — be- 
kannt gemaqhten Receulion von H. H. Wedekinds 
Theorie der Entzündungen. ? Leipzig 1793. 8. 
* 8) Auffätze über verfchiedene „wichtige Gegenflände 
der Arzneywiflenfchait; von G. Wedekind. Leipzig 
1791. 5 


r 
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rung. ber Entzündung bes Pankreas nach allen ihren 
Symptomen ‚ da ber Verf. gleichwohl gefteht, weder 
eigene Beobachtungen über dieſe Krankheit angeftelle zu 
haben, noch auch fremde Erfahrungen über dieſelbe zu. 
Fennen. Was würbe aus unferer Pathologie werden 

wenn man bie Rranfheiten aus Begriffen’ ſchildern 
wollte? Aber mehrere geprieſene Schriftfteller haben 
ſeitdem diefe nachtheilige Sitte befolgt, und man Kat 
foiche Verfuche fogar mit Beyfall aufgenommen. 


Einer von Wedekinds Schülern lieferte nad den 
Grund ſaͤtzen jener fentifchen Theorie eine allgemeine AG; 
Handlung über die Sieber, mit einer ur au 
SONDER berfclßen DE a 

= = 68. el ee 

Treue Prüfungen ber beiden BENENNEN Bor- 
ftellungsarten in der Erflärung der Krankheiten wur 
den nicht angeftellt: wenn man nicht den beufallawit“ 
digen Verfuch von M. H. Seemann dahin rechnen 
will, worin phyſiologiſche und pathologiſche Gruͤnde ge; 
gen Das Humorak— Syſtem vorgetragen werden“). 


Die meiſten Schriftſteller fuhren fort, bie Krank, 
heitslehre durch Beobgehtungen zu bereichern und zum 
Theil gure Befchreibungen von einzeln Krankheiten zu 
liefern. So ‚behandelte M. Sallaba die Pathologie 
in einem zu fruͤh vergeſſenen Buche, deſſen Vorzuͤge in 

treuen ren der Kranfheiten und treffenden 
RR 4 11801 — Bey⸗ 


+ 


7 


Eau 
9 De febribns in genere diff. — Herzig.. ‚Co- 
lon 1791.4. 
n) M.H. Seemann difl, de oaufls mutaglanenp en 
. ex actione .[olidorum in fluida derjvandis, Gotting.. 
1791. 4 ER LU Bun Beate 
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Beyſpielen beſtehn *), worin man aber wenig Theorie 


Per muß. | 
. gg, 


Unter. ber. beträchtlichen Menge einzeler Beobach⸗ 
fungen oder Sammlungen verfelben, die in, diefem 


jahre erfchienen , - zeichnen Bi) mehrere fehr vortheil- 
aft aus. 


Die lehrteichſten unter allen lieferte Rob. Jack⸗ | 
fon, ver als Arzt in Jamaica Gelegenheit gehabt hatte, 
die dort endemifchen Fieber, befonders das gelbe Fieber _ 
genau zu bemerken. Man findet in feinem Werke, 
neben einer feltenen Gülle Flaffifcher Gelehrſamkeit, viele 

neue Ideen über die Fritifchen Tage, über active Sympto⸗ 
me, über den Einfluß des Mondes, über den Nuben 
der metaſynkritiſchen Methode u. ſaf. w). 
Die Vermickelungen der Kraͤtze im Arbeitshauſe 
zu Prag mit epidemifchen Krankheiten befchrieb, Eds 
mund Vincenz Guldener von Lobes meifterhaft *). 
Durd) feine und Joh. Einft Wichmann treffliche 
Unterfuchungen ?) wurde der Unterfchied zwifchen wah⸗ 
rer Kraͤtze und Fräßartigen Ausfchlägen zuerft näher be 
ſtimmt; doch iſt bie Milben⸗-Theorie des letztern ne 
| weses übe: äffen Zweifel erhaben. 
Durch Ib; Phil. Vogler ward bie Snifkehung | 
der Selbfugt i a fee vielen Sällen aus ‚einem n kampf 


Ar 
— — 


4) Hikoria naturalis morbörum. PL. edidit M. de Sal- 
laba. Vienn. 1791. 8. 
n A Ber, ‚en the fevers of Jamaica, by Robert Jack- 
fon. . 1791. 8. überſetzt don mir, Leipz. 1795. 8- 
7) ae über die Kraoͤtze, gefammiet im: Arbeits⸗ 
"Haufe za Prag. Prag 1791. 8. 
y) Aeilioiogie der Möge, von JE. ie Aanrios | 
ver 1791. 8. zweyte ar : 


/ 


\ / 
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haften guſtande ber, Abſonderungs⸗ und Ausſcheidungs⸗ 
Werkzeuge erwieſen, und ber große Nutzen Erampfftifs 
fender Mittel in biefer Krankheit dargethan ). 


Wilhelm Butter lieferte eine gute Beſchreibung 
der fogenannten Bruſtbraͤune, deren Grund er in der 


gichtiſchen Affection des Zwerchmuffels fuchte ); Terz 


dinand Georg Danz eine mit Urtheil and Sachkennt⸗ 
niß verfgßte Compilation. über den Keichhuſten ®); 
Wilh. Leürs eine gründfiche Abhandlung Über die Scro- 
fein, worin bie Diagnoſtik beſonders gut bearbeitet 
ir c). 
70. 

Ber Blofen : Ausſchlag öber Pemphigus, ‚ ein 
fehr —5* Exanthem, teijte die Aufmerkſamkeit der 
Aerzte vorzuͤglich, ſeitdem Joh. Ernſt Wichmann die⸗ 


‚fen Ausſchlag näher beſtimmte. Er nannte nämlich 


emphigus ein Eranthem, welches in beträchtlichen 
fafen, bie mit- waͤſſerichter Feuchtigkeit erfülle find 
und von Zeit zu Zeit frifch auftreten, beſteht. Er be: 
obachtete diefen Ausſchlag nicht blos im hitigen, ſon⸗ 
bern auch im langwierigen Zuſtande, aber uͤberall nur 
dry Mal?) Die Erſcheinung des Bemphigus im 


a» Io. P . Vogler u. Seisfuge art ihrer Saar 


Berl 1791. 8. 

0) treatife on the dı seafe , commonly eauea Angina 
pectoris, by W. Butter. London 1791. 8. 

bd) vVerſuch einer allgemeinen — des Keiqhuſtens, von 

| .G. Dans; Marbürg 1791. 8 

c) Prüjsverhandelingen. bekroond door het Genootfchap 

ter Bevordering der Heelkonft te Amfterdam. 1791. 

% D.ı 


d) J. E. Wichmanns Beytrag zur Kenntnils des Pemphi- 


Bus. Erfurt 1791. 4. 


R . 
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chroniſchen Zuſtande beſtaͤtigten Vogel )umb. Rp 


ler ). 

Aus Wichmanns Beſtimmung erhellt, daß 
Blagdens zugleich bekannt gewordene Wahrnehmung 
vom Pemphigus nicht auf das Exanthem geht, welches 
nach Wichmanns Beſtimmung allein dieſen Namen 
verdient, denn Blagden bemerkte nicht die Ruͤckkehr 
des Ausſchlages auf derſelben Stelle und hielt ihn auch 
fuͤr anſteckend s). A. F. Hecker verglich den Pemphi⸗ 
gus mit dem Frieſel, und gab von dem letztern eine 
nicht unwahrſcheinliche Theorie, daß er nämlich) durch | 
Schweißtropfen gebildet werde ®). | 

TE. 

Wilh. Grants treffliche Schriften über bie Fie⸗ 
ber die eine Menge ber nuͤtzlichſten Beobachtungen, 
nach Hippokrates und Sydenham s Weiſe, enthal⸗ 
ten, erſchienen in dieſem Jahre in einer neuen Samm⸗ 
lung ). Die ſehr guͤnſtige Aufnahme derſelben, x 
tie des klaſſiſchen Buches von Leonh. Ludw. Finke ) 
bemweifet, daß das deutſche Publicum viel Geſchmack 
an guten Beobachtungen hatte. Auch Elifton Win: 
tringham's vor einem halben Jahrhundert gefchriehene 
Wahrnefurungen wurden wieber hervorgeſucht, und 

u , in 
R —— Zeitung, J. 1791. ©. IV. ©. 17. 18. 


a 29. 

6) ommt. für prakt. Aerzte, B. XIV. ©. 673. Vergl. 

Meyer in Daksingers neuem Magazin für Aerzte, ©. 
XUI. ©. 3 


db) A,F. Hecker. . F. Laber diff. de exanthemate miliari 
et pemphigo. Eıford. 1791. 4- 

i) WB. Grant's Beobachtungen über die Natur und Heilung 
der Siebe. Aus dem Engl. Neue Aufl. Th. 1. 2. Leipz. 
1791. 8. 

© !. x. Sinte’s Abhandlung son den anemaliihen Gallen; 
erankheiten. Aus dem Lat. Frankf. am Main. 1791. %- 


X 


a 
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in Enslanb und Deutſchland haͤufig geleſen ). Joh. 
Imman. Gilibert's Beobachtungen ſollten ebenfalls 
Hippokratiſch ſeyn; ſie enthalten zwar manche intereſ⸗ 


ſante Beytraͤge zur Kenntniß der Wirkſamkeit der Na⸗ 


tur in Krankheiten, aber dies kann für die Leere nicht 
entſchaͤdigen, die fie wegen ihrer Flachheit zuruͤck laf- 


fen). Deſto intereffanter find die Beobachtungen‘ 
Thiery's über mehrere Epidemieen und andere Krank: 


heiten, die er in Spanien.bemerfte. Hier findet man 


unter andern eine mufterhafte Befchreibung einer epi⸗ 
demifchen Nihachialgie, wie fie Paul von Aegina fehile 


‚bert, und eine treffliche Bemerfung von dem Einfluß 
der eribgmifchen. Conftiturion auf den Teipper, und 
von den mancherley Abänberungen, die ber aus 
Durch. das Klima erleidet "). 


: Die vollfiimdiafte Abhandlung aber die Peſt und 
uͤber die zweckmaͤßigſten Polizey⸗Anſtalten zur Verhuͤ⸗ 


tung derſelben lieferte Patrick Ruſſel, der in Aleppo 


viele Jahre hindurch Gelegenheit gehabt harte j bie 
| Rn UNSER zu beobachten 0), 


N 


72. 


Sie die pathologifche Anatomie veſchab in die⸗ 


ſem Jahre! nur Be wenn man ——— und 
I 


°: DW’ De morbis quibusdam EN auct. C. Win- 


tringham. Lond. ı7yı. tom. 1.2. 3. Vergl. Samml. 
für prakt. Aerzte, B. XVI. ©. 34 — 116. 


; m) J. E. Gilibert adverlaria medico- practica. uadun. 


1791. .8. überf.von Hebenſtreit. Leipz. 1792. 8. 


n) Oßfervations' de phylique et de medecine, faites en 


differens lieux de l’E [pagne, par Mr. Thiery. ‚tom. 
1.2. Paris 1791. 5. über). Hildburghanfen 1794. 8. 

» A Treätife on the plague, by P. Rufjel. Lond. 1591. 
— don Kühn, Leipz. 1792. Ih: 1. 2. 8: 


= 


r 
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Sof. Wenzels Unterſuchung ber gichtifchen Knochen) 
und Wilh. Auſtins treffliche Analyſe des Blaſenſteins 0) 
nicht hieher rechnen will. Durch die letztere ward er⸗ 
wieſen, daß der Harnſtein ſich nicht aus dem Urin felbft 
erzeuge, fondern daß er ein falzichter Niederſchlag des 
Eyweißſtoffes aus dem Schfeiime der Harnwerfzeuge 
fen, und faft gar Feine Erde enthalte. 

Die Natur ber Sungenfnoten und ihren verſchie⸗ 
denen Siß in den GSaugaber s und Brondiafbrüfen 


feste Heinrich Oſterbaan Craanen fehr gut aus ein- 


‘ander *), Merkwuͤrdige Beobachtungen über das Da: 
ſeyn der Scrofeln im Gehirne ftellten J. C. Neil ®) 
und Baumes!) an. Erſterer vermuthete nicht ohne 


Grund, daß dadurch die Exiſtenz der Saugabder⸗ Or: 


fen im —8 erwieſen werben koͤnne. 
A. F. Heckers pathologiſche Phyſiologie iſt als 


Berſuch auf einem ungebahnten Wege ſchaͤtzenswerth, 


vie Forrtfetzung aber entſpricht dem Anfange nicht ©). : 
"ME Materia medica und Therapie. 
73. | 


‚Das vorzuͤglichſte lehrbuch der Materia medica 


dab in biefem Sabre Juſtus Atuemann ‚heraus, Die 
Vot⸗ 


py) Diſſ. de oſſium arthriticorum indole. Mogunt. 1791. 
4 — Blumenbachs medit. "Bibliothek, ©. II. ©. 493. f. 
""q) A treatife on the origin and component parts of the 
fſeonse in the'urinary bladder, by W. Auftin. Lond. 
1791. 8. -Überf. in Samml. für prakt. Aerzte, v. xVL 
. 209 — 296. 
3) Diff. de tuberculis pulmonalibus, phthifeos ea 
Harderovic. 1791. 4. 

8) Memorab. clinic. vol. II. fafc. ı. 
Xi Hufelands Annalen der franz. Arzneyk. Th. fr. N 25° f. 
u) A. 3, Heders Grundriß der —— pathologica. 

Th. r. 2. Halle 1791. J 8. 
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Vorzuͤge deffelben beftehn in der. ben Grunbfäßen ber. 
Solidar : Pathologie angemeffenen Eintheifung, in der 
trefflichen, lichtvollen Unordnung, in ber gewählten, 
fiteratur und in der auf Erfahrungen berußenden Bes 
flimmtheit der Angaben von den Wirfungen der Arz⸗ 
nenmittel. Noch iſt diefes Lehrbuch von Feinem ſpaͤ⸗ 
teen verdrängt tworden v). Dem Handbuche des Wilh. 
Geſenius fehlt es an lichtwoller Ordnung, es ift groͤß⸗ 
tentheils Compilation, und enthält viele ſehr tadelns⸗ 
werthe Mecept: Formeln w). Ant. Michelig Arbeit 
hat mehr Vorzüge, ift wirklich mit vieler Kritif aus: 
geführt, aber fie ift nicht vollftändig genug ?). 

Ein brauchbares Werk über die officinellen Ge: . 
waͤchſe lieferte Wilh. Woodville; die Zeichnungen 
übertreffen die meiften deutſchen Verfuche in diefer. Art, 
aber der -ebe Preis des Werkes verhindert ſeine Brauch 
barkeit 2 


t 
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Unter den neuen Mitteln haben wenige einen fo 
ausgezeichneten Ruhm erlangt, als die ſalzſaure 
Schwererde, die von Adair Crawford, wegen ihrer 
auffallenden Bitterfeit, im Sahre 1789. zuerſt in 
Scrofeln und Hautlranlheiten mit gluͤcklichem Erfolge 

ver⸗ 


v) J. Arnemans Entwurf einer praktiſchen Arzneymittel⸗ 
Lehre. Th. 1. > Göttingen 1791. 1792. 8. Dritte . 
Aufl. 1798. 17 

w) ®. Eefenius andnd; der practiſchen Heilmittellehre. 

Stendal 1791. 8. 
X) A. Michelitz materiae medicae vol. 1. Prag. 1791. 8. 

9) Medical botany, containing [yltematic and general 

“  defcriptions of all the medicinal plants etc. Lond. 
1791 — 1793. 4 vol. 2 — 3. — A tupplement to 
‚medical botany. Lond. 179%. 


P 
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verſucht ), alsdann aber von Chriſt. Wilh Hufeland 
als ein treffliches Aufloͤſungsmittel in ſehr vielen chro⸗ 
niſchen Uebeln angeprieſen wurde ). Aber der unbe⸗ 
fangene Kenner wird mit Recht bey dieſen Anpreiſun⸗ 
gen bedauten, daß die an ſich oft guten Wirkungen 
dieſes Mittels uͤbertrieben und in zu vielen Krankheiten 
geruͤhmt werden; man wird es mit Recht tadeln, daß 
Hufeland dieſes reizende metalliſche Mittel gerade ben 
dem gereizten und entzuͤndlichen Zuſtande der Saug⸗ 


adern und ihrer Druͤſen empfiehlt, wo es allemal nach⸗ 
cheilis wirken muß. 


75. 

Die Wurzel eines unbelannten Sarrenfrautg, 
Calaguala, mar vor einiger Zeit aus dem fpanifchen 
Südamerica eingeführt und von Domenico Gelmetti, 
einem Arzte in Mantua, als ein treffliches Mittel ge? 
gen unzählige, fehr verfchiedene Kranfheiten, befon: 
ders gegen Seitenftechen, gerähmt worden 6). Itzt 
unterwarf Baffiano Earminati dieſelbe zuerft einer 
nähern, Unterfuhung. In Ruͤckſicht der vorwaltenden 
nähern Beſtandtheile fchien fie mit der Wurzel mehrer 
ter Sarrenfräuter überein zu Fommen: aber die Wir: 
fm 


» Duncan’s medical commentaries, Dec. I, vol, 4 
23 überf. in Samml. fuͤr prakt. Aerzte, v. A. 


a) ©. =. Sufelands- Erfahrungen über die Kräfte and den’ 
Gebrauch der falzfauten Schwererde. Erfurt 1797. 4. — 
Deſſ. volftändige Darftellung der Kräfte und Anwendung 
der falzfauren Schwererde in Krankheiten. Berlin 1794. 
8 — Deffen Bud über die Screofel s Krankheit, ©. 
191 195. BVergl. Gocthii Stinftra dilf. de murin- 
tis barytae ufu, oblervatis probato. Groening. 1797. 8» 

b) Giornale per fervir alla ftoria ragionata della medi- 
eina, tom. V. p. 409. überf. in Samml. fuͤr praktiſche 
Kerzte, B. XV. ©. ss 


* 
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ſamkeit beffelben gegen eine Menge bißiger und chroni⸗ 
ſcher Krankheiten beſtaͤtigte fi ſch gar nicht, nur auf ben 
Urin wirkte e8 etwas ). 

Ein fpanifcher Arzt Joſeph Masdevall hatte vor 
mehrern Jahren in bösartigen Faulfiebern eine neue 
Methode mit ausgezeichnet gluͤcklichem Erfolg verſucht. 
Dieſe beſtand in der Anwendung einer Verbindung von 


Sieberrinde und. Brechmeinftein, wodurch eine. Zerſe⸗ 


Bung bes letztern enrftcht, die ihn unfähig macht, eine 
Ausfeerung duch Brechen hervor zu bringen. Die 
Säure des zufammenziehenden Pflanzenftoffs, die die 


ftärffte Verwandtſchaft zum Spiefglanzfalch hat, zieht 


denfelben auch hier an, und die Weinſteinſaͤure des 


Brechweinſteins wird frey. Noch beſſer erfolgt. diefe 


Zerfegung und die gute Wirfung jener Verbindung, 


wenn man in dem durchgefeigten heißen Aufauß ber . 


Fieberrinde Brechweinſtein auflöfe. Gemeiniglich 
pflegt nach dem Gebrauch dieſes Mittels ein ſtarker 
Trieb der Säfte zur Haut.und vermehrter Abgang bes 
Urins zu erfolgen ®). 

W. Wright's Bemerfungen über die in Jamaica 
wachſenden Arzeneypflanzen lehrten uns die Naturge⸗ 
ſchichte mancher trefflicher Heilmittel kennen ©). 

76. 
"Unter den ſchon bekannten Arznehmitteln erhiel— 
ten wir eine treffliche Dionograpkie Über das Saidſch⸗ 


tzer 


e) karte ai alcune rikerche fal principj e fofla vr 


della radice di Calaguala. Pavia ı7y1. 9: uberſ. 
Leipp 1793 8» 

d) Collezione' di opulenli ihtorno ’I ınetodo propofto 
da Don Giuf. di Masdeyall, tradotti dallo Ipagnuolo 
dall’ Abbate Montaner. Ferrara 1791. 8. 

©) Londan medie. Journ, vol. VIII. p. 217. Ein Aus 


zug in Sammt. für prakt. Aerzte, B. XIV. & 373 418. 


\ 
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zer Bitterwaffer von Franz Ambrof. Neuß, die man 
Marcards und Zwierleind Faffifhen Schriften an 
Die Seite feßen kann ). Die Sehre von der mebicini- 
ſchen Elektricitaͤt bereicherte Joh. Georg Boͤckh mit vie: 
len trefflichen Bemerkungen und Nathfchlägen. Unter 
andern bewies er zuerft, daß auch die negative Elektri⸗ 
eität eine reigende Eigenſchaft auf den Körper auge. 
übe 9). 

Durch nähere Beſtimmung ber Wirkungen einzeler 
Arzneymittel machte fich Ludw. Chrift. Althof verdiene"); 
obgleich ſein erſter Verſuch, die Wirkung des Queck⸗ 
ſilbers in ber Luſtſeuche aus feiner Verwandtſchaft zum 
venerifchen Gifte herzufeiten, fehr hypothetiſch iſt. 
Wichtiger iſt ſein Aufſatz uͤber den Gebrauch des Opi⸗ 
ums in der veneriſchen Krankheit, welches er mit Recht 
als ein aͤußerſt wirkſames Mittel empfiehlt. Sogar 
den Arſenik nimmt er, in fo fern derſelbe aͤußerlich an-⸗ 
gervendet wird, in Schuß. Innerlich gebrauchte Dies 
ſes Gift ebenfalls 1791. in ber Bruftbräune Edw. 
Alerander, indem er die Fowler'ſche Auflöfung zu 
ſechs Tropfen täglich dreymal nehmen ließ ). 


77T. ‚ . 

Die Therapie ward in diefem Jahre mit einer 
förmlichen Mevolution bedroht, da ein neuer Feind 
des Aderlaffes in dem -Thierarze I. G. MWolftein auf: 

fand 
f) Das Saidfchiger Sitemap, phyſikaliſch, chemiſch und 
mediciniſch beſchrieben von F. A. Reuß. Prag 1791. 8. 


9) Beyträge zur Anwendung der Electricität auf den 
menfolichen Körper, von J. G. Böckh. Erlangen . 


h) — Bemerkungen uͤber einige Arzneymittel, von 
LE Althof. Goͤttingen 1791. 8. B. 1. 
i) Duncan's medical comment. Dec. II. vol. 5. p. 370. 
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ſtand ). Er ging zwar nicht fo meit, als Erafiftras 
tus und Helmont; er erlaubte ausdruͤcklich den Ader⸗ 
laß, wie Menodotus aus Mikomedien, in der audg- 
wi mIrdwend, oder in dem gewaltſamen Andrange des 
Blutes, welcher nad) unterdruͤckten Blutungen ente 
fieht. Uber er verwarf dennoch Diefe Operation in ben 
meiften Entzündungen und Siebern, weil er dieſe, mit 
Stahl, fuͤr die groͤßten Heilanſtalten der Natur hielt. 
Natuͤrlich muß aber ein Jeder auf den Einwurf gera« \ 


then, daß wir diefe Heilanftalten der Natur zu maͤßi⸗ 


gen haben, indem fie.in unzähligen Fällen ſchaͤdlicher 
‚find, als die Krankheit ſelbſt. Ferner glaubte Wol— 


ſtein im Blute den Sitz des Lebens mir Joh. Hunter 


annehmen und daher die Entkraͤftung erklaͤren zu mäfs „ 
fen, welche bey Blutverluͤſten erfolgt. Auch dieſen 
Grund entlehnte er vom Eraſiſtratus, ſo wie den, daß 
bey der Entzuͤndung eine Verirrung (maggurrwer) ent: | 


flanden ſey, die mon durch den Aderlaß auf feine 


Weiſe heben koͤnne. Auch von Helment, einem des 


berühmieften Hämatophoben, entlehnt Wolftein viele _ 


Gruͤnde gegen den Aderlaß. Man muß geftehn, daß, 


wenn hieben auch Einjeitigfeit und migverfiandene Unas 
fogie bes menfhlichen und thierifchen Körpers nicht ver⸗ 


wieden iſt, durch diefes Buch dennoch der Mißbrauch 
des Aderlaſſes, bejonders wenn man ibn aus Gewohn⸗ 
beit anwendet, in das helleſte Licht geſetzt worden, 

Es war zu ermarten,. daß diefe Schrift, wos 
duch Stolls Methode Fräftig angegriffen wurde, Aufs 
ſehen machen wuͤrde. — der ———— Shi; 

| | | j ler 


D Anmerkungen über das —8 der Menſchen und der 
Thiere, von J. G. er Wien 1791. = 
— Dr A | a 


w.. 


No 
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+ Ter des großen Sehrers ber Miener Schule, M. von Sal⸗ 
laba, unternahm es den Aderlaß gegen Wolſteins Tadel 


zu vertheidigen, indem er Galens Schrift gegen Eraſi⸗ 
ſtratus uͤberſetzt und mit Anmerkungen heraus gab). Ein 


nnbequemes Vehikel, da Galens aſiatiſcher Stil eben fo 
wenig für unſere Zeiten paßt; als feine Gruͤnde ge: 
gen ‚den noch viel einfeitigern Erafiftratus gegen ben 
nüchternen und trefflihen Schriftftellee XBolftein ange: 
bracht werben fünnen. Sallaba hätte noch weit meh⸗ 
tere und einleuchtenbere Gründe gegen Wolftein auf⸗ 
ftellen Finnen‘, wenn er fi) auf eine Prüfung der Me⸗ 
thode bes legtem in ſolchen Sällen, mo man fonft den 
Aderlaß anmwandte, eingelaflen hätte. Dem biefe 


MWolftein’fhe Methode in Entzündungen ift wirklich in - 
ihrer Art eben fo verkehrt als die Binden des Eraſi⸗ 


ſtratus. 


Eine andere Säusfhrift von Sallaba für Sion 
wird Fein: unparteplicher Kenner der Kunft ohne Ver: 
gnuͤgen leſen *). Sallaba zeigt nämlich, daß der 


Schluͤſſel zu Siolls Methode ih der ewig wahren Lehre 


dom Einfluß der ſtehenden und der Zahres= Epidemieen 


zu‘ fuchen fen; er zeigt mit Nachdruck, wie ich eben? 
falls oben (©. 38. 39.) bemerfte, daß Stoll nichts 


Dafür fonnte, wenn er in geriffen Fahren lauter ga: 


feifche, in andern entzündliche Krankheiten bemerkte 


Die herefchende Tonftitution brachte es ſo mit ſich. 


m 


Sehr verdienſtlich war auch Rudolph Buchhave $ 


| Enrfetiong b der Rärfenben Mittel zur Kar gichtiſcher 


7 I , Be 


D Galen vom Aderlaffen gegen en den Erafifirat. Wien 1791.98. 
m) Baldingers neues Magazin. für Aerzte, ©. ALL ©. 
49E— 502. 
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Beſchwerden, nur daß er ſich allein auf bie Caryophoi⸗ 
lata einſchraͤnkte n). 

Baſſiano Earminatl's Hygieine und Therapie 
iſt ein weitſchweifiges Werk Man findet die genann⸗ 
ten Wiſſenſchaften meiſtens nach den neueſten Grund⸗ 
ſaͤtzen vorgetragen. Beſonders neigt der Verf. ſehr zur 
Chemiatrie, verwirft deßwegen die conſenſuelle Wir⸗ 
kung und polemiſirt zu oft gegen Cullen 0). 


IV. Chirurgie und Entbindungskunſt. 


| I. 
Einer der größten Wundaͤrzte unfers Jahrhun⸗ 
berts, P. J. Default, fing in diefem Jahre an, eine 
Auswahl feiner Beobachtungen heraus zu, geben?), und 


ftiftete ſich Durch dieſes Werf ein unvergängliches Denke 


mal feines Geiftes und feiner Geſchicklichkeit. Die 


einzige Abhandlung von ber Iſchurie, wie fehr erfchöpft 


fie ihren Segenftand! mie übertrifft fie alleg, mas bis 
jeßt darüber gefagt worden! Deſault's Methoden war 
ren die leichteften und gläclichften, weil fie auf genauer 


anatomifcher Kenntniß, auf der teeffendften Diagnos. 
ſtik und auf treuer Befolgung der Natur beruhten. Ich 


fuͤhre zum Benfpiele nur an: feine Manier, die vers 
G a2 legte 


n) Act. reg. loc. med. Havn. vol. Il. p. 17. 
. ©) B.Carminati Hygieine,, Therapeutice et Materia me- 
dica.: vol. ı — 3. Ticini 1791 — 1793. über. B. 1.2 


Leipz. 1793. 1796. 8. 


p) Journal de chirurgie, par Mr. Default, tom. ı — 6. 


Paris 1793 — 1796. — Auserlefene hirurgifche Wahr⸗ 
nehmungen » Th 1 — 9: Frankf. am Mein 1791 — 
1799. 8. — Chirursifher Nachlaß, herausgegeben von 
Bichat, überfege von G. Wardenburg. S a4 
Göttingen: 1798 — 1800, - 


i 


— 


MNethode Verrenkungen zu heilen. 


N 
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ie —— zu vereinigen eine Methode, bie 
Haſenſcharte mit der Scheere und en Naßs-- 
zu behandeln, feine treffliche Kurart bey Berengerun: 
gen ber Harnroͤhre und en Verengarungen 
des Afters, vor allem aber feine leichte und einfache j 


Das Handbuch der Chirurgie von goh⸗ Daniel 
Metzger enthaͤlt blos die Theorie der fo genannten chi 
rurgifchen Krankheiten, ‘und ift auch nur auf den Hör: 


| hal des Verfaffers berechnet N. 


Ueber die Augen : Krankheiten erhielten wir ein - 


Handbuch von Karl Geotz Theod. Kortum, welches 


aber in Ruͤckſicht auf Richters klaſſiſches Werk eine 
wahre Ilias nad) dem Homer zu nennen IE). Doch 
iſt es eine nuͤtzliche Compilation, die einige intereſſante 
Bemerkungen enthaͤlt. So ſpricht der Verfaſſer aus 
Erfahrung vom gallichten Charafter mancher epibemis - 
ſcher Augen s Entzündungen, worin aucleerende Mir 
tel vortreffliche Dienſte thaten. 


Ncht unwichtig find Sof; Beers practiſche FR 
obacjtungen *) über die Thränienfiftel, deren innere 
Urfäche det Verf. fehr gut angiebt, über die Verwach— 


"fung der Augenlieder und über das Einwaͤrtsſtehen der 
Wimpern. | 


ZZ Die 
4) Handbuch der Chirurgie, 3 um Leitfaden akademiſcher Vor⸗ 

leſungen entworfen von g D. Metzger. Jena 1791. 8. 
x) Mediciniſch⸗ chirurgiſches Handbuch der Angen» Krank 

bein von 8. G. Th. Rorsum, Ih. 1. 2. Lemgo 1791. 


*) —E Beobachtungen uͤher verfchieäene Augertrant⸗ 
biten, von Joſ. Beer, Wien 1791. 8... 
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2 Die »Dierattän Dt Koͤtarakte ſuchten Spar⸗ 
—* goh. Heinr Zung) and Georg Chriſtopt 
Contani:") zu erlaͤutet mꝛtr. Alle brih · waͤhlten die Aus⸗ 


ziehnng. Der br: ung, deſſen außerordentlichet u 


SGluͤck· beh * Opertiva bekannt iſt, etklarte ſich aus 
Gruͤnden für die alte Unterſcheidung des reifen und un⸗ 
reifen Staars. Der Ieftere werde nöch non. Gefäßen 
ernähft und Finne.alfe‘ ‚ohne. betroaͤchtliche Berletzung 
nieht. ahggegopen werden; dagegen der reifr Staar ſchon 
aͤnzlich abgeſtorben ſey, vollig ‚glatte, Mänder habe 
und leicht ansgefchält werden koͤnne. Außer dieſem 
ſpricht eine betraͤchtliche Menge ver lehrreichſten Bemer⸗ 
kungen fuͤr den großen eobachtungs⸗ Geiſt und für dig 
‚„ reiche Erfahrung des Menſchenfreundes, deſſen Geiſt 
und. Herz gleiche Verehrung und Siehe verdienen. 
Jurine machte eine neue Methode, die Thraͤnen⸗ 
fiſtel zu operiren, bekannt, die nichts als eine Abaͤn⸗ 
derung der Petitſchen wat, hauptſaͤchlich die Verhuͤ⸗ 
tung ber. Mache, die Verminderung: ber Schmerzen 
un bie veranfe hem der Operation gum Iwec bare”) 
en, u3E. . ER Eee 
Gegen den Warerötud DEN Eaͤrle 9 
asſchließlich vie Sliffbrigling vor, Bfergmarnen Monro 
I entpfofsen, bie datt aber.den ãbrigen Methoden 
J G 3 er Bes 


; 9 Medien facıs —S ro]. Le. 30. Load. 


x Be 5. ange Veethode den grauen Staar auszuziehen und 
‚ zu heilen, Marburg 1791 
u) G. €. Eonerdt’b Benerfungen über einige Gegenſtaͤnde 
.. de Auszichung des graͤuen Staars. Leipz. 1791. 8. 
Hufelantis Aunaben der ftranz. Atzneyk. Th. II. 8. 94. 
V). Tredtile on tho bydrockle, by J. Barle. Lond. 1791. 
8. uͤberſ Leipz. 1794: 8» - 
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en dem Haarſeil nachgeſetzt worden war, Earle 
bebiente ſich zus Ginfprißung bes Portweins und einen 
‚ Abfochung von Nofenblättern, und. fuchte dadurch eine 
gelinde Entzündung: zu. unterhalten. Durch 28 lehr⸗ 
reiche Beobachtungen beftätigte er den Nugen und die 
Vorzuͤge dieſer Methode. 

- ine vorzägliche Schrift über’ die Eaſtratien — 
Franz Lotenz Marſchall w) lehrt beſonders die Bufälle 
verhuͤten, die nach dieſer Operation zu folgen pflegen. 

Die Jaſſer ſche Methode, durch Anbohrung der 
Bellen des zißenförmigen Fortſatzes des Schlaͤfenbeins 
das ſchwere Gehör zu heilen, ward in diefem Jahre 
ohne Erfolg an dem dänifchen Leibarzt Berger von 
Kölpin vorgenommen, und da ber Dperirte bald nach⸗ 
ber an den’ Folgen eines Iervenfiebers ftarb, fo fam 
davurch die dee in re grofen — Be; 


Te 82, i 
1. — SINE: — 
Barer Schriften, die in dieſem Fahre Über. Die Geburts⸗ 
huͤlfe erſchienen, gereichen: dem Eife und ben Br. 
| * bes Zeitalters ‚zur Ehre. | 
: Das wichrioſte unter allen Bachern. die i in dies 
Gem. Jahrzehend über die Eutbindungskunſt geſchrieben 
ſind, iſt unſtreitig Beudslocqued und Meckels 
andbuh. Gruͤndlichkeit, Präcifion und, Klarheit 
ah ——— Ehenſchetiin, Ben ſich das 


nn | 


w) Von ber — ER — z. 
*) Act. foc. med. Havn. vol. II. p. 435. — Saubb. 
miedic. Zeit. J. 179 BD. ©. 366. — Die legte 
RKrankheit des Hu. von ia (von —8 ae 
45 8. 8 — 


h . / g 
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Hrigingl augpeichnebe ;;; kuuph,ben beutfchen Herausge⸗ 


| ber gewann es noch weit mehr an Beftimmtheit und. 
Brauchbarfeit ?). Das Foftbare Werk, welches Zof. 

von Mohrenheim auf Befehl der ruſſi ſchen Kaiſerin 
herausgab, ſteht jenem wenigſtens weit nach. Die 

ſeltſam ſten Hypotheſen uͤber die Erzeugung gereichen 

dem Mohrenheim'ſchen Werke eben fo wenig zur Ems 
pfehlung als die fchlecht copirten Rupfer ?). Auch 

Thom. Denman’d tehrbuch iſt, feiner Weitſchweifig⸗ 

keit und irrigen Hypotheſen wegen, mit Baudet oe⸗ 

que 8 Werke gar nicht zu vergleichen ?). 


"Sördie Miener Säule der praftifchen Geburts⸗ 
hzulfe eroͤffneten ſich die ſchoͤnſten Ausſichten, ſeitdem 
CIJ. Boer das Sehramt. bey derfelben erhalten hatte, 
‚Ein ſehr einſichtsvoller und vorurtheilsfreyer Mann 
haste er fchan in den erſten Jahren feines Amtes ein ganz 
ungewöhnliches Gluͤck, indem von faft taufend Moͤt⸗ 
tern nur fuͤnf an den Folgen der Geburt ſtarben. It, 
ſeinen Abhandlungen lieferte er ſehr durchdachte und 
nuͤtzliche GBedanken über die Zerreißung der Mutter⸗ 
ſcheide ruͤber Die ſchiefe Sage des Uterus, über das 
Kindbettfieber, über die beſondern Schenfel:Schmers 
ie 634 een 


ea 4 
Fe — 
- 
‘ ⸗ 
* Da ‚ 
[3 


.» Bandelpcgue’s Anleitung zus Entbindungskunſt. Zuapte. 

. Ausgabe, von P. 8. Wedel, ©. 1.2 Sein. 1791. 

‚. 1794: 8. 

=) Abhandlung über bie ne von Sof. don 

Mohrenheim. Petersburg 1791. fol. ©. ı 

9) Th. Denman’s Anleitung zur praktiſchen Geburtehulfe. 
B. 1. uͤberſ. von J. I Römer, ‚Zürich und Leipzig 
1791. 8. 

6) Abhandlungen und Verſuche geburtshaͤlflichen Inhalts, 
von L. J. Boer. Th.1 — 3. Wien 1791. 1793. 8. 
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zen ytich der Geburt, über ben Koaſſerſhaitt, über bie 
———— nf. f. 


— 


wichrae Beobachtungen von Empfaͤngniſſen als 
ber dem Ulerus wurden in diefem Sabre befannt. Die 


vorzuͤglichſte Abhandlung von denfelben lieferte K. 8. 
Weinknecht, unter Anleitung feines trefflichen Seh: 


rers Ph. Str. Meckel, mit aͤußerſt ſchoͤnen Kupfern 


erlaͤutert 9 Zwey andere Fälle, die ſich in fondon 
zugetragen hatten, Sefchtieben Heinrich Krohn ©) und 


Wilh. Zurnbull . In dem erſtern Falle fand man - 


bas Kind“ in dem Ederſtock, in dem andern in ber 
Bauchhdhle. Eine ähnliche Geſchichte erzählte Bayn— 
ham, din Wundarzt in Virginien, wo die Frucht 
burch ein Geſchwuͤr in der Nabel: Gegend herqusgeholt 
Bude . 


Ueber den Schaamknordelſchnite — die Sen 


chondrotomie lieferte Peter Betten eine Änterkffariee 
Compilation, worin Levret's RE — 
eg ” *7. 


v. Staats· | 


55 C. F. Weinkriecht dit, de a ——— 
Hal. 1794. 4 — 


J 


>, Foetus extra uterum hiftoria, auct. H. Krohn. Lond. Ä 


1791. fol. 
"WA cafe of extrauterine e geltation. of the ventral kind, 
‚by W. Turnbull. Long. 1791. fol. 

e) Medical facts änd obſerv. vol. I. p- -100. 
- #) Collect. diff. in alma Lovanienſi publice defenfärum, 
‘tom. IV. p. 321 — 393. Lovan. 1796. ®. 
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V. Staats und Boits Redicin. 


— 22 


Non 34 


Außer. den ſehr ‚taͤtzlichen Sanimisıgen. dit 3 


Theed. PN, Joh. Chriſt. Scherf 9), uud Zoch, 


Dan. Mesger ') für die mebicinifche Polizeh und ge | 


richtliche Medicin herauagaben, erhielten. wir dies Jahr 


ein treffliches Lehrbuch der meBicknifchen Polizch von E 


G. B. Hehenſtreit ), welches im gedraͤugter Kürze 
und in lichtvoller Ordnung alle zu dieſer Wiſſenſchaft 
geboris Materien abhandelt. 


Noch wichtiger fuͤr dieſe Wiſſenfchaft fomohf als. 


für Bas Woh der Menſchheit überhaupt,. iſt das un: 


fireMlicpe West des goofen Menfchenfreundes, Zu — 


Howard, uͤber die Peft: und Krankenhaͤuſer Y). Mi 
einte Selbſtverlaͤagnung hm. Beyſplel duerhſuchte dee 
edle Münit die Wohnungen Des: menſchlichtn Elenbs iA 
den meiſtan ndern Eimorens. ind: in einem Theile dom 
Aſien, um durch.ble vallſtuͤndigſte SLammlumz von: Bei 

ebachtungen / ſich eine gruͤndliche Kenntulß von Dem Zu: 


Ponte Mr * fogpreißen ra und van zu 
| E a 


®», 


5 


4. T. pye⸗ —* für Sie ie öfentiße "und 0 — 


liche Arzneywiſſenſchaft. B. 1 — z. Berlin ı 78 
- 1993: — Deſſen Auffaͤtze und Brobachtungen aus ek ne 3% 
—— Zineyriſſenſchaft. Sammi. 1 — $: Sein 


*. J Ae⸗ Veytraͤge zum Archio der iebieiniheg 
Bolzen. ©. 1 — 4. Beiphig 1789 1793. 
9) 3 D. Mergers Annaten der Saat. Arznepkunde. St. 
1 7 3. Zuͤllichau 1789 — ı7 
i) Itgo der —2 Voihewiffenſcheft von E. G. 
ebenſtreit. Leipzig 1791. 
) J. Zoward's Nachrichten von den vorzuͤglichſten Kranken⸗ 


— 


und a in Europa... Ans dem Engl. Leipzig 
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verfhafken,; und die dienlichſten Mittel zu ihrer Verbeſ⸗ | 
ferung Fennen zu lernen. Außerdem batte er zur Ab⸗ 
fiht, einige fireitige Punete über die Entftehung an: - 
ſteckender Mranttheiten zu eroͤrtern und zu entſcheiden. 

Die Reſultate feiner Forſchungen enthält das merkwuͤr⸗ 
Bige Buch, : und man ſieht daräus, daß die Peft wir 
„lich im’ hoben Grade anſteckend iſt; man lernt eine 

Menge der trefflichſten Beytraͤge zur Pathologie und | 
Kurmethode der fuꝛr chierichſten aller Krantbeiten 

kennen. 2°: 


F Se d miffalleh Beofsieh n zu Achen 


an 


Bie Sucht Auffegen zu erregen und der Hang zum Eon? 
derbaren ‚verleiten kann, lieferte Bernhard. Chriſtian 
Fauſt durch die laͤcherliche Fake, bie er ven Hoſen) 
Als der Urfache der frühern Entwickelung des Geſchlechts⸗ 
triebes, der · haͤufigen Brüche und eines’ Broßen Theile | 
Des’ menſchlichn Elends anluͤnbigte ). 1.3 
KFauſts Praͤmiſſen waren grundfalſch, und fein⸗ 
5 Darftelung dee ſchaͤdlichen Folgen die ſer Kleibertracht 
in einem hohen Grade uͤbertrieben. Irrig iſt ſeine Vor⸗ 
ausſetzung, daß der Saame ein balſamiſches Princip 
enthalte, "welches dem Blute beygemiſcht werden muͤſſe. 
Vauquelins Unterſuchung des menſchlichen Saamens 
lehrt ung blos Waſſer, Schleim, Mineral⸗Laugenſalz 
amd thieriſche Erde, als m ih biefer Feuchtig⸗ 
u ki, kennen Wenn, wie der Verf. behauptet, 
Be (8. 15.) 
D Wie der Gefchlechtstrieb der Menfchen i in Ordnung 


zu bringen, und wie die Menſchen beller und glück- 
\ ucher. zu machen, von B.C. Fauft. Braunfchweig 


\ m) Quiie qemiſche Annalen,’ J. 1794. B. I. ‚St, io. 


1 


‚Seltfomkeiten und Abweichungen von der. Wahrheit 


Aſhnitt m. Dad Jaht son. 207. 

(&. 1.5 .)da8 Blut, buch. Abfonderung des Saamens, 
feines beſten Balſams beraubt. wirb, fo widerſpricht 
diefer Behauptung dig. Schwoͤche der ‚Verfnittenen, 
‚ bey welchen ber fo genannte Balfam doch im Blute zu⸗ 
ru bleibe, Gruͤndfalſch ik die Voransfeßung, daß 
durch das Tragen dee Hofen die Bruͤche veranlaßt wer- 
ben, Der gleichfoͤrmige Druck auf die Bauchmuffeln 
trägt eher zur Verhuͤtung diefer. Krankheit bey, uud 
im Alterthum waren. bie Bruͤche wenigſtens ‚eben fo 
häufig als in unſern Tagen, - Irrig if bie Behaup⸗ 
tung, daß durch groͤſſexe Wärme bie Zeugungskraft 
früher: entwickelt werde, Der beſtaͤndige Zugang der 
luft und das Bloßliegen der Zeugungstheile verurſacht 
noch weit mehr Reizung dieſer Theile... Dazu kommt 
nun der, nofoynende, alles. uͤhertreibende T Ton u. bet bag 
Ä leſen biefer, Schrift außerſt unangenehmi machs a 
86 


Sehr wichtig für die mebicinifche ol) if Hi 
Abhandlung von Eduard Coleman"), worin durch eine 
- Menge Berfuche' gelehrt wird, daß die Urſache des To- 
des Erteunfener in dem. Zuſammenfallen der. Sungen 
und dem dadurch bemirften Stillſtande des Blutes zu 
fuchen ſey, daß daher: vie meiſten bis ißt gebräuchlichen 
Rettungsmittel Feine Empfehlung. verdienen, ‚fondern 
dog man auf das Zufammenfallen der Lungen durch 
prigung von Blut und andern Seuchtigfeiten ‚in die 

Denen, und durch, Kinftiere zu wirken habe, .. | 
 , Einen trefflichen Beytrag zur gerichtlichen Medi⸗ 
ein liefert⸗ Franz Olberg durch hin serahlie und 
N Ä voll⸗ 


a) A differtation on (us kon refpiration from drow- - 
ning, hanging and [ufigcation, by E. Coleman. Lond. 
1791. 8. überf.. Leipz. 1793. 8 


. , N 
} 
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vollſtaͤndige Adhandlung über die Simgenprobe in wel: 


chet auch die Erfahrungen ſeines großen lehters, Phil. 
Sri! Neil, bernußt is 2 | | 


\ , 


BleHitkropioge und Staats Armeykuode ver⸗ J 


band Juſtus Chriſt. Lober in feinem nuͤtzlichen Hand⸗ 
buche auf populare Ark 9); Weit weniger brauchbat 
iſt Yaul Uſteri's lehrblich; es iſt bloße Comonation, 
oft vhne Urtheil und ohne Nachdenken D.: Joh. Chrift. 
Ftiedr. Scherf's Vetſuch, ein veolllänsiges Syſtem 
der Volis⸗ Medicin zu bearbeiten, Wat nach einem übr 
fen Plan angeſtellt und mifigfäckte: daher pre der Vers 
faffer es al nit fr) 

Eine? artige populäre Schrift über ir von Am⸗ 
broſius wanne je in Deutſchland wenig bekaunt m 
worden * N 
FE Per "gg. —W — nt 
Zur Wollendung der Ueberficht der mebleiniſchen 
fiseratur in dieſem Jahre muͤſſen noch die. Streitigkeiten | 
‚der Aerzte erwähnt werden, beren mehren. damals ein 
mußerorbendlinhes Aufſetn wagen. 2 
LE En E — “Eine 


' ur, 
.. 


2 ey. Dit: ie doeimali pusoaum uyetetauen Hal. 


») Kofangsgrände der mediciniſchen Anthropologie nd der 
Staͤatsarzneykunde, für feine Vorleſungen entw fen von . 
% C. Loder. Jena 1y9L: %:. 
. 4): Grundlage medicinifch - anthropologifcher Vorlefun- . 
gen für Nichtärzte. Zürich ı 7 8. 
r) Volftändiger teutſcher Hausarzt. Th. 1. Leipzig ne 8. 
6) L’homme phylique et moral. Strasb. 1791. 
mMebdit. Zeit. 3: 1792. © 1II. ©. a7. f. ar Sams 
‚795: 8. | 


| 
* 
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Eine der ſcandalbſeſten war Die, die Friedr. Aug, 
Walter und Joh. Ehriftoph Andreas Mayer mit ein⸗ 
ander führten. Jener, «in junger aufgeblaſener 
Menſch, deſſen Duͤnkel ae mit feiner: Unwiſſenheit 
verglichen werben kann, hatte ſich durch fein angiolo⸗ 
giſches Handbuch als einen aͤußerſt ſeichten Anatomen, 
als einen Schriftſteller ohn⸗ Beurtheilungskraft und 
ohne Faͤhigkeit ſich in ſeiner Mutter ſprache richtig aus⸗ 
zudrucken, gezeigt ). Er waͤhnte aber, der Ruhm 
ſeines Vaters und das Anſehn, welches er ſich durch 
bie. auf unrechtem Wege erlangte wichtige Lehrſtelle er 
worben, wuͤrden hinreichen, die Kritik zu blenden, 
und feine Schande zu bedecken. Er irrte ſich: in der fites 
ratur⸗Zeitung ©) wurde die Armſeligkeit ſeines Pros 
ducts in das bellefte Licht gefeßt, und gegen dieſe Mes 
cenfion verantwortete ſich das ‚gefränfte Stotz des Vers 
faſſers in einer abgefchmadten Schrift, die zugleich den 
äußert gehäffigen Injurien⸗Proceß zwifchen Mayer 
und Walter enchäle”). Diefer war duch Walters 
Beſchuldigung, daß Mayer in der Botanif, zu deren 
febrer er ernannt mar, noch viel unwiſſender als in bee 
‚Anatomie ſey, erregt worden. Mayer Fonnte freys 
lich nur das nicht ganz unverdaͤchtige Zeugniß sines ſei⸗ 
ner Zuhörer, des nachmaligen General » Chirurans 
Goͤrke, fuͤr ſeine botaniſche Kenntniß anfuͤhren: aber 
im Ganzen erſchien doch Walters Sache in einem vief 
ae Achte ‚, da fie durch Grobheit, Arroganz 
\ | on u und. 
t) Angiologifchie gandsuh zum Gebrauche ſeiner zehlrs. 
Berlin 1789. 8. 
Jahr 1790. B. I. S. 569 — gi. 


9) Versheidigung meiner Schriften, wit Beplagen. ‚Om 
- lin 1791. 8. 
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und Unwahe heiten nur noch ſhanmer gemacht 


wurde w). 
89. W 


Bey einer andern Stteitigkeit, die drey berlini⸗ 


ſche Geburtshelfer mit einander fuͤhrten, kann es kei⸗ 
nen Augenblick zweifelhaft bleiben, auf weſſen Seite 
„das Recht war. Joh. Phil. Hagen hatte bey einer 


von zwey ſchweren Geburten, die ungluͤcklich ablief, 
ſich ſo ungeſchickt benommen, daß er, wegen einer vor⸗ 


geblich ſchiefen Stellung des Uterus und wegen vorgeb⸗ 
lich widernatuͤrlicher Groͤße des Kopfes, dem Kinde 
eine widerſinnige Lage auf Ellbogen und Kniee gab, 
amd durch vierftänbiges Martern ber Gebaͤhrerinn eine 
Zerreißung des Mittelfleifches veranlaßte. Da endlich 
zwey andere Geburtshelfer, -Chrift. Ludw. Murſinna 


und Joh. Friedr. Bock gerufen wurden und mit Muͤhe 
das todte Kind an das Tages: ficht brachten, ſo beging 


Sagen die Niedertraͤchtigkeit, dieſen Geburtshelfern 
die Zerreißung des Mittelfleiſches und einen vorgebli⸗ 
- Sen Knochenbruch des einen Beines Schuld zu geben, 


der gar nicht da war. -Die Gebährerinn farb am neun: 


ten Tage an einer Entzündung der verlegten Theile, die 
Hagen in feiner Unmiffenheit auf Rechnung eines 


Kindbettfiebers ſchrieb, weil der Tod fogleich hätte ers 


- folgen mäffen, wenn er Folge der ungefchieften Ents 
bindung geweſen wäre en. 


90. 


0) Nur ein paar Worte deutſch geſprochen mit Hr. Prof. 5 
A. Walter dem Sohne,- 1791: 8. 

x) Ausführliche und genaue Sefäreibung zweyer hoͤchſt mert⸗ 
wuͤrdiger und ſchwerer Geburtsfaͤlle, in einem Sendſchrei⸗ 
ben an Hn. HR. Stark in Jena, bon I: P. Bagen. 
Berlin 1791. 8. De x 

An 
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r -. 
. 
® = f Sen ’ 


“50. 
| gIn ber dritten Sinücteit, die Melch. Adam 
Weikard, ein Empiriker, nicht ohne Kopf, aber ohne 
‘alle gelehrte Kenntniſſe, mir Aug. Sriebr. Hecker und 
Nikol. Karl Molitor führte,” zeigte ſich ein ungeſitte— 
‚ter Egoiſmus wenigſtens bey zweyen Parteyen gleich 
ſtark. Die Fragmente des erſtern 9) enthalten einige 
gute Ideen, aber auch ſo viele von roher Empirie zeu⸗ 
gende, ſchiefe und unbeſonnene Säße, daß fie wohl 
eine ernſtliche Ruͤge verdienten. Zwey Recenſionen 


erſchienen pon dieſen Fragmenten in der. Erfurter und 


Mainzer ge eörten Zeitung, worin Weifarb ſehr bitter 

getabelt wurde,. Weikard vetantwortete ſich hierauf 

in einem Tone, der fo unter aller Kritik iſt, daß man 

bey manchen Stellen feinen Augen faum traut ). Auch 

Molitor gab zwey Gegenfchriften heraus, deren Spras 

che nicht viel geſitteter ift ), Hecker benahm fich noch 

am märdigften, ba er fi ich wenigſtens k keine Schimof⸗ 

worte erlaubte 2 

Ein 

Au m. —* Zagen, über deſſen Sendſchreiben an 

Kan. HR. Stark xc., von J. F. Bock. Berlin 1791. 8. 

Berichtigung des Sendſchreibens des Hn. HR. Hagen 

an An. HR. Stark ꝛc., von €. L. Murſinna. Berlin 
1791. 8. ” ) 

y) Medicinifche Sragmenten (he) und Erinnerungen von 
M. A. Meikard, Frankf. am Main 1791. 8 

3) Nachtrag zu Weitards medicinifchen Fragmenten, von dem 
Verfaſſer. Frankf. am Main 1791. 8. — Vergl. Sale. 
medic. Zeitung. 3. 1791. B. IL ©. 44. 45. 

a) Etwas über Weikards Nachtrag zu feinen mebicinifchen 
Fragmenten. Mainz 1791. 8. Weikard der Empyriker 
(lie) von N. K. Molitor. Mainz 1791. 8. | 

6) Nachtrag zu der Erfurtiſchen gelehrten Zeitung 16. Er⸗ 
furt 1791. 8. 
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Ein anderer Streit zwiſchen J. Abel und Oden⸗ 
dahl in Duͤſſeldocf iſt weniger sur Kenntniß des gröf- 
fern Publicums gefommen: aber wer die Streitſchrif⸗ 
gen gefefen har“), wird nicht auftehn, die Ruſticitaͤt 
und Unwiſſenheit des ‚Directors Odendahl zu verach⸗ 
ten, der dem geſchickten Arzte Abel Schuld gab, durch 
verfaͤßtes Queckſilber einen Kranken getoͤdtet zu haben. 
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. ä 1 Seſhehi der Mediein und Peopcderar 


91. 


Ene merlwoͤrdige Erſcheinung war der Wetteifer vier 
deutſcher Schriftſteller, die Geſchichte der Arzneykunde, 
- deren Nothwendigkeit und Nuͤtzlichkeit von Phil. Gabr. 
Hensler vorzüglich eingeſchaͤrft worden war, zu bear⸗ 
beiten. Joh. Chriſt. Gottl. Ackermann ?), Joh. 
Dan. Metzger N), Bug. Friedr. Hecker 7. und 


c) Berichtigung des zwiſchen hieſigem Arzte Tit. Hofrathe 
Abel und dem Verfaſſer vorgefallenen Zwiſtes bey Gele⸗ 
genheit eines Kranken. 1791. 

Geſchichte einer merkwuͤrdigen Krankheit und Reechtfer⸗ 
tigung der Bader ‚gebrauchten Mittel, von 3. Abel, Däf 
feldorf 1 8: 

d) Inftitut nes hiftoriae medicinae, auctore J. €. 6 
Ackermann. Norib. 1792. 8. 

e) Skizze einer pragmatifchen Litteratur - Gefchichte 
der Medicin, von J. D. Metzger. Königsb. 1292. 8. 

„DB Allgemeine Gel[chichte der Natur - und mat 
von A. F. Hecker. . Leipz. 1793. " 


_ 
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ich ®) gaben faſt zugleich Handbücher. der Geſchichte un⸗ 
ſerer Wiſſenſchaft heraus. Ueber den innern Werth 
derſelben zu urtheilen, oder ſie mit einander zu verglei⸗ 


chen, ziemt mir nicht: aber das Publieum nahm meis 


nen Verſuch am gänftigften auf. 
92. > W 


Auch fing man in biefem gefre meſt an, die 


Grundſaͤtze der kritiſchen Philoſophie auf die Medicin 
anzuwenden. Aber es war ſehr vminoͤs, daß gerade 
nur ununterrichtete Anfänger es waren, die, wie Joh— 
Benjamin Erhard ) das Organon der Mediein zu 


erfinden, oder, wie H. A. W. Klappi), Sellens 


Definition der Krankheit nach Kant's Principien zu 
prüfen fich unterfingen. Dieſe verunglücten Verſuche 
verdienen kaum der Vergeſſen heit entriſſen zu erden“ 


I. Anatomie und. hoffe," 


93. .. 


Eine berdienſtlche Arbeit, wenn gleich ur eind 


| fleifige Sammlung, ift Serbinand Georg Danz Anato⸗ 


‚nie des ungebornen Kindes). Um anf geöffern Bey⸗ 
fall Anſoruch zu machen / haͤtte der Berfafle mehrere 
und 


| und 
5 Verfuch einer ragmatifchen Gefchichte der Ara ' 


“ neykunde, von K. Sprengel. Thr—4 Halle 1798. 
— 1799. Neue Aufl. Th. 1. 3. 1800. 8. 
‚by Dill. ſiſtens ideam organi medici. Altorf. 1792. 8. 
D Diff. filtens indagationem naturae morhi ejusque de- 


finitionis, principiis philo[ophiae Kantianae [uper- 


fiructam. Marburg. 1792. 8. 


‚D 3. ©. Dans Grunbriß der Zergfiederungskunde des unge⸗ 


bornen Kindes in den verfchiedenen Zeiten der Schwanger, 
haft. B. 1.0. Frankf. und Leipj.-3792- 1793: 


“4 


l 
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und genauere Unterfuchungen anftelten miffen. & 


aber leuchtet der. Mangel an eigener Forſchung, und das 
Beſtreben fich ben herrſchenden Meinungen gemäß aus: 
zudrucken, zu ſehr hervor. | 
Ein ungewöhnliches Aufſehen machte die fühn 
porgetragene, aber mit Gründen trefflich unterftüßte 
Meinung Soͤmmerrings, daß die Subſianz des Her- 


— von Nerven entbloͤßt ſey. Joh. Bernard Jakob 


ehrends vertheidigte dieſe Meinung ), durch Soͤm⸗ 
merrings genaue Unterſuchungen geleitet, in einer mu: 
flerbaften Probeſchrift. Er zeigte, daß von dem Ner⸗ 


aan = Geflechte Des Herzens alle Hefte und Zweige ſich in 


die Gefaͤße des Herzens verbreiten und dieſen eigents 
ijch die Energie mittheilen, da uͤberhaupt die Aeſte des 
Intercoſtal⸗Nerven ſich groͤßtentheils nur in die Gefäße | 
Derbreiten , und fi) auch durch ihre weiche, breyartige 
Subſtanz, ſo wie durch ihre gelbroͤtbliche Farbe unter⸗ 


ſcheiden. Er folgerte bie Unabhaͤngigkeit der Kraft . 


des Herzens von dem Einfluß der Nerven auch aus dem 
fruͤhern Daſeyn des huͤpfenden Punctes im Embryon, 
noch ehe ſich das Gehirn gebildet habe, aus dem Man⸗ 


gel des Einfluſſes des Opiums auf die Bewegungen des 


Herzens, vorzuͤglich aber daraus, daß die Galvaniſche 


Belegung der Nerven des Herzens feine Veränderung 


in feiner Bewegung erzeuge, und leitete daraus Die 


Berfjiebengeit & der’ Reigbarfeit bon ber Nervenlroft 
r. 
Mur biefe treffliche Gründe: waren neu; daß 


Die Meinung A niche ne neu war, selon ber Verfäf: 


. | ſer 
Be, Diff. qua , demonfiratur, cor.nervis carere. Mogunt. 


1792, abgedruckt in Ludwig Seript. Bewrolog. vol, III. 
p. 1— 23. n 
— 


— 





fh. Das Jahr 1552. > ir 
fer ſelbſt, und man. braucht:nicht zu den Heuferungen’ 
der älteften Aerzte hinaufzugehn, die das Herz für uns: 
empfindlich erFläcceh, da man im Befalius-fchon die: . 
deutlichiten Spuren dieſer Sdee finder "), and da bes: 
. fonders Chirac und Gaſtaldy zu Anfange diefed Jahr⸗ 
hunderts aus: Verfuchen : auf die Unabhängiafeit der 
Keaft des Herjens von bee Nervenkraft fhloffen ). 
Indeſſen fchien doch mehrern unbefangenen Phiy⸗ 
- fiofogen die Hinlänglichfeit der Gründe, die Soͤmmer⸗ 
ring und VBehrends gegen den Lebergang der Ülervens . 
fäden in die Faſern des. Herzens angeführt hatten, nicht 
in gleichem Grade einzuleuchten. Man wandte ein,. 
Daß auch in andern Muſtkeln der Uebergang ver Ner⸗ 
venfäden in Die Muſkelfaſern nicht gezeigt werben koͤn⸗ 
ne, daß das Opium allerdings auch auf die Muſteln 
wirfe und daß feine Wirkung nicht immer gumirtelbar 
befänftigenb fen: ja es gluͤckte noch im Laufe dieſes Jah⸗ 
res dem Peof. in Turin, Karl Giulio, das Herz mehs 
rerer Thiere durch die Galvani'ſche Armatur ber Ner⸗ 
ven zur Zuſammenziehung zu bringen )J). 
Bon ige am wurden immer mehrere, zum Theil 
ſehr gluͤckliche Anwendungen Ver Chemieauf bie Phy⸗ 
fiologie gemacht, indem. man beſonders die thieriſchen 
Säfte einer nähen Prlfüng’uhttertmarf Und'das’Ver> 
häftniß ihrer Grundſtoffe bey ‘ber Einwirfung aͤußerer 
Dinge unterſuchte. Nach dieſem Plane legte Four⸗ 
croy eine Zeitſchrift an, in welcher eine Menge der 
71 Bar ch igandeeffe 


* 
| .. 


tn 2 J— ko at haben 
m) De fabrie. corp. humian. BE VI. 0. 230 9.1548: 
ny Gefch. der Arzneyk. Th IW S 5 nn. | 
sy" Fcurnal der Erfindungen in ber Argneyifi: @t. Il, © 
95. 96. &t. VIL@. 3.f. 4 mülo nie 


t 
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trefflichſten Unterfuchungen- fansdfifcher Chemiften be⸗ 


kannt gemacht wurden P).. Unter andern gab Halle 


eine Theorie der Animafifation und Affimilation ber 
NMahrungsmittel nach den. Grundſaͤtzen der antiphlogi⸗ 
ftifchen Chemie. Er ſuchte zu zeigen, daß der weſent⸗ 
liche Grundſtoff aller nährenden Subftanzen.die Bafis 
der Säuren fen, welche in Begetabilien mit Koblenftoff, 
in:thierifchen Subflanzen mit Stickſtoff verbunden fen. 
Die Annäherung an bie thierifche Natur, oder die Ani⸗ 
malifation, erfolge nun durch Abfcheidung des Koblen⸗ 
ſtoffs vermittelft des in der Luft befindlichen Sauerftoffs, - 
melcher fomohl in den erften Wegen als auch in den Lun⸗ 
gen und-auf ber Haut einen Zugang zu. den thieriſchen 
Saͤften finde. Bey diefer Hypotheſe ſieht man leicht, 
wie fich der Erfinder derfelben von Vermuthungen zu 
Vermuthungen fortreißen laͤßt, ohne den Weg der Er: 
faheung mit Vorficht zu betreten. Wenn nämlich der 
Sauerftoff jene Verwandlung des Heberfchuffes an Koh: 
fenftoff in. Stickſtoff, oder die Antmalifarion bewirken 
ſoll; fo müßten. faure Speiſen am eheften verdaut wer⸗ 
den: auch müßte der atmoſphaͤriſchen Luft der Zugang 
zu den exſten Wegen viel leichter ſeyn, als er es iſt, da⸗ 
mit der in ihr befindliche Sauerſtoff ſeine Rolle ſpielen 
koͤnne. sen ug | i 
RSeguin ſuchte in ‚eben dieſer Zeitſchrift die Er - - 
zeugung, des Waſſers und des kohlenſauren Gas beym 
re Fe Een | legten Ath⸗ 
— J ——— 
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n Athmen zu erklaͤren: Margueron lieferte eine Unter⸗ 


ſuchung der waͤſſerichten Feuchtigkeit, die durch Bla⸗ 
ſenpflaſter hervorgelockt wird. Raymond beſtimmte 
die elaſtiſche Fluͤſſigkeit, welche ſich in der Windkolik 
erzeuge, als kohlen ſaures Gas. 
Es wurden auch in vieſer Zeitſchrift zwey Vor⸗ 
ſchlaͤge gethan, deren einer ſchon fruͤher geſchehn und 
zum Theil.ausgeführt worden war, nämlich Mineral⸗ 
fäuren zu anatomifchen Präparationen fehr weicher 


" Theile, als des. Gehirns, zu benußen, mie im Anfange 


dieſes Jahrhunderts de Laföne und Heriſſant bie 
- Säuren ſchon zur Unterfuchung der Knochen angewandt‘ 
hatten‘). Der andere Vorfchlag bezog fich auf die 
Anordnung chemifcher Unterfuchungen der Ausleerun: 
‚gen, der Wärme und anderer Dinge bey Kranfen in 
offentlichen Krankenhoͤuſern. 


95- 

Die Milch wurde von Parmentier und Deyeur 

genau analyſirt, doch nur die bekannten Reſultate ge⸗ 
funden: denn daß fü Zucker auch in thieriſchen Koͤr⸗ 

vern erzeuge, wußte man ſchon, ſeitdem man die Be⸗ 
ſtandtheile der Milch kannte ?). 
J Eine muſterhafte Unterſuchung über das Schaaf: 
waſſer lieferte Hubertus van den Bofch, wodurch bie 
ſehr waͤſſerichte Beſchaffenheit deſſelben, fein Mangel 
an Gerinnbarkeit, ſein geringer Gehalt an Phoſphor⸗ 
ſaͤure, fluͤchtigem Laugenſalz und Kochſalz beſtimmt, und 
der Nutzen. deſſelben darin angegeben wurde, daß bie - 

93 Sag: 
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Saugadern der Oberfloͤche des Kindes dies Waſſer zum 
Theil aufſaugen und es in den Körper bringen ). 
| Auch Joh. Hent. Friedr. Autenrieth's Analyſe 
des Blutes gehört hieher ). Durch fie wurden Hew⸗ 
ſon's Behauptungen von den Urſachen der Entſtehung 
der Speckhaut beſtaͤtigt und der Einfluß mehrerer Rea⸗ 
gentien auf die naͤhern Beſtandtheile des Blutes, auf 
das Serum und. die ymphe, gezeigt. 
| Bauquelin bereicherte die vergleichende Phnfio- 
logie mit ſehr intereffanten Bemerfungen. über das Ath⸗ 
men der Infecten und Würmer. Aus feinen Verfus 
‚hen ergab: ſich, daß beide Thierffaffen der reinen Le⸗ 
bensluft eben fo fehr zum Seben bedürfen als bollfomm: 
nere Thiere, daß die Infecten, befonders einige Gril⸗ 
Ien, eine große Empfindlichkeit gegen das Eohlenfaure 
Gas haben, wovon hingegen die Würmer nur ſehr we⸗ 
nig zeigen, daß die leßtern das Sauerſtoffgas genau 
und gänzlich vom Stickgas abfcheiden, und folglich die . 
Stelle ber Euotometer verneten Fonnen . J 


Die Salvani fen nuche wurden in Deutſch⸗ 
land wiederholt und genauer gepruͤft. Außer Den Er: 
perimenten, die Soͤmmerring und Behrends anſtell⸗ 
ten ($. 93.) und außer denen, die J. F. Ackermann 
bekannt machte v), gab Edmund Joſeph Schmuck ein 
Vuch voll Verſuche heraus, bie aber von den Galva⸗ 


| nischen. 


6) DI. de natura et utilicate liquoris amnii. Ultrej. 
‚1792. 4. 
| ») Diff. exhibens experimenta et obfervata de fanguine 
praelertim venofo. Stuttg. 1792. * | 
u) Annales de chimie, tom. XII. 73 uͤberſetzt in 
Grens Journ. der Phyfik, B. VII. —* 
v) Salzb. medie. Zetung, % 17913. B. ii ©. 289. f. 
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nifchen in nichts verſchieden find und aus denener auch 
diefelben Mefulcate zog w)). Die Halliihen Naturfor⸗ 
ſcher, Gren, Kluͤgel und Reil wiederholten eben⸗ 
falls in dieſem Jahre die Galvaniſchen Verſuche: ſie 
fanden, daß Zink ſich unter allen Metallen am beſten 
zur Erregung der Muftel Bewegungen ſchicke, und 
‚glaubten fo, wenig auf eine befondere thieriſche Elektri⸗ 
eitaͤt ſchließen zu muͤſſen, daß ſie vielmehr die durch 
Beruͤhrung verſchiedener Metalle erregte Elektricitaͤt 
als den‘ Reiz für Die dagegen aͤußerſt empfinblichen 
Muffelfafern betrachteten r), 


97. | 

Ein in der Zolge oft benußtes: Werk von 
Stephan Gallini vereinigte ſchon mehrere chemiſche 
Vorſtellungsarten. Der Verfaſſer verfuchte von ben 
Wirkungen der Reizbarkeit und der Empfindlichkeit 
eine Erflärung zu geben, die das Innerfle der Na⸗ 
tur enthällen folfte, die aber ſehr wenig zu erlaͤu⸗ 
tern im Stande iſt. Er bezog naͤmlich die Reizbarkeit 
auf die Faͤhigkeit der Theilchen einer Muſkelfaſer, fich 
zu verſchieben und eine andere lage gegen einander 
anzunehmen, und eben biefe Verſchiebbarkeit der Theif-- 
chen wollte er auch als den Grund der Empfindlichfeic 
betrachtet wiffen, ohne zu bedenken, daß die Verſchieb⸗ 
barkeit der Theile blos eine Folge der geringern Cohaͤ⸗ 
tenz if. Ben der Erflärung der Seelen -Berrichtun: 
gen glaube er alles aus der Bewegung, Verfchiebung 
Sder Verruͤckung der Fleinften Theilchen bes Gehirns er⸗ 

Hören zu Fönnen, und befennt ſich alfo ohne Bedenken 
| = Ä 4. zum 
w) ©. 8 
e Gran Journ: der Phylik, B. VL S. 408. 4ır. k. 
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zum Materialiſmus, ohne neue Gruͤnde fuͤr dieſe Vor⸗ 

ſtellungsart anzufuͤhren, und ohne daran zu denken, 

daß man die Verbindung mehrerer Vorſtellungen ‚ bie 

- Entftehung der Urtheile und Schluͤſſe unmoͤglich als 

materielle Veränderungen betrachten kann v). | | 
Indeſſen kann man Gallini's Buch, feiner Seich⸗ 

tigkeit ungeachtet, als den Vorlaͤufer aller folgenden 

Verſuche, den Materialiſmus wieder aufzuwaͤrmen, 

betrachten. | 


III. Pathologie. 


= 98. — 
Zur Erklaͤrung der Krankheiten benutzte man itzt 
die Chemie fchon häufiger, und jo fehr die immer mehr 
befeſtigte Golidar : Parbologie die Fehler det Säfte ver: 
nachlaͤſſigte, fo gewann doch allmählig die Humorals 
Theorie durch die Erforfchung der chemiſchen Verhält: 
niffe der Säfte wieder mehr Anfehn 
Sehr .übereilt war ver Verſuch, den Thomas 
Trotter machte 3), aus der durch den Mangel frifcher. 
Nahrungsmittel bewirkten Entziehung des Sauerſtoffs 
die Entſtehung des Scorbuts zu erklaͤren, und zur Hei⸗ 
‚lung deſſelben vorzuͤglich Zitronen⸗ und Sauerkleeſaͤure 
zu empfehlen. Der Scorbut entſteht aber groͤßtentheils 
unter Umſtaͤnden, die vielmehr eine Erſchoͤpfung der 
febensfraft erzeugen, wie Lind bewiefen hat: Blane 
beobachtete ihn haͤufiger und ſtaͤrker nach, verlornen 
= \ =. Schlach⸗ 
y) Saggio d'oſſervazioni concernenti li nuovi nrogrefi 
della filica del Corps umano. Padua 1792. 8. uͤberſ. 
Berlin 1294. 8. * - 


3) Oblervations on the [curvy. Second edition. Lon- 
‚don. 1792. 8. —— J 
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Schlachten, megen der allgemeinen Miebergefchlagen- 
* heit der Gemuͤther: er wird durch Mittel geheilt, die 
blos die Sebensfraft. erwecken, durch Aufenthalt auf dem 
fande,: durch frifhe Nahrungsmittel auch aus dem 
Thierr eiche, durch erweckte Hoffnung und wiederher⸗ 
geſtellte Ruhe des Gemuͤths. Auch iſt das Blut ber 
feorbutifhen Kranken im Anfange fo hellroth und auf 
geloͤßt, daß man nothwendig eher einen Ueberfluß als 
einen Mangel an Sauerſtoff annehmen muß. 


Ueberdies iſt ben allen dieſen chemiſchen Erklaͤrun ⸗ 
gen aus den Verhaͤltniſſen der Urſtoffe faſt immer die 
Wirkung mit der Urſache verwechſelt. Wenn men 
auch zugiebt, daß in gleichen Krankheiten diefer oder 
jener Grundftoff der "Säfte befonders hervorſticht; fo 
-  feägt ſich immer, ob dieſe Zerfeßung jemals ohne vor: 
- hergegangenes eiden der feften Theile entftehen koͤnne? 
Die Erfahrung verneint diefe Stage für die meiften 
Fälle und in Ruͤckſicht des Scorbuts vorzüglich. Denn, 
ehe noch die geringften Spuren von Neigung der Säfte 
zur Zerfeßung oder zum Mangel an Sauerftoff vorhans 
den find, aͤußern fich die Zufälle der erfchöpften fer - 
benskraft, die Mattigkeit,. die Neigung zu Ohnmach⸗ 
ten, auf welche, als auf die weſentlichſten Umſtaͤnde, 
man aud) bey der Kur am meiften Nüdfiche nehmen 
muß. . | . - ER 


7 Menn endlich bey gewiſſen Kranfheiten beftimmte 
Verderbniſſe der Säfte, oder ein Hervorſtechen be: 
ftimmter Beftandtheife derfelben, wefentlich wären; fo. 
würde man die Mifchung der verdorbenen Säfte nicht 
ſo äußert verfchieden bey derfelben Krankheit finden, fo 
würde man beym Krebsgeſchwuͤr 5. B. nicht Bald hepa⸗ 

. . S5 on u . tiſche 
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tiſche Stoffe, bald die fchärffte Phofpkorfäure in der 

Sauheanzeffen). | 
| | 99. u 

Sehr wichtig find die Unterſuchungen, welche 

Aler. Bhilipp Wilſon zur Erforfchung der entfernten 
Urfache des Harnfleins anftellte 6), Durch diefelben 
wurde die Schwäche der Verbauunge : Werkzeuge, die 
Unthätigfeit der Haut und der Nieren, ale bie Urſache 
befchufdigt, welche die Ausführung der lithiſchen Säure 
verhindert, und buch die Anhäufung der letztern bie 
"Bildung des Blafenfleing veranfaft. Dies wird buch 
ſeht fcharffinnige Berfuche erwiefen, und baraus eine | 
Kurmethode hergeleitet, die ſich vorzüglich auf die Stär- 
"fung der Verdauungs-Werkzeuge und ber Haut be: 
zieht. In der That iſt diefe Abhandlung eine mufter- 
hafte Probe von der glüdlichen Bereinigung chemifcher 
‚Erflärungen mit den Grundſaͤtzen der Solidar⸗-Patho⸗ 
logie. | Ä | 
Einen ähnlichen Verfuch machte, aber mit weit 

wenigerm Gluͤcke, Seguin Henrich Jackſon in der Er: 
Härung der Hautfranfheiten, beren.nächfte Urfadye 
er nach Cullens Syſtem in Atonie feßte, durch welche 
ſcharfe Theile ſich anhaͤufen und in der Haut zuruͤck 
bleiben ). 


. 100. 


a) Adair Crawford in Samml. für praktifche Aerzte, ©. 
XV. S. 344. f. u , 

6) An inguiry intothe remote caufes of urinary gravel, 
by A. P. Wilfon. London 179.2. 8. 

€) Dermato. Pathologia, or practicol oblervations from 
fome new thoughts on the pathology and proximate _ 


‚caule of diseafes ofthe (kin. Lond. 1792. überf. Ers 
furt 1794. 8. „ | 
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Durch eine ‚ Dende trefflicher Bemerkungen aber | 


ben Einfluß des Leidens der. feften Theile auf die Ausar⸗ 
tungen der Säfte, und dürch gründliche Widerlegurig 
der verfehiebenen Kranfheitaftoffe, bie man willkuͤhrlich 
genug in den meifter cheonifchen Krankheiten angenom- 
men hatte, erwarb fich Euſebius Valli ein nicht ges 
. meines Berbienft ). Auch empfahl er bie Anwendung 
ſtaͤrkender Mittel in vielen folcher Krankheiten, die 
man fonft mit Schärfewibrigen Mitteln behandelt hatte. 


Auch Joh. Chrift. Meil nahm die Vorftellungs- . 


art der Solidar : Pathologen an, indem er nicht allein 
eine Theorie der venerifchen Kranfheit nad) Diefen Grund⸗ 
fäßen vortrug, fondern auch über die Krifen und Mies 
taſtaſen geläuterte Meinungen äußerte. Geine Erklaͤ⸗ 
zung von dem Entſtehen ber $uftfeuche und ihrer Bor: 
laͤufer war indeflen aus Nisbett (S. 37.) entlehnt, 
amd beruhte, auf der Unterſcheidung der abſondernden 
"und nicht abſondernden Flächen ber angeſteckten Theile; 
ein Unter ſchied, ber durch die Anatomie widerlegt wird‘), 
Die Stellen nämlich, wo der Schanker erſcheint, ent: 
halten eben fo gut abfonbernde Drüfen als andere Theife, 
‚wie Morgagni das Dafegn mehrerer Reihen von Talgs 
druͤſen am Umfange der Eichel erwiefen hat ). . 

In Ruͤckſicht ver Lehre von ben Krifen.teug Neil 
bie fehr gegründete Meinung vor, daß e8 hiebey nicht. 
auf Ausleerungen, ſondern ef Die innere Beränderung 
und 

d) Saggio fopra diverfe malattie croniche, Pavia 1792. 


üderf. in Kühn’s und Weigel s itale medic. Biblioths 
B. ı. St. 2. 5 113. £. 
€) Beil memorab. clinic. vol. IL fafc. ı. 
D Bergl. Jo. Aug. Chemnitz dill. ſiſtens meletemata critica 
in theoriam ill, Reilii de morbis venereis. Hal. 3793. 
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und Umſtimmung bes Toms der feften Theile ankommez 


baß aus dieſem Grunde auch die Nerven⸗Krankheiten 


ihre Kriſen haben, welche ſich waͤhrend der Anfaͤlle ſehr 
deutlich zu erkennen geben, und daß die Metaſtaſen als 
unvollkommene Kriſen zu betrachten ſeyn, mit denen 
keinesweges eine Wanderung der verdorbenen Saͤfte von 
einem Orte zum andern erfolge 8). Bey dieſer an fich 
ſehr beyfallswuͤrdigen Deduction fällt nur die Neigung. 
Des Verfaſſers auf, die verborgene naͤchſte Urſache zu 
erforſchen und von ihr die Beſtimmungen der Krankhei⸗ 
ten zu entlehnen. Ex verwirft die Definition ber Ner⸗ 
ven-⸗Krankheiten, die van den weſentlichen Sympto⸗ 
‚men entlehnt iſt, weil mit denſelben Zufällen ſehr ver⸗ 
: fehiedene Urſachen vorhanden ſeyn koͤnnen. Er nimmt 
dagegen an, daß Nervenkrankheiten nur ſolche ſeyn, 


die in der verletzten Beſchaffenheit der Nerven ſelbſt ih⸗ 


ren Grund haben. Allein da dieſe Veraͤnderung der 


Organiſation nie erkannt werden kann, ſo muͤſſen wir 


durchaus auf die Wirkungen oder auf die weſentlichen 
Zufaͤlle ſehn, und darnach die Krankheiten eintheilen. 
Der Vorwurf, daß bey denſelben Zufällen eine ver⸗ 
‚fchiedene Natur der Krankheit ſtatt finden koͤnne, iſt 
ungegruͤndet, weil er auf ber Verwechſelung der we⸗ 
fentlihen und zufälligen Symptome beruht. In ber 
UUnterſcheiduns dieſer! beiden Gattungen beruht die wahre 
Dia⸗ 

9) A. Neumann Aa de erifibus genwinis morbis nervoßis 
peculiaribus. Hal. 1792. aud) in Reil memorab. cli- 


nic. vol. If. falc. 1. Aehnlihe Ideen trug ich zu gleis 
her Zeit Aber die Entfiedung der Milchverſetzungen und 


des hektiſchen Fiebers bey Eiterungen und Verſchwaͤrungen 


vor. Iſaae Jofeph diſſ. de metaſtaſi inprimis lactea. 
Hal. 1792. und Jo. Dan. Arnold diſſ. qua quaeſtiones 
. quaedam de [uppuratignis indole ventilantur. Hal. 


© 1793. 


Auſchnitt W. Das Nahe n7aar ins: 


Diasnoftif, und, wer bie weſentlichen Symptome ver⸗ 


‚ nachläffige und über die naͤchſte Urſache aus Begriffen 


grübelt, der ift auf einem ganz falſchen Wege. 
. 101. 
Dieſen neuen Beytraͤgen zur Nerven⸗ ‚Pathologie 
tann auch ein intereſſanter Verſuch von Karl Friedrich 
Bader über die Waſſerſcheu beygefuͤgt werden )). In: 


demſelben wird dieſe fuͤrchterliche Krankheit mir Recht 
als ein wahres Nerven⸗-Uebel angegeben, die Meinung: 


von der anſteckenden Matur derfelben eingeſchraͤnkt, und 
durch die Vergleichung der Waſſerſcheu mit dem Teta⸗ 
nus viel Anfflärung über bie Natur dieſer Rranffeiten" 
verbreitet. 

Ueber die Natur der luſtſeuche betſachte Jeſſe 
Foot gegen Huntet manche Puncte in ein helleres licht 
zu ſetzen; aber die Unrichtigfeit feiner Begriffe, die 
Verworrenheit feines Vortrags und die Schlechtigfeit 
der Ueberjebung helfen die abgehandelten Srgenftände 
nur noch mehr verbunßeln ). 

Druurrch eine Preisfrage der Akademie der Natur⸗ 
forſcher veranlaßt, lieferte G. Wedekind eine Theorie 


der Krankheiten der erſten Wege, die leider groͤßten⸗ 
theils aus Begriffen entfponnen iſt, und einen ſeltſamen 
Contraſt der lehren C.. Hofmanns über die Schaͤr⸗ 


fen und der Solidat / Patbolesie neuetet e Schriftſteller 
nit 2 


102. 


M. prew einer neuen. Theorie der Bopriön. Frankfart 
und Leipzig 1792. 8. 

D A eompleat treatife on the origin, theory and cure 
of the lues venerea, by Jelle. Foot. Lond. 1792. 
aherſ. von Reich, Th. 1:2. Leipz. 1793. 1794- 

9 Die merborum primarum viarum vera notitia et eura- 
tione. Norib. 2792 4. a age 
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Eine treffliche Unterſuchung über die Veraͤnde⸗ 

zungen und Krankheiten, welche die Entwickelung der 
menfchlichen Natur und. das Wachsthum des Körpers 
eszeugen, lieferte P. F. Hopfengaͤrtner ), durch die 
merkwuͤrdige Rervenkrankheit einer Schlafrednerin ver⸗ 
anlaßt, und Härte mit lebenswuͤrdiger Beſcheidenbeit 
manche phyſiologiſche und pathologiſche Gegenſtaͤnde da⸗ 
durch auf. | | u 

Da der Einfluß des Saugader⸗Syſtems auf die 
Entwidelungen ber Theile des. menfchlichen Körpers - 
auffallend groß ift, fo gehört die Unterfuchung von €, 
F. W. Heine über die Action dee Saugadern deſenders 
hieher "). Der Verf fuchte zu zeigen, Daß die eng⸗ 

laͤndiſche Krankheit in einer vermehrten Thoͤtigkeit der 
Saugadern ihren Grund habe; er war aber nicht im 
Stande, alle Zweifel gegen dieſe Meinung zu heben, 
die man hauptſaͤchlich aus ber Schlaffheit und. Atonie.. 
der Saugadern und ihrer Deäfen hernehmen kann. 
Druorſch eine andere Schrift von Afjalini:), bie 
in dieſem Jahre in Deutfchland-befannt wurde, erhiel⸗ 
ten wie einige intereſſante Aufſchluͤſſe uͤber die Entſte 
hung mancher Krankheiten, beſonders der aͤußern. 
Auch ward durch dieſe Schrift der Nutzen des Erbre⸗ 
chens zur Befoͤrderung ber Action der Saugadern epr.: 
Flärt; es ward eine beffere Auslegung der Mil) > Were 

i e) Ä ſetzun⸗ 


- 


* 


2). Einige Bemerkungen über die menſchlichen Entwickelun⸗ 
gen. Stuttgard 1792. 8. 
4n) Diff. de vaßorum abſorbentium ad rhachitidem pro- 
‚„ greandamm potentia. Götting. 1792: 4 .. 
n) Verſuch über die Krankheiten ‘des Iyımphatiicgen Syſtems. 
, Dresden 1792. 8. auch in Samml. für prakt; Herıtt, 
“ DB. AV. ©. 93 — 174. 179, 216: = end 
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feßungen und bes Entfichens ber Kindbeitfieber gege⸗ 
ben, als die man, durch Selle's Auctoritaͤt verleitet, 
bis jeßt angenommen hatte. | 


103. 

.  Meber einzele Krankheiten erhielten wir wichtige | 
Monographieen, bie ſi ch beſonders durch muſterhafte 
Beſchreibungen und eine richtige Diagnoſtik aus zeich⸗ 
neten. | 

Den Vorzug vor allen übrigen verdient unftreitig 
5. 2. de la Fontaine's Geſchichte des Weichſelzopfs, 
die an Vollftändigfeit und Gruͤndlichkeit alles übertrifft, 
was bisher über diefe Krankheit gefchrieben mar °).' 
Muſterhaft ift auch die Befchreibung des Kretiniſmus 
von Fodere‘; wodurch gugleich die Natur des Kropfes . 
aufgeklärt und bie Urfache deſſelben in der feudhten luft | 
ber Alpen: Thäler gefucht wurde ) 

Durch Nicolaus Arbo *) und C. E. Mangor D' 
erhielten wir auch eine vollftändige Kenntniß bes nordi⸗ 
ſchen Ausfaßes, der unter dem Namen Radeſygen in 
Norwegen fehr gemein ift: und den mailänbifchen Auss 
faß, oder die Pellagra, befthrieben Salom. Chriſt. Ti⸗ 

tius ), Michael Sherardimꝰ und Fried. Fanzago u). 
| Weni⸗ 


o) de la ——— chirurgiſch⸗medieiniſche Abhandlungen, 
Polen betreffend. Breslau und Leipzig 1798. 8. 
p) Elfai Sur le goitre et le erdtinage. Turin, 1792. 8. 
q) Afhandiing om Radeſygen eler Saltflod. Kiobenhavn 
1792. 8. 
g)- Underretning om Kadefygend Kiendettgn, Aarſager og 
Helbredelſe. Kiobenhaun 1793 
6) Pellagrae, morbi inter Inlubriae auftriacae incolas 
. grallantis, pathologia. Lipl. 1792. 4. 
t) Geſchichte des Pellagra, aus dem Ital. Semge 1792. 8. 
u) Paralleli della pellägra ed alcune malattie, che pin 
le rallomigliano. — 1792. $: 


+ 
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Weniger wichtig ſind die Befchreibung des epi- | 


—_ bemiſchen Keichhuſtens von J. H. W. Klinge v), Joh. 


Gardiners Humoral⸗-Theorie der Gicht w) und Thom. 
Kirklands fleifige Sammlung über den ee 
und bie Söhmungen F), - 

In Helvetien wurde der Anfang mit einer Samm⸗ 
lung von Beobachtungen gemacht, die eine ſehr ehren⸗ 
werthe Geſellſchaft veranſtaltete. An der Spitze dieſer 
Geſellſchaft ſtand der wuͤrdige Chorherr Joh. Henr. 
Rahn; von ihm, von Meyer, Mieg und mehrern 
auslaͤndiſchen Mitgliedern der Geſellſchaft ſind treffliche 
Beytraͤge zur Erkenntniß und Kur der Krankheiten in 


dieſer Sammlung enthalten ꝰ). Dagegen ſtechen die 


Beobachtungen fehr ab, ‘welche in dem dies Jahr. er- 
fhienenen dritten Theil der Abhandlungen der. Kopen⸗ 
hagener Gefellſchaft der Aerzte enthalten ſind. Caͤlli⸗ 
ſens, Meza's, Bang's, Ranoͤe's Abhandlungen, 
ſind ſo mittelmaͤßig, daß man ſie mit allem ER 
ſchlecht nennen koͤnte ). | | 

Eine fehr angenehme Erfcheinung % waren bie me⸗ 
dieiniſchen Ephemeriden von Paſchalis Joſeph⸗ Ferro, 


der als erſter Phyſikus der en des Kaifers die 
herr: 


u) Etwas über den Keichhuſten, als ein — zur Ge⸗ 
ſchichte der Epidemie des Jahres 1790. Goͤtting. 1792. 8 
w) Unterſuchung der Beſchaffenheit, — und Kur des 
Podagra's. Aus dem Engl. Leipz. 1792. 8° 
x) Commentar über den Schlagfluß und die efßtiung: Aus 
dem Engl. Leipj. 1794. 8. 
y) Mufenm der Heiltunde, herausgegeben von' der helveti⸗ 
(hen Geſellſchaft corzefpondirender Aerzte und Wundaͤrzte. 
B. 1 — 3. Zuürid 1792 — 1795. 
3) Acta: reglas ſocietatis medicae Havnieuſis, vol. 3. 
— 179%. | 
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heerſchenden Krankheiten, vorzuͤglich im Gefangen: . 
Spital, befchreibt ). Dis Beobachtungen über die 


epidemiſche Conſtitution find in Sydenhams und Stolls 
Geiſte angeſtellt und beſchrieben; wenn man etwas zu 


viel Anhaͤnglichkeit an einmal angenommene Kranfs 


heitsformen abrechnet, ſo find fie muſterhuft. 
Aunuch Joh. Ferriar s Beobachtungen über Wahn⸗ 
ſinn, Waſſerſucht, Aneuryſmen des Hetzens gehören 
zu ben vorzuͤglichſten *), und Joh. Chriſt. Gottlich 
Schaͤfers Bemerkungen über die Kinder⸗Krankheiten 
geben dieſem Werke einen klaſſiſchen Werthe). 
W | 1085. | 
Aber ein Buch von ber größten Wichtigkeit für 
bie Pathologie und Therapie fing Joh. Peter Frank in 


biefem Jahre an heraus zu geben ®). An diefem Werke, | 


welches ich unzähligemal. banfbar benußt habe, ſchaͤhe 
ich immer noch bie trefflichen Einleitungen zur allgemeis 
nen Pathologie und Therapie einzeler Klaſſen von Krank⸗ 
heiten; ich bewundere die Ruhe und die Nuͤchternheit 
des Verfaflers bey Gelegenheiten, mo er hätte Gebrauch 
von neueren Hypotheſen machen Fönnen; ich fchäße bie 
unvergleichbare Schilderung dee Kranfheiten und ihrer 

Verwickelungen, kurz ich ehre dieſes Meiſterwerk, wie 

ic fol. Nur bleibe mie der Wunſch übrig, daß der 

| vwuͤr⸗ 

a) Ephemerides medicae. Vindob. 1792. 8. | 

b) Medical hiltories and reflexions, vol. 1. 2. War: 
rington 1792. 1795. überf. Leipz. 1793. 1797. 

c) Ueber die gewöhnlichften Kinderkrankheiten, und deren Ber 
handlung. Nach Armfirong neu bearbeitet von J. C. G. 
Schäfer, Regensburg 1792. 8. . | 

d) Epitome de curandis hominum morbis. lib. 1 — 5. 
Manhem. 1792 — 1794. 


1 18 1 77. 7 u 
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wuͤrdige Verfaſſer der. Sprache, worin er. fehrieb, mädhs 


‚tiger gervefen wäre; dieſen Wunſch habe ich fhon aus. 
derswo mit Sruͤnden unterftüßt ©). — 
J | 106. | . 
Die ſeltſamen Verſuche, Bernard Albinus N), 
Son. Gottfr. Brendel's 9), :und Hieron. David Gau⸗ 


Bıhs ) Vorleſungen den lefenden Aerzten annehmlih 


zu machen, verunglüdten und mußten: mißgläden, 
Ha diefe Neliquien gar zu armfelig waren und von ihren 
Herausgeberh zu wenig ausgeſchmuͤckt wurben. Ä 


Endblich gewann die Pathologie durch den nuͤtli⸗ 


Gen Verſuch, welchen Leonh. $ubw. Finke machte, eine \ 


mwuediciniſche Geographie zu liefern. Es ift dies Werk 
zwar eine nicht fehlerfrege, oft ohne Gefchmad ges 
machte und incorrecte Sammlung; aber dieſer erfte 
Verſuch enchält fo viele Thatfachen zur Beurtheilung 


des Einfluffes der verfchiebenen Climate auf die Geſund⸗ 


beit der Menjchen, daß man ihn dennoch für verdienfts 
lich Halten muß Ü). zZ Ä 


. 


e) Allg. Liter. Zeit. 1794. N. 212. 213. 


) B. Albini cauſſae et ſigna morborum. tom. 1 a 


Gedani 1792 — 1795. 

9) J.G. Brendelii praelectionum academicarum de cogno- 
fcendis et curandis morbis, edidit notasque adjecit 
H.W. Lindemann. tom. ı — 3. Lipl. 1792 — 1794 

h) Commentaria in inflitutiones pathologiae medicina- 


lis, auctore H. D. Gaubio, collecta et digelta a Ferd, ° 


Dejean. tom. ı — 3. Vienn. 1792 — 1794. überf. 


von C. G. Gruner, Th. 1 — 3. Berlin 1793 — 1797: 


. DL.L. Finke’s Verluch einer medicinifch - praktifchen 
“Geographie, worin der hifiorilche Theil der einhei- 
miſechen Völker- und Staaten - Arzneykunde vorge 
tragen wird. B. x —:3, Leipz. 1792 = 1995: 8. 


l 
I 


. IV. The⸗ 


Lu 


! 


| 
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WW. Therapie und Materia medica. 
107. 

u Ueber bie Fieberrinde wurden in diefem Gare naͤ⸗ 

bere hiſtoriſche Nachrichten von Hippolyt Ruiz befannt 


u gemacht N). . Er hatte Diefe- Nachrichten im fpanifchen 
Südamerifa gefammlet,. mo er ſich mit Joſeph Pavon 


und Domben mehrere Fahre aufgehalten hatte. Man 


lernt daraus nicht allein fieben befondere Arten China, 
fondern auch mehrere Merfmale kennen, woraus bie 
Aechtheit dieſes Mittels beurtheilt werden kann. Auch 
machte er ein Ertratt befannt, welches in America 
ſelbſt aus der frifchen Rinde bereitet wird, und aus- 
nehmenbe Kräfte hat. 


Vom Spiefiglanz gab Jarichius Johann Weſtra 
eine treffliche Monographie !), und die Wirkungen 
des Zinks und Wißmuthkalchs wurden von F. D. 


Kerckſig muſterhaft unterfucht und beſtimmt "). Eben - 


ſo gründlich präfte Joh. Chriſt. Doͤltz die Wirkungen 
des ‚Kirfchlorbeer : Waflers und der hittern Mandela 
auf verſchiedene Thiere m), 


Leber bie deutſchen Baͤder und Geſundbrunnen 


| erſchienen mehrere gute Schriften: Hofgeismar wurde“ 


X Dr . von 


8 Qumologia, ö tratado del: arbol de la quina 6 ce» | 
fcaria, por Don Hipolito Ruiz, Madrid 1792. übers = 


j fest Goͤttingen 1794 8 
N VDill. de antimonio.- Groening. 1792. 8. 
m) Diff. fiftens obfervationes et experimenta circa uſum 
medicum calcis zinci et bißmuthi. Hal. 1792. 8. 
n) Neue Verſuche und Erfahrungen über verſchiedene Pan 
—J Narnbers 1792. 5. 
uns 


* 


— 
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von Waiz ), Tirlig von Joh. Dion. John ?), Dri⸗ 
burg von Joach. Dieter. Brandis ), Nenndorf von 
uw. Phil. Schröter °) befchrieben, und ein fleißiger 
Sammler, Friedr. Chriſt. Gottl. Scheidemantel, lies 
ferte eine ziemlich veifändige Abhandlung von dem 
deutfchen Bädern und Geſundbrunnen 9). 


108. 


Unter den neuen Methoden erhielten wenige einen 
fo geringen Befall, als Ealeb Hillier Parry’d Vor⸗ 
Schlag, die Anfälle der Merven: Kranfheiten, welche 
durch einen zu flarfen Antrieb des Bluts unterhalten 
und verftärft werden, durch Zuſammendruͤckung einer 
beträchtlichen Arterie zu erleichtern und gänzlich zu bes 
ben ). Diefer Vorfchlag kann auc) nur in wenigen 
Sällen ausgeführt werden, mo die Arterie, deren Aefte 
zu dem leidenden Theile hingehn, bloß liegt, und durch 
den Drud auf diefelbe fein Nachtheil erzeugt wird. 

Gegen bbsartige Fieber empfahl Johann Feige 
drich Kruͤgelſtein Vitriolfäure mit Weinfteinrafm abs 
wechfelnd gegeben, als die wirkſamſte Methode, obne, 
wie Reich fieben Jahre fpäter chat, ſich —— 


©) Beſchreibang der gegenwärtigen Derfaffung des Karerts 

- _ _SKefgeißmar. Marburg 1792. 3. 
») Die Bäder zu Thpliz in Döhmen, in einer fargen php 
ich » wediciniſch⸗ pelitifeben Ueberſicht. Dresden 1792. 
Drunnens und 


2. 8*. 
%) Nnleitung zum vernünftigen Sebrauche aller Gefunbörum» 
nen amd Bäder Dieutfblende- Geche 1792. 8. 
-ı) ©aljb. mebic. Zeitung, J. 1792 ©. IL ©. 273. f 


den Geſchwuͤren ®) anfehn. 
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fung biefes Mirtels, als einer geheimen Panaree, ders 
aͤchtlich zu machen “). | 
Wilh. May erneuerte Reid's Rathſchlaͤge zur 
Kur der Schwindſucht, die er als den hoͤchſten Grad 
der Serofeln anfah, und fie mit Brechmitteln behan⸗ 
bein lehrte”), . Ä we | 

V. Chirurgie und Geburtöhälfe 

u = 109. | i u 
Als Beytrag zur Theorie einzeler chiturgiſcher 
Kkanklheiten kann man Aug. Gottl. Webers lehre von 

| | Aber der größe Theil des 
Buchs iſt, wegen des precidfen affectirten Stils, und 
wegen ber weitſchweifigen Theoricen, ungeniefbar. 
Die von dem Berfaffer verſuchte Eintheilung der Ge: 


’ 


iſt Hnporherifch und unanmendbar. Viel gröffer mar 


- 


ſchwuͤre nach dem Verhaͤltniß der Natur-Wirkungen 


Franz Xaver Mezlers Verdienſt, der mit Klarheit und 


den untern Gliedmaßen entwickelte). 


Betraͤchtlich war der Gewinn, den die Wiſſen⸗ 2 
ſchaft aus eimjelen Beobachtungen 508. ' Karl Kaſpar 


Siebold machte aus der Fälle feiner Erfahrungen eine 
)- Meindirs of the medical fociety of London, vol. 3. 
p- 77. uͤberſ. in Saninil. für prakt. Aerzte, B. XVI. 


7 


©. 297: f. a — 
*) Eſſay on pulmonary conſumption, by W.May. Ply- 


mouth 1792. 8. 


0) Allgemeine Helkologie, oder nolologifch - therapeu- 


‚  tilche Darltellung der Gefchwüre. Berlin 1792- 8- 
%%*) Preisfrage: welche Methode iſt die belte, veral- 
ete Gelchwüre an den untern Gliedmalsen zu heilen ? 
‚Wien 1793. 4 —— 


. 


N 
e 


Gruͤndlichkeit die Urſache fangmieriger Geſchwuͤre an 


Aus⸗ 
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Auswohl von Bemerkungen bekannt, die im hohen 
Grade lehrreich ſind w). J. G. Bernſteins F) Samm⸗ 
lung iſt zwar mit dieſer nicht zu vergleichen, enchält 


aber doch manche leſenswerthe Aufſaͤtze. 
wen 110; I” 22, 
Einzele hirurgifche Kranfheiten und Operationen 
erhielten mehr. Aufklärung und Berichtigung. So war 
bie Art, wie Karl Kafpar Créve ») die Brüche der 
Beckenknochen, nach Anleitung ſeines großen Lehrers | 
Soͤmmerring, erfennen lehrte, fehr beyfallswuͤrdig, 
ba bis dahin die Diagnoftif diejer Krankheiten faft gar 


N 


nicht bearbeitet war. 1 


-  Meber bie Schußwunden und deren Behandlung 
‚ erhielten wir zwey intereffante Schriften von Percy ) 
amd Maſſot 2); von denen bie erftere vorzüglich iſt, 
und bie Regeln. zue Ausziehung fremder Körper aus 
Wunden gründlich abhandelt.- Auch über die Entftelz 
lung des Ruͤckgraths und die befte Methode, die Krüne 
mungen befleiben zu heilen, lieferte David. van Gefle , 
„cher eine Elaffifche Abhandlung 9), — J 


\ 


— WUeber 
w) R. KR. Siebold’s. chirurgifches Tagebuch, Nurnberg 
1792. le en un Me RE 2 
x) Chirurgifche Kranken » Gefgyichten zur Erläuterung praftis 
ſcher Segenftände. Erfurt 1792. 8. Da ee 
y) DIT. de fracturis oſſium pelvis. Mogunt. 2792. 4. 
) Manuel du. chirurgien d’arınde, ou inftruetion du 
‚chirurgien militaire [ur le traitement des plaies et 
Paris 1792. g. j —— — 
a) Eſſai [ur les plaies des armes à feu. Paris 1792: 8. 
5). Aanmerkingen over de Wangeltalten des Rugge- 
graats en de Behandeling der Ontwrichtingen en 
Breuken van het Dyebeen: 1792. Amfterd. 8. überf. 
von G. Wewezer. Goͤttingen 7. 


“ 


De 


SH 
> 
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Ueber die Augen⸗Kronkheiten erſchienen drey 


gziemlich unwichtige Schriften. :Die eine von’ Jakob 


are O qmpfichtt blos die Angel'ſche Spriße bey der Vera 
ſtopfung der. Thraͤnengoͤnge, und handelt die druͤſige 
Augen Entzuͤndung ab. Die zweyte vom Gertit Jan 
van Wy Nempfiehlt ein unndthines Inſtrument, ein 
nen Schnepper, wie den Guerin'ſchen, zur Operation 
ber Kararafte, und die dritte von Jofeph Beer ©) ifk 
gar ‚nur aus — ——— — abge⸗ 
— a 


* * 
— ip es | H dm. ER FR BEL FFEE | ® — 


— 


Fleißige ———— lieferten Sufls Arne⸗ 
man über Die Durchbohrung bes zitzenfoͤrmigen Sort: 
faßes des lhläfenbeins, : und Theodor Fried = Bran⸗ 
des über den Bruſtſtich zur Ausleerung der angehäuften 
Seuchtigkeiten ‚in der Brufthöhle ). Dahin gehören 
Auch Carl Friedrich Cloſſius mir mufterhafter Reinheit 
ber Diction. verfaßte Abhandlungen über den Stein— 


ſchnitt des Celſus und über bie Sührer bes ER 
. Ze wer 
3. ro u 112, 
: v Ehirürgieal — relative. to the’ epiphora or 
..  watery eye, the fcrophulgus and Antermiktemb: ophr 
thalmy etc. London 1792. 8. 
b) Nieuwe — van Cataract- of Sisarfnyding, Arne 
hem. 1792. 8. 
Q Praktiſche Seohadhtungen Aber den grauen Staar und die 
Krankheiten der Hornhaut. Wien 1792. 8. 
NH Bemerkungen äber die Durchbohrung des Procellüs malto- 
ideus in gewiſſen Fällen der Taubheit. Goͤttingen 1792. 8. 
) Diff. de paracentehi thoracis, Gotting. 1792. $- 
h) Diff. fiftens analecta quaedam ad methodum lithoto- 
miae Cellianam. Tuhing. 1792; 4. 
Tract. de ductoribus eultri Jithotomi Tulcatis. Mar- 


. burg: 1792. $. — 
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U Be I TE 

Une ven drey — * der Halamnentunß, 
welche wir. in dieſem Jahre erhielten, verbierit das von 
So. Heineken den Vorzug,‘ ungeachtet es blos fuͤr die 
Hebammen des Bremiſchen Gebiets geſchrieben ft) 
. MNasthias Saxtorph's Werk D enthält zu viele Theos 
fieen und ſpitzfindige Hnpöthefen, und Wilh. Osborne 
vertheidigt manche Irrthuͤmer, enthält auch eine Menge 
Regeln; die nicht gehoͤrig beſtimmt ſind Y. 
Einen trefflichen Beytrag zur Geſchichte der Ems | 
‚ pfängniffe außer dem Uterus lieferte Mechels woͤrdiger | 
Seling,. Chriſt. Friedr. Deutſch N. 


vi Populare Dediclin. | 


· * 


Mr 5 € 7 

_ Von itzt an ſuchten ſiebene Schriftſteller die 
Aufmerkſamkeit des Publicums, beſonders der Aerzte 
und der Regierungen, auf bie Moͤglichkeit ber gänzlichen 
Vertilgung der Pocken zu lenfen. Bernhard Chtiftian 
Fauſt war der erfte, der mit ‚gleihem Feuer: Eifer ſich 
dieſer Sache der Menſchheit annahm, wie er die Bein⸗ 
kleider verworfen hatte. Die Beyſpiele einiger laͤndet, 
von denen die Blattern durch ähnliche. Anſtalten, wie 
die Peſt, abgehalten werden, die großen Verheerungen, 
| welche dieſe Krankheiti in den letzten Jahren angerichtet 
hatte, 
H uUmriß der Geburtshälfe, zum Gebrauche in dem Stadts 
Bremifchen Gebiete. Bremen 1792. | 
9 Nyeſte Udtog af Fodſelsvidenſtaven, til Brug fer For⸗ 

TEN: Kiobenhaun 1792. $. überfegt von Tode, 
D Ellays om the practice of midwifery in natural and 


diffcult labours. Lond. 1792. überf. £eipi- 1794- 8. 
* Di, de graviditate abdominali. Hal. 1793: 2 
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batte, noch mehr bie Neigung bes Publicums, neue 
Vorſchlaͤge wenigſtens anzuhoͤren: dies waren Umſtaͤn⸗ 

ı be, welche der Nothwendigkeit einer allgemeinen Im⸗ 


pfung in abgefonderten Häufern das Wort zu reden 


fhienen. . Sr | 

| In Öffentlichen Blättern und in feinem ?elefamen 
Seſundheits⸗Katechiſmus ®) chat Fauſt ben Vor⸗ 
fchlag zu einem abgefonberten Impfhaufe, welchen Foß: 
Chriſt. Wilhelm Juncker noch weiter ausdaͤhnte "E 
Der letztere fand eine beſondere Veranlaſſung in den 
Verheerungen, welche bie Pockenſeuche im Jahre 179 1 

bey uns anrichtete, indem faft der fünfte Kranke ein 
Opfer berfelden wurde. Junckers Vorfchläge bezogen 
ſich auf Die Verhuͤtung der Anſteckung und auf die Eins 
führımg einer allgemeinen Impfung. Daß aber dieſe 
Vorſchlaͤge mit geringem Beyfall aufgenommen wur: 
ben, das ift cheils dem Kbertriebenen Eifer und der 
Unduldfamfeit gegen alle Andersdenkende, theils der 
unbedingten Verwerfung jeber andern Impfung, ale 
der in Abfonderungs: Käufern, theils endlich der Höchft 
weitſchweiſigen, verworrenen Schreibart des Berfaf 
ſers, und fpäterhin den unanftändigen Zaͤnkereyen und 
Procefien zuzuſchreiben, die er mit denen zu führen fich 
unterfing, welche nur Zweifel gegen feine Worfchläge 
geaͤußert hatten. Schon in feiner erſten Schrift Fas 

een ar Du men 


‚ m) Entwurf zu einem, Geſundheits/-Katechiſmus, der mit 

- dem Religions » Katechifimus verbunden: für die Kirchen 
und Schulen der Graffhaft Schaumburg » Lippe ift ents 

“ worfen worden: Wüceburg 1792. 8. Zweyte Kufläge 


1793: 2. 
In) Semeinnägige Nadrichten und Vorfchläge über das beite 
WVerhalten der Menſchen in der Pockenktankheit. Kalle 
1792. 8. 


v 
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men eine Menge beleidigender Ausfälle und Perſoͤnlich⸗ 
keiten, lächerlich myftifche Träume und andere Dinge 
gor;, die. jedem billigen Sefer auffallen mußten. | 
So groß auch Junckers Zutrauen zu fh ſeibſt 
in dieſer Angelegenheit war, ſo wenig war er dazu ge⸗ 
ſchickt, die gute Sache zu befoͤrdern. Daher kam es, 
daß viele patriotiſche Aerzte, die ſich ſonſt fehr für feine 
Vorſchlaͤge intereſſirt hatten, in ber Folge fälter wur⸗ 
ben und fich zuruͤckzogen. 
, Chriſt. Wir. Hufeland hatte ſich befonbers i im 
Anfange ſehr günftig für den Ausrottungsplan der Pofs 
Ten erklaͤrt ). Er ſowohl als Leonh. tubwig Finke ) 
übernahmen die Bertheidigung der Impfung gegen alle 
Widerſacher derfelben, und Hufeland fegte den: we⸗ 
jentlichen Vorzug der Impfung mit Recht darin, daß 
dadurch ein kuͤnſtlicher Reiz in der Haut erzeugt und 
ſo die innern Organe vor dem gefaͤhrlichen Einfluſſe 
des Giftes geſchuͤtzt werden ). In den angehängten 
Ideen uͤber Kinderkrankheiten bemerkt man eine ſehr 
ſtarke Abneigung bes Berfaffers gegen chemifche Erklaͤ⸗ 
. , zungsarten, die mit feinen Ipätern Aeußerungen ſeltſan 
tontraſtirt. 
114. 
Eine beſondere Auszeichnung verdient nach Wal⸗ 


fer Vaughan's gruͤndliche Unterſuchung uͤber den 
| Eins 
1 


| 0) Neuelte Annalen der franzöl. Arzneykunde, TBh. II. 


$. 399. 

9) Specimen medicum, hiftoriam fiftens infitiohis va« 
riolarum in. comitatihus Deckiaburgend atque Lin- 
genſi exercitae. . Lingae 1792. 

x 9 Ueber die weſentlichen Vorzuͤge der noeulation und einige 


Kinderkrantheiten. Leipzig 1792. 8, 
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Einfluf der Kleidung. auf die Geſundheitr). Es wurie 


"Darin den wollenen Kleidern vorzůslich das Wort ge 
redet. 


Uebrigens erieleı weder Sams: Hahnemanno 
populare Zeitſchrift ©), noch auch meine Bearbeitung 
von Wilh. Bucham's Hausarzneykunde 9 ben Bey⸗ 
fall des mediciniſchen Puhlicums. 


Eine ſchwaͤrmeriſche Aufforderung, bie Hahne⸗ 
mann an die kaiſerlichen Seibärzte erließ, fi ch wegen ih⸗ 
res Verfahrens in der leßten Krankheit des Kaifers Leo⸗ 

pold zu rechtfertigen, machte unter den Layen eben ſo 
großes Aufſehen, als unter den Aerzten. Hahnemann 
ſowvhl als Lenhardt, der zu gleicher Zeit iden kaiſerl. 
Leibarzt Hafenöhrl oder Kaguſi vor feinen Richterſtuhl 
forderte, hatten fich durch die Öffentlichen Nachrichten 
verleiten laſſen, die Kranfheit des Kaiſers fr gaſtriſch 
zu haleen, ‚und warfen deßwegen den Seibärzten Die oͤfr 
tern Aderläfle als Verbrechen vor. Die leßtern vers 
theidigten ſich nur vorläufig im einer ſehr unbefriedi⸗ 
genden Erklärung, durch die Behauptung, die Krank 
Heit ſey entzuͤndlich geweſen, und durch bie Darlegung 
bed zundſcheine bey ber leichen⸗Oeffnung u). Dies 
tha⸗ 


.® An eſſay phriloſophical and medical, concerning 
Zu modem clothing. London 1792. 8. Aberſebt Leipzig 


f . 8. 
9 Freund der‘ Gefundpeit. B. 1. 2 1. ‚Sranffurt am 
. Main. .1792. 8. = oo 
t) W. Buchans Hausarznehkunde. Nach der elften engli⸗ 

ſchen und der vierten franzoͤſiſchen Ausgabe uͤberſetzt. Al⸗ 
tenburg 1792. 8. 
u) Ein Wort an die Voͤlker Europens uͤber den ploͤtzlich er⸗ 
folgten Tod Sr. Majeſtaͤt Kaiſers Leopold IL. 1792. 8. 
Sa medic. Zeitung J. 1792. B. U. ©. 193-198. 


5) 














% 
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thateh auch ans den gleichen Gründen Friedtich Chri⸗ 
ion Stöller %, Ernſt Gottfried Baldinger #) und 
ein Ungenannter *). Aber eine ansführliche Geſchichte 
der. feßten Ktantheit eopolbe iſt hicht eefchienert. 





J J Funfter Abſchnitt. 
Das Jahr 1793. 


1. Eiteratar. 





u \ 15. 
Ein literariſches Werk von außerordentlichem Umfan⸗ 
Be. fing Wilh. Gottfr. Plourquet ın dieſem Jahre an, 


welches nur in Deutſchland der Vollendung fo nahe ges 


bracht werben konnte. Dies war ein möglichft voll 
fländiger Hteal : Catalog, oder ein Sachregifter über 
die wichtigfken Materien, die in theoretiſchen und prak⸗ 
eiichen Schriften alter und neuer Zeit enthalten ſind v). 


Ks ift niche zu Fiugnen, daß Ploucquet fehr viel ge 


leiſtet Hat, und baf Aerzte, lehrer und Schriftfiehler, 
den ausgebreiteten Tuben diefes Werkes, zu dem fie 
faft täglich ihre Zuflucht zu nehmen gendthigt find, mit 


Dantk erfennen. Allein der Kenner wird noch immer 


Tee viele Artifel in diefem Werke gänzlich vermiffen: 


‚ 4 


a man 
. 9) Salzb. medic. Zeitung, a. O. S. 219 — 224. 
mw) Neues Magazin für Aerzte, B. XUIL ©. 481. 482: 
x) Reflerionen über Katfer Lenpolds II. Tod. 1792. 8. 

y) Initia bibliothecae medico - practicae et chirurgicae 


realis, five Repertorii medicinae practicae et chirur- 


giae, communicat D. Gulielmus Godofr: Ploucquet. 
tom. 27 — 8. Tübing. 1993 — 1797. Continuatio et | 
[upplementa, tom. £. 2. 1799. 1800. 4. 
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man wird mit Recht an der Ausführung bie beſtaͤndige 
Wiederholung der armſeligſten operum omnium und 
praftifchen Werke von Aliy, Andriolli, Arnald von 
Villanova, Bapft von Rochlitz, Theod. —— 
und unzaͤhligen andern, man wird die große Unrichtig⸗ 
keit der Angaben und die unendlichen käden zu tadeln 
baben, Die bey.den wichtigften Materien geblieben find, 
Dazu kommt die Koftbarkeit dieſes Werkes, die im 
mer ein wichtiges Hinderniß ſeiner allgemeinen FR 
barkeit bleiben wird. i 


Aber Chriftoph Girtanner gab in der neuen Auf 
fage bed. zweyten und dritten Theils feines Buchs von 
veneriſchen Krankheiten eine literatur der letztern, wie 
wie fie, noch von. Feiner andern Kranfheit und vielliß 
in Feinem Sache der Medicin befigen ©). 


| Chriſt. Gottfr. Gruner lieferte einen reichen Nach⸗ 
trag zu dem Luiſinus, den er ſchon einige Jahre fruͤ⸗ 
her mit einem neuen Theile verſtaͤrkt hatte SD). 
| IL6. | | ME 
Zwey literarische Unternehmungen find von die⸗ 
fen ganz unterſchieden: beide haben ſich bis itzt in ei⸗ 
nem gewiſſen Anſehn erhalten. Die eine,’ von Chriſt. 
Gottl. Hopf veranſtaltet, liefert aus den wichtigſten 
neuen Schriften gute Auszuͤge e): die andere, von 


Aug. 


) Abhandlung über die venerilche Krankheit B. 2. 2. 
Zweyte Auflage. ' Göttingen 1793. 8. 

6) De morbo gallico fcriptores medici et hiforic, p * 
tim m partim rari et notationibus aucti. . Je- 
‚nae 1793. 

3) near der neuern Atzneytunde . ©. — Tuͤ⸗ 
bingen 1793 -— 1800. 8. = 


% 
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Aug. Friebe. Hecker geleitet, enthaͤlt Beurtheilun⸗ 
den ber neueften Vorfälle in der mediciniſchen Li⸗ 
teratur, fo wie der neuen Theorieen und Metbo: 
ben ®). Unftreitig hat das letztere Journal vielen 
Mutzen gefliftet: es hat mit männlicher Freymuͤthig⸗ 
Feit fi den Thorheiten des Zeitalters widerfeßt: es 
Sat durch muthigen Widerſpruch manche treffliche Un: 
terfuchung veranlaßt. Möchte man «es nur nicht oft 
ber Parteylichfeit, der zu weit getriebenen Hitze im 
Streit und des Mangels < an Beſcheidenheit beſchuldi⸗ 
gen dürfen! 

1.. Die Streitigkeiten der Wiener Aerzte uͤber den 
Werth des Aderlaſſes veranlaßten Franz Xaver Mez⸗ 
ler, hiſtoriſche Unterſuchungen uͤber dieſe Operation an⸗ 
zuſtellen, denen man aber mehr Gruͤndlichkeit, Ord⸗ 
nung und Unparteylichkeit wuͤnſchen möchte 9. 


1. Anatomie und Phyſiologie. 
117. | 

u Die. erſtere Wiſſenſchaft erhielt nur ſehr wenige 
Beytroͤge. Johann Bell's Beſchreibung der Kno— 
hen, Muſkeln, Bänder und Gelenke, iſt, wie Pal⸗ 
fyn's ehedem ſehr beruͤhmte Anatomie, vorzuͤglich in 
| . be 
‚d Journal der Erfindungen, Theorieen und Widerſpruͤche in 
der Naturs und Arzneywiſſenſchaft. Herausgegeben von 

Freunden der Wahrheit und Freymuthigkeit. St. 1 32. 
Gotha 1793 — 1800. 8. 

BD] Verſuch einer Geſchichte des Aderlaffes, von Stan; Xaver 
—Mazler. Ulm 1793. 8. Umftaͤndlich habe ich dies Buch 
‚in der Halliſchen gelehrten Zeitung J. 1793. ©. 96 — 

300. beurtheilt. 


ı ı 
‚ 
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x 


Ber Abſicht gearbeitet, um die Anwendungen der Ana⸗ 
towie auf die Wundarzneykunſt zu zeigen f). 
Zu Monro's Haffifchem Werke von den Schleim⸗ 
Beutefn lieferte Friedrich Ernft Gerlach einen interefs - 
ſanten Beptrag, worin mehrere unbefchriehene Schleim⸗ 
"Beutel zwifchen den Muffeln des Gäumens, des Halfes 
umd der Aufern Gliedmaßen gefchildert menden 9). Unb 
zur Kennthif der Nerven erhielten wir einen trefflichen 
Beytrag von Goswin Sriebr, Peipers, der mir Soͤm⸗ 


- merringd und Meckels Genauigkeit bie Servical: Ners 


ben darftellte ), ' 
118. 


Am meiſten gewann unſtreitig die Kenntniß dep 
Saugadern, auf deren Einfluß in die Oekonomie des 


Kuoͤrpers man itzt erſt recht aufmerkſam gemacht war. 


— — 


Bernh. Nath. Schreger gab nicht allein eine intereſ⸗ 


fante Sammlung Heiner Schriften von Phil. Michoee 


lis, Ge. H. Thilow, 3. C. Walter, Gregor Bafe 
lewitſch, R. Desgenettes und feinen eigenen Beob⸗ 
achtungen heraus !), ſondern er ſcheint auch großen 
Antheil an einer geindlichen afademifchen Probefchrift 
über die Popfi oiogie ber Saugadern genommen zu ha⸗ 


ben H. | 
Maſca⸗ 


N The anatomy of the bones, mulcles and joints, by 
John Bell. Edinburgh. 8. 

9 Difl. de burfis tendinum mucofis in capite et collo 
reperiundis. Vitemberg. 1793. 4. 

h) Dill. fiftens.tertii et quarti nervorum „ervicalium 
delcriptionem ete. Hal. 1793. 


J 


ı. " 4. 
5) Theoretiſche und praktiſche Beytrage zur Cultur der Saug ⸗ 


aderlehre, von B. N. G. Schreger. B. ı. Leipzig 1793.8. 

) DilT. praeſ. E. Flatner, reſp. C. W. a Müller, ſiſtens 
phyfiologiam fyltematis. valorum ablorbentium. Lipt. I 
1793. 4 07% 


t 
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.Maſcagni's Meinungen son ber Abſcheibung 
vermittelſt nicht organiſcher Poren und von den Ges 
ſchaͤßten der. Saugadern prüfte und berichtigte Slorian 
Ealdani!), und Eornel. Caſpar de Koning bewies 
die aͤußerſt chätige Sebensfraft der Saugadern, welche 
fie unter allen Theilen des thiesifchen Körpers faft am 
. ‚Köngften behalten, und handelte gruͤndlich von ben 
Krankheiten diefer Gefäße "). 
119. 

Darch Brown's und Girtanner's Hypotheſen 
von der Reizbarkeit (S. 44) wurden in Deutſchland 
neue Unterſuchungen über dieſe Grundkraft veranlaßt, 
vermoͤge deren das Meiſte von dem, was Haller aus 
nzaͤhligen Verſuchen mit der ruͤhmlichſten Vorſicht 
veſchloſſen hatte, entkraͤftet und verworfen werden 
ſollte. 

Joh. Chriſt. Reil wagte es, den Begriff der Hal⸗ 
lerſchen Reizbarkeit weiter auszudaͤhnen, und ihn fuͤr 
das Wirkungs-Vermoͤgen aller Theile des thieriſchen 
Körpers zu gebrauchen "). Wegen dieſer willkuͤhrli⸗ 
hen Veränderung des Sprachgebrauchs weiß er ſich 
nur dadurch zu entfchuldigen, daß er ehen fo willführ- 
lich aynimmt, die Kraft des Zellgewebes ſey nicht blos 
todte Federkraft, ſondern nur ein geringerer Grad von 


Reizbarkeit. Daher verwirft er den Ausdruck Con⸗ 


tractilitaͤt für jene Kraft des Zellgewebes, und legt bie 
eerſtere, 


D Rifleflioni fopra alcune parti Jun nuovo fiftema de’ 
vali.ablorbenti... Padoa 8. 

m) Diff. de effectionibus morbolis ſyſtematis Iympha- 
tici. LB, 1793. 4 

n) W. Ludorv. Gautier diſſ. de irritabilitatis notione, na- 

tura et morbis. Hal. 1793. 8. 


1 
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ocfieie, wirder ſehr eigeamaͤchtis, der Stigbähfeit Se 
Myffelüben 
Marl fleht, es feinme tierbey alles barauf an, 
daß entfchieden werbe, ob man das Wirkungs⸗Ver⸗ 
moͤgen des Zellgewebes, ber Nerven und Muſkteln, für 
Arten, die einer allgemeinen Gattung untergeordnet 
find, oder fat gan) verſchiebene Kräfte: pätcen- muͤſſe. 
Das erſtere ſucht Heil zu erweiſen/ aber ſeine Sehnde 
find nicht uͤberzeugend. Wenn et die kebhafte Wir⸗ 
kung des Zellhewebes darthun und daraus auf ſeine 
Reizbatkrit ſchließen will, fo nimmt et zu ben Erſchei⸗ 

mungen in ber Haut und im Uterus ſeine Zuflucht. Al⸗ 
fein die Haut befteht nicht aus bloßem Zellgewebe, ſon⸗ 
dern ans unzähligen Muͤndungen der Gefaͤße, die aller⸗ 
dings müffulöfe Hätte haben; und was den Uterus 
betrifft, fo find die Muſtelfaſern deſſelben bis ar Evi⸗ 
denz erwieſen, obgleich fie C. H. Ribke noch in dieſem 
Jahre läugnete *): Im bloßen Zellgewebe fehjh wir⸗ 
nie andere Wirfungen, als die von der todten Feder⸗ 
kraft Bergeleiter werden können. Dies beftärigr fogke) 
die analogifche Beobachtung in der Pflänzenwelt, wo 
sine daun fich die Spuren der Reizbarkeit deutlich vers 
rathen wenn bie Zellen in Spicalfämn: Abesstgangeh, 


Am wenigſten ainleuchtend fine des Verfaſſers 
Gruͤnde für die Identitaͤt der Empfindlichkeit und Weg 
barkeit und fuͤr das Daſeyn der fpecififihen Reizbarkeit, 
wodurch ſo wenig als durch irgend eine verborgene Quali⸗ 
tät ber Periputetiker etwas wre wird. Auch vindicirt 


ſich 


*) Ueber die Structur der Gebärmutter und über die 
Trennung der Nachgeburt. Berlin 3793. 8. 


Kiieneefi, 8 


- I 
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Gh Keil dieſalhe mir Umakit.:.be- IR Kmofi uster anbern 
Samen befannt gewefen, und Blamenbachs eigen⸗ 
tevnliches Aeben der Organe if, wie viel al ver Berf. | 
daegen moeniren mag, re Kraft. 


120. 


To bergfeichen wiuticeiha Verͤnder noer⸗ 
ber Theosieen führen, wenn fie beſonders aus Begriffen 
hergeleitet wesben, das erhellt auch aus Joh. Ulr. Gottl. 
Schal exs Streitſchrift gegen Girtanner 9) fer: deut⸗ 
lich. Wenn des letztern huftige Hypotheſe eine ernſt⸗ 
be Wiveriegung verdiente, ſo mußte nicht mit glei⸗ 
cher Einſeitigkeit eine aͤhnliche Hypothefe aufgeſtellt wer⸗ 


dan. Allein dies that Schäffer: flatt der Irritabili⸗ 


tör nahm er die Genfibilicht als die Grundkraft des Koͤr⸗ 
pers an, bie er auch fogar ber Fiaffi gkeit, wegen ihrer 
Neigung zu gerinnen, und den Gewaͤchſen zuſchrieb, 
die er von einer im Uniberſum befindlichen noch verbor⸗ 
any Kraft unterhalten laßt, und von deren angehaͤuf⸗ 
tem und erſchoͤpftem Zuſtande er eben das behauptet, was 
| Girianner von der Reizbarkeit gefagt hatte. 

. In dem Anhange zu dieſer Schrift anpfahl.Karkı 
Wuba Noſe.mit unzeitigem Eifer die Aufnahme ber: 
Principien der kritiſchen Philofophie in die Medicin, 
um Dadurch. der eben Kunſt, was ihr noch mangele, 
einen Kanon zu liefern, wornach der richtige, und eine 
Distiplin, woraus der irrige Sang leicht amd. ſicher bes” 
ſtimmt werden koͤnne. Diefen Wink haben unſere neus 
eſte Theoretiker aur zu gut verſtanden, wie die Ge⸗ 


J reise des Lage⸗ et, = 
| .. MWäßs 


8 Ueber —* als Lebensprieig in der ‚organi- 
[chen Natur. Frankf. aux Main 1793. 8. 





| 
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Wahrend Reil und. Schäfer . alle organiſche 
Reäfıe als untergeordnete” Arten einer Grundkraft anſa⸗ 


hen, vervielfaͤltigte Karf Friedrich Kielmaier ?) die ers 


flem noch mehr, indem er eine eigene Abſonderungs⸗ und’ 
Produlſionskraft annaͤhm, imd Joh. Gottl. Keidenfroſt 
ſuchte die Pythagotiſchen ud myſtiſchen Sehrmeinungen: 
aut Ertlatuns der Eimpfitbungen zu Senugen Di 
U—— 121. 0% g 
Mit dieſen Unkerſuchungen hängt die Bettfeßung 
ber ee Oabaniher Verfuche und Die Säle, , die man 


durãus zur Erklaͤrung der. Erſcheinungen am thieriſchen 


Körper herleitete, genau zufammen. 7° | 
* Die urſpruͤngliche Meinung, deser, die bie Gal⸗r 
vaniſche Verſuche gemacht’ hatten, daß bie problema⸗ 


tiſche Nerven⸗Fluͤſſigkeit ſelbſt elektriſcher Natur oder ei⸗ 


nerley mit der poſitiven Elektrizitaͤt ſey, und nur durch 
die Berührung zweyer verſchiedener Metalle in Thaͤtig⸗ 
keit geſetzt werde; dieſe Meinung ward'noch itzt von 


Ehliſebius Valli vertheldigt "). Giovacchino Corra⸗ 
dbori brachte zwar ſehr wichtige Zweifel gegen bie elek⸗ 
ttiſche Natur diefer Eifcheinungen vor; aber auch er 


konnte ſich nicht enthalten, die Anhoͤufung des Ner⸗ 
venſaftes ale die Urſache der Zudungen in beit galvani⸗ 
firten Muſteln zu bersacheen N, Selir Fontana ‚At: 

K 2 LE bar 


Ar Ueber die * itniſſe. der eeganiſchen Kräfte auter ein * 
der... eine Rede, den ziten Februar 1793 .. gehalt en. 
Stutigard. 8. 

) Confellio, quid putet per experientiam didicilfe de 
mente humana. Duisburg. 1793. 8. 

) Experiments on'anitnalelectricity, by!Eulebius Valli. 

“iLondop 1793, 8. — Vergl. Hufeland’s und Göttängs 

„. ‚ Aufklärungen, B. L St. 1. 2. 

*$) Lettere lopra l’elet£rivitä- animals, ſoritto al Se Fe 

lice Fontane, Firenze 1733: 9. - F 
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ben Corradorüs Drieſe gerichtet ind, widerlegte bie 
Meinung ven der Identitaͤt des Galvaniſmus und den 
Elektricitaͤt noch buͤndiger; auch machte er die intereſ⸗ 
fante Bemerkung, daß ſelbſt nackte Wuͤrmer durch dies 
Meizmittel in Zuckungen verſeht werben. Finnen '). 

> Dies, tonute Aerander. Volta noch nicht, bewerk⸗ 
ielligen, ungeachtet er ſich ſchen damals und noch in- 


den neueſten Zeiten glaͤnzende Verdienſte um den Gal⸗ 


vaniſmus erworben hat u). Seine Verſuche hatten 


in nämlich. gelehet, daß dies Reizmittel nur durch bie; 


Merven auf bie Muffeln. wirke, daß Daher Die Muſkeln, 


welche wenig Nerven. empfangen und, bes Willen nicht 


naterworfen find, ‚auch niche galvaniſirt werben Füns 
nen, Aber. außesbem hatte er die intereffante, Entde⸗ 
kung gemacht, daß durch eine geſchickte Belegung des 
Auges die Empfindung von licht entſteht, daß alfo auch 
außer dem Geſchmacke andere Empfindungen m baburd ge: 
meckt werben, koͤnnen. Volta war es, bes zuerſt Die. 
Stufen des Scheintodes, nach der Faͤhigkeit der Muſ⸗ 
keln, galpaniſch gereizt zu werden, unterſchied, und 


daodurch mehrere wichtige Verfuche in Deutſchland ver⸗ 


anlaßte. 
Uebrigens trug Volta die Galvaniſche Theorie 
nur etwas veraͤndert vor, indem er annahm, daß vor 
der. Entladung der Nerve und das Innere des Diuffels 


negativ, die äußere Fläche des Ietern aber pofitiv fegn. 


Den galvanlfirten Froſch hielt er für das s empfiik 
Elektzometer. 

en | ee 117 
#) Giornale filico - miedico, per Tervin. di (eguiro, alle 
. a Afica. di Europa. del Brugsarelli, tov- IV. 
131 rt 

) Dolls Biken üben Bene Ei, dsl 
von Joh. Mayer, Praes a7ya:be. +... | 





Auge. wa gDh⸗ oh. . 


122. 

Fi Deutſcland erwatb ſich Kart Kafver Ereve 
einen verdienten Rahm um bie Berichtigung und Aus⸗ 
Breitung der Galvani ſchen Entdeckungen v). Seine treff⸗ 
liche Verſache würden vorzuͤglich durch Soͤmmerring 
veranlaßt; er ſtellte fie zuͤerſt auf die einfache Weiſe an, 


dagß etr den mit Stanniol armirten Nerven auf eine 


Silbermuͤnze legte; auch waͤhlte er zur Unterlage gut 
ausgegluͤhhte Holzkohle mit demſelben Erfolge. Ja er 
erdffnete zuerſt die Ausſicht, daß bie praktiſche Medi⸗ 
rin von: dieſem maͤchtigen Reizmittel Nutzen ziehen 
koͤnne, indem er an einem wirklich geſtoͤrbenen Men⸗ 
ſchen noch 58 ja 63 Minuten nach dem letzten Athem⸗ 
zug durch den Galvaniſmus Zuckungen hervorbrachte. 
Durch feine Verſuche wurde auch erwieſen, daß bie 
Pupille gar nicht unter dem Sinfluß der Merven ſteht, 
indem dieſelbe undeweglich blieb, wenn auch Die ſanmt⸗ | 
lichen Merven des Auges galvaniſitt wurden. 
Chriſtopht Henrich Pfaff's erſte Verſuche über 

ben Metallveiz waren ertwas flüchtig angeftellt und feine 
Solgerungen Daraus etwas voreilig v). Aber Richard 
Fowler lieferte ein gutes Buch) Über dieſe Materie N), 
worin er gegen Valli gruͤndlich bewies baß man mie 
K 3 Un⸗ 


v) €. Erdves Beytraͤge zu Galvani's Verſuchent uͤher die 
Kraͤfte der thieriſchen Elektrizitaͤt auf die Bewegungen der 
Muſkeln. Frankfurt und Leipzig — 8. — Vergl. 
Gren’s Journal der Phyſik, B. VIE $. 323. — Salzb. 
mebdic. Zeitung‘, 9. 1793. ©. III. St 231. 

w) €. H. Pfaff diſſ. de electrieitate fic dieta anımali. 
Stuttg. 1793. 8. 

£) Experiments and oblervations relative to the Den 
ence lately discovered by Mr..Galvani, and commo 

'. Sy cälled animal electtiki ıyı by R. Fowler. London 
3799 Br | 


a Abſchnitt V. Das Jahe 17093; 


Unrecht die Erfcheinungen, welche der Metallreiz her⸗ 


vorbrinse auf Rechnung einer eigenthuͤmlichen Elek⸗ 


tricitaͤt ſchreibe. Seine Verſuche lehrten, daß will⸗ 
kuͤhrliche Muſkeln zwar am empfindlichſten gegen den 


Galvaniſmus ſeyn, daß aber dennoch auch unwillkuͤhr⸗ 


liche Muſkeln, dag ſelbſt das Herz durch den Metall⸗ 
reiz in Bewegung geſetzt werde, und daß man in Froͤ⸗ 
ſchen noch vier Tage nach ihrem Tode Zuckungen durch 
Dies Mittel erzeugen koͤnne. In einem Anhange zu 
dieſer Schrift bemerkte Robinſon, daß der Metallreij 
auch Schmerzen in verwunderen Theilen, in boblen 


Sum, erzeuse 


123. 
Ueber die Zuſammenſehung bee thierifchen Mas - 

ferie fiellte Joh. Abernethy nicht unwichtige Werfuche | 
an v), ans denen das, Reſultat hervorging, die: letz⸗ 


ten Elemente organischer Körper feyn im Thier> und 


Pflanzenreiche dieſelben, und Thiere, die fih von 
Pflanzen, welche blos deſtillirtes Waſſer zur Nabrung 
pefommen , genährt hatten, ſolche Thiere gäben dieſeb 

en Stoffe, als andere, die mehr zubereitete Nabrung 
genoſſen. Dieſe Wahrheiten waren ſchon bekannt, als 
lein Abernethy hat ſie aufs neue beſtaͤtigt. 


Auch) bewies er, daß bey der unmerflichen Aus: "* 
Bänftung Fohlenfaures und Salpetergas ausgefchieden 
werde, daß aber diefe Gasarten nicht mehr entwidelt 
werben, fo bald die Ausduͤnſtung tropfbare Stäffgfeis | 
ten ober Schweiß erzeugt, Bu 

"124 
9 Surgical and ph} Gological eflays, by I. Abermey. 
Lond. 1793. 3. — von —* eig, 1795..8- 
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‚Ein in dee That Abzrfläffige Unterhihung ober 
Die Gegenwart der Luft im Darmkanal geſunber Thiere, 
die J. €. 1. Ockel ſchon vor mehrern Jahren angeſtellt 
hatte 3), veranlaßte itzt erſt eine naͤhere Pruͤfung. Ich 
nenne dieſe Unterſuchung uͤberfluͤſſig, weil ſowohl bie 
Begriffe, die wir uns von den Veraͤnderungen, welche der 
Speiſebrey in den Gedaͤrmen erleidet, machen, als auch 
die taͤgliche Erfahrung bey voͤllig geſunden Menſchen 


lehrt, daß allerdings Gasarten ſich wo nicht aus dem 


ESpeifebren , boch aus bem Kothe in den dicken Gedde⸗ 
men entwickeln. 

Ockel behauptete dagegen, ben der Zergficberung 
von Kaninchen wenig ober gar Feine fuft in den Gedaͤr⸗ 
men gefunden zu haben; er bemerkte, daß, went fuft in 
Lie Gedaͤrme geblaſen werde, oder buch Hulme's Mits 
tel in dieſelben aelange, dieſe fogfeich von den gefunden, 
Gedaͤrmen wieder fortgetrieben werde; er meinte end: 
lich, de, nah Spallanzani's Verſuchen, ben der 
Verdauung Feine Gährung ſtatt finde, fo. werde auch 
" ben derfelben keine Luft entwicket. 
Gebegen biefe Behauptungen machte ein Ungenarns 
ter einige gegründete Einwendungen *), ud Ockel 
vertbeldigte ſich faſt alletrbamir; daß er zeſtaub, nur 
die Mothwendigkeit ber eutwickelten Suft zur Befoͤrde⸗ 
zung ber Berdauung aus Gruͤnden gelaͤugnet zu haben”): 
In ber That. aber waren. feine. Verſuche aͤußerſt man: 
velbaft, und bewieſen nicht, was fie. beweſen falten 
. Bi | K 4 
| ® Dir. an adr (ecundum fanitatem 'adfit in primis net 

"Bal. zo, ER aberſ. ia Grev⸗Joura. Eryl. BII. 


a) "Gontnat der Erfindungen S 1. G. 97- f. ur 
h) Gren’s Journ. NE It: $, 307. ki De 


« 
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ba er eine Menge atmoßpbärifcher fuft gewaltſam in 
Die Gedoͤrme trieb; ach war der Schluß ſahr falich, 
| daß wenn im Magen bey der Verdauung keine Nah⸗ 
gung porgebe, daun auch in den Sedoͤrmen aus dem 


Syeiſebrey und Kothe kaine Gasarten im wathrlichen - 


Zußande entbunden werden. 


125. 


Eine intereſſante Theorie ber Erzeugung erhielten 


wir von einem jungen Arzte, J. W. Heinlein ©), defs 
fen gehaftreiche Schrift ein muſterhaftes Beyſpiel giebt, 
wie Hypotheſen in der Naturlehre des menſchlichen Koͤr⸗ 
pers gebildet und ausgeführt werden muͤſſen. Den 


Uebergang der Graaf ſchen Bläschen in bie gelben Koͤr⸗ 
perchen, durch Veränderung ber feinen qrteribſen Zot⸗ 


ten in eine drüfenartige Subſtanz hat noh Niemand fg 
beutlich gedacht und dargeſtellt. In diefen nun reifen 


gelben Körperchen werden bie organifchen Molexulen 
pder die organifirbare Seuchtigfeit abgeſchieden Diele 
faugen bey männlichen Saamen ein, verguifchen ihn 


. mit jener eigenthuͤmlichen Feuchtigkeit, ſchwellen auf, 
und werben fo auf dem befannten — in den Uterus 


debracht. 


NG ‚eine Heine. Schrift uͤber bie iggebnrten 


dürfen wie: nicht übergehn, worin Karl Chriſtian Klein 
bergleichen Fruͤchte ohne Biehiin,, Herz und Lungen bes 


ſchreibt, und einige Ichrrsiche —— aus — 


— zieht 


m ya 


N. Dir. ‚de se — — irʒ3. 2. 
db) C. c. Klein diſſ. ſiſtens monftrerum en de- 
a Stüng. a9 4, —— 
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Das Humoral⸗ Syſtem hatte kaum einen Theil | 
feines Anfehns verloren, als ihm durch. bie ungeitigen 
Anwendungen der antiphlogiftifchen Chemie twieber neue 
Scheingruͤnde dargeboten wurden. Daß man in Eng 
land mit biefen chemiſchen Erklaͤrungen noch voreiliger 
du Werke ging als in Frankreich, haben wie ſchon 
oben an Trotters Benfpiel S. 120.) geſehn. 


St wurde Thomas Beddoes ber vorzuͤglichſte 


Vertheidiger der chemiſchen Humoral⸗Pathologie I - 
Sirtanners Hypotheſe, daß der Sauerſtoff das Weſen 
der Reizbarkeit ausmache, veranlaßte ihn, nicht allein 
die Schwindſucht vom Ueberfluſſe, ſondern auch den 


Scorbut und die widernatuͤrliche Zettigfeit. vom Man— 


sel des Sauerſtoffes herzuleiten. Kür jene Theorie Dex 
Schwindſucht führt er als Gruͤnde Die heile Roͤthe bes 
Antlißes, die hellrothe Befchaffenheit des. Blutes der 
Schwindfüchtigen, den Stillſtand der Schwindfucht in 
der Schwangerfchaft, wo Die Lungen nicht fo viel Sau⸗ 


| erſtoff aufnehmen koͤnnen und ber Körper des Kindes 


einen Theil deſſelben entzieht; er führt ferner iden Nu: 
6m der irreſpirabeln Gasarten in der blühenden 
Schwindfucht als rund an. Den Scorbut aber vom 
Mangel an Sauerſtoff berzukeiten, dazu bewegt ihn 
porzuͤglich der Nutzen der Saͤuren in dieſer Krankheit. 


85 . Ge⸗ 
Obſervation⸗ on dien nature and oure.of calculus, fea- 
- urvy, confumptions ete. Lond. 1793. 8. — A 


letter to Eralmus Darwin, on a new method oftrea- 
ing polmonary conlashpzion. Brißbel ir⸗3· 8. uͤberſ. 
Ara 1790. 3æ.. 
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Geſetzt nun, es haͤtte mit biefen Angaben feine 
‚ wöllige Nichtigkeit; fo kann dennoch auf den Sauerſtoff 
bey der Erklärung Biefer Krankheiten wenige Rädfiche 
* genommen werben, weil ohne Veränderten Zuftand ber 
feſten Theile Fein ſolcher Ueberfluß ober Mangel des 
Sauerftoffes angenommen werben kann. Aber jene 
Erfahrungen find aud) nicht allerichtig, und laſſen leicht 
eine andere Erklaͤrung zu. Im Scorbut iſt oft eine 
Ihnliche Helle Roͤthe der Wangen und des Bluts, als 
in der Schwindſucht, wo fie nur zu oft gaͤnzlich fehlt, 
wie der Verfafler felbft gefteht, da er außer der blühen» 
ben noch die fchleimige Schwindfucht ala befondere Art: _ 
annimmt. . Sn der Schwangerſchaft bleibt nicht im. 
mer die Schwindfucht ſtehen, oft fängt fie fich währen 
Berfelben an, und andere Kranfheiten, als die fnftfeuche, 
pflegen auch in der Schwangerſchaft einen Stillſtand 
zu halten. Der Nutzen der irreſpirabeln fuftarten in 
Der bluͤhenden Schwindſucht iſt nicht durchaus erwie⸗ 
ſen, und die Erfahrungen, die man daruͤber gemacht 
haben will, beweiſen hoͤchſtens den ſymptomatiſchen 
Dutzen dieſer Gasarten, wie dee Kohlenſaͤure zur Ver⸗ 

beſſruns der Jauche boͤſer Geſchwuͤre. | 

127. 

Dieſelbe Verwechſeluns von Wirkung mit Urs 
ſache, deren ih alle Chemiatrifer ſchuldig machen, fins 
Den wir auch in einer Übrigens fehr gut gearbeiteten 
Probeſchrift von Karl Chriſtopher Friedrich Jaͤger, in 
welcher der Ueberfluß an. Phoſphorſaͤure, als die U 
ſache der Gicht, der englaͤndiſchen Krankheit, des Harn⸗ 
ſteins und des Rheamatiſmue angegeben wird‘); Wenn 


gleich 


N 


0. Diff... acklam. phofphorieue tanquam morberum 
Trorundam caullam proponens. Sg. 1793: 4 
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| gleich eine große Menge Erfahrungen fuͤr den Ueber⸗ 
ſchuß der Phoſphorſaͤure in den abgeſchiedenen Saͤften 
gichtifcher Perſonen ſpricht, fo iſt Doch zuverlaͤſſig dieſe 


Ausartung Folge der Congeſtionen zu den Gelenken und 
der dadurch verſtimmten Abſonderungen. . 


Gerade denſelben Fehler in der Erklaͤrung der Ur⸗ 


ſache der Gicht beging auch Wilhelm Rowley, wenn 
er Uebermaaß des Schleims, mit erdigen und kalkartigen 


Theilen verbunden, als die materielle Urſache annahm, 
ba dies alles duch erſt Folge ber Anfaͤlle iſt ©). 


Auch die Scrofeln erklaͤrte Friedr. Auguſt Mes 
ber ſeht voreilig aus dem Uebermaaß an Sauerſtoff und 
aus der dadurch bewirkten Zaͤhigkeit der Lymphe b). 
Uebrigens darf Webers Buch in keiner Ruͤckficht dem 
Kortum’fchen Werke (e. 59 126.) an · die Seite ges 
ſetzt werben. 


Es erfchienen fogar einige Schriften, beren Ver⸗ 
faſſer in. Ruͤckſicht ihrer pathologiſchen Grundſaͤtze wer 
nigſtens um 40 Jahre zuruͤck waren. Dahin gehoͤren 
Matthäus Collin's Eompendium ‚, ganz nach Boer⸗ 
haave's und Swietens Ideen zuſammen geſchrieben y; 
Serbinand Saalmanns Zieberlehre, in welcher Bren⸗ 
dels Vorleſungen uͤber die Hippokratiſche Semiotik be⸗ 

nutzt 


D A treatife on the regular, irregular, atonie and yo | 
ing. gout, by’ W. Rowley. London 1793. 8. uͤberſ. 
Breslau und Hirſchberg 1794 8. | 
5. A. Weber von den Geropheln, einer endemiſchen 
Krankheit vieler Provinzen Europens. Salzburg 1793. 8- 
ur Pathologia therapiaque, quas in ufus [uarum prae- 
leotionum. . concinnavit M. Collin Colin. Vindob. 1793. 8. 


sucht finb), und Gerard "Anton Gramberg's Preis⸗ 
Ichrift über die Krankzeiten ber erſten Wege‘), worin 
man die roheſten Begriffe von der Allgemeinheit des ga⸗ 
Fleilchen: Charakters und von dem Nutzen der ausleereu⸗ 
den Methode findet. J 


England lieferte mehrere armſelige wenigſten⸗ 
Höchft gemeine pathologiſch⸗ praftifche Handbücher, von 
Wilh. Rowley m), Wilh. Nisbett *) und Thom. 
Marryat ); aber in Deutfchland wurden auch diefe, 
und zwar gerade bie beiden fihlechteften, überfegt. 
* . 128. ' 
Aber: die Pathologie gewann auch .auf reelle Art 
vurch eine Menge trefflicher Beytruaͤge zur Diagnoſtik, 
welche wuͤrdige Beobachter bekannt machten, Die wich⸗ 
tigſte Sammlung ven Beobachtungen, die in dieſem 
Jahr aſchen, lieferte Aus. Gottl. Richter ), und 
| er: 
3) , Saalmanns Fieberlehre, auf praktiſche Beobachtun⸗ 
gen gegruͤndet, herausgegeben von €. 5. Niceus. Kreis 


lau 1793. 8. 
I) De vera notione et cura morborum primarum via- 
rum commentatio. Erlang. 1793. 8. u 


. m) The rational practice of phylic, by W. Rowiey. 
Lond. 1793. w. 1— 4. 5 
.n) The elinical guide, or a concile view of the lea- 
ding facts on the hiltory, nature and cure of disea- . 
ſes, by W. Nisbett. Lond. 1793. 22. uͤberſ. Zittau 
. und Leipz⸗1795. 8 
0) Them. Marryats Gandbaq der prakliſchen Arzneykunſt, 
für denkende Aerzte. Leipzig 1793. 8. Im Journal der 
Erf. St. II. ©. 107. f. wird Dies elende Machwerk gu 
hoͤrig gewuͤrdigt. 
y) Mediciniſche und chirurgiſehe Bemerkungen, vor- 
züglich im öffentlichen akademiſchen Holpitale Be 
- fammlot von A. G. Richter, B. 1. Göttingen 1793: $. 
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erwarb füch dadurch Anfpräche anf den Danf aller Aerzte, 
die die MWaßeheit ‚dem durch: Mufehn geweihten Borur⸗ 
teil, und treue Beobachtungen den Hypotheſen vor⸗ 
ziehen. Die einzige Abhandlung uͤber die Matlenfieber 
wiegt an innerm Werth ganze Baͤnde der kuͤnſtlichſten 
Syſteme und ſchoͤnſten Hypotheſen auf „Mishter bes 
weiſet bier untoiberfprechlich, daß viele fo genannte gal⸗ 
lichte Krankbeiten durch die Kunſt, duch. den, Miß⸗ 
brauch der ausleerenden Mittel erregt. wesbens: er zeigt, 
wie nothwendig die Ruͤckſicht auf den Reiz iſt, der die 
Ergießung der Galle veranlaßt hat; er lehrt, daß wahre 
Gallenſieber ſich nicht blos durch Ausleerungen, ſon⸗ 
dern zuletzt noch durch Br ———— ent⸗ 
ſcheiden. 


Außer dieſem tlaſſtſchen Yu atze handelt der Ver⸗ 
faſſer, ein wuͤrdiger Freund des verewigten Skoll, von 
der Ruhr, deren Charakter er gewoͤhnlich rheumatiſch 
fand und. daher die Befoͤrderung der Ausduͤnſtung fuͤr 
Die angezeigteſte Methode hielt: Er lehrt die Verwandt⸗ 
ſchaft des Blutbrechens, des lebetfluſſes und der Haͤ⸗ 
waorrhoidal⸗Beſchwerden kennen; erläutert die Patho⸗ 
logie der Milchruhr; zeigt, daß die Waſſerſucht oft 
krampfhafter Urt und herumziehend iſt, und daß bey 
der ſchleimigen Schwindſucht hauptſaͤchlich auf den * 
reizten Zuſtand der lungen geſehen werden muͤſſe, 
fuͤgt zu dieſem allen noch eine ſo reiche Aernte der 
lichſten Bemerkungen uͤber chirurgiſche Vorfaͤtle und 
Operationen, daß diefes Buch allein dem Verfaſſer et 
nen Platz unter den erſten Beobachtern aller Zeiten yert 
ſchaffen wuͤrde, wenn er und) ſonſt . — 
er F | 


— 
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VUnter ben übrigen Sammfungen, bie tn biefent: 
Jahr erſchienen, zeichnen ſich befonders die Edinbur⸗ 
gher Sammentarien N und die Schriften der Geſellſchaf⸗ 
ten zu Peitabeipbin und Sonden ') vortheilhaft aus. 

129. 

| Einzele Klaſſen und Arten von Krankheiten wur ⸗ 
ben durch mehrere intereſſante Schriften beobachtender 
Aerzte erlaͤutert. Ein engliſcher Wundarzt, Thomas 
Dickſon Ride, gab ein ſehr gutes Buch uͤber die Feld⸗ 
krankheiten und uͤber die Krankheiten in tropiſchen Ge⸗ 
genden heraus, in welchem er hauptſaͤchlich den Ein⸗ 
ſtuß der ſchwaͤchenden Urſachen auf bie nachlaſſenden 
Fieber aus einander ſetzte, uͤber die Entſtehung der 
Ruhr aber dieſelben Grundſaͤtze äußerte als Richter ). 

Das gelbe Fieber, bis dahin nur auf tropiſche 
Gegenden eingeſchraͤnkt, erſchien im Auguſt dieſes Jah⸗ 
res in Philadelphia, wahrſcheinlich durch weſtindiſche 
Schiffe dahin gebracht, und raffte in drittehalb Mona⸗ 
ten vier tauſend Menſchen hin. Die Aerzte in Phila⸗ 
delphia, die das Uebel nicht kannten, fehlten anfangs 
in der Kurmethode; fie verordneten Neutralſalze, die 
aber nie bekamen. Aderlaͤſſe und verſuͤßtes Queckſil⸗ 


‚Be i in nn offenbar fauligten Sälen, , die mehr ent: 
duͤnd⸗ 


H Medical -tommentaries of a lociety at Rdioburgh. 

“ Dec. II. vol. g. uberſ. von X. 8. A. Diel. Altenburg 
1795. 8. 

r) Tramsacıions of the college of phyficians of Philadel- 
phia. vol. I. Philadelphia 1793. 8. überf. Leipzig 
1795. 8. 

Transaptions of e [ociety for the improvement of. 
medical and chirurgical knowledge. Lond. 1793- 8. 
6) A view of the diseafes of the army in Great-PBritain,- . 

America, the Welt-Indies etc. by T. Dickfon Ride. 

- London 1793. 8. 
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zänklich waren, wo dher Erſchoͤpfung und Aufibfung 
ber Säfte deutlich waren, China; Wein, Opium umie 
Halte Bäder: das waren Die Mittel, die nach Wasehr' 
Earey'd Berichte die beſten Dienfle leiſteten ). 
Einer ber vornehmften Aerzte in. Philadelphia, 
Benjamin Ruſh, gab auch nen Bericht von dieſer 
peftartigen Epidemie heraus"), worin er, als neuen 
Anhänger des Brown’fchen Spftens, Lie ſeltſamſten 
Schluͤſſe macht. Die Sucht ſey z. B. in ver Kranke 
heit nuͤtzlich, weil fie, als ſchwaͤchende Potenz, die 
Ueberreizung vermindere. Doc) enthält fein Werk 
auch viele treffliche Beytraͤge zur Zeichenlehre boͤsarti⸗ 
ger Fieber; unter anderm wird hier die Hippokratiſche 
Behauptung beſtaͤtigt, daß Fieber, die einen dreytaͤgi⸗ 
sen Typus haben, einen hoͤchſt gefährlichen Ausgang- 
annehmen, wenn fie fich an gleichen Tagen verfchlimn 
mern. Den Abderlaß. fand auch er, teoß feiner Vor⸗ 
liebe für die Bromn’fchen Grundſaͤtze, näßlih; noch 
beilfamer aber das verfüßte Queckſilber, Opium, Wein: 
und China. | | 
| u | 130% 
Bey dem Einfall, den das preußische Heer im 
Jahr 1792. in Frankreich gemacht, hatte ſich mit un: 
erbörter Wuth eine. Nuhr ausgebreitet, die nicht allein 
eine große Menge Soldaten, fondern auch unzählige 
Einwohner wegraffte. Dieſe wurde ift von J. P. 
u | Ars 
) A fhort account ‘of the malignant ferer, —* pre- 
valent in Philadelphia: daſ. 1793. 8. überf. Lancafter 
1794: 8. — Vergi. meine Bepträge zur Geſch. der Me⸗ 
dicin, Ot. IE. &. 87 — 162. 
9). An account of the bilious remitting yellow fever, 
as it appeared in thelcity of Philadelphia in the year 


1793., by Benj. Rufk. Philadeiphia 1793. 3. Adeıf. 
Tübing. 1796. 8. J 


— 
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Harmanb ve Montgorny , diem Arzte in Verdun, 
mrer en‘ Moamen des preußiſchen Ducchlaufs-befchrie- 
ben, und zugleich Nachricht von den mannigfaltigen 
Abänderungen biefer Kronfgeit gegeben, unter welchen 
fich am meiffen-die preußiſche Kräße, oder ein weißer, 
roſenartiger Aeſchlag, Die Gelbſucht und eine: Verhal⸗ 
sung des Harns auszeichneten. 

. Ein vorereffliches Werk über Die Schwindſucht | 
echielten wir nor Anton Portal, welches in Ruͤckſicht 
ber: gruͤndlichen Unterſcheidung der Arten faſt einzig iſt de. 
Der Verf. erwarb ſich dadurch ein deſto groͤſſeres Ver: 
deenſt, je einſeitiger die Engländer und ihre Machbeter 
is Deutſchland dieſe Krankheit zu betrachten anfirigen. 
Eine Menge der intereflanteften Beyträge zur Semio⸗ 
tif dieſes Uebels und der.belehrendften niſchen Un⸗ 
| tarſuchungen erhoͤhen den Werth dieſes Werkes. 

131. 

Die Waſſerſcheu vom Biß eines wuͤthenden Thies 
res befchäfftigte drey Schriftfteller, Jak. Meaſe in Phi⸗ 
ladelphia F), Johann Hunter v) und Thom. Arnod ). 
Der erſtere lehrte, beßt die gebiſſene Stelle nicht immer 

ſchmerz⸗ 


v) Hiftoire medico· pratique du flux dysenterique, ap-' 
:. pellée cdurrse pruſſenne, par J. P. Harmand: Mont: 
garny. Verdun 1793. 8. 
w) Obfervations [ur la nature et [ur le traitemenit de 
la phthifie. pulmonaire, par A. Portal. Paris. 1793. 
8. uͤberſ. von Mühry. Hannover 1799. 8. 
X) An ellay.on the diseafe, produced by the bite ‘of;a 
mad dog or other rabid animal, by.J. Meofe. Phi- 
ladelphia 1793. 8. 
y) Transactions of a fociety for the improvement of 
. medical knowledge, p. 210. [. 
:») Acale of hydropholia, commonly called canine mad- 
nels, ſuoceſsſully treated. Lond. 1793. 8. überfegt 
Leipzig 1794. 8. u 
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fihmershaft und entzuͤndet feyn muͤſſe, daß die Mir- 


tung eines. fpecififchen Giftes noch fehr problematifſch 


ſey, daß wenigſtens die Beſchwerde beym Schlucken 


nicht davon hergeleitet werden koͤnne, daß die Krank⸗ 


beit eine wahre Nervenkrankheit ſey, und mit toniſchen 
Mitteln, mit Moſchus, Opium, Aether und Qued; ' 


/ 


Filberfalbe behandelt werben muͤſſe. Der Anhang zu . 


dieſer Schrift enthält wichtige Bemesfungen anderer 


Aerzte über eben dieſes „Uebel 


Hunters Unterſuchungen betreffen beſpnders die 
Bedingungen, unter welchen ſich die Anſteckung fort· 
pflanzt. Er behauptet, daß der Biß des tollen Hun⸗ 
des nicht immer nothwendig ſey, ſondern daß auch die 
Krankheit entſtehe, wenn eine Wunde nur von einem 


tollen Hunde geleckt werde. Auch er findet die Aehn⸗ 


lichkeit zwiſchen dem Tetanus und der Waſſerſcheu ſehr 


groß, und bemerft, daß das Saufen, wahrſcheinlich 


eine Folge der unſaͤglichen Angſt, ſehr zur Erleichte⸗ 


ng ber Zufaͤlle beytrage. Die laͤngſte Zwiſchenzeit 
zwiſchen der Anſteckung und dem Ausbruch nimmt der 


Verf. gu 17 Monaten an. 


Durch Arnolds Beobachtung wird die ee noch 
mehr beſtaͤtigt, daß die Waſſerſcheu eine wahre Ner— 
ven: Krankheit ſey. Denn, durch große Gaben Mos 
ſchus und Opium geheilt, ging fie bey einem Kinde in eis 


ne dem Veitstanz ähnliche eonvulſiviſche Krankheit über. 


Ueber den Wahnfinn gab Wird, Pargeter merk 
wuͤrdige Erfahrungen heraus * Er ſowohll, als Bin 


0) ehacaſh piaifge Abhandlung über den Bahakın 
Aus dem Engl, Leipzig m % FR 


Sit, neberſhe 


cenz 
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eenz Chiarugi in feinem Holnmindfen Were), na 

men die Cullen'ſche Erflärung von Erregung und Er 

ſchlaffung an, und der Staliäner lieferte die vollſtaͤn 
digſte Sammlung alles deſſen, was von je her über 
=" Miele Krankheit bemerft worden. 

Vebrigens find die allgemeinen, Hülfsmittel zur 
Beobachtungskunſt, die Joſ. Srievr, Gotthard «) und 
Wilh. Fordyce d) befannt machten, fo wie Serdim, 
Georg Danz Handbuch der Semiotike), nicht wie - 
tig genug, um beſonders ausgezeichnet zu werden. 

Man lernte immer mehr einfehn, wie geof bie 
Vortheile ſeyn, welche die Pathologie aus genauer und 
-forgfältiger Erforfihung der durch Kranfheiten verletz⸗ 
‚ten Theile an lLeichen ſchoͤpfen kann. Die patholopifche 

. Anatomie gewann daher immer mehr Sreunde und Bes 
förderer, und in dieſem Jahre erfchienen fo aͤußerſt 
“wichtige Beytraͤge zu derfelben, als feit langer Zeit 
nicht befannt geworden waren. . W 
| ‚Eduard Sandifort gab zuvoͤrderſt treffliche Abe - 
bildungen und mufterhafte Befchreibungen der patholoa 
iſchen Präparate im Seidener Mufeum und den damit 
verbundenen Sammlungen von Albinus, Rau und 
. I van 


6) Della pazzia in genere ed in [pedie, trattato medico- 
analitico, di V. Chiarugi. Tom. ı — 3. Firenze 1793. 
4 . 8. Aberſ. TH. 1 — 3. Leipzig 1795. 8. —7 
€) Leitfaden für angehende Aerzte, Kranke zu prüfen 
: und Krankheiten zu erforfchen. Erlangen 1793..8. . 
'd) Transactions of a fociety for.the improvement of 
“  medical'knowledge, p. 110. J. _ / ' 


‘ 
‘ 


. © Semiotic, ober Handbuch der aflgemeinen Zeichenlehre 
zum Gebrauch für angehende Wundaͤrzte. Lelpzig 1743: de 








aan V da Jaht 1793. ur? 


van Deren hetaus !); Matthaͤus Balllie, der 
Befiser der Wil. Hunter'ſchen Saminluig, lieferte 
ein Hatibbuch der pathologiſchen Anatomie, durch wel: 

ches, wie durch Soͤmmetrings ttefliche Zafate, viet 
richtigere Ideen in Umlauf kamen 8). 

Außerdem wurden eine Menge ainzeler S· rigi 
zu vieſer Wiſſenſchaft in vetſchiedenen Samn numen 
betannt gemacht. | 

- Ueber bie Entzuͤndung der Slutgefaße ramen ihe | 
Ae Abha miung von J. Hunter Y und die intereffand 
ten Unterſuchungen von Edm. Idſ. Schmud her⸗ 
aus !). Durch die letztern erhielt man eine beftimmte 
Kenntnif von den Zufaͤllen, die dieſe nicht gehörig be⸗ 
obachtete Krankheit erzeugt: Von J. Hunter, Cars 


Here und Baillie find in der vorther angeführten Samm⸗ 


hing noch mehrere der. wichtigſten Beobachtungen uͤber 
Hydatiden, Verſchlingung det Gedaͤrme und‘ ame 
FE Vetaͤnderungen aufbewahrt. en 


- 133. 
Die Kenntniß der Eingeneibe: ‚Würmer herel⸗ 

cherte Friedr. Aug. Treutler mie wichtigen Entdeckun⸗ 
ser. Er fand nicht allein in den Blaſen de gefältefen 
— — auch in den Dtuͤſen der Luftroͤhre 
| 1412 und 


NHD Mufeunt are academiae Lugduho‘: batavae, 
defcriptum abE. Sandifort. Tom. 1. 2, LB. 1793. fol. 
The morbid human anatomy of [ome of the molt im⸗ 
portant parts of the human body, by M. Baitlie. 
Lond. 1793. 3. uͤberſ. von S. T. Sömmerring, Bers 
tin’ 1794. 
one of a ſociety for the improvement of 
medical no ers , P- 39. | 
| 4 Diff. exhibens ob atom: medicas de vaforum fan« - 
guiferorum inlammasione” ‚Heidelberg. 1793. 4. 
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und im Bette bes Eyerſtockes neue Arten von Wie 
mern, die er ſehr gut. zeichnete und beſchrieb). 

Die Steine, die ſich in den Gedaͤrmen der Thie⸗ 
ge,. befonders ber Pferde, erzeugen, unterfuchte Wilh. 
Gaitſkell i), nad) Auftins Muſter, und fand, daß 
fie aus Thon⸗ und Bittererde, aus einem trockenen 
sbierifehen Oehl, aus thierifcher Gallerte und aus Ams . 
moniaf zufammengefeßt ſeyn: er machte ben dieſer Gea 
legenheit manche nüßliche Bemerfungen über bie Aehn⸗ 
Gi. biefer Concremente mit den Harnſteinen und. 
über die Wirkung der Reagentien auf beide, 

In. Zatob Penada’s Sammlung kommen Bes 
obaditungen son Geſchwuͤren am Herzen und im Zwoͤlf⸗ 
fingerdarm, von einer Frucht ohne Gehirn und Ruͤk⸗ 
kenmartk und von einer Waſſerſcheu vom Stich eines 
Inſects vor m). Aehnliche treffliche pathologiſch⸗ anar 
tomiſche Beobachtungen ſammlete Henrich Wilhelm 
van der Soll. in feiner wichtigen Probeſchrift "). 


u Materia medica. 


134 


2 Meber das Ganzet dev Wiſſenſchaft erſtreckten R 
| einige unbedeutende Verſuche. Durch Johann Chri⸗ 


C - —F ſtoph 


X Obſervatione⸗ pathalogiop- anatomicae, auctariam ad 
helminthologiam humani eorporis continentes. Lipf 


D Medical facts and oblerv. yol. IV. p. 31. J. abetſ. in 
Samml. für prakt. Aerzte, B. XVI. 58 135 — 177. 
m) Saggio d’oflervazioni e memorie fopra alcuni cal 
fingolari rifcontrati nelf’ efercizio della medieina del 
Dre J. Penada. Padoa 1793. 4. 
‚„ w Difl: exbibens oblervationes varii argument, Groe- 
J ning- 4179: 85. u | 


⸗ 
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Most Harkels weitſchweiſtge Compilatidn konnten &B 
tere Meiſterwerke nicht verdrängt. werden ). Gottlieb 
Konrad Chriſtian Storr's Entwurf einer Claſſifical 
tion der Arzneymittel nach ihzren ſinnlichen Eigenſchaft 
‚ten und. vormaltenden Grundtheilen iſt unvollendet ge: 
blieben )). Immanuel Karl Diez'ens Vorſchlag, eik 
em vrutelſchen teitfadene beym Vortrage dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft zu folgen, iſt alles Beyfalls werth). 
Wichtiger für. die Kenntniß der Arzneykoͤrper 
wurde das treffliche Journul den Pharmacie ; welches 
Jotz. Bartholomaͤus Tromsdorf in dieſem FJahre her 
auszugeben anfing, ba die Maturgeſchichte und die 8 


wmilchen Beftandtheife fehr vieler Zequepen | in dieſer ver | 


“une. Sci erbunet werden ). 
135. ref te 
AUnter den einzelen d neymittelm⸗ die die Auf⸗ 
merkſamkeit des Publicums auf fi ſich zogen, verdienen 
vorzuͤglich bie kuͤnſtlichen Luftarten genaunt zu werden. 
Wir wiſſen, daß Fourcroy und Chaptal 1790. durch 
Verſuche den Nachtheil der ledensluft int einer Art der 
ſucht bewieſen. (Si64. 65.) Itzt machte 
Paſcal Joſeph Ferro Erfaheungen bekannt⸗ ), uwelchẽ 
208 Segentheil darthun ſollten. Er behauptete nämlich) 
as arm. ber hebenaluft vermindert in ber Schwind⸗ 


3 a ſuche 


5 Vozüſtatige matiſu — von den X 
teln ꝛc. Wien 1793. 

99 Seiagiaphia methodh —S edicas uhr 
aan faperfiruörze P. 1. 2 Tubing. 1792 


w) Veber "ie Methode : in, der Araneyımiteelebie‘ ‚Jena 


1 


ir Boris: Relpgig 1793 — 18603. 
Pr — * mis neuen Arzueymittein · Wirn 1593. 82 


* 


. der Parmace für Aerzte, Aputheter und He j 
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Sat wie Meinung ver Satiheduas, Life bie Rrümupfe 


und befänftige. die Reise: Allein bie Krankheit: Ser 
fhichten find zu mangelhaft voegetragen, und den-Be 
weis für das Daſeyn der Entzuͤndungen in ſolchen Foͤl⸗ 
ri wo bie lebeneluft mwemaßis war, bueb Sum 
ulbie. .. J F 
Eis rifriger Anfänger. des antinhloitibh⸗r So⸗ 
ſtem⸗ in ber Chemie, Jah. Andre. Scherer), rägte 
die Fehler, Joelshe Keren begangen hatte, in Liner bes 
ſondern Styeitſchrift, aber blos aus. Vorliebe fuͤrLa⸗ 
Haifiseh Hrundſaͤtze und fuͤr Fourcroy s Beheuptungen, 
abne fich auf ein⸗ beſtimmte Unter ſcheidung der heſon⸗ 
dern Anen und Zeitpumete.der lungenſucht en 
So wenig ſich Ferro auf wuͤedige Art vertheidiste) 


„eben fo wenig hatte ſich Scheger Zeit gelaſſen, erfur 


he anzafillen, wodurch der Vortheil oder Machtheil 


Bes Achwens der Lebensluft aufgeklaͤtt werden konnter) 


Zwen ungenonnte Beurtheiler dieſes Streits nabmen 
wu ſichtbar Partey gegen Echertr, ba au mans 


u]; Bidßen vegeben hatte N): 


. Daß Thomas Beddoes deurcro⸗ ——* 

gig vertheidigte und den: ſchaͤdlichen Einfluß den Ath⸗ 

mens. der lebensluft auf die blühende Schwindſucht her 
Bars ib: ſchon oben ki 126.) ngefoͤhrt: menden. . 

M. van Marum verbefferte die von Goodwyn 

und Gorcy LS 73.) vorgeſchlagene Methode durch 

Lehens⸗ 


* Hehe das Einath men dur Ögbenätufe in longwitsiorn Cry 


np ndungen. Wien 1793-8. 
2) 9. —2 uͤber die Bielungen der eameiuſi. Bien 
ZI: 
v) $.% Scherer von der Spivlictet der Lebeveiufe in 


u “? — Entzundungen- Wier #793. 8. 


ourn,„ber, Erfind. St. a. Sr 1.-f Salab. med, 
Bit 1794 B. u M· af 1 Eee: ν 
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rnehuft Ertrunkene zu erwerken. Er euwickalte dies 
GSas aus Salpeter, Iehrte:ea fange Zeit aufbewahreü 
eEnd vermittelſt einer der Gorcy schen aͤhnlichen Vorrich⸗ 
rung zut Wiederbelebung ſcheintodter Wenſchen bean 
vn > 

136. 


Das deium unterwarf Samuel Erumpe ainet 
forgfäftigen Pruͤfung, und lieferte ung daruͤber bie bei 
Re Schrift, bie bis dahin Aber biefen Gegenfland er: 
fehtenen war). ' Er bewies, daß die wirkfamen Ber 
ſtandtheile des Opiums eigentfich die harzigen feyn, daff 
die gummöfen, die ein-bitteres Princip enthaften, zwar 
Dazu dienen, das Ganze miſchbarer mit den. thieriſchen 
Saͤften zu machen, aber daß ſie keinesweges die eigen⸗ 
thuͤmlichen Kraͤfte des Mittels enthalten. Trefflich 
widerlegt er die Meinung derer, die dem Blute Lebens⸗ 
kraft zuſchreiben und von dem Opium eine unmittelbars 
Einwirkung auf die Saͤfte erwarten. Er zeigt unwi⸗ 
berfprechlich, daß das Opium urſpruͤnglich reize, den 
Puls beſchleunige, und daß alfo Sydenham Recht 
habe, wenn er das Opinm das kraͤftigſte Reizmittel 
naunte; er beweiſet, daß andere fluͤchtige Reize eben | 
Pb 0 befänftigen, wie es das Opium, wegen der Fluͤch⸗ 

igkeit feines Reizes, thut, und fehrt die Anwendun 
vdieſes trefflichen Heilmitrelz in den meiſten Krant 
heiten. - | 
£ 4 ' Die 
er. " ... 53. 
E— —— en s prögfneemingen tot verbetering: ‚der 
midblelen ter redding van drenkelingen. Haarlgm 
Bu 1793. 8. uͤberſ. Leipzig 1796. 8. 
PR. An iacuiny into she nature and proprieties esopi- 
um. Lond. 1793: 9 .-üßerf.-Leipig iy797. 8: - 


r 
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Die Seſchlchte und Wirfungsart der Dueffile 
ber s Bereitungen wurde bon Georg Zriebr. Hilde 
Brandt fleißig bearbeitet: In einer Probeſchrift ) 
gog er das verfüßte Queckfilber dem Hahnemann'fhen . 
auflöslichen vor, ruͤhmte es gegen bie Serofeln und. 
Docen aus eigener Erfahrung, wußte es aber noch 
nicht gegen Entzuͤndungen zu gebrauchen: in ber 
umſtaͤndlichen Geſchichte des Mittels wird man, den cher 
miſchen Theil mufterhaft bearbeitet finden ). Gegen. 
- $eber: Entzündungen empfahl Boag das Queckſilber 
son neuem, in ftarfen Gaben in den Unterleib einzus 
zeiben ’) | 

R . i 137% 

Eine weitläufige,. aber nicht fehr fruchthare Un⸗ 
terſuchung uͤber die Wirkungsart der Kanthariden ſtellte 
Ludwig Toti di Fojanq an e). Er glaubte noch die 
verduͤnnende Kraft derſelben annehmen zu müflen, 
ungeachtet Withers und Percivall laͤngſt bewiefen 
harten, daß die Kanthariden Feinesweges unmittelbar 
. auf die Säfte wirken, und ungeachtet alle Erfahruns 
gen gegen die Verdickung der Säfte in denen Krank 
heiten fprechen,. wo man die Kanthariden anwendet. 


Gegen die Gicht empfahl W. Rowley ($. 127.) | 
ein mit dem zehnten. Theil Salzſaͤure vermiſchtes Bad, 
und Harmand de Montgarny (9. 130.) gegen dig \ 

| Ruhr, 


Fi: 


V . * 


N) Diff. filtens duleis mercurii ĩ landen. Erl. 1793. 8 
a) Chemifche und mineralagifche Geſchichte des Quedhibers, 
abgefaßt von ©. $. Hildebrandt, Braunfhw. 1793- 4- 
6) Medical facts and obfervations, vol. IV. p. 1. [. 
%) L’efficacia delle cantaridi, nuovamente fperimenta- 
.... ta per Tuſo interno. .. 1793. 3. in Oalgb. meẽdic. 
Zeit. J. 3794. B. 1. ©, 212 72 Pu BEETCH 
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Kühe, Die Wurzel vet Zaunruͤbe (Bryorän uiba) ale 
Surrogat der Ipecacuanhza. J 

Ueber die Electricitaͤt und ihre Anwendung in | 
Krankheiten erhielten mis ein. treffliches Mer, weichen 
als die fleißigfte, Somminng aller der Verſuche und 
Beobachtungen anzufehen ift, Die Die irfamfei des 
Eleeieiiche in. Keanlheiten darthan rn, | 


138, 

Worguͤglich wichtig find. Die Schriften‘, welche in 
diefem Jahre über ven Gebrauch der Bäder: erfehies 
nen, und unter: Diefen verdient Henrich Matthias 
Marcard's Buch‘) den erften Platz. Lieber bie ftärfene 
den Wirkungen des bauen Babes. trägt der Verfaſſer 
‚ eine Meinung vor, die man ihm nicht zugeben Fanny - 
wenn man weiß, wie unausbleiblich das laue Waffen 
als erſchlaffendes Mittel wirkt, und: tie. alſo Die fläre 
kende Eigenfhaft nur davon herzuleiten ift, daß bey 
vorhandener: widernatärliher Spannung. des Theile, 
nach ſtarken Anftrengungen, das durch biefe Spannung: 
erzeugte: Gefühl: von: Ermädung durch bie erfchlaffende: 
Eigenfchaft der lauen Bäder gehoben, daß fie alfo nur - 
mittelbar. ſtaͤrkende Mittel ‚genannt werden koͤnnen. 
Aber übrigens giebt es. fein Buch, in welchen man die 


Lehre von. dem Gebrauche der Dampfbäder ,. der lauen! 


und Falten Bäder fo gründlich: aus einander gefegt fine: 
det. . . Die flärfende Eigenfchaft der lauen Böden: 
fand ‚Jubwig Frank bey den Pellagriften in Stalien, 

_ | 1 3. deren 


8) J. —* Deiman von den guten: Wirkungen der Giekriziche 
‚in verfchiedmen Krankheiten. Aus dem: KHolläud. mit Zus 
fügen von 8. G. Kühn. . Th. ı. 2. -Leipg. 1793« 1794: 8. 

) H. M. Marcard über die Matur und den. ‚Gehraug der 
Bäder. Hannover i793. % 


, 


ewichnitty. DES Nahe 17032 
— wech Manifeie. ei; aus Euhwächeiherlsitete, Skin NY, 
und J. D. Brandis zeigte, daß auch bey fehlsichenen 


Merpenfteharn⸗ wo Marcard die lauen . Biber nicht 
enpfoblen, biefäben ebenfalls wirtſam feya, um dei | 


Wranpfhafoen Zuſtand zu Serminbern 8). u 
A. 
iv. Chlrueſie and Gebutoibufe 
1597 


0° Des Ganze ber chieurgiſchen Öpsrationch um 
er ein. Außsrft volflänbiges ‚und gruͤndliches Miet 
won Zofeph; Elbe Mougement, deffen. dercſe banp 
nad) immer erwartet wird ®). - 
‚Zur Beirhichte ber Zoepauation aebder ‚bie: ſchr 
anfammemsafeßte Urt von Trepan, welche. Samuceb 
 Erofer King erfand. Sie beftand in einer Kroufaͤ⸗ 
ge, mit einer. Mabel in ber Mitte, Die durch einem 
. Schläffel abgenommen werben kaun: bie Mronfaͤge 
ſelbſt iſt an einer Spindel befeſtigt, Deren oberes Ende 
wiereckig und ſo eingerichtet iſt, daß man eine Kurbel 
ober hoͤlzerne Handhabe daran feſt ſchrauben kaun. 
Sie laͤuft in einer Roͤhre, die beynahe eben ſo lang iſt und⸗ 
unten einen flachen Rand hat, worauf ber Wundarjt, 
wenn er das Werkzeug gebraucht, ſeine finde Hand ru⸗ 
Ben läßt })., In eben dieſer Sammlung beflätige Spt. 
veſter O' Halloran die von unferm Richter: vortröffs: 
Ich gegebenen nen zur Ztepanation. ur 
Vor = | use 


r 
2% alzb. mebic. Zeitung⸗ J. 1795. ©. II. e. 70: , 
al der Erfind. St. 5. S.3 
5 Handbuch der —* "Operationen für Vorleſangen. 
1.7. 2. Fraukf. am Main. 1793. 8. 
* er ‚Transacttens of the royal i iriſh — vol. IV. 


p- 170, J. 





asian se rn: a 


* > Haben. bie Behandlung der Meſchwuͤneder lerbem 
ik, Die fih noch außen oͤffnen, nachte Johanß 
Ahbarethy feine Bemerfungen betaunt / wermäse bes 
ren bie Eröffnung dieſer Gitergeſchmuͤlſte ſo fruͤh a9 
möglich gefchehn, aber aus; eine Fleine Deffnung auf 
moheumenit, danr nach arfehehenem: Abfluß, durch 
 Kamprefien und Biuden ichloflen, und narh-einigng 
Beit ine. neue Oeffmms samacht werden ſoll. Dieſer 
- Rasbrift in ſo fern michtie, als die Mothwendiskeit dar 


Seiten Eräffnung fakhes Abſteſſe einleuchtet; aber Die 


AIlinen, oft soiebarhelten Heffnungen und bie baligg 
g derſelber Ahunen keinen allgemeinen Bew 
fali erhalten ‚ weil gerade in biefer Kranttzeit der Eitetz 


einen vorigen Weg vam Wiens -Mufleb-berunter maht 


und der Abfluß begelden al er ed wnabenden 
nah mußt). 
FERNE Bee en 
. Weber bie Beriärang. des” Sernbtafenfich sah 
“alter Weldon eine deutliche aus Ägener Erfah⸗ 
rung abgezogene, Anieitung ): und uͤber den Stein , 
ſchnitt eehfelten wir einen ſolchen grůndlichen Unter 
rihe von J. Earle, „worin die Vorzuͤge des Hanfin® 
fen: Gorgerets ins licht geſetzt fi find "). Mit der Wie 
dervereinigung der zerriſenen oder zerſchuittenen Achil 
le Bstne seht fi u ein gelcheter. junger Wund⸗ 
* . * 8rzt, 


0 arg N) and phpheleg a) ellays by J. Aberneth . 
ern ar Über], von J. D —8 —* 


'o Em on * different modes of punsinring 
.. wa bladder in c of retention of urine. ur“ 
AR; gton and London 1393. 8. uͤberſ. Leipz. Bu 8.» 
ractical —— on the operarion for the -Ronen 
. —— ‚Landau 3793 > 
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‚ it, J. S. A. Wardenburg, in einer’ nalltlichen 
Schriften). Ueber die Beinbruche und Verrenkungen 
erſchien Jotz. Atthen's mittelmoͤßtzes Buch— von Gorrfr. 
Eerift. Reich mit Zufägen vermehrt °). 
" +14. ; ’ 

. Die Theorie der chirurgtfehen Uebel getsann ver | 
die Bemuͤtzung mehrerer - guter - Schrifrfieller. Mir 
Borhachtung nennt‘ jeder denkende deutſche Wundarzt 
Yen’ wuͤrdigen Ueberſetzer von Bells Haffifchen Werke 
uͤber die Geſchwauͤre, E. ©: B. Hebenſtreit; dieſer fies 

ferte izt in ſeinen Zufäßen zur neuen Ausgabe dieſes 
Werks Aber. Die wichtigſten chicutsiſchen Krautbeiten 
delaͤutette Theorieen "). : :- 
7. Die Kunden: Rronfteiten inBbefonbere erhielten 
neues licht/ da· Joh. Peter: Weidmann eine vortrteff⸗ 
liche Theorie des Knochenbrandes und des Beinfruͤßes 
gab ). Er fand zwiſchen Kochen und weichen Theis 
ben, eine Analogie, die durch. den uͤbereinſtimmenden 
Bau beider exwieſen ifl, und erklärte den Beinfraß für 
ein Knochen⸗Geſchwuͤr. Die Diagnoſis des letztern, 
Die Erflärung des Abhlätterns der abgeftorbenen Kno⸗ 
hen, die Megeln, die daraus für. die Behandlung fols 
gen; alles zeugt von der treneften Beobachtung der Na⸗ 
far und van vo Kenntniſſen. | 

Daß 


nn). Bon den perfchtebenen Bertandarten zur Wiedervereini⸗ 
gung getrennter Achilles⸗Sehnen, und den Mitteln 
—— von J. G. 2. Mardenbirg, Glian⸗ 


F Sn. "iken über Veinsräde und Verrenkungen. Aus 
dem Engl. von G. €. Xeich. "Th. 1. Nuͤrnb. 1793. _ 
y) Zufäße zu Benj. Bells ‚Abhandlung von den Geſchwuͤren 

- and deren Behandlung, geſammlet und heraußgtgtüen von 

E. &. Bi Hebenſtreit. Leipzig 1793. 8- | 

5 J. P. Weidmann de necrof öflium.: F Frei, 793:.fol. 


“ ia 
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wi ein Bruch der Ruͤckenwirbel nicht. unheilt 

Bar fen, ‚bewies Sam. Thom. Soͤmmerring durch eine 
merfmörbige Erfahrung N) Zugleich aber trug er feine 
fchon fruͤhher geäußerte, von. Pott mehr eingefchränfte; - 
Behauptung vor, daß es feine wahre Wucherung des 
Lallus gebe; eine Behauptung, welche, fo allgemein 
ausgedruckt ‚der Erfahrung widerſpricht, ‚ungeachtet 


mon Die gute Abſicht nicht verfennen muß, daß name 


lich Die Anwendung der zuſammendreſſenden Schienen 
verhindert werden ſoll. 
Ueber die Amauroſe ſchrieb ein Meffe des berähms - 
een Richter eine Abtzandlung, von der man nichts 
ruͤhmlicheres ſagen kann, als daß ſie in einigen Puncten 
noch vollſtaͤndiger und genauer iſt, als ber Abſchnitt 
von dieſer Krankheit: in Richters Chirurgie "). 
| ı Ueber die Krebs: Gefchmäre erhielten wir eine 
gute Schrift von Joh. Prarfon, bie. zwar nicht biel 
NMeues enthaͤlt, aber mit Klarteit und Betiunmefeit 
abgefaßt iſt * 
142. 


Was die Geburtshaͤffe betrifft, en fieferte Geers 
Wilhen Stein, einer der größten Lehrer dieſer wohl⸗ 
ehätigen Kunſt, neue Auflagen feiner vortrefflichen 
Setebücher . Nicolaus Cornelius de Fremery be⸗ 


ſchrieb 


€) Sermertungen Über Verrenkung und * des Rucgroche . 
Berlin 1793. 8. 
8) 6. 6.C. Richter dill. de amauroſi. Goting. 179% 4 
9 Practical obfervations on vancerous tomplaints. . 
Lond. 1793. 8. Aberf. in Samml. für praktiſche Aerzte 
BD XVI. ©. 368 — 424. 620 — 669. 
——æ— Anleitung zur Geburtshuͤlfe. Vierte Aufi... 
raktiſche Anlinıng jur Brunn Marburg 1793. 8. 
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ſchrieb und erffärte aus Bonn's und du Pui'k Unter⸗ 
Sicht den AUnfluß des Weichwerdens und andetel 
Krankheiten der Knochen auf die Form des Beckens v). 
Johann Elarfe gab eiriige gute Regeln bey der Bes 
Bandfung der Gebäheenden und Woͤchnerinnen v). 
Friedr. Benj. Oſiander wagte, - beym Antritt feines 
dehramts in Göttingen, die feltfimften Hypotheſen über 
Die Erzeugung , wobey das Geſtaͤndniß auffällt: er has 
Se nie Sadihen - Thiercheri entdechen Finnen. "Die Urs 
fache ‘des Anfißens des Musterfuchens am Mütter 
“ Hunde ſucht ee in der auifrechten Stellung ober in dem 
Verumehn der Verſon bald nach dem Beyſchlafe 5). 


v. Offerte umd populare Meviem. 


143⸗ 

Ein treffliches Lehrrbuch der gerichtlichen Medicin 

helerte Joh Dan. Metzger, unſtreitig das beſte, was wir 

je uͤber dieſe Wiſſenſchaft erhalten haben 5). Klarheith 

Beſtimmtheit „Ordnung, Gruͤndlichkeit und zweckmaͤ⸗ 
ige fiteratur, das find die Eigenfchaften,. die biefes 

fo ruͤbmlich auszeichnen. u 

144. 

Die urcht lebendig begraben zu werden, war 

duch. Hufeländs wohlgemeinte aber etwas uͤbertriebene 

War⸗ 


v) Din, de mutationibus Agurae pelvis, praefertim ı ls, 
quae ex olium mollitione oriuntur. LB. 1793. 4. 
w) Practical eflays on the management of pregnafcy 
and labour; and on the inlammatory and febrile dis- 
eafes of IJying-in women. London 1793. 8. 
5) Progr. de cauffa mierdonie placentae in uteri- orifi- 
eium. Gottin 
„N Kurzgefaßtes Chem d der  eifatlichen Arzneiwiſſenſchaͤft. 
Ewtgehits und Leipjig 1753. 3. Zweytt Aufl. 1758. 3. 


„ar 
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Warnung atzemein zeworden; Nicht bias: $& Fo 


bagen erging eine Aufforderung zur Anlegung eines feis 


chenhauſes ), fondern-Soh. Jak. Henrich Buͤcking 
machte auch neue Vorſchlaͤge *), und viele Regierun⸗ 


gen in Deutfchland, z. B. die anfpachifche, veranſtai⸗ 


teten dergleichen Häufer ). 

>» Mehrere Aerzte übernahmen es, das Publieum 
in Ruͤckſicht jener Furcht zu beruhigen. Mit theoreti⸗ 
ſchen Gruͤnden thaten dies Joh. Dan. Metzger "und 
Salom. Conſtant. Titius ). Erſterer verlangte, daß 
alles Nothwendige zur Wiedererweckung des Schein⸗ 
todten bis zur feſten Ueberzeugung des wirklichen Todes 


in der Behaufung des Verſtorbenen geſchehe, und bes 


hauptete demnach, daß es gar Feiner Leichenhaͤuſer be⸗ 
duͤrfe. Gegen die Gründe des letztern vertheibizte ©, 
&. B. Hebenſtreit die Hufeland'ſchen Vorſchlaͤge d). 
Auch Jul. Ehriſt. Reinhardt ©) und Paulus Uſteri ) 


ſuchten zu zeigen, daß der Syinlod alſerdings erkannt 


weoerr 


| 3) En Opfordring til alebechnvns Indvaanate om en o% 

fentlig Indretning, der fürter 06 i Sikkerhet for iffe at He 
grave nogen Levende, af €. Baftholm. Siobenhann 1793. 8, 
» ‚Zalbidgers neues Magazin für Aerzte, ©. XV, S. 155- 


4) "sReidh6 Anxeger, J. 1793. SI. S. 921. Vergl. ur 


Salze. medic. Zeit J. 1793. 811. ©. 6ı. 
. 8) Ueber die Kennzeichen des Todes und den anf die Unge⸗ 
wißheit derfelßen gegründeten Vorſchlag, Leichenhaͤuſer zu 
errichten. Königsberg 1793. 8. 
©) Neues Wittenbergiſches Wochenblatt, I. 1793. ©. 1, er 
2.3. y 55 
3) Ba N. 299 wu 


w⸗ 


9) Diff. de vano praematurae ſepaltarae metu. Erlare 


1793. 4: 


DB Henr. Babes yennehsuhhigen aegeni dahes nn 


erſte fe, © 128. 


N‘, 
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_ werden konne und daß es ber Toptenkänfer nie be⸗ 
duͤrfe. 
J— Die Erffäcung des lehtern nahm Hufeland fo 
Übel, daß er in einer Gegen- Erklärung nicht ohne Bits 
terkeit der Furcht lebendig begraben zu werden, eine 
Schußrede hielt). Viel zweckmaͤßiger waren die Maths 
Schläge, die Nicolaus Paradys zur Befoͤrderung eines 
fanften Todes den Aerzten in einer trefflichen alabemi⸗ 
ſchen Rede gab b), 


| 145. 

; Ein nößliches Buch über bie Kranken⸗ Pflege er⸗ 
Kielten wir von Joh. Gottfr. Pfaͤhler ). ‚Aber Srang 
May sZaften e Predigten find ein mißrathener Verſuch 
far der popularen Diätetif ’), 

Sam. Tom. Sömmerring gab fein. toſtliches | 
Buch über die Wirkungen dee Schnürbrüfte in einer 
neuen zierfihen Auflage). Johann Friedrich Chris 


ftian Gutsmuths lieferte ein klaſſiſches Werk über die - 


koͤrperlichen Uebungen und deren Nothwendigkeit bey 
der koͤrperlichen Erziehung “), Karl Arnold Kortum 
belehrte das Wolf in einer artigen Schrift über bie 

Ä | Babes 


9) Salzb. medir. Zeit. J. 792. u © * — Al 
. W: Oratio de eutbanaba 2 LB. 17 
% Unser richt für Derfonen, weit Kranke Ki Bon % 
BG. pfaͤhler. Riga 1793. 
3) Mredicintfche Saften » —ãE— oder Vorleſungen über 
vie — und GSeelen⸗Diaͤtetik. Th. 1. 2. Mannheim 


D Ueber ve Wirtungen der Sqnurbruͤſte. Neur Auflage. 
Berlin 1793. 8: 

„® Gymnaltik für die Jugend, enthaltend eine prakti» 
. fche Anweifung «u Freibwe- Debangen. Schnepfen- 
thal 1793. 8. u 
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Wahrſagereh aus bem Urine"), und Joh: Cam, 
Feſt °), Georg Chriſtoph Loehtenberge) über bie Ers 
haltung D des Sehrermogens- 





Sechsſter Abſchnitt. 
D a s 3 4 5 re ı 2 2 





I. Anatomie und Soon. J 
146. J 


Sommerrings Behauptung ©. 114. dt deßi in die 
Subſtanz des Herzens Feine Nerven übergehn, veran: 
laßte die trefflichen Unterfuchungen, von denen Anton 
Scarpa in einem klaſſiſchen Werke die Nefultate mit⸗ 
theilte ). Widerlegt wurde jene Behauptung dadurch 
keinesweges; denn auch Scarpa Fonnte die Nerven 
nicht bis in die Subftanz verfolgen : aber er fucht duch - 
. mehrere Gruͤnde die Empfinblichfeit des Herzens darzus 
ehun und den Unterſchied willführlicher und unwillkuͤhr⸗ 
licher Muffeln zu erläutern: vor allem Aber liefert et 
unuͤber⸗ 

m) Dom Mei Urin, als einem Beiden in Krankheiten. Duis⸗ 

urg 1 


793. 8. 
0) Winke aus der Gefchichte eines Augenkranken zu beflerer 
Behandlung ſchwacher und noch gefunder Yugen. Leipzig 


» same. Buͤſch und Lichtenberg Über einige wichtige 
‚PMligpten gegen die Augen. - Herausgegeben von S. T. 
Soͤmmerring. Frankf. am Main 1793. $- ' 

. &) Tabulae nevrologieae ad illuftrandam hiftoriam ana- 
tomicam cardiacorum nervorum etc. auctore A. Scar- 


pa. Pavia 4794: fol. 
Kit. Aber M Dr 
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unäbertrefflirhe Abbildungen der Nerven des Herjeng, 
des. Zungenfleifih», Zungen: Schlundkopf > und Lun⸗ 
gen: Merven. 

Auch Joh. Chriſtoph Andreas Mayer gab von den 
Nerven ſehr gute Abbildungen, zu denen die Beſchrei⸗ 
bung nur nicht uͤberall richtig und dabey aͤußerſt er⸗ 
muͤdend weitſchweiſig iſt . Juſtus Chriſtian Loder 
fing in dieſem Jahre eine Sammlung anatomifcher 
Tafeln an, von der einige Hefte, 3. B. über die Syn: 
‚besmofogie,, fi durch Genauigfeit auszeichnen, an- 
dere aber "befönbers die” oſteologiſchen, fihtbar von 
ununterrichteten Anfängern in dee Kunſt gearbeiter 
find 9). | 

147: | 
Weber den weiblichen Uterus erhielten wir ein 
wichtiges von Wilh. Hunter !) nachgelafienes Werk, 
worin, außer einer genauen Erflärung der Muffelfa- 
fern des Uterus, auch über die Berbindung des Mat: 
terkuchens mit dem Uterus intereffante Auffchlüffe vor⸗ 
Fommen. Auch Hunter Fonnte durch die Nabel⸗Ar⸗ 
terie zwar die Nabel-Vene, aber nie die Zellen oder 
Gefäße bes Uterus einfprißen. 

Mit diefem trefflichen- Werke contraſtirt Karl 
Kaſpar Créve's ſchuͤlerhafte Arbeit u) über das weib⸗ 


liche 


r) Anatomiſche Kupfertafeln, 5. 6. Gift... . Veſchreibung 
des sangen menfchlichen Körpers. B. 6 . Th 1.2. Ders 

. Sin 1794. 8. u 
Id. € Poders anatomifche Tafeln. 1— 6. Lirferung. Weir 
mar 1794 — 1800. fol. 

) An anatomical defeription of the human gravid ute- 

“rüs. London 1994. 

n)K.K.Creve vom Baue "des weiblichen. Beckens. Leipz. 


1794: 4 
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fiche Beden, morin- die Unfunde des Verfaſſers ſich 
eben ſo auffallend als ſeine Neuerungsſucht zeigt. 


Joh. Adam Schmidt erwarb ſich durch ſeine ſeht 
ſorgfaͤltige Beſchreibung der Lenden⸗ Nerven, ſelbſt 
nach Fiſchers trefflicher Arbeit, noch ein ent 
Verdienſt °). 

Schon im Anfangediefes Zehrhandar⸗ hatte An 
van Leeumenhoef die faferige Structur der Kryflaltz 
linſe erwieſen, die verfchiedenen Schichten, welche dieſe 
Faſern bilden, und die beſondern Richtungen gezeigt, in 
welchen fie ſich verbreiten "I, Darauf hatte Henri 
Pemberton die Erklaͤrung des Sehens naher und: ent⸗ 


fernter Gegenſtaͤnde gegruͤndet, indem et die ganze 


Kryſtall⸗Linſe für mufculds hielt, und durch die Action 


iheer Mufceularfeaft die. Abplattung ‘oder Zurundung 


bewirfen ließ, nachdem nahe oder entfernte Gegen⸗ 
ſtaͤnde betrachtet werden follen *). Gene teeumenhoet! 
ſche Entdeckung beftätigte J. C. Neil”), und Thom. 
Young trug Pemberton’s Meinung ‚ausfügeliger 
vor ). 
148. 
Das beruͤhmteſte phyſi es 4 Weet m been 
ganzen Sahrzehend lieferte Eraſmus Darwin ‚ eh 


Mann von vieler Erfähruhg, großemn Scharffi inn und | 


M 2 


v) Commeniarius de nervis lumbalibus eorumque ple- 
zu, anatomico - pathologicus. Vienn. 1794. 4. 


w) Gelch. der Aröneyk. 'Th. IV.'S. 240. 


x) Daf. S. 242. 


y) 'Gren’s Journ. der. hy B. vm. 8 325 — 35. 


y) Philofo oph. tränsact: J. 1793. P. II. p- 169. aͤberſezt 
in Grei gourn. der ruyl B. vii. Ss 45 i 


” — — —— — — — 
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boil dichtetiſcher Einbildungskraft °). Ohne ſyſtema⸗ 

tiſche Ordnung ſucht der Verfaſſer einige, beſonders die 
khieriſchen Vetrichtungen des Körpers, nach David 
Hartley's Ideen zu erklaͤren. Das Werk des letztern, 
welches ſchoͤn in der Mitte dieſes Jahrhunderts heraus⸗ 
Fam 5), enthaͤlt überhaupt die Grundzuͤge der Meinun⸗ 
gen, welche neuere Materialiſten aufgeſtellt haben: und 


die ganze Darwin'ſche Vorſtellungsart von Aſſociatio⸗ 


nen und Verkettungen der Ideen iſt offenbar aus Hart⸗ 
ley entlehnt. Doch entfernt er ſich von dem letztern 
dadurch, daß er weder mechaniſche noch chemiſche Er⸗ 
klaͤrungen bey den thieriſchen Bewegungen zulaͤßt, ob: 
gleich er die Ideen ſelbſt fuͤr thieriſche Bewegungen der 
Sinn-Werkzeuge nimmt. 

Weſentlich aber unterſcheidet ſich Darwin von 
mehrern neuern Phyſiologen durch die ihm nothwendig 
ſcheinende Annahme bes Lebensgeiſtes, den er der Ma⸗ 
terie entgegen ſetzt und ihn alſo für immateriell hält.’ 
Bon dieſem glaubt er, daß er alle Bewegungen erwede . 
und anfange, daß aber die Materie fie fortfege und 
aufnehme. Er erflärt gleichwohl durch Anhäufung 
und Erfchöpfung diefes Sebensgeiftes die Erfcheinungen, 
welche Girtanner demſelben Verhaͤltniß des Sauerſioffs 
zuſchrieb. Man ſieht alfo, baf Darwin nichts weni⸗ 


ger als conſequent iſt. 
Seine 


a) Zoonomta, or the lus of òorganic life. By Eraſ- 


mus Darwin. vol. 1.2. London 1794. 1795. uͤberſetzt 
zo 3 > Drandis, Th. 1 — 3. Hannover 1795. — 


Ä AN Chriſt. Girtanners aueföhrltche Darſtellung des 
Darwin ſchen Syſtems der praktiſchen Heillunde, nebſt eis 
ner Kritik deſſelben. Th. 1. 2. Goͤttingen 1799. 9. 
2 Obferyations on man and his, Irame. Lond. 1749. 8. 
. Überf. Roͤſtock 1772. 8. | 


we { 
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Seine Theorieen ſind groͤßtentheils Erklaͤrungen 


der Thatſache mit andern Worten, wobey dann Die lieb⸗ | 


lings= Ausdrüde:, Affociation, Concatenation, Confis . 
guration, fenforielle Kraft u. f, f. nicht gejpart find. 


Um ein Beyſpiel zu geben, wähle ich nur Darwin’s 


Erklärung der Zufammenziehung der Itis auf den Reiz 
des lichtes: jene erfolgt, weil die Bewegungen der Iris 


aſſociirt find mit den Empfindungen der Marfhaut, 


Sch frage, ob dieſe Darwin'ſche Affociation die 
Thatſache gehörig erflärt, und ob. jene Afjociation wohl 


etwas anders als der längft befannte Confens ift? 


Hoͤchſt willkuͤhrlich, hypothetiſch, ja felbft wi⸗ 
derſinnig iſt, was Darwit über die Verhaͤltniſſe der 
Reize zur ſenſoriellen Kraft fast. Dos Meiſte davon 
entlehnt er von Brown, deſſen Borftellungen er mit 
den feinigen zu amalgamiren ſucht. Mad. weniger Bent 
fall: verdient der Abſchnitt pom vegetabiliſchen Sehen, 
100 er. die bekannten Beweiſe für die Reizharkeit der Or; 
wächle zu. Gründen für die vermeinte Empfindlichkeit 
derjelben. macht,. und als wahrer Dichter von ber Liebe 
bet Gewächfe und yon bem Geſchmack, den ihre Wur 


zeln haben, redet. Ehen ſo wenig beweiſet / ex die Era 


noͤhrung des Embryons duch Vrrfchluden des Schaaft 
waſſers, und das Daſeyn eines dgenen Einns fuͤr 
Woͤrme. | 
Mit: befonderer Siebe iſt Die lehre vom Snflinere 

beatbeitet, den Darwin nicht für nothwendig, for 
dern für eine Folge zufälliger. Merbeflerungen hält, 
Aber, wie wenig des Verfaffers Theorieen zu erflären. 
im Stande find, fieht man vorzüglich aus feiner Ab⸗ 
handlung dom Schwinkel, die man nur nicht ng) 
Herz an ſchem Que lefen u Und der’ Abs 

M 3 ’ ſchnitt 
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ſchnitt von Temperamenten ift To’hnpotherifh, vaß un- 

ter anderm auch ein Temperament der vermehrten Wils 
liafeit aufgeführt wird, von welchem jedoch Feine Merk: 
male angegeben werben. 

Aller diefer Seltfamfeiten ungeachtet, findet man 
in diefem Werke eine Menge intereflanter Beobachtun⸗ 
gen, die der DBerfaffer aus feiner reichen Erfahrung 
ſchoͤpfte, und diefe entjchädigen einigermaßen für den 
Ueberdruß, Den der ermüdende Stil und die ewigen 
Miederholungen derjelben Sieblings = Norte hervor: 
bringen.. 0.0 ar 
= Er 1% — 

FT Auf uͤhnliche Art, als Darwin, vlloſophirte 
Zoh. Chrift. Reil in einer akabemiſchen Schrift uͤber 
Die innern Empfindungen. Indeſſen werden die Vers 
richtungen des Organs der Seele, die Reil mit einem 
übel gewoaͤhhlten Ausdrucke cophalerga bezeichnet, auf 
keine Weiſe durch dieſe Erklaͤrungen deutlicher ‘) Zu 
gleicher Zeit glaubte er noch einen fechften Sinn in ber 
 Coenaeflhehs open dem Gemein Gefühl gefunden zu ha⸗ 
ben, wiewohl er denfelben von dem Gefühl nidyt gehoͤ⸗ 
zig zu unterſcheiden weiß, und man auc) ſchon früher 
etwas ähnliches in dem Platnerſchen Geſchmackſinn 
finder. Indeſſen find die Anwendungen, welche Reil 
von biefer Hypotheſe auf die Erklärung mehrerer Er: 
fheinungen im natürlichen: und a Zu⸗ 
macht, leſenswerth — 


150. 
ER, 
' 9» Functiones organo wen Sei aiſt. def. Car. 
"Fried. Büttner. Hal. ı7 
d) Caenelthelis. (fic) Diff. "de Chriſt. Fried. Bübae: 
"Hal. 1794. $. 


re 35 
Wie wenig Ernſt Piatıre 2. bau Serufei Pi 
‘die Phnfiofogie zu bearbeiten, wie wenig er ſich deut 
lich bewußt iſt, was er eigentlich will, das erhellt vor⸗ 
züglich aus ber Sammlung feiner afabemifchen Schrif⸗ 
ten, bie er in dieſem Jahre herausgab. Die fehr reine, 


2* 
. 


zierliche, roͤmiſche Sprache entſchaͤdigt nicht fuͤr die 


zahlreichen Verſtoͤße, die ſich Platner gegen die Erfah⸗ 
zung erlaube. Er wilk eine ſubtilere, metaphyſtſche 
Phyiſidlogiẽ ſchaffen, die uͤber die Erfahrung hinaus: 
gehn ſoll, und doch wagt er es, den Sextus Empiri⸗ 
eus diefer Schrift vorzuſetzen, deſſen Philoſophie von 
der Platner'ſchen himmelweit entfernt iſt. Eben fo 
macht er es ſich zum Geſchaͤfft, Hallers durch; unzaͤh⸗ 
lige Verſuche erwieſene Soͤtze von der Reizbarkeit zu 
verwerfen, und zwar aus Gruͤnden, die ihm nur ſeine 
Imagination eingab: ſo tadelt er Soͤmmerring, dem 
Herzen die Nerven abgelaͤugnet zu haben; ohne Be⸗ 
weife fuͤr das Daſeyn der Nerven aus der Erfahrung 
anzufuͤhren. Das Geheimniß der Abſonderung glaubt 
er entdeckt zu haben, wenn er der Seele dieſe Function 
zuſchreibt, und zugleich Helmonts wen bon ben Gaͤh⸗ 
runzote ſen in Schutz nimmt: 

15T. 

Die fehre von ben Abfonderungen ſhzien iße burch 
die voreiligen Schluͤſſe, welche Fourcroy aus der Ana⸗ 
lyſe des venoͤſen und arterioͤſen Ochſenbluts zu ziehen 
ſich berechtigt hielt, eine ſehr große Henderung-erletven 
zu muͤſſen. Man hatte bisher zwar angenommen, daß 
die Grundſtoffe der abgeſonderten Saͤfte ſchon im Blute 
vorhanden ſeyn, aber keinesweges hatte man bie leß- 
| DV 4 | ‚teen, 
e) Quachionum phyfologicarum libri duo. Lipf. 1794. 8. 
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tern, nach ihrer ganzen Zufammenfegung, fhon im 


Abute ſtatuirt. Itzt behauptete Fourcroy, durch das 


Kochen jenes Bluts, nachdem es durchgeſeigt worden, 
sine Fluͤſſigkeit erhalten zu haben, die in Allem mit der 
Ochſetzgalle überein. kam N.. Bald aber murde er fehr 
srändlich vor Joh. Dan. Metzger widerlegt 8), indem 
dieſer nicht allein duch Vernunftſchluͤſſe erwies, daß 
nur bie Grundſtoffe der Galle, nicht die abgeſonderte 
alle ſelbſt, im Blute vorhanden ſeyn, ſondern guch.bey 
Wiederhoſung deſſelhen Pexr ſuchs ‚fand, daß die Bench: 
tigkeit, welche Fourcroy fuͤr Galle gehalten, ſich wer 
ſentlich van. det ſelben unterſchjed. Faͤſt zu gleicher Zeit 
widerlegten quch Pormentier und Deyeur die Bour⸗ | 
erop. sche Behauptung ®). 
: Zur Theorie: Der. Auſonderunden lieferte auch 
Friedr. Ludw. Kreyſig einen nicht unwichtigen Bey⸗ 
trag, worin unter andern⸗Mascagni's Idee. von unor⸗ 
ganiſchen Poren gruͤndlich widerlegt wurde i). Eine 
zoͤhnnliche gruͤndliche Widerlegung dieſer Theorie lieferte 
Pater Lupi, und bewies ausleich die Reizbarteit der 
Saugadern 9 | ln 
1524 
Deß auch die paradoxeſten und phberſtnigſten 
Meinungen der Vorwelt in unſern Tagen ı wieder auf⸗ 
.. | gewaͤrmt 
Hufelands und Gottlinge Kufktsrungen, Th. I. St. 3. 


. 20. r 
9) C.. de Tiaffenbach aiſſ., de ‚humorum feoretorum in 
. fanguine praeexiſtentia. Regiomont. 1794, 8. | 
h) Reils Archiv für die Phyfiol. B. ı. St. 2. S..105. 
i) De fecretionibus (peoimen et 2 diſſ. Lip£. 1794: 
x 1795. 4. 
DD Nova ver poros inörganicos feeretionium tHeoria va-. 
[orumque Jymphätidorum Mafcagni iterum vulgata 
atque-parte eltera aucta. tom. 1.2. Rom. 1793. 94 


m 
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wärme werden, beweifet vorzuͤglich Benjamin Hunt 
page's Theorie des Igmphasifchen Spftems ), die nichtg «_ 
anders iſt, als Die lehre des im vorigen Johrhunderte 
ſo beruͤchtigten Ludwig BUS"), nur daß in unferg 
Zeiten -ein weit höherer Grad. von Unmiffenheit und 
Unverfchämtheit dazu gehört, dergleichen abgefchmadte 
jehren vorzutragen, ala var.hundert und funkzig Sakr 
ren, wo das Gaugaber: Softem erſt xeutdeckt war. 
Humpage nämlich behauptete, die lymphatiſchen Gr 
füße feyn Fortſetzungen der Blutgefäße und endigen fi 
auf die Dberfläche des. Körpers: der Bruſtianal fönne 
nicht der Hauptſtamm der. Inmphatifchen Gefäße fern, 
weil er fo Elein fey, und weil man nicht. durch ihn das 

. ganze Syftem dieſer Gefäße einfprißen fönne. Nie 
Jacob van der ‚Haar (©, 32.53.) fo ſah auch Hum⸗ 
page: das Gehirn ald eine ymphatiſche Druͤſe und die _ 
Nerven ale Inmphatifche Gefäße an, melche! den maß | 
sen Nahrungsſtoff, bie lauphe, in alle —— des Koͤr⸗ 
pers führen, 


| Dagegen verdient een —* van Maanen 8 
Arbeit über das Inmphatifche Syſtem ") die ehrenvoll- 
‚fie Erwähnung, Er zeigte, nad) Anleitung feines 
lehrers Brugmans, wie wichtig das Gefchäfft der 
Salıgadern zur. Erflärung vieler Veränderungen fey, 
welche ‚Bas. Alter hervorbringt, und: befortberd bewies 
er bieg durch die Erlaͤuterung ber Veränderungen, wel⸗ 
de bie Seechen und andere feſte Theile erleiden. 


M 5 Neue 


h Phyliological refgarches i into the moftim ortant parts | 
of the anımal ——— London . ei Edinhurgh. 


m) ER der Arzneyk. Th. IV. S. 183. 184. 
n) DiI. de abſorptione ſolidorum. LB, 1794. 8. 


1 
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Meue wichtige Gruͤnde fuͤr das ausſchließliche 
Einſaugungsgeſchaͤfft der lymphatiſchen Gefäße trug 
Micolaus Oudeman in einer gründlichen Schrift vor, 
worin fogar das mittlere Parenchyma zwifchen Arte: 


rien und Venen verworfen‘ uhd ber Leeuwenhoek ſche 
Uebergang der erftern im die feßtern beftätige wurde. . 


Auch daß bie Gekroͤſe-Venen nicht zur Einfaugung des 
Milchſaftes beſtimmt ſind, ‚bewies Oudeman mit trif⸗ 
tigen Gruͤnden ). 


In weit geringerm Giade iſt Gisbert Jak. Wolfs 


| Abhandfing zu empfehlen: 2, worin der Einftuß der 
Saugadern beſonders auf die Entſtetung mancher 
——— erlaͤutert wird. | 


15 3; | 
Zur. hanilsen Kenntniß der Grundſtoffe des 
thieriſchen -Rörpers erſchienen einige nicht. unwichtige 
Beytraͤge. Fourcroy und Vauquelin beſtimmten die 
Beftandeheile der Thränen, des männlichen Saamens 
and des, Nafenfchleims );. Margueron. die Grund⸗ 
ſtoffe der Gelenffchmiere *), und Sof. Jak. Plenk ) 
fammlete in einer nuͤtzlichen Schrift die Refultate aller 
big babin angefiten Analyfen, mobey nur zu woͤn⸗ 


20000. Sen 


0) Nic, Oudeman de venarum, — — 
rum fabrica et actione... 1794. 

p) Geneeskondige Verhandeling — net Nut der Wa- 
tervaten.- Buarlen: 1794. 8. uͤberſ. von 2. 8. Sinke, 
Lingen 1795. 8.. 

4) Annales de chimie, tom. X. p. 113. f. üßerf. in Hu- 
felands und Görtlings Aufklärungen, B. ı. St. 3. 


’ 


⁊ 


r) Annales de chimie, tom. XIV. p. 123. J. überf. in 


Hufelands und Göttlings Aufklärungen, B. ı. St. 3. 
$) Hygrologia corporis humani, [. doctrina chemico- 

phyfiologica de humoribus in corpore humano con- 

tentis.. Vienh. 1794. $& a Wien 1795.85 


\ 


— 
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ſchen wäre, daß er nicht manche eigene Hypotheſen ein⸗ 
gemiſcht haͤtte. Den Nervenſaft haͤlt er z. B. mit dem 
Riechſtoff für einen eigenen Grundſtoff des thieriſchen 
Körpers: fogar einen eigenen Sebensftoff nimmt er mit 
Girtanner an: behauptet aber, daß die chemifchen Ans 
ziehungen in belebten Körpern nach andern Geſetzen 
erfolgen, als in unbelebten, daß die Knochen zur Hälfte 
aus thierifcher Erde beſtehn, und daß im Blute ein ei⸗ 
genes thieriſches Gas vorhanden ſey. 
Mit großem Pompe kuͤndigte H. A. W. Klopp 
eine Analytik der Reisbarkeit und Empfindbarkelt an t), 
worin er fich zu ertveifen heraus nahm, daß die Mir _ 
ffel: Bewegung duch einen chemifchen Proceß erfolge. 
Der Nerbenfaft nämlich, der aus der thierifihen Säure 
mit vielem Brennbaren verbunden befiche, ergieße ſich 
‚in die Muffel- Röhrchen, md der Eiſenkalk des Bluts, 
‚wegen feiner: nähern Verwandtſchaft, mit ber Saͤure des 
Mervenſafts in Verbindung trete, das frey geiworbene 
Brennbare fi) mit der dephlogiſtiſirten Luft vereinige, 
dergeſtalt Waͤrmeſtoff erzeuge, welcher das Waſſer aus⸗ 
daͤhne und dunſtfoͤrmig mache. Dieſe aus chemiſchen 
Irrthuͤmern entſprungene Hypotheſe erinnert zu lebhaft 
an Thom. Willis, Alfons- Borelli und Wilh. 
Croone's Verfuche, die Bewegung der Muſkeln aus 
hemifhen Proceffen zu erflären, ale vo fi einige 
Auf muerlſamleit verdiente: — | 


| 154. ‚ 
Ueber den Salvanifmus, ober bie HBirfungen 
des Metalleeizes auf den thierifchen Körper, erfchien ein 
ſehe wichtiges Werk, welches eine Menge mertwuͤrdi⸗ 
ger— 


| N Babingn neues Boa für Aernte v xvi. S. 
430 
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ger Reſultote aus ben. ſinnreichſten Berfuchen. bergeleiter 
enthaͤlt "). Der Verfafler finder es unwahricheinlich, 
daß die Electricitat durch die Metalle erregt werde, ſon⸗ 


dern er glaubt fie in den thieriſchen Theilen ſelbſt zu 


“finden. Den Muſtel betrachtet er mit. Galyani ale 

eine Leidenet Flaſche, und. nimmt im Merven felbf und _ 
feinem Zellgemehe einen leitenden Bogen an. ‚Er un: 
terfcheidet Die thierifche . Electricirät von der gemeinen’ 
dadurch), daß fie fich Durch hetgrogene Leiter wirkſamer 
geige, daß ſie auch im Iuftfeeren Raume wirfe; daß fie 
zu ihrer Wirkung die unmittelbare Berührung erfor: 
. dere, aber vorher nicht angehäuft werden därfe,. daß 
fie auf Feine Weiſe durch die Flamme 'geleitet werben 
koͤnne, und. daß fie endlich das Eleftrometer gar nicht 
andere, Poͤllig ähnliche Meinungen trug auch Johann 
Aldini vor v). 

Chriſtoph Henrich Pfaff ſetzte feine Unterſu— 
chungen uͤher die Kroͤfte anderer Körper als der Me⸗ 
talle, den Galvaniſmus zu erregen, fort. Er machte 
unter andern die wichtige Bemerkung, daß das Ei 
fen für. ſich, wenn es nur mie feuchten Teilen FRE 7847 
‚mit einem Schwamm, berührt werde, in.den Nerven 
und Muffeln, deſſen Armatur es iſt, Zugungen er⸗ 
regen tonne M. | 
- W 155. | | 

Die Theorie des Todes, auf beren befte Erlaͤu⸗ 
terung die mediciniſche Sacultãt zu Gtuingen einen 

Preis 


u) Dell: ufo n.dell’ astiyitä ER arco o eandanere nelle 
contrazioni dei mulcoli. Bologna 1794. 8. in Go t⸗ 
tinger gel. Anzeigen, J. 1795. ©. 1554, f- 

v) De amimali. electricitate, diſſ. duae.. Bonon. 1794 4. 

w) Gren’s Journ. der Phyf. B. VOL 8. 381: ı 


\ 


Abſchnitt VL. Dad Jaht 1794. 189 
Preis gefeßt hatte, ward von Karl. Himly 5) und 
Salomon Anfchel v) ausführlich, vorgetragen. . Die 


Schrift des erſtern feheint mir befondere Vorzuͤge 


zu haben: ein großer Reichthum von fiteratur zeichnet 
fie aus. Anſchel verwirft unter andern den Metall: 
reiz ale Erweckungsmittel bey Scheintodten, meil nach 
feinen Verſuchen derfelbe oft ganz unwirkfam war, mo 
die erlofchene Meizbarfeit Doch in der Sofge wieder⸗ 
kehrte. 


| Weniger wichtig find Soh. Dan. Mesgers 
Streitſchrift, worin die Unabhängigfeit der Reizbarkeit 
von der Mervenkraft behauptet wird 3), 3. F. A. Merz⸗ 
dorfs Bearbeitung von De la Roche aͤlterer Schrift 
uͤber Das Nerven⸗-Syſtem 0), worin Cullen's Vorſtel⸗ 
lungen allein herrſchend ſind, und Joh Hunters weit⸗ 
ſchweifige Abhandlung über dns Blut, - worin deſſen 
Sebensfraft aus feiner Gerinnung gefolgert, und bie 
Abnahme der Elafticität der Arterien mit der Abnahme 
ihres Durchmeflers und der Zunahme ihrer Mufteltraft 
behauptet wird. 


1 Pa⸗ | 


» Commentatio, mortis hiftoriam, cauffas et figna ſi· 


ftens. s. Gotting. 1794. 4. 


y) Thanatologia, five in .mortis natur am, caullas, ge 
„ nera et.[pecies et diagnofin disquiſitiones. Gotting. 
1795. 4. 


| 3] Ueber Irritabiliiät und Senfibllität als Lebensprincil - 
pien der organiätten Natur. Königsb. 1794. 8. Vergl. 


Houen, der Erf. St. 7. S. 40 — 54. 


q) A treätile on the blood, inlammation and Gun - fhot- 
wounds, by the: läte John Hunter, ed. Everard Ho- 


ne. :London 1794. 4. uͤberſ. von E. ©. G. nebens 
ftreit, B. 1. 2. Leipz- 1796 — ıg00 9. 
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I. Pathologie 
156 

Je deutlicher iht ſchon die Spuren bes Hanges 

der Aerzte zu Speculationen und luftigen Hypotheſen 
in der Krankheitslehre waren; ein deſto größeres, aber 
von einer gewiſſen Parten nicht erfanntes, Verdienſt 
erwarb fich einer der trefflichtten Aerzte Deutſchlands, 
Joh. Ernft Wichmann, durch forgfältige Bearbeis 
tung des wichtigſten Theils der Pathologie, ber Dias 
gnoſtik ). Durch die Befolgung der Regeln, bie 
Wichmann in feiner vortrefflihen Schrift gab, durch 
Nachahmung des Mufters, toelches er den beobachten: 
den Aerzten Aufftellte, hätten biefe von den Irrwegen 
- abgehalten werben fönnen, auf: welche ſie die unge: 
zaͤhmte Neuerungsſucht und die Vorliebe für eine ges 
wiffe vorübergehende elebrität verleiteten. Allein 
mit Bedauren muß man geftehn, daß Wichmann's 
Ideen zwar häufig genug gepriefen, auch wohl geleſen 
wurden, daß aber nur Wenige den Sinn der dringen: 
den Empfehlungen der Diagnoftif richtig und in feinem 
ganzen Umfange verftanden, und daß eine noch gerin- 
gere Anzahl Wichmanns Anleitungen befolgte. 


Die Probe, welche der wuͤrdige Verfafler von fei- 
ner Diagnoftif gab, betraf vorzüglich einige der haͤu⸗ 
figften Hautfranfheiten, Die Milhborfe, den Gürtel: 
Ausihlag, den Kropf, die Hagedruͤſe und die Gero: 
fein; dann aber auch den Veitstanz, die Kriebelkrank⸗ 


heit, 
6) Ideen zur Diagnoſiit, hetadimn Kersten mitgerbeilt 
von J. E. Wichmann. ©. ı Hannover 1794. 1797 


Zweyte Auf. daſ. 1800. — Beust. meine Recenſion von 1 in der 
A.L.2. J. 1795. B. M. S. 1229, . u 
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heit, das langwierige Erbrechen, die Beufibehune und 
den Herj: Polypen, das Millat'ſche Aſthma und. die 
polmpöfe Bräune. Beine Verwerfung des_fchweren 
Zahnens der Kinder, als Krankheit, fheint nur die 
Abſicht zu haben, daß Die Aerzte von Der ſchaͤdlichen 
Gemaͤchlichkeit ahgeleitet werden, wo ſie alles auf Rech⸗ 
nung dieſes vermeinten beſchwerlichen Zahnens ſchrei⸗ 
ben: denn buchſtoaͤblich genommen widerſpricht dieſer 
Idee des Verfaſſers die taͤgliche Erfahrung. 


— — 157. | | 
Es kamen in diefem Jahre verſchiedene Samm: 
lungen von Beobachtungen heraus, die aber feine vor⸗ 
zugliche Auszeichnung ‚verdienen. . Phil. Sof. Pide⸗ 
rit's Bemerkungen im Militair-Lazareth zu Kaflel 9) 
find mis Treue und Gewiſſenhaftigkeit angefiellt.. Leber 
die Sormfehler des Herzens, über bie Derwidelung der-- 
Ruhr mit dem Itervenfieber und über manche Hofpitals - 
Krankheiten findet man hier „gute Wahrnehmungen, 
Joh. Ehriſt. Gottl. Ackermann's Beobachtungen find 
weniger bedeutend ?). Auch G. C. Conradi's Bemer— 
kungen erheben ſich nicht uͤber das Gewoͤhnliche 9). 
Im aͤchten Stoll ſchen Geiſte lieferte ein ungri— 
ſcher Arzt, Samuel Benkoͤ, meteorologiſch⸗ medicintz 
ſche Ephemeriben f), die ſehr merkwuͤrdige Beobach⸗ 
tungen über epidemiſche Krankheiten enthalten, worin 
Ei Bi FR aber 
© Praktiſche Annalen vom, MilitairLazareth zu Caſſel. St. 
‚1.2. Caſſel 1794. 1796. 8 . | | 
‚d) Bemerkungen über die Kenntniß und Kur einiger Krank⸗ 
heiten. Mürnberg und Altdorf. St. ı =.64 1794 - 1800» 
e) Auswahl aus dem Tagebuche eines praktiichen ‚Arztes, 
Chemnitz 1794. 8. | de | 
f) Ephemerides ‚meteorologicö-medicae,; ann. 3780 — 
. 1793. vol. 2 — 5. Vienn. 3794. 8. übel. ebendaſelbſt. 
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über” auch mehrere Vorurthheile von dem Schaden bes _ 
verſuͤßten Queckſilbers in Entzändungen, von dem Mißs 
brauche der Fieberrinde gegen Wechſelſeber vorkom⸗ 

nen. Ä 


Darwin's Zoonom⸗ —* einen reihen Shah | 
pathologiſcher Beobachtungen, die frenlich nicht i immer 
- gut angebracht find, indem fie nur zur Betätigung - 
der Lieblings⸗ Hypotheſen des Verfaſſers erzähle wer: _ 
den. Uber ſchwerlich wird man eine vollftändigere 
Sammlung aller Abarten des Wahnſinns und der 
Narrheit bey einem andern Schriftfteller. finden; 
ſchwerlich hat Jemand die confenfuellen Kranfgeiten, 
die Darmin von vermehrter Affociation herleitet, ums 
ſtaͤndlicher erläutert. Allein das Ganze diefer Krank: - 
heitslehre kann af Feine Benfall Anfpruch machen, fo 
lange die Drdnung ber Natur den Pathologen zur Rorm 
dienen muß. in ganzer Abſchnitt über die aaͤhmung 
ber Seder bey Seuten, die geiftige Getraͤnke lieben, mit: 
ten unter. phnfiologifchen Abhandlungen über Die. Tem: 
peramente, über die Drüfen u. f. f.-giebt doch feinen - 
vortheilhaften Begriff von der Ordnungsliebe des Ver⸗ 
faſſers. In der That iſt ſeine Noſologie eine der 
ſchlechteſten, die je erſonnen worden. | 
Seine träge Vorliebe für: Brown' s Ideen, ver⸗ 
leitet ihn zu dem vffenbarſten Widerſpruche mit ſich 
ſelbſt. Er meint, die Kälte ſetze in Ruhe; und djefe 
aſſociire fich andere Functionen: da doch nach ſeinem 
Syſtem die Aſſociation nicht in Ruhe, ſonderni in thoͤ⸗ 
tiger Kraft beſteht. Welche widerſinnige Begriffe er 
von Aſſociation hat, folgt auch daraus, daß er das 
Auoſchlagen b der Blume 9 von einer Aioearion mit der 

Ä ‚Son: 
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Sonne herleitet, und die Seltſamkrit ſeiner Theorieen 
erhellt aus der Erklaͤrung der Speckhaut auf dem Blute 


durch vermehrte Abſonderung in den Haͤuten der Arte; 


rien, und aus der unbezioeifelten Annahme ber umges 
kehrten Bewegung der Lymphe in den Saugadern. 

Wie ung einige Chemiker wieder. lebhaft an die 
Theorieen des vorigen Jahrhunderts erinnerten; fo 
verfeßte die Lektuͤre der Fieberlehre eines Meßkuͤnſtlers 


ganz wieder in bie Zeiten der Jatromathematiker, 


Chriſt. Kramp e) glaubte die Entſtehung des Fiebers 
dadurch erläutern zu fönnen, daß er babey jedesmal 


ein Uebergewicht der Vitalkraft der Gefäße über bie | 


Frägheit oder die Wiperflände des Blutumlaufs anz 
nahm, ohne zu bebenfen, daß ein folches Uebergewicht 


zur Fortdauer des natürlichen Umlaufs durchaus noth⸗ ; 


wendigift, und daß , wenn bie Vitalfraft dem Wider⸗ 


ſtande gleich ift, eine. vollfommene Ruße erfolgt, 
| 159. 


Ueber bie Entzuͤndung Linterließ Johann Hunter | 


| eine treffliche Abhandlung, ( (9. 135.) die Frucht einer 


zwanzigjaͤhrigen Beobachtung. Er ſtellte unter anderm 


hier den merkwuͤrdigen Unterſchied auf zwiſchen adhaͤſiver 
und eiternder Entzuͤndung: er behauptete, daß die Ent— 


zuͤndung immer. an ber Stelle am heftigſten fen, welche 


der Oberfläche. des Körpers am nächften ſey: daher auch 
die Geſchwuͤre fi ich immer mehr nach der Haut ziehen, 
als daß fie Die innern Theile angreifen ſollten. Vor⸗ 
trefflich find feine Bemerkungen über den Eiter, deſſen 
Be ’ nicht zerſtoͤrende Natur er aus Erfahrung er⸗ 
wei⸗ 
r e dſaͤtzen. idel 
1 Sa er Be, Harn 
Erit MEHR - a Be a b 


. rin ' _. DrrE KT ee img we, 
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abet auch mehrere Vorurtheile von dem Schaden des 
verſuͤßten Queckſilbers in Entzuͤndungen, von dem Miß⸗ 
brauche der — gegen — vorkom⸗ 
men. a 
. 158. 
Darwins Zoonomie enchäft einen reichen Shah 
pathologifcher Beobachtungen , die freylich nicht immer 


+ gut angebracht find, indem fie nur zur Beflätigung 


ber Sieblinge.: Hupothefen des Verfaſſers erzähle wer: 
den. Aber ſchwerlich wird man eine vollftändigere 
Sammfung alle Abarten des Wahnfinns und der 
Narrheit bey einem andern Schriftfteller. finden; 
ſchwerlich hat Jemand die confenfuellen Kranffeiten, 
die Darwin von vermehrter Affociation herleitet, ums 
ftändficher erläutert. Allein das Ganze diefer Krank: - 
heitsfehre Fann auf Feiner Benfall Anfpruch machen, fo 
lange die Ordnung der Natur den Pathologen zur Norm 
dienen muß. Ein ganzer Abſchnitt über die laͤhmung 
ber Seber bey Seuten, die geiftige Getraͤnke lieben, mit: 
ten unter. phpfiologifchen Abhandlungen über Die Tem: 
peramente, über die Drüfen u. |. f..giebt doch feinen 
vortheilhaften Begriff von der Ordnungsliebe des Ber: 
faflers. In der That ift feine Noſologie eine der 
ſchlechteſten, bie je erfonnen tworben. 
Seine träge Vorliebe für Bronon’s Ideen, ber | 
leitet ihn zu dem offenbarften Widerſpruche mit ſich 
ſelbſt. Er meint, die Kälte feße in Ruhe; und dieſe 
aſſociire ſich andere Funetionen: da doc) ı nach ſeinem 
Syſtem die Aſſociation nicht in Nuhe, font 
tiger Kraft beſteht. MBelche twiberfin ni 
von Affociation bat, reis auch 
Ausjchlagen der Baͤume 
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ESomys herleitet, und die Seltſamkrit ſeiner Theorieen 
erhellt aus der Erklaͤrung der Speckhaut auf dem Blute 
durch vermehrte Abſonderung in den Haͤuten der Arte⸗ 
rien, und aus der unbezweifelten Annahme ber umge⸗ 
kehrten Bewegung der Lymphe in den Saugadern. 
Wie ung einige Chemiker wieder. lebhaft an die 
Theorieen des vorigen Jahrhunderts erinnerten; fa 
verfeßte die Sektäre ber Fieberlehre eines Meßkuͤnſtlers 
ganz ‚wieder in die Zeiten ‚ber Sateomathematifer, - 
Chriſt. Kramp s) glaubte die Entflehung des Fiebers 
dadurch erläutern zu fönnen, daß er dabey jedesmal 
ein Uebergewicht der Vitalkraft der Gefäße über bie | 
Frägheit oder bie Wiperflände des Blutumlaufs ans 
gahm, ohne zu bedenfen, daß ein folches Uebergewicht 
zur Sortdauer bes natürlichen Umlaufs durchaus noth⸗ 
wendig iſt, und daß, wenn die Vitalkraft dem Wider⸗ 
ſtande gleich iſt, eine vollkommene Ruhe erfolgt. 
159. | 
Ueber bie Entzuͤndung hintetließ Johann Hunter 

eine treffliche Abhandlung, (9.155.) die Frucht einer 
zwanzinjährigen Beobachtung. Er ftellte unter anderm 
hier den merfwürdigen Unter ſchied auf zwiſchen abhäfiver 
und eiternder Entzündung er ae daß die (Ente 


zuͤndung immer an der Stelle am br ſte 4 





ber Oberfläche bes — * .. 
die Ge ch —*2 


16 
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Allion!’s und 
‚eanfheit. 
Be nguo ſtruma 
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weht, und von deſſen Einfaugung ee das hektiſche Fie⸗ 


Be nicht ableiket. Er ſucht auch zu zeigen, daß bey 
Entſtehung ber HNarbe kine Att von Kryſtalliſatlon vor⸗ 


gehe, daß die Entſtehung des Schorfes eine ſehr mohls.. 


chätige Veranſtaltung der Natur ſey, und fetzt die Er⸗ 
jeugling der Fleiſchwaͤrzchen ober das ſo genannte | 
Granuliren feßt gut auseinänder. | 
Sehe hypothetiſch war €. G. Hopfs und €, 
Eſchenmayerð Theörle des Entzuͤndungsfiebers *), 
wo die elektrifche Materie als die vorzuͤglichſte Gelegen⸗ 
heits⸗Urſache angegeben wird. Unter den Gruͤnden 
Air Biefe Meinung find indeffen einige richtig genug, 
um der Elebkeeiritaͤt der Atmoſphaͤre wenigſtens einen 
großen Ahtheit an det Erzeugung epidemifcher Entzuͤn⸗ 
bungen beyzunieſſen. 
Naoch wurde von Joſ. Hyacinth. Adalb. Mathy 
die Entzuͤndunzs⸗Theorie aus dem durch oͤrtlichen Reiz 
entſtandenen Krampf der kleinſten Arterien hergeleitet, 
ober, nach’ Art junger een viel üßer diefe noͤch⸗ | 
fe ücſae fon 


Cheiſtbeh Gietam er von Rinderfranfs 
getan) machte Senſation, und man muß geftchn, 
vaß der Verfaſſet die ſchicklichſten Mittel gewaͤhlt hat, 
um biefen Zwebklzu erreichen? Bent niemand verſtand 

ſich beſſer auf ble Kunſt, ein Buch Aber feben beliebigen 
Gegenſtand zu machen, aͤls Sirtanner., Durch Be⸗ 

ſtimmt⸗ 

) Din. Alters théoriae de paneipio, febres liſlammas 
Ba apidomicae gignente, rudimensa. - Tubing. 


"D Dir de muh· ainanbuũ⸗ gehehi. & noters. Wiresbirg. 


do. 
u} Fohandtung über die Kesntheiten der Ringen nah: üher- | 
bie Kl Erziehung derfelben. Berlin 2794. 8. 


— 
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ſtimmtheit und Klarheit der Sprache bey oft ſeht man⸗ 
gelhafter Kenntniß der Sache, durch einen blendenden 
Anſtrich von Sicherheit und Erfahrung, und durch 
nachlaͤſſige Behandlung anderer Schriftſteller, zeichnen 
ſich Girkanners Buͤcher aus. Auch dieſes Werk iſt 
nichts als Compilation, und an unzähligen Stellen, 
3: DB. bey dem Herabſteigen der Hoden und bem ange: 
bornen Bruche, verfteht der Berfaffer nicht mas er ges 
leſen hat; aber wie, zuwerfichtlich ſoricht er über dieſe 
ihm völlig unbefannte Gegenflände!: Die Diagnofis, 
auf die er fich etwas zu Gute zu thun fhien, ift gerade - 
bie ſchwaͤchſte Seite dieſes Buches. Denn, wer wird 
z. B. die Mafern von den. Pocken dadurch unterſchei⸗ 
den, daß jene eckige, dieſe runde Flecken bilden! Wer 
wird ſagen: „Wenn der Kranke mehr als gewoͤhnlich 
„ſchnell, oft und heftig ausathmet, und nachher tief 
„und helltoͤnend einathmet; dann bat derſelbe den 
Kelchhuſten. J 
161. 


Mehrere intereſſante Beytraͤge zur Kenntniß ein⸗ 
zeler Krankheiten erhielten wir, bie nicht übergangen 
werden dürfen. 

Die Natur. des Pellagra warb vom Cofetane” 
Strambio gruͤndlich qus "einander gefeßt, und bie 
Diagnofis diefes Liebela von verwandten Hautfranfheis 
ten ‚gelehrt ). Die Urfache der Kroͤpfe der Bergbes 
wohner ſuchte Joſ. Gautieri aufzuklaͤren m): allein 

N2 ohne 


P Differtazioni fulla pellagra. Miläno: 1794. 4. überf. 
von 8. Weigel, Leipz. 1796. 8. mit R. Allioni's und 
ı. Comini’s Bemerlungen Aber eben dieſe Krankheit. 

m) Tyrolenfiam,.Carintkiorum, Styriorumque ſtruma 
er old: en de Foripani Nenn 2794. 


. , 
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ohne viel Erfolg; denn es fehlte ihm an beftinimten pa⸗ 
chologiſchen Begriffen. Die Erſchlaffung der Schild⸗ 


vruͤſe, als wahrſcheinliche Urſache des Kropfes, verei⸗ 


aigte er mit der Idee von einem entzuͤndlichen Zuſtande 
derſelben, aber uͤber die eigentlichen Gelegenheits⸗ ⸗Ur⸗ 
ſachen ließ er uns im Dunkel. 

: Ban Benjamin Bell erſchien ein ar über bie 
veneriſche Krankheit "), welches durchaus praftifch iſt 
und manche wichtige Bemerfungen enthält. Die Ver: 
fchiedenheit des Trippers von ber venerifchen Krankheit, 
die häufige Verlarvung der venerifchen Krankheit, die 
Erblichfeit_derfelben, diefe Meinungen, und ein auf: 
fallender Hang zur Empitie, verringern den Werth 
dieſes an ſich nuͤtzlichen Buches. Die Erblichkeit der. 
veneriſchen Krankheit wurde itzt noch unglaublicher, 


nachdem Joh. Claudius Rougemont die Theorie dee 


erblichen Krankheit gründlich und Icharffinnig aus: sein: 
. ander soft hatte). 


. 


162; | 


Ueber bie Harnruhr lieferte ich in Karl Friedr. 
Kreuzwieſens Probeſchrift ?) eine moͤglichſt volftän- . 


dige Sammlung. Durch Induction fuchte ich zu er⸗ 


weiſen, daß ein zweyfacher Zuftand ber Nieren, Er: 
ſchlaffung und Reizung, in den verfchiedenen Fällen 
biefee Krankheit vorhanden fen, und daß hieraus fo:' 
wohl der Umerſchied der Zufale als auch die ganz ent⸗ 

W gegene 


©) Abhandlung aber den boͤsartigen Tripper und die veneri⸗ 
ſche Krankheit. Aus dem Engl. Lerppig B. 1.2. 1294 8. 
10 Abhandlung über die erblichen Krankheiten. Eine ge⸗ 
kroͤnte Preisſchrift, verfaßt von J. C. Kougemont, übers 
feßt von 26 G. Megeler. Sranff. am Main. 1794. & 
» Diff de sogholeendo et curando diabaie. Hal. 1794. 8. 


— 
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gegengefeßte Kurmethobe zu erklären fen, womit man 
biefe Krankheit geheilt habe. Auch Joſ. Tommaſi⸗ 
MN) flimmte in feinem Raifonnement ziemlich hiemit 

überein: nur daß er auf den gereizten Zuſtand mehe 
Ruͤckſicht nahm. | 


| Ueber das Aſthma erfchien An gutes Bud v von 
Mich. Ryan. Er leitete die Krankheit in den meiſten 
Faͤllen von Einwirkung ber Falten luft auf die Lungen 
und einem dadurch) bewirkten tonifchen Krampfe ver 
letztern ber, und zeigte gruͤndlich, unter roelchen gr 
‚. Händen die Krankheit heilbar fen’). | 
Vortreffliche Bemerkungen über ine gafkeifhe | 
Mur : Epidemie im Meiningifchen machte Georg Hen⸗ 
rich Jawandt befannt, und bereicherte vorzüglich die 
Zeichenfunde mit manchen intereffanten Beyträgen * 


Sehr nuͤtzliche Unterſuchungen uͤber die Anq⸗ 
fofe des Boden » Eiters. und über die. Pathologie dee 


Pocken im Allgemeinen ſtellte Jacob van Geuns an), 


Es ergab fich daraus, daß der Pocken⸗ Eiter, wie die 
thieriſchen Gifte, gar keine hervorſtechende ſcharfe 
Grundſtoffe, weder Säure noch faugenfalz enthalte und 
daß das Malpighiſche Netz der Siß der Puſteln ſey. 
Aber die Aufnahme des Eiters in die Blutmaſſe werden 
| be nicht alle Pathologen zugeben. Auch an bie fa 
me Rz | f en 
9) Storia ragionata di um diabete. —* 1794. in 
Salzb. medic. Zeitung, J. 1794. B. IV. ©. 145. 
#) Obfervations on the hiftory and £ure of the afıhma, 
-byM. Ryan. Lond. 1794. 8. überf. feips. 1796. 3. 
18) ©. H. Jawandts Beobachtung einer Nuhr: Epidemie im 
Meiningiſchen. Riga 1794. 8. | 
-.) Dil. pathologica de morbo variolofo.... Ultraject. 
1794. B- eu 


= 





* 
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ſchen Pocken arhielten wir · eine änferfi fleifige Samm⸗ 
fung von Guſtapy foren; Julian Muhrbek u). 
| Endlich verdient Joh. Benj. Erhard’s gruͤndli⸗ 
he Abhandlung fiber die Unterfchiede ber Verwirrun⸗ 
gen des Verflandes unter den vorzäglichften pathologi⸗ 
ſchen Unserjuchungen neuerer Zeiten genannt du wers 
den”). 
Aber hoͤchſt unbedeutend, ja feicht find die Ber 
merfungen von Wilh. Saunder über die Rranfheiten 
ber Seber w), und von. Leperg de la Elofure über ven 
Einfluß der Witterung und des Klima’s der Nor⸗ 
mandie auf die Geſundheit und auf den Gang der 


Krantheiten ) 





16 3. 

Die Zeichenlehre des franfen Zuftandes gewann 
in dieſem Jahre durch ein nuͤtzliches Compendium, wel⸗ 
ches der größte &emiotifer neuerer Zeiten, Chriſt. 
Gottfr. Gruner, herausgab v), und durch eine nur 
etwas zu —2 Abhandlung uͤber die Kriſen von 
Karl Friedr. Gottl. ii *. Die letztere iſt wenig⸗ 

——— | 
u) Diff. de variolis paris. Gotting. 1794. 4. 

v) Michael Wagners Beyträge zur philoſophiſchen Anhe⸗ 

pologie. Th. 1. 2. Wien 1794. 1795. 

w) A treatile on the [tructure, oeconomy and diseafes 
of the liver, together. with an inquiry into the proper- 
ties and component parts of the bile.and biliary con- 
eretions. Lond. 1794: #. überf. Dresd.u. Leipz. 1795; 8. 

r) Mediciniſche Topographie der ganzen Normandie. Aus 
dem Franz. von €. H. Schreyer, mit einer Vorrede von 

J. C. G. Ackermann. Stendal 1794. 8. 

y) "Phy. hologifche und pathologifche Zeichentehre zum 
Gebrauch akademilcher Vorlelung gen, von C.G. GR: 
ner. Zweyte Auflage. Jena 1794. 8. 
3) Liber fingularis de crii morborum. Thorün. 1794. 
8. uͤberſ. Leipzig 1796. 8 j | 


Abſchnitt vi. Qus aha 208 

Kens gehaltvoller,  alanden Aufſatz Coccion in det: par 

sifer: Eneyflopoͤdie non Daumont und Laguerenne: 

über. die Reifen. wußten die Enchflopaͤdiſten nichts beſ⸗ 

fees zu geben, ale Borden's sefann Abbandlung. 
164. 


Bey dieſer Gelegenheit iſt es Zeit, über ben me | | 


dieintfchen Theil der pariſer -merhodifchen Encyklope 
. die) ein unparteyliches Urtheil zu fällen, da in die 
fen Jahre der fiebente Band derfelben heraus kam 
und bas Werk feitdem nicht fortgefeßt zu ifenn ſcheittt. 
Unter den Verfäffern der Artikel find: allerdings Fee 
berühmte Namen: aber die Auffaͤtze ſelbſt Find dennoch 
bon fo ungleichem Werth, daß man fuͤr zwey gute unb 
nuͤtzliche faſt zwanzig mietelmoͤßige und eben ſo viel arm⸗ 
felige und ſchlochte findet. Zwar hinverte die Anlage 
des Werks nach alphabetifeher Ordnung die groͤſſere 
Vervoͤlltommnuns 1 “allen manche Verfaſſer ſcheinen 
NE yes doch 


* 
J UN "an * 


a) Enoyglo die momoai Centenant 
1. —— 2. —— 3: rSembiorique £ et 


la Nofologie. 4.'La Thèrapeutique ou'Matidre med 


. cale. 5. Ya Middecine ‚mäfitaire. .6. La —— véta 
Sinaire. * Medecing; prisprude 
de la Medecige et de Ja a ar N Dog 
phie medicale. Par’une fociete b inedeeins ife 
- wnordre et —— M. er —* Bm. 
Paris es Liege .ı ‚ Dos Werk if. 
Dentſchland wegen eyes dep reifen wenfg hefannte 
aber je weniger man es konnt und je mehe Worurtheile noch 
in Deuiſchland für die. anenreichbare Haͤhe der. wiſſenſchaff⸗ 
lichen Cuitur in F Freich herrſchen, mit deſto gröflergr 
Bewunderung wird doͤn dieſem Werke geſprochen. Ich 
enne nicht allein ‚diefen mediciniſchen, “fondern auch den 
botagniſchen und den Thejk; "der die Agrivultur enthaͤlt, au 
‚eigenem Gebrauche, fo ee daß ich die Freunde der Lis 
Yeratur, die fih ungluͤcklich fühlen, dies Werk nicht benu⸗ 
tzen zu koͤnnen, daruͤber zu beruhigen im Stande bin. 
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II. Patholosie. 
156. 


Je deutlicher itzt ſchon die Spuren bes Banges | 


der Aerzte zu Speculationen und. Iuftigen Hypotheſen 
in der Rranfheitslehre waren; ein defto größeres, aber 
son einer gewiſſen Partey nicht erfanntes, Werdienft 


erwarb fich einer der trefflichiten Aerzte Deutſchlands, 


Joh. Ernft Wichmann, durch forgfältige Bearbei⸗ 
tung bes wichtigſten Theile der Pathologie, der Dias 
gnoſtik ). Durch die Befolgung der Regeln, bie 
Wichmann in feiner vortrefflihen Schrift gab, durch 
Nachahmung des Mufters, welches er den beobachten: 
den Aerzten Aufftellte, hätten diefe von den Irrwegen 
abgehalten werden fünnen, auf: welche ſie die unge: 


zaͤhmte Neuerungsſucht und Die Vorliebe für eine ges’ 
wiſſe vorübergehende elebrität verleiteten. Allein 


mie Bedauren muß man geftehn, daß Wichmann's 
Ideen zwar häufig genug gepriefen, auch) wohl gelefen 


sourden, daß aber nur Wenige den Sinn ber dringen: 


den Empfehlungen der Diagnoftif richtig und in feinem 


ganzen Umfange verftanden, und daß eine noch gerin⸗ 


gere Anzahl Wichmanns Anleitungen befolgte. 


Die Probe, welche dee wuͤrdige Verfafler von fei- 
ner Diagnoftif gab, betraf vorzüglich einige der haͤu⸗ 
figften Hautfranfheiten, die Milchborfe, den Gürtel: 
Ausfhlag, den Kropf, die Hagedrüfe und die Scro: 
feln; dann aber auch den Veitstanz/ die Kriebelkrank⸗ 

heit, 


6) Idern zur Diagnoſtik, heobachtenden Aerzten mitgetheilt 
von J. E. Wichmann. ©. 1. 2. Hannover 1794. 1797. 
Zoe Aufl daf. 1300. — Vergl. meine Recenſion in der 

L. Z. J. 1795. B. V. S. 229 . 
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heit, das langwierige Erbrechen, die Bruſtbraͤune und 
den Herz-⸗Polypen, das Millat'ſche Aſthma und die 
polypoͤſe Bräune. Seine Verwerfung des ſchweren 
Zahnens der Kinder, als Krankheit, ſcheint nur die 
Abſicht zu haben, daß die Aerzte von der ſchaͤdlichen 
Gemaͤchlichkeit ahgeleitet werden, wo fie alles auf Rech⸗ 
nung dieſes vermeinten beſchwerlichen Zahnens ſchrei⸗ 
ben: denn buchſtaͤblich genommen widerſpricht BR 
Idee des en bie tägliche Erfahrung. 


157. 

| Es kamen in biefem Jahre verſchiedene Samm⸗ 
lungen von Beobachtungen heraus, die aber keine vor⸗ 
zügliche Auszeichnung verdienen. _ Phil. Jak. Pide— 
rit's Bemerkungen im Militair : fazarerh zu Kaflel %) 
find mit Treueund Gewiſſenhaftigkeit angeſtellt. Ueber 
die Formfehler des Herzens, über die Derwidelung der 
Muhr mit, dem Mervenfieber und über manche Hofpitals 
Krankheiten findet man bier gute Wahrnehmungen, 
Joh. Chriſt. Gottl. Ackermann's Beobachtungen ſind 
weniger bedeutend ?). Auch ©. C. Conradi's Bemer⸗ 
kungen erheben ſich nicht über das Gewoͤhnliche ©). 

‚Im ächten Stoll ſchen Geiſte lieferte ein ungris 
ſcher Arzt, Samuel Benkoͤ, meteorologiſch⸗medicini⸗ 
ſche Ephemeriden), die ſehr merkwuͤrdige Beobach— 
tungen uͤber BEN en enthalte ‚ worin 

aber 


c) Drattifge Kapafen vom Mititatr: Lazareth zu Caffel. St. 
‚1.2. Caſſel 1794. 1796. 8- 

d Bemerkungen uͤber die Kenntniß und Kur einiger Krank⸗ 
heiten. Nuͤrnberg und Altdorf. St. 1-6. 1794 - 1800. 

e) Auswahl aus dem Tagebuche eines praftifchen ‚Arztes, 
Chemnig 1794. 8. 

f) Ephemerides meteorologico- -medicae,; ann. 1750 — 
1793. vol. 2— 5. Vienn, 1794. 8. überf. ebendaſelbſt. 
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08 Benfpiet annahm. " Stephan Gallini wies ihn 
» Darüber zurecht, und zeigte, daß vielmehr Die Grund⸗ 
ſtoffe der Iuftförmigen Fiäffigfeiten als bie wirfenden 
wprincipien anzunehmen ſeyn ) Dieſe Aufſaͤtze wur: 
den in Deutſchland durch ein.von Karl Gottlob Kühn 
gut angelegtes Magazin der Arzneymittel⸗Lehre befannt, 
bon dem die Fortſetzung zu wünfchen wäre"). : Dies 
erſte Stuͤck enthält noch unter anderm Joh. Aug. 
Schmidts mediciniſche Geſchichte der falzfauren 
Schwererde, Georg Pearfon’d Abhandlung über das 
phofshorfaure Mineral: Afali, de Chaur Aufjas über 
den Nußen der befänftigenden Mittel in der Gelbe 
fact, und Joh. Peter Frank's Empfehlung des Mo: 
ſchus mie Opium beym trockenen Brande. | 
‚Aber gründlich wurbe der Werth der chemifehen 
- Anafyfe der Arzneymittel zue Seforfchung ihrer Kräfte 
son 3. D. Herholdt beſtimmt, und ber Mißbrauch 
vieſer Analyſe gut aus einander geſetzt 9). | 
167. | 
Eine neue Art von Sieberrinde, bie man die bra- 
Silianifche nannte, wurde durch Andre. Comparetti 
bekannt. Er fand, daß fie mehr Ertractivfioff und 
weniger eigentliches Harz ald Die peruanifche Rinde ent: 
halte, und daß ſie als ausleerendes und reizendes Mit⸗ 
tel 


e) Giornale por - fervir alla ftoria ragionata della medi- 

| cina di quelto fecolo, tom. IV. p.418. 
BD Magazin für die Arzneymittel; —8 aus verſchiedenen 
Sprachen uͤberſetzt von K. G. Kuͤhn. B. 1. St. 1. Chem⸗ 

niß 1794. 8. 

E) Commentatio de quaeftione: medica: Num ‚vires me- 
dicamentaruın officinalium, aut chymica analylı aut. 
fenfuum ope aut confideratione fimilitudinis in parti- 
bus effentialibus rectinscognolcuntur? Havn. 1794-8, 


BE EP 


° 
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gel wirke). Auch die gelbe Fieberrinde wurde vom. 
oh. Relph, wegen ihrer vermeinten arbſſeen Wirk⸗ 
famkeit, empfohlen 6). 

Die Anwendung des Opiums i in der Ruhr, bie 
Aug: Gottl. Michter kuͤrzlich mit den noͤthigen Eine 
ſchraͤnkungen empfohlen hatte, veranlaßte einen aͤrger⸗ 
lichen Streit einiger Aerzte in Neuwied, und die Ueber⸗ 
zeugung von der Schaͤdlichkeit des Mißbrauchs dieſes 
Mittels in jener Krankheit bewog Dietr. Gottl. Bruͤ⸗ 
ning zur Herausgabe einer Schrift, worin man Ruhe 
und Unparteylichkeit vermißt >). Auch Oſiander fand 
das Opium in der Rufe vorzüglich wirkſam ). 
Mit Queckſilber verbunden fing man das Opium 
an in Entzündungen, die drtlich oder paſſiv find, haͤu⸗ 
figer zu gebrauchen. Joh. Sat. Rambach beftimmte 
den Werth diefer Methode in einer vostvefflichen Pros \ 
beſchrift , wenigftens viel beffer als Jakob Goy ')a, . 
ber den Mugen dieſes Mittels in entzündlichen Krank: 
heiten v bon feiner sufiöfenden Eigenſchaft herieitete. 


| 168. 


N Römers Annalen der er Arpnepmitel Lahn, St. 1. ©. 1. 
9) An ingairy into the medical efficacy of a new fpe- 
cies of’ peruvian bark, Jately imported into. this 
country under the name of yellow bark... Londan 
3794. 8. uͤberſ. von Frieſe. Breslau 1797. 8. 
H) Ueber die Schädlichkeit des 6 Mohnfafres in der Ruhr. Neu⸗ 
wied 1794. 8. 
i) Denkwürdigkeiten aus der Heilkunde und Gebaren 
bülfe, B.2. 8.95. - 
D Ulus mercurii in morbis inlammatoriis. Hal. 1 79% 
. ot we Sournal ber Erf. Ot. 14. S. 71. f. St. 
33 
B Bilde, ‚irtutg mereurii infamzationes. zelolvente. 
 Moguns 156 6 2 1. 


». 
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Reeich iR die iteratur dieſes Jahrs vorzuͤglich an 
Schriften über Geſundbrunnen und Bäder. Zuvoͤr⸗ 
derſt lieferte Sam. Gottl. Vogel eine Beſchreibung bes, 
nach dem Muſter der englaͤndiſchen Seebaͤder, in Do⸗ 
beran angelegten Seebades m), und pries bey dieſer 
Gelegenheit den Nutzen eines ſolchen Bades mit etwas 
zu großer Parteylichkeit. 


Unter den übrigen Brunnen-Schriften zeichnen, 


fi) aus: Joſeph Paſta's Befchreibung der Bäder im 
Gebiete von Bergamo "), Joh. Phil. Hettlers Ger 
fehichte des Wilhelmsbades °), Joh. Chriſt. Sriebr. 
Scherf Beichreibung des Meinberger Waſſers ?), 
Sranz Ambrof. Reuß. über den Egerbrunnen 9) und 
Gran; Sof Krapf uͤber die Bäder zu Baden !). 
‚169. 

.. Ueber: die allgemeine Therapie erhielten wir ein 
Lehrbuch von Zoh. Ehrift. Gotti. Ackermann ), wor: 
in einzele Methoden wirklich mit vieler Beſtimmtheit 


und nd Ausfaͤbrlichten abge handelt find. Aber das oft ſeht 


weit: 


m) Weber den Nutzen und Gebrauch der Seebaͤder. B. 1. 
Stendal 1794 8 


« 


. 9) Delle aaque minerali del Bergamalco.. . . Bergamo. 


1794 4. Salze. medic. Zeitung, J. 1794. B. IV. ©. 


uf. - 
®) Nreuefte Nachrichten über die Bades Anftalten zu Wilhelms⸗ 
oe um eſſelben mineralifche; Quellen. Frankfurt am Main 


» Srefe für das Publicum über die Geſuadheitewaſſer zu 
Weinberg. Lemgo 1794. 8. 
4) Chemifch - medicinifche Befchreibung des Kaifer 
Franzenbades oder des Egerbrunnens. Prag und 
„„ Dresden 1794. 8 
r) Beſchreibung der warmen Bäder zu Bone in ber Dark 
sraffäaft Baden. Tübingen 1794. 
M Intimtiones therapiae genmelis. ""Norib: ei Axvæxſ. 
1794. 8. überf. dal. 1795. —. au: I Sr Zee 


k 


. 


! 
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weiſchweifge, oft fühe budffe Maifonkerment, und Mid " 
Anhänglichkeie des Verf. an hergebrachten Schrformen 
vermindern bie Nutzbarkeit dieſes Buches. So ift noch: 
ein ganzet Kapitel da von Verbefferung der Schärfen» 
fo witd die reizende Eifenfchaft des Opiums für mittelꝰ 
bar und udgeleitet angegeben, indem durch Erfchlaffung 
. ber Haut dee Antrieb zu derjelben lebhafter und die 
Kraͤfte bes Herzens verſtaͤrkt werden. Uebrigens hak 


I man irgendwo die lateiniſche Diction des Verfaſſers ge⸗ 


ruͤhmt. ch finde ſie aber wenigſtens nicht fehlerfrey: 
denn muller, cui menſtrua emanent: hoc reſultat ex 
eo: mediecamnta alterantia: nervoſus influxus find 
auf jeden Fall Barbariſmen, die ſich fein guter Schrift 
ſteller erlauben darf. 


IV. « Chirurgie und Srsursplfe. 


\ 
.’ 


170. 

| Auferordentliche Bereicherungen erhielten diefe- 
Faͤcher zwar nicht, ‚allein manche lehrreiche Beobachs 
tungen erfchienen, wovon Zuft. Chriſt. Eoder ), Ser. 
baftian Migliavacca =) und Hannibal Parea ?) 
Sammlungen herausgaben. 

Jak. Latta's =) vollſtaͤndiges Syſtem der Wund⸗ 
arznehtunß unterſcheidet ſich von dem Bell'ſchen Sehr: 
due dadurch, daß bey jedem chirurgiſchen Uebel und 

bey 
H Ehfrurhiſch/ medieiniſche Veobachtungen, anehremheits &n 
—— zuhten, Anett zu Iena gefammiet. ©. 1. Weimar 


—* Öranen chirargiei. Gremm 1794. 8. 
v). ‚Saggio di ollervazioni chirurgiche. P. n. Vareſe 


— Kine [SON SE derer). rel. vum -. Bein. 


burgh 1794. 8. - 
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Ken jeder Operation Fälle beyſpielsweiſe erzaͤhlt ſtud; 
aber oft fallen dieſe Gefchichten mager genug aus. . . . 
Benj. Bell’) vermehrte feine Verdienſte um die Wund⸗ 
atzuenkunſt durch eine Flaffifche Schrift über den Waſ⸗- 
ſerbruch, Blutbruch und Fleiſchbruch, worin er mit 
der ihm gewöhnlichen Beſtimmtheit und Deutlichkeit 
. über die Diagnoftif Diefer Krankheiten fo viel Licht ver- 
‚Reeitet, und bie chirurgischen Handgriffe bey den Ope- 
rationen fo gut und vollkändig befchreibt, daß er alle 
feine Vorgänger. weit hinter ſich zuruͤck läßt. 


Jakob Ruſſel 9) erläuterte die Erſcheinungen 
beym Knochenbrande, beſonders die Wiedererzeugung 
Ber Knochen, durch intereſſante Bemerkungen; und 
Eduard Ford 3) lieferte eine vortreffliche Anleitung zur 
Erfenntnif und Kur der Verſchwaͤrung des Hüft: Ge 
lenks, worin beylaͤufig auch Über die Art, die Abfceffe zu 
Öffnen, wichtige Wahrnehmungen vorfommen. Henr. 
van der Laar °) machte nüßliche Bemerkungen über 
den qngewachſenen Blafenftein und über die Unterfcheis 
Bung des gefpaltenen Ruͤckgraths und der Waffer⸗Ge⸗ 
fhmäe bes Kopfes bey Kindern befannt, | 


171. 


„HA treatife on the hydrocele, on farcocele and other 
| diseales of the teftes. Edinburgh 1794. 8. überfegt, 
—Won E. ©. ©. Hebenſtteit. Leip 1795. 8 
V) A practical ellay on a certain diseafe of the bones, 
termed Necrofis. Edinburgh 1794. 8. | 
V Oblervations on the diseafe of the hip - joint, to 
. which are added ſome remarks on the white Iwel- 
lings of the knee, the caries of the joint of the wrift 
‘ and other fimilar complaints. London 1794 8. uͤberxſ. 
Leipzig 1790. 8. 
0) Obfervationes chirurgico - obltetricio - snatomico- 
.- medicag, quas pro gradu Anmark Fakes H. v. 4, 
Laar. LB. 1794: 2. PR (.. .& 


) 
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EL ee } —— a 17 Pe 
5. Ein neuer Abul Kaſem ſtand in dem mürbigen 


| Per 6) auf, der Die Lehre von der Anwendung des 


Seuers und des glühenden Eifens auf unübertrefflihe P 
Art aus einander ſetzte. Zu gleicher Zeit lieferten Tours. 


croy (Cauttre) und Pinel (Feu) in der methodiichen 


Encyklopaͤdie gute Beytraͤge zur chirurgiſchen Pyro— | 


teth nie, — 


- Zur Kur der Kruͤmmungen des Ruͤckgraths, ber i 


ſonders der Kyphoſe, ſchlug Joh. Georg Schmidt ©) 
 äm einer guten Probefcheift eine Maſchine, die ſich durch 
Einfachheit, Bequemlichkeit und Seftigfeit empfiehlt, 


vor. J. F. Weißenborn d) fündigte ein verbeflertes 


Bruchband mit etwas zu viel Pomp an, da die Ver: 
beſſerungen beflelben jchon ſonſt angebracht waren. An 
den englifchen Tourniquets brachte ein Künftler in 
Mainz, Zittier, eine Berbefferung an, ‚die darin ber 


fand, . daß der Schlüffel des Werkzeuges, ftatt der ° 


Schraube, mit einem Krontad verjehen wurde, durch 
welches man die Zufammenziehung des Bandes und eis 
nen gleichmäßigen Druck bewirkt ©). 

| Weidmann's vermeinte Verbeflerung des Bla⸗ 


ſenſchnitt / Meſſers 1), welches zugleich als Führer der 


Zange dienen kann, iſt micht ſehr empfehlenswerth, weil 


- 


s das 


b) Pyrotechnie ehtrurgiesle: pratique, OM. Part d’appli-. 


. quer le feu en ehifurgie. Metz 1794 8: 

) Diſſ. filtens defcriptionem machinae 'gibbofitates mi- 
.  Auendae:atque fanandae.(fic). Marburg, „1294: 8. _ 
*d) Bemerkungen üher:die zeitherigg Gewohnheit hohe 


.* R 


Beinkleider zu tragen etc. Erlurt 1792. 4- 

O J. A.Caprano diff, de tornaculo. -Mogunt. 1794: 4 

DO F. Itzftein difl, de conductore cyftotomo, Mogunt. 

"3294: 4 GSalzb. ER f. 
RE Tr Er. LENZ TE ‘f er vr 


Seit, Beberfict, A 


“or. 
.Y) its. 


4 > ER Ge u 


is Mehl VL Vas he 1794: 


a) 


AR; 


pas ſchneidende Werkzeug in der Blafe umgebrebt wer: | 
den muß, um gufdem Kammie deflelben die Zange eins , 


zubringen, lind dutch dies Umdrehen leicht Verletzun⸗ 
‚gen entſtehen fonnen. — — 
Ueber die Verfertigung und Anwendung der Ker⸗ 
zen lieferte Teytaud in der methodiſchen Encyklopaͤdie 
(Art. Böngies) einen klaſſiſchen Aufſatz. | 
Endlich machte Ranieri Gerbi 8), Prof. in Pir 
fa, ein neues Mittel gegen Zahnſchmerzen, die. vom 
Anfraß derfelben herrühren, befannt, melches er in 
mehr als 600 Fällen verfucht und größtentheils bewaͤhrt 
gefunden zu haben verficherte. Dies war ein Käfer, 
Curculio antiodöntalgicus, ber auf einer neuen Art. von 
Diftel, Cardaus fpinoliffimus, angetroffen, und zum 
Gebrauche zmifchen leder zerrieben wird, damit: fich die 
Feuchtigkeit des Inſects in das eder ziehe: Mit die⸗ 
ſem Seder wird der ſchadhafte Zahn berührt und. gerie⸗ 
ben. In der Folge hat man auch andere Käfer gu die: 
em Gebrauche vorgeſchlagen . Be m 
— ae 
Was die Geburtshälfe betrifft, fo nahm man ig 


| Faſt allgemein die kuͤnſtliche Huͤlfe gegen die fruͤher vor⸗ 


‚getragene Meinung, ale muͤſſe ber Hebarze ber Na⸗ 
r, auch in ſchweren Geburren, das Meiſte uͤberlaſ⸗ 
fen, in Schuß, Dies that befonders Richard Bland®), 
ber gegen With; Osborne S. 14,6.) die Vorzüge bes 
Hebels vor der Zange zu zeigen fuchte, und den letztern 


Schriftſteller mit Recht wegen feiner voreifigen Empfeh⸗ 
ng der Perforation tadelte. Dies that ferner Cham⸗ 
—— pn 


DE Re en we 
— DE DE er Ser — 22* — zz — * 9 
+ AP Storlu neturale:di um auoya inletto. Firenze 1998. z. 

6) Obfervations on humane an comparativ& pärturi- 


tion. Lond. 3794: 8. BEN 102 
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Bon de. Montaupi in mehrern Artikeln der methopiſchen 
Encyklopaͤdie, wo er beſonders die kuͤnſtliche Heraus⸗ 
ſchaffuns der Nachgeburt empfahll. ai? 

“Ueber die Geburts zangen und: Gebekreefchien ein 
Hlaff sches Werk von Joh. Mulder Ir in welchen bee 
Verfaſſer nach ſichern Grundfägen eine Jauge von fer 
ner eigenen Erfindung enpfähl, woubn: auch Joh. Ge 
ord Pferd: eine Beſchreibung gab Ed nuter dee 
Hebem dem Lowder ſchen den: Vorzuz ertheile 


Rige einen Vettheidiger der kuͤnſtlichen Yüffe sein 


ſich auch Friedr. Benjamin Dfiander %, Heffen Beobk 


achtungen aus der Geburtshůtfe noͤch umelagefchraͤnktern 
Benfall verdienen wuͤrden/ wenn ſie von weniger para⸗ 
doxen Behauptungen begloitet wären. | Zu der letztern 


gehoͤrt die Meinung von der Beſtimmung bes Bymens 


die Scheide vor dem Eintritt der mona en Rein 
gung zu verſchließen. Aber wichtig ſins beſonders die 
Bemerkungen über‘ die Fortdauer des Lebens auch bey 
ſolchen Kindern, die mit brandigen Sliebmaßen ge 
vboren wurden und d abe den Pemppias AeügtSoknet 
Kinder... en DET | 


. “ ‘ r 7 ne 
2 “re u. 1 . “ 
“ e 


= } Br —* wis = er wo J 2 vi vor | 
“Toon ge 2 3, 8 nr ana 
ad Bee GE ee Er FE FE EEE SE Se .. 
9» Hiltorla” Niyerarla ei — ei, * — or 
* ftettieiorinn. LB. 19547 Ober en I Schlee 
- el. le 7 nn NELICPEABENEG }Ip 5 JE E 1777, CHFERGEe 
B ‚Berneifkaangen über eine —— Frankf 
am Main 1794: LURE bin dahin 
. DD Denkwürdi keiten KH Kr He Kunda und Gcharist 
hülfe, aus den Tagebüchern der praktifchen Anftal- 
ten 2a’ Erlerning efensWilfeh ale Susgähöken. 
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V.— Deffentliche und populäre Mein: j 


[3 
Sa A * .n £ 


Jessijinesd u i73. en 
Saum hatte ſich das Publicum von ber’ Furcht 
tebeubig. begdoßeit. zu werben etwas erholt, jo ward es 
wurd die. neue Beſorgniß der allgemeinen Bleyvergif⸗ 
dung gefunber und kranker Mönchen geichredt. - Ge 
veg Auguſt:Ebell, ein Rechtsverſtaͤndiger in Hanno⸗ 

vir, lich, sch eine traurige Erfahrung. aıt einem ſei⸗ 
ner Freunde veranlaßt, Die im Hanndverichen gewoͤhn⸗ 
fiche. Topfer⸗Glaſur unterfuchen, und es fand fid), daß 
Sehr: ſchwach oder ‚gar nicht. verglaste Bleyglaͤtte ſtatt | 
der. gehörig, verglasten Plenajche genommen foerde, daß 
alfo. die. bort gebräuchliche Glaſur vielmehr Fitriß, zu 
nennen Jen. fand ſich, daß nicht blos Säuren, Jon; 
dern. auch. andere Slüffigfeiten „ „in dieſe auf fo feichte 
Art neu glafurte Töpfe gefchüttet, einen großen Theil, 
per Bleyglaͤtte aufnehmen, ja, daß Thiere mit ſolchen 
Flaͤſſigkeiten vergiftet werden koͤnnen, wie Ebell duch) 
mehr als 200 Verſuche zu erweiſen ſich bemuͤhte. De 
nun, feineg Meinung nad), jene ſchlechte Töpfer: Ölar 
fur allgemein fen; da in höhern Ständen vorzüglich oft 
neues Geſchirr in Küchen gebraucht werde; ſo ſchloß er 
darauis / daß die abnehmend⸗ Kräfte der Generation, 
daf die allgemeine Krönktichkeit in höhern Ständen, 
Haß befonberg, die häufige, Hypochondrie, die Gicht und 
die Hämpihpibal.e Beſchwerden Folgen. dieſer allgßemei⸗ 
nen Bleyvergiftung ſeyn, woran wie alle mehe oder 
weniger leiben/ und wodon man · bor dem funfzehnten 


ae. & 5 


1 ichts gemwüßie habe). 
„sahrhunpeit nich s.gewüßg habe ) ; Re Mie 


m): Ale. Bleyslaflır des irdenen Kin: Geſchirze als eine 
unerkannte Dauptquelle vieler unſerex Kranfheiten ang ae 
| 2 urſa⸗ 


— 
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— Wie ſtrenge der einſichtsvolle und men ſchenfreunde 
liche Mann auch dies alles durch Zeugen Verhoͤr, eid⸗ 
liche Ausſagen und andere juriſtiſche Formen zu erhaͤr⸗ 
ten ſuchte; fo fielen Doch dem unbefangenen leſet manche 
Bloͤßen auf, wodurch wenigſtens eine:allgemeine Biens _ 
ergiftung ſehr zweifelhaft werben, mußte. Eine ſo 
leichte Glaſur, wie fie der Verfaſſer beſſhrieb, iſt ge⸗ u 
wiß nicht allgemein, denn hier in Halle; in. Berlin, 
in Dresden und in Stettin wurden jene Verſuche nacht 
gemacht und die Reſultate ſtimmten nicht mit be 

Schluͤſſen überein, welche Ebell daraus gezogen hatte, 
Auch lächelten erfahene Hauswirthinnen, denen mon 
die Gefahr der neuen Topfafafur vorſtellte;. fie verſiz 
cherten, daß eg eing allgemeine Regel ſey, die Speilen 
nie geradezu in neuen Töpfen zu kochen, ehe nicht vote 
her in dieſen Waſſer geſtanden habe. Ueberdies wußte 
feber-mebicinijche Keſer, daß. die Folgen, der Bleyvergif⸗ 
tung. ſich durch eigenthuͤmliche, charakteriſtiſche Merk: 
male auszeichnen, und keinesweges fo Proteus : ahnlich) 
find, ale fie Ebell ſchilderte; endlich lertg er, wenn er 
glaubte, die ſchon eingetretenen Folgen der Bleyvergif⸗ 
tung durch Abfchaffung des glafurten Töpfer > Geſchirrs 
heben zu koͤnnen, und wenn er biefe Erfahrung an ſich 
felbſt und feiner Familie gemacht au haben vorgab"). 


ER ee, — 
Unter den Unterfuchungen, welche dur). dieſe 
Schrift veranlaßte wurden ‚> zeichnen ſich befonderawie 
BE i Mn gg ne 
| 93. > . von 
an The. ge ee, 9 u I % — 


urſache der Abnahme koͤrperlicher Kräfte dar: Menſchen, be⸗ 
22 ſenders der Höhen Stände, aus gerichtlichen Werhören 
und andern Beweigmitteln dargethan, vom Hofr. G. A. 

Ebell: Hannover 1794- 8. ee 2 J 


PET ae ae N Pa ae 222 Pa 
m) Zoum. des Erbad. Op 6. a f. 
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don — Etrenfried Weigel und Ans Friedrich 
Hecker?) aus. 

Aber den‘ nitſcheidendſten Aufſchluß über den 
Werth ver Ebell ſchen Behauptungen gab Joh. Friedt 
Weſtrumb ſelbſt, der durch fehr gründliche Werfuche 
erhärtete, daß die gemeine Töpferglafur, ſelbſt die int 
Hannoͤverſchen verfertigte, bey weitem nicht fo leicht 
auftöstich, folglich auch nicht ſo ſchaͤdlich für die Sei 
ſundheit fen, als ſie Ebell Habe machen wollen ). 
' Es verftcht fich Übrigens, daß auch in Diefe Sa⸗ 
che ſich unberufene Schriftfeller mifchten, die, wie 

- Henri Clutterbuck, Queckſilber zur Kur der Bley⸗ 
dergiftung ), ober wie Geotg Henrich Piepenbring, 
ſtatt der slafurten Töpfe, Geſchirre von Steingut er em⸗ 
| pfehlen I 

174- 

| Die Plane zur gaͤnzlichen Vertilgung der Blat 
tern beſchaͤfftigten itzt Aerzte und Sayen mehr als jemals. 
In England machte man zu Chefter, nach Joh. Hay⸗ 
| sun s Vorſchlag ‘), den erſten Verſuch einer allge⸗ 
mei⸗ 


v 98 Megan für Beine der Bunte und —R 
t. 1. — | | 

P) Sourn. der Erfind. St. 7. ©. gr. 
„ ® Chemilche Abhandlungen von J. F. Weferumb, B. 2; 

Hannover 1795. 2. 

r) Account of a new and Lacveßfull method of treg- 
ting thofe affections, which arile ffom the poifon of 
lead. Lond. „7% 8. Salzb. medic. Zeit. J. 1795. 

B.. IV. GO.9 

9) Ueber bie Shäptchtei der Bleyglaſur der gewohnlichen 

mente 2 Waaren . . + von G. H . Piepenbring. Lemgo 


9 Ä Teetch of.a plan to. exterminate the, calual \Imalt- 
pox from Great- Britain and to introduce general | in- 
oculation. vol, 1.2. Lond« 1793.4794. 8. “ 
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meinen Impfung, aber nach ſeiner Verſicherung hin⸗ 
derten die Vorurtheile des Volks die Fortſetzung dieſer 


Verſuche. Haygarth ſtellt das Benfpiel-von Rhode⸗ 


Island, Neu⸗England und ©. Helena auf, wo man 


ſich vor der Anſteckung der Blattern durch) Quarantais 


ne= Anftalten zu fchüßen weiß, und meint, fo gut die 
Peſt und Viehſeuche aufgehalten werden fönnten ‚ eben 
fo gut ni werben es auch die Blatter. | 

In Deutfchland machte der wuͤrdige Joh. Albr. 
Henr. Reimarus auf die Schwierigfeiten aufmerffam, 


welche fich dem Plane der allgemeinen Ausrottung der _ 


Blättern allemal entgegen feßen; er zeigte, daß, maß 


in iſolirten Städten und auf.entlegenen Snfeln möglich 


fey, in Europa durch das allgemeine Voͤlker-Verkehr 
faft unmöglich werde, daß es auch eben fo ſchwer zu 
‚glauben fen, alle Dtegierungen werden in der Befolgung 
‚eines folchen Plans übereinftimmen, als wenn alle Men: 
fhen 3. B. an einem Tage die Speichelkur zu gebrau: 


chen eins werben ſollten "), zumal da zur Zeit die Blat⸗ | 


teen noch in ganz Europa nicht blos durchreifende, fon 
bern haufende Krankheit ſeyn. 
Aber auf diefe Bedenklichkeiten twußten Feuer⸗ 


koͤdfe, wie Bernh. Chriſtoph Fauſt ®) und Chriſt. Ludw. 


Lenz w) leicht zu antworten. Erſterer berechnete, daß 


| Europa jährlich 400,000. BR an Blattern pers 
| D4 liere. 


a) A. Hennings Genius der Zeit, J. 1794. Nov. ©. 195. f. 
vd Derfuch über die Pflicht der Menfchen, jeden Blatter⸗ 
Kranken aus der Gemeinfchaft der Gefunden abzufondern, 
und dadurd) zugleich ... die Ausrottung der Blatter ; Deft 

zu bewirken. VSaãa eburg und Leipzig 1794. 8. 


wy) F. M. Scuderi's Vorſchlaͤge zur Ausrottung der Kinder⸗ 


blattern und anderer anſteckenden Deuchen. Aus dem Lat. 


überf von C. L. Lenz, mit einer Vorrede von C. ©. — 


mann, Schnepfenthal 1794. 3. 


— 
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liere. Er fuhr auch jet noch mit neuen Ausgaben 
feines Geſundheits⸗Katechiſmus und mit idealiſchen 
. räumen über die Släcfeligfeit ber unbehoferen Mens 

ſchen fort 9). Er fowohl als Franz Maria Scuderi, 


den Senz im Auszuge heraus gab, erklärten fich für ifo: 
lirte Impfhaͤuſer. 


Auch uͤber die Anſteckung der Peſt und die Mittel 
ſie zu verhuͤten gab Joh. Albr. Henr. Reimarus ſehr 
leſenswerthe Ideen an, obgleich ſeine Meinung, daß 
die Seuchenſtoffe vielleicht belebt oder Thiere ſeyn, kei⸗ 
nen rate berdient *). | 


62 
& 


175. 

Wie viel durch noͤthige Polizey-Anſtalten zur 
Rettung verungluͤckter Scheintodter geſchehen koͤnne, 
lehrte beſonders die muſterhafte Geſchichte der vortreff⸗ 
lichen Hamburgiſchen Rettungs⸗ Anftalten vom Sena⸗ 
‚tor Joh. Aenold Günther v). In 25 Jahren waren 
‚von 187 Fällen 75 gelungen, und die Koften harten 
für jeden Retrungsfall nur 22 Mark ı2 fl. betragen. 
Coleman's Borfchläge (©. 107.) zur Rettung Er: 
trunkener fanden hier und da fo vielen Beyfall, daß 

| | | Dani: 


| 5) Die Perioden des menfchlichen Lebens. Berlin 1794 
8. Gefundheits s Katehifmus zum Gebrauch in Schulen 
und beym häuslichen. Unterricht. ‚Büdeburg. und Leipzig 
1794. 8. 


x) An. von Antrechau’s merkwuͤrdige Nachrichten von der 
Peſt zu Toulon im Jahre 1721., uͤberſ. von U. Frhn. von 
Knigge, mit einer Vorrede von J. A. H. Reimarus. 
Hamburg 1794. 8. 

y) Geſchichte und itzige Einrichtung der Hamburgiſchen Ret⸗ 


tungs- Anftalten für im — Ve Menſchen · 
en 1794. 8. | 


” x 
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Danielfubwig Rüdiger barauf einen nülichen Torre 
Unterricht gründete). 
| ie fehr man auch ſchlimme Sachen zu vertheb | 
digen im Stande ift, lehrte Wurzers Apologie ber 
Kirchhoͤfe, die er aus Theorie und Erfahrung als un: 
ſchaͤdlich für. die Geſundheit barzuftellen ſuchte a). 
— 176. . 
"Der thierifche Magnerifmus fehien wieder aufle⸗ 
ben zu wollen, da ein Graf von Thun in dieſem Jahre 
in Seipzig. durch Berührung franfer, befonders ſchmerz⸗ 
hafter Glieder, Wunderkuren verrichtete. Karl Friedt. 
Hindenburg und Karl Gottl. Kuͤhn erwarben ſich das 
Verdienſt, dieſen vornehmen Magnetiſeur zu entlar⸗ 
ven; der letztere bewies die Taͤuſchungen, welche bey 


dieſen Kuren vorgingen in einer ſehr lehrreichen I 


Schrift ). 

Chriſtoph Wilhelm Hufeland gab eine Samm⸗ 
lung ſeiner fruͤhern populären Auffäße heraus, worin 
außer einer verſtaͤndigen Wuͤrdigung des Magnetiſmus, 
auch Vorſchlaͤge zur Vermeidung der Blattern, Em⸗ 
pfehlungen der lauen Baͤder, und Warnungen vor den 

Gefahren der Einbildungskraft vorkommen 9). 
Einen aͤhnlichen Zweck der mediciniſchen Beleh⸗ 
tung ber Layen hatte auch die Zeitſchrift: Hygea; aber 
\ D5 die 
3) Ueber die Rettungsmittel, welche bey Ertrunkenen anzu⸗ 


wenden find. Tuͤbingen 1794. 8. 

a) Se Pat Annalen für die Freunde der Naturlehre:c. 

®.1. St. 8. N. ı 

» —2 über die Kuren des Grafen. von Thun, aus phyfis 
kaliſchen und medicinifchen Geſi chtspuncten betrachtet. Lpz. 
1794 8. 

c) Gemeinnützige Aufſatze zur Beförderung der Ge- 
fundheit, des Wohlfeyns und vernünftiger medicini- 

“ „Icber Aufklärung, B. ı.. Leipz. 1794. 8. 


4 
\ 
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die darin enthaltenen Auffäge waren von zu ungleichem 
Werth, um auf dauernden Benfall Anfpräche machen 
zu fönnen ), Die Schnärbrüfte und andere moderne 
weibliche Kleider zog Karl Kaſtar Crede, wie die 
Schminfe, ver den medicinifchen Richterſtuhl, und 
ſprach das Verdammungs-Urtheil über fig... Wie 
wenig aber manche Schriftfteller fich darauf verſtehn, 
für das weibliche Sefchlecht faßlich über mebicinifihe Ge⸗ 
‚genftände zu ſchreiben, das zeigte beſonders Adolf Frie⸗ 
drich Nolde in feinem mweirfchweifigen Buche f), das 
bewiefen auch Joh. Karl Henrich Ackermann °), J. 
Krauſe 9) und ein Ungenannter ). 


‚-d) Hygea, eine heilfunbdige Zeitſchrift. St. 1 — 4 Eiſe⸗ . 


nad 1794. 8. 
e) Medicinifcher Verſuch einer modernen Kleidung die Brüfte 
betreffend. Wien 1794- 8. 
D Oallerie der Altern und neuern Geſundheitslehrer. für das 
ſchoͤne Geſchlecht. B. 1. Roſtock und Leipz. 1794. 8 
g9) Ueber Blähungen und Vapeurs. Briefe, hypochondri⸗ 
ſchen und hyſteriſchen Perſonen gewidmet. Zeitz und Naum⸗ 
Burg 1794- 8. 
h) Der mebieinifche Landpfarree. Schweinfurth 1794. 8. 
Zweyte Aufl. Mannheim 1795. 8. 
Ü) Beytraͤge zur deutlichen Erkenntniß und gründlichen Hei⸗ 
lung einiger am häufigften herrſchenden und langwierigen 
Krankheiten. Breslau 1794. 8. 


——— 
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I. Anatomie und Phoſiologie. 
17 


Far di die Anatomie geſchah in dieſem Jahre wenig oder 
gar nichts. Henr. Maria von Leveling gab den er⸗ 
ſten Theil ſeines lehtbuchs heraus ), aͤrntete aber da⸗ 
fuͤr eben ſo wenig Beyfall als fuͤr ſeine Umarbeitung 
der Haller ſchen Phyſiologie ). Wichtiger, als dieſe 
lehrbuͤcher, iſt die Monographie von C. F. I. Wild 
bergem), ‚worin die feinern Theile des Gehoͤr-Werk⸗ 
‚zeuges mit. befonderer Sorgfalt befchrieben und über die 
Verrichtungen und Kranfheiten diefer Theile eine gute 
‚Compilation geliefert wird. Die Kupfer aber entfpres 
hen den. gewiß unübertrefflich gearbeiteten Präparaten. 
nicht, die der Bruder des Verf. unter Medels Augen 
verfertigt hatte. Auch Zoß. Henr. Chriſtobhh Schenfe 
verriech durch feine oftevfogifche Bemerkungen gründliche 
BE und große Erfahrung ”). 


178. 
9) Anatomie des Menſchen, zum girfaden für angehende 
Aerzte und Wundärzte eingerichtet von H. M. von Leve⸗ 


ling. Th. 1. Grlangeh 1795. 8. | 
N Alberts von Haller Grundriß der Phnfiologie für Vorle⸗ 
fungen, mit den Verbeflerungen von Wrisberg, Soͤmmer⸗ 
- ring und Merkel. Umgearbeitet von 2 M. von Leve⸗ 
> ling. Th. 1.2. Erlangen 1795. 8. 
m) Verfuch einer anatomilch - ohyfologifch- - pathologi- 
fchen Abhandlang über die Gehörwerkzeuge des 
Menfchen, van C. F. K. Wildherg. Jena 1795. 8» 
n) Betrachtungen einiger Kngchen des Skeleus. Leipz. 1795-8. 
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2 IIR. 

Das intereflantefte phnfi aboiſche Buch Ba Jo⸗ 
chim Dieterich Brandis, und bereitete dadurch, in 
Deutſchland wenigſtens , eine Revolution ia die Phy⸗ 
fiofogie vor °). Daß in. der ganzen. organifchen Na⸗ 
tur ein unaufhoͤrlicher Wechfel der Materie, „cin be: 
ftändiger hemifcher Proceß vorgehe und fich durch Um⸗ 
taufch der Urftoffe äußere, Haß befonders der Sauer: 
ftoff und Kohfenftoff eine beträchtliche Rolle in organi⸗ 
fchen Körpern fpielen, dies ſucht er, nach Fourcroy's, 

Senebier's und Ingenhouß Vorarbeiten zu ermeifen. 
Indeſſen verwahrt er fich ausbrädlich vor der Mißdeu⸗ 
„tung, als ob er in biejen Urſtoffen oder in ihrem be⸗ 
ſtaͤndigen Wechfel den Grund des Sebens fuche, wie es 

neuerlich einige Freybeuter der antiphlogiftifchen Schule 

„sethan, hätten. Diefe Mittelförper fünnten das fe 

bens-Princip nicht enthalten, weil fie, als materielle 
‚Stoffe, doc erft eines Antriebes von außen bebürften. 
Ja Brandis geht fo weit, zu behaupten, daß die ot: 

„ganifche Materie durch eine eigene Kraft erzeugt werde, 

welche nicht nach phufifchen Geſetzen wirke, ſondern 
‚deren Vrbindungen oft gegen die Geſetze der chemiſchen 
Verwanoͤtſchaft anſtoßen. Es ſey die febensfraft hie 

Reſultat der Organiſation, und doch wird nachher die 
Reizbarkeit als Folge der Organiſation angegeben. 

1. SH geftehe, daß Brandis zwar das Daſeyn 
"der chemiſch⸗ animalifchen Proceffe recht gut dargethan, 

‚aber nicht alle Momente derfelben ſich Hat gedacht, und 

befonders feine deutliche Vorftelung von dein Berhaͤlt⸗ 


niß —— zu a was wir —— nennen, ge⸗ 
habt 


,” Verlnch- über ie Lebenskraft, vos J D. Brandis, 
Hannover 1795. 9. 
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hubrgurtaben fehedit: 3: kl · Iila Mowiemte der steanifehe 
animaliſchen Proceſſe ſich; klar zu Denken, Munden aben 
tiefere Einſichten in din chiewifche, Chemie vufdedert, ut 
um uͤber die Verhaͤltniſſe der ſo genannten lebenskraft 
zu der cmimaliſchen Marerie zu; urtheilen, Wartin hoͤ⸗ 
herer Gtab von Skepfis noͤthig. Dem daß wir die 
Erſcheinungen bes Llebens nicht nach gewoͤhnlichen Ges 
ſetzen voͤt tedten Chemie exflären koͤnnen⸗ Das ſchließt 
bech gewih die Abhängigkeit der Seberinfenft took der et⸗ 
ganiſchen Materie nicht aus. Ueberhirs. iſt Die Exi⸗ 


feny win Miitteltbrner ‚::begen:die.Sebenskrafk anhängen 


fell, ‚Felnestoeges durch: Brandis: Eruͤnde⸗binlaͤnglich 
fwiderfegt;:ba wir immer. hab Benfpiek der alefsrifchen 
und magnetiſchen Materie anführen: Kennen, denen 
dine ulrläugbar eigenthuͤmliche und äußerf:chätige Kraft 
anhaͤngt. GE 
Er ſo wenig: ſchrinen mir des Verf. Kruͤude 
far die Verſchiedenhzeit der tedten Febertraft. und der le⸗ 
bendigen Contractilitaͤt hinreichend zu;ſehn. Beide, 
ſagt er, ufterfheiden / ſich dalurch, daß man bey Der 


lietztern Fein? Materie angeben ·koͤnne welche uͤbersehe 


ober veraͤnbert werde, daßauch bie Wirkung der leben⸗ 
digen Contractilitaͤt viel Schneller erfolge, als die Wir⸗ 
kung der vodten Beberfraft.::: Das letztere iſt offenbat 
unrichtig: denn eine geſpannte Saite, eine Stahlfe⸗ 
der wirben mit einer Schnelligkeit, die mir chen fo groß. 
anuſchlahen können, als die Schnelligkeit. der Muſkel⸗ 
Bewegungen. Und mas bat Uebergans der Stoffe be⸗ 
trifft, welcher ben der Wirkung der Reizbarkeit vor⸗ 
fommt, fo Fönnem wir freylich noch nicht mit Gewiß—⸗ 
heit daruͤber etwäs beſtimmen; allein vielleicht Ichren 
ſpoͤtere Unterſuchungen roch: mehr datuͤber. Auch iß 


vr die⸗ 


— 
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dieſer Ucbercritt eines Stoffes nicht überall nöttweribig; 


wo Zufamnienziehungen entftehn, tie wir Dies an Dem. 
Beyſpiele eine :Stahlfeber und einer gefparinten Saite 


Dieſe Einwendungen follen Feinesmweges:anzeigen, 
daß ich som Gegentheil der Brandis ſchen Vehauptun⸗ 
gen überzeugt bin, fie ſollen blos den Werth der aͤchten 
Skepſis ins lLicht ſetzen. Dieſe iſt in ſolchen Materien, 
Die jenſeits der Graͤnzen unſerer Erfahrung fügen, durche 
aus nothwendig. 

In andern Puncten kann ich mit Brondia noch 
weniger uͤberein ſtimmen. Die Entzuͤndauns. ſoll blog 
im Zellgewebe ihren Sitz Haben... und. bey verfeiben fols 
ken:hemifche Beränderungen. der Urſtoffe dev:thierifchen 
Materie. erfolgen, die der Berf Hier; wie fihetall, mis 
bem Namen der phlogiftifchen Proceffe belegt. :ABenn, 
Auch dieſer Name bios: die: Achnlichheit Der:ehirrifchen 
Proceſſe mit dem Verbrennen bezeichnen ſollz _fo..ift.eg 
unſchicklich: denn er erinnert an das verfcholene Phlo⸗ 
sifton. Auch ift fein Grund vorhanden, die Erfcheis 
nurigen des Sebens immer nur mit dem Procef des Vers 
brennens zu vergleichen, zumal ba wir von den Deräns 
derungen der chemiſchen Urſtoffe, die bey den ‚Krfcheis. 
nungen des Lebens vorkommen, keinen eigendlichen Bea 
griff haben. Eben darum kann jene Hypotheſe, daß 
bey der Entzündung ſolche Weränberung der normalen 
Proceſſe vorgehe, zu nichts Helfen und nichts erklären, 
Auch widerfpeicht es aller Exfaheung, wenn man: den 
Sitz der Entzündung auf nad Zellgewehe ein ſchraͤnkt. 
Des Verf, Gründe. bafärz daß die Wirkung der 
Merven in Bewegung beftehn:, find nicht uͤberzeugend. 
Es⸗ ſoll bey · den Empfindungen eine binurhegunn 

zie⸗ 
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während ihrer Wirkung. Daß jene problematische 


Zufammenziehung den ſichtbaren Vernderungen ber’ 
Müffeln aͤhnlich fen, ift unrichtig: Haller hat es durch 


uͤberzeugende Verſuche widerlegt. Daß aber Verſchie⸗ 


. bungen der Theile, und: feine unſichtbare Bewegungen 


im Nerven vorgehn, kann eben fo wenig bewiefen, als 


ſolche Materien ihr Urtheil. 
u | 179. 


Aber. von der Nochmenbigkei einer ſolchen ſkepti⸗ 


ſchen Epoche (Suspenſion des Urtheils) waren gleich⸗ 
wohl nicht alle Phyſiologen uͤberzeugt, ungeachtet die 


| kritiſche Hheiloſop hie ſelbſt fie dazu hätte nötbigen follen, 
Aerzte die ſonſt in praktiſchen Faͤchern mit Gluͤcke ge⸗ 
arbeitet hatten, warfen ſich in dies tranſcendentale 


ziehung in dem Nerven vorgehn, als “in Yen" Muſkeln 


gelaͤngnet werden. —— Skepſis fuspenbirt a über | 


Feld der phnfiologifchen Unterſuchungen, ‚welches deſto 


‚mehr Reiz. für fie haben mußte, je neuer es.für. fie 
war. 
oh. Chriſt. Reil erneuerte den Dogmatifmug 
ber Corpuſcular⸗Philoſophen, indem er in einem Ies 
ſenswuͤrdigen Aufſatze womit er ſein ſchaͤtzbares phy⸗ 
ſiologiſches Journal eröffnete »), die ſcharfſinnigſten 
Grauͤnde fuͤr die Abhaͤngigkeit der Lebenskraft von der 
‚Sorm und Mifhung der thieriſchen Materie auf 
fſiellte. 


derungen Me Urſtoffe geg 


* Br " Theo: 
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Die Behauptung ſelbſt, daß alle Erfheinunger 
‚am thierifhen Körper in der Materie und den Veränz 

* bee ſeyn, iſt nichts weni⸗ 
ger⸗als neu; L e iſt die * unter allen phyſiologiſchen 


| 224. Abſchnitt VL DEI, 2.2. 
Theorieen. Die eſoteriſchen Scheren der aͤlteſten Mhilo⸗ 
jopken Griechenlands gingen alle von dieſem Grundſatze 

ans 9.): und Empedokles BDerfe ‚. die uns Plutarch auf 


bewahrt bat"), drucken eine voͤllis gleiche Vorſteluaae⸗ 
art aus: ,. . * 


„Bil iſt alle allen und Anderung nur 
S des Gemiſchten, 
De „Eiche da Die Matur, ſo wie fie’ Steache 

nennen! 

Die äftere eleatiſche Schule, , die Stoa, die rituteer 
und vor allen uͤbrigen Aſklepiades von Bithynien, ſuch⸗ 
ten den Gründ aller Empfindungen und Bewegungen 
in der Form und Miſchung der Elemente des thieri⸗ 
ſchen Körpers, und ſchloſfen ben Einfluß eines imma- 
feriellen Wefens völlig aus. Und ſelbſt Catteſtus, der 
ſich durch die Gruͤndung des Syſtems der Gelegenheits⸗ 
Urſachen gewiß nicht als Materialiſten bewies, war 
es doch, inſofern er aus der Figur der kleinſten Theile 
die Erſcheinung aler, auch der belebten, Koͤrper zu er⸗ 
klaͤren ſuchte. 

Der Mangel an Meuheit benimmt indeſſen die⸗ 
ſer Vorſtellungsart nichts von ihrem Werth. "Im Ge⸗ 
gentheil, wenn die beſte lehrart, wie Arceftlaus und 
die fpätern Afademifer meinten, in den flrengen Be⸗ 
weifen entgegen gefeßter Behauptungen beſteht; fo war 
Reils Verfuh, gegen Brandis die Abhängigfeit des 
* gebens von der Materie Darzurhun, ruͤhmlich und zweck⸗ 
mäßig. Er mar es deſto ehr ,.je mehr Ausſichten er. 
eröffnete, durch feinere unterſuchungen der thieriſchen 

Mate 
4) Fre der Arzneyk. Th. 1. S. 286. 296. were 


r) Adr. Colot. p- 1111. ed. xylandr. | seuiu 
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= Materie Außſchluß uͤber die Erſcheinungen bes lebens 
zu bekommen. Aber man hätte zuvdrderſt einen ans | 
ſraͤndigern Ton don dein Verf. mit Recht verlangen 
_ PManen: - Die Herdusforderung der literariſchen 
Rohrdommeln, der blöden Menſchen, deren Ver⸗ 
ſtand geblendet iſt, des Poͤbels der Aerzte, war hier 
Ween ſo ſehr am unrechten Orte, als die beſtaͤndige Be⸗ 
rufung Auf die Philoſoohie.. 
BVBn der That find Beſcheidenheit und Toleranz 
nirgends nothwendigere Eigenſchaften eines Schrift⸗ 





ſtellers, als bey Unterſuchungen dieſer Art, deren Ges — 


genſtaͤnde groͤßtentheils außer ben Grängen unſerer Er⸗ 
fahrung liegen, wo alſo ganz entgegen geſetzte Mei⸗ 
nungen mit gleichem Scharfſinn vertheidigt werden koͤn⸗ 
nen, ohne daß ſich eine von beiden Parteyen eine Ent⸗ 
fcheivung anmaßen daff. 
Det Fundamental⸗Satz des Verf. iſt: das Le⸗ 
ben und alle feine Erſcheinungen ſeyn in der organi⸗ 
ſchen Materie, in der urſpruͤnglichen Verſchiedenheit 
ihrer Grundſtoffe und in der Miſchung und Form 
derfſelben zu ſuchen. Dieſen Satz ſucht er aus dem 
Einfluß der Veränderungen, welche die grobe Mas 
serie erleidet, auf die Veraͤnderungen ber lebens⸗ 
kraft darjuthun, und es dann mwahrfcheinlic zu mas 
chen5. daß noch feine Stoffe in ber thieriſchen Materie 
vortzanden find, welche mit zu den Grundurfachen des 
Lebens gehdren. : Dies kann ſehr wohl fegn, aber da 
: wir. von diefen feinen Stoffen fo wenig als von der Mi⸗ 
ſchung und Form der chierifchen Materie‘ ſelbſt einige ans 
ſchauliche Kenntniß haben, und vieleicht auch die letztern 
nie vollſtaͤndig werben kennen lernen; fo dürfen wir nicht 
im Voraus behaupten, in dieſer Miſchung und Form 
a Keik, Ueberſicht. 9» der 


ae VE Dei ren —— 
ver thieriſchen Materie liege der ürund bes Sehens un 
alles Erſcheinungen deſſelben. eo, 
Icch ſage nicht: mir koͤnnen und werben nie das 

Weſen der thieriſchen Materie. und ihre Miſchung ers, - 
gaben: . denn ich moße mir ncht an,. bie-Rüuftigen 
Feortſchritte des menschlichen Geiſtes beſtimmen zu wol⸗ 
len. Aber gewiß iſt doch, daß mis bie Elementar⸗Mi⸗ 
ſchung des thieriſchen Körpers zur Zeit noch nicht ken⸗ 
was, und neumucklid find wir. auch noch nicht auf dem, 
Wege, mg wir zu einer gründlichen Kenntniß derſelben 
gelangen koͤnnen. Die neuere Chemie ſcheint zwar 
mehr zu leiſten, als die ältere; allein was find Dig Mes. 
ſultate, die z. B. Faurcroh aus feines Analfe des 
menſchlichen Gehirnmaſſe, die Bauquelin aus der Un⸗ 
terſuchung der. thieriſchen Saamen- Feuchtigkeit gejoe 
gen hat? Dort etwas’ phofphorfaurer Kalk, Mineetal⸗ 
Alkali und Ammoniak; und hier phofphorfansen Kalt, 
Mineral: Alfoli und. Waſſer. Es wird ein jeder u⸗ 
geben, daß wir durch biefe Angaben um nichts waiter 
2. Aber, man fagt, es find eben Die flüchtigen Staffe, 
welche die Analyſe noch nicht dargeſtellt hat, won benen 
wie Die Kräfte der thierifchen. Körper ableiten muͤſſen. 
Vielleicht! Vielleicht gelangt die Chemie einmal dahin, 
dieſen flüchtigen Stoffen Feſſeln anzulegen, und; ſie den 
Singen darzuſtellen. Vielleicht geſchieht dies auch 
wicht: wenigſtens ſcheinen unfere chemiſche Operatio⸗ 
nen, wie wir fie ig vornehmen, keinesweges dazu pe⸗ 
eignet, jene materielle Geiſtet, jene fluͤchtige, unſicht⸗ 
bare Stoffe darzuſtellen. 0 
Es iſt alfo auch-gar nicht abzufehn,. marum-win 
ſowohl non dieſen fluͤchtigen Stoffen und vonder Mi; 
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ſchung ver thierifchen Gruudſtoffe viel neben und bie fis 
benskraft als eine Eigenſchaft derſelben anfehn wollen, 


da wie nichts von ihnen wiffen, und vielleicht nie er 


was von ihnen erfahren werden. _ 

Meil fagt ferner: Wir Fommen bey. allen Unter⸗ 
fachungen am Ende immer auf die Materie zuruͤck⸗ 
über diefe und ihre Srundmiſchung Surfen wir nicht 
binaus sehn: fondern deswegen mäffen wir den Grund 
bes Lebens in ihr allein. when, weil wir don eines 
Aberfinntichen, immateriellen Weſen Feine Erfahrungs 
mäßige Begriffe haben: Ich bin weit entfernt, bey 


der Erklaͤrung ber natuͤrlichen und Lebensverrichtungen 


den Einfluß der Seele in Anfchlag zu bringen. Aber 


es ift doch fehr unwahrfcheinfih, daß die innern und 
dußern Empfindungen, oder die thierifchen Verrichtun⸗ 
gen, ans Veraͤnderung der Mifchung und Form der Dix 
terie allein zu erklaͤren ſeyn. Reil verwahrt fich zwar 
auch Dagegen, indem er die Vorſtellungen von benen Ex 
ſcheinungen ausſchließt, weiche durch materielle Veroͤn⸗ 
‘derungen zu erklaͤren ſeyn. Aber man ficht wohl, daß 
es ihm mit dieſer Ausnahme fein völliger Ernſt iſt: Den 
in der Folge erflärt er die ABirfungen der Merven und 
des Gehirns bey den Empſtadungen auf völlig mechane 
ſche Art. Empfindungen aber find. ja Vor ſtellungen 
von dem, was gegenwaͤrtig auf die Werkzeuge unferer 
Empfindung wirkt. 

WR ſage: © if ſchr unwahrſcheliuh IM bie 
chieriſchen Verrichtungen allein aus matericllen Veraͤn⸗ 
derungen zu erklaͤren ſeyn: Denn wir haben in der gams 
gen Koͤrper⸗ Welt krine Erſcheinung, die mitten Emp⸗ 
findungen und aͤbtigen Verrichtungen ber. Bedle zu 


bergleichen fen. ' DU füge mas: Es giebt. dußerſt 


Pa tätige 


— 
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' ki materielle Stoffe; und es ift wahr; der Woaͤr⸗ 
meſtoff erzeugt Wirkungen, die man ſonſt immer:gon 
yeiftigen Subſtanzen hergeleitet. kat. . Allein,. da wir 
dergleichen aͤußerſt thaͤtige materielle Stoffe noch nicht 
Eennen ; benen wir das Amt, zu empfinden, zu dens 
fen, zu wollen, zu urtheifen, übertragen fönntenz: ſo 
Find. auch diejenigen nicht zu tabeln, die eine immate⸗ 
tiefe, unſterbliche Seele annehmen, und den Kärper 
blos als ihr Organ betrachten. Wuͤrde dieſe Portey 
aber ſich anmaßen, ſtrenge Beweiſe fuͤr das Daſeyn 
einer: foßchen immateriellen Subſtanz uns aufdringen 
zu wollen; fo haͤtte die edle &kepfis daſſelbe Recht, ihre 
Beweiſe genau zu pruͤfen, und fie, vor ber Hand we⸗ 
nisftens, als unflatthaft zu verwerfen. 

.. Meilbehauptet: Wir duͤrften deßwegen nicht auf 
die Seele zuruͤck kommen, weil diefe ein Ding fen, für 

das wir in der Erfahrung Feinen Beweis hätten. Da 
indeſſen die Wirkungen ber Seele Oegenflände ber in- 
ern Erfahrung find, da wir es ale Augenhlicke erfah⸗ 
ren, daß wir denken, wollen und empfinden: wer ver⸗ 
wehrt es uns, bie Kraft, womit wir dieſe Handlungen 
vorwehmen, als eriftirenb anzunehmen, und ſie von 
ber. todten Materie zu umterfcheiben, bey welchrd wir 
nichts Aehnliches bemerke? | 
Reil fast: Wir ‚werden bald am Ente anſerer 
Unterfuchungen ſeyn, wenn wir uns aufrden Einfluß 
immaterieller Prineipien berufen, um Die Erſcheinun⸗ 
gen des Lebens zu erklaͤren. Ich gebe e8 zu. : Moch 
mehr, ich glaube es aus her Geſchichte beweiſen su fine 
nen, dof:bie Einführung’ seiftiger Sutflanzen. in.die 
Yhpfiologie das. wahre. Grab allet vernoͤnftigen Erklaͤ⸗ 
zung iſt. Apertvenn. wir nuft, na. ben Maaße inte 
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rer gegenwaͤrcigen Renntniffe, von ben Wirkungen bes 
Gehirns und der: Nervendie letzten Gruͤnde nicht aus 
materiellen Veraͤnderungen herleiten koͤnnen: was iſt als⸗ 


doann beffer, feine und unfichebare materielle Stoffe, oden 


ein uͤber die Materie erhabenes, geiſtiges Prineip an⸗ 
zunehmen? Man mag das eine ober das andere noͤthig 
“ finden;. fo muß man. feine Meinung nur nicht. für uns 
umſtoͤßlich und: die entgegen gefeßte nicht für Thor⸗ 
heit halten. Wen der thieriſchen Miſchung und vom 
‚ben feinen Steffen miffen.- wir indeſſen noch wenigen 
‚als von ber Gecle durch Erfahrung: es iſt alſo noch 
weniger Grund auf jene immar zuroͤck zu kommen. | 

Carteſius, Reils Vorgaͤnger, war in dieſer Ruͤck⸗ 
ficht viel vorſichtiger und ging vhiloſorhiſcher su Werke; 


So fehr-er. auf Mifchung und Form der Materie hieltz; 


fo glaubte er doch die erſte Unſache, den prirnus motor, 
fo wenig in derſelben ſuchen muͤſſen, als man ben Grund 
ber lieblichen Töne, bie ein Kuͤnſtler aus einem Inſtru⸗ 
ment hervor lockt, in der Zufauumenfeßung des Inſtru⸗ 
ments allein fuchen darf. Um eine Theorie diefer Mus 
fif zu geben, "wird mon zwar dig Zufammenfeßung des 
Klaviers unterſuchen, aber man wird doch guf bie 
Kunſt des Spielers und auf ˖die Fertigkeit ſeiner Finger 
Ruͤckſicht nehmen muͤſſen. Dieſe paſſende Wergleichung 


wiederholt auch Rooſe, einer der ſcharfſinnigſten und, . 


beſcheidenſten Gegner des Reil ſchen Materialiſmus. 
Er fuͤgt dazu einen Einwurf, der bis ißt noch nicht: 
- widerlegt iſt. Mach Reils Vorſtellung namlich enthaͤlt 


Die Miſchung und Form ber organiſchen Materie den 


Grund. des Permoͤgens eben dieſer Materie zu ihrer 

ganz eigenthuͤmlichen Miſchung und Form. Das heißt 

doch wohl ſo viel als nichts geſagt. | Eu 
P 3 Aber, 
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Über, gefeht, nicht jugesehen, daß aus mate 

‚ Kelten Beränberungen alles zu erflären wäre; fo frägs 

ſich: nach welchen Geſehen, nach chemiſchen ober mes 
chaniſchen? Reil ſagt: nach chemiſchen: fein Vorgaͤn⸗ 
ger, Catteſius bebanptete, nad) mechaniſchen, und ich 
Haube, daß Carteſtus tiefere Kenntniß durch dieſe Des 
hatptung gezeigt hat. Mach Weils Meimmg rebucirt 
fich alle ocean auf Wahlanziehung, alſo auf: ches 
mifche Verwandtſchaft. Dies kann niemand zugeben, 
- wer die Eohärenz der Koͤrper und igre Schwere, als 
Folge eier nothwendigen ber Materie eigen | 
Eigenfhaft, Vie von der chemiſchen Anziehung fehe 
weit entfernt ift, betrachtet, Wer die Wirkungen der 
Fevetkraft, einer Folge der Cohärenz, keunt, wieh. 
unmöglich ben derfelben chemiſche Veränderungen ans 
nehmen Iönnen. In der Thar gehoͤrt die ganze Chemie 
aus als ein untergeorbnneter Theil zur Phyfik, und die 
etſten Geſehe der Chemie laſſen fich nicht anders als 
aus den Grundregeln der Pbofie und Mechanit erlaͤu⸗ 
teen. 

Daraus folgt alfo, daß, wenn wir by der Er⸗ 
Hörung materieller Veruͤnderungen thierifcher Urſtoffe 
recht gründlich zu Werke gehen wollen, wir nicht bey 
der gemeinen Chemie ſtehen bleiben, ſondern, nach Cars 
fefins Sitte, die Figur der Feinften Elemente und ihre 
Berseguingen in Anfchlag bringen mäffen. Dann vers 
sänfteln wir folgereht; aber wozu biefe Speculation 
führt, das lehrt die Gefchichte. Thomafius und Ham⸗ 
bergerd Heffnung, durch Verbefferung des Mikroſko⸗ 
pe endlich zum Anfchauen der materiellen Ideen, ber 
Figuren, bie die Elemente des thierifchen Körpers ba: 
ben, gelangen zu Omen, war in Rachqht auf die Das 
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aacige Fen aicht ſammrintſchet, als «6 bie Hohnumg 
der Themiatriker ef’, beh der ihiger Cage der Chemie, 
Die Verhoͤleniſſe ber Urſtoffe spiecifhes: Arver Ionen 
a fernen. J 
Wie ſehr wir uͤbrigens, un manch⸗ —— 
| gen des Lebens zu erffären, Ber Mechanikdeduͤrfen, 
das iſt unlæäughar. Selbſt Die animaliſche Verrichtung 
des Gehoͤrs kann ohne alle Ehemie, nuk durch Anwen⸗ 
dungen der Mechanik auf die Theorie des Sehalles es 
lantert werden. 

Den Unterſchied der organiſchen son der todten 
Natur ſucht Neil nicht in ber Uebereinſtimmung der 
Theile zu einem gemeinſchaftlichen Zwecke, da jeder 
Theil des organiſchen Kodrvers fuͤr ſich beftehe, ſondern 
in der Faͤhigkeit zu einer eigenthuͤmlichen Bildung. 
Das eigenthuͤmliche Leben jedes Theils eines organiihen 
Körpers har REM vortrefflich dargethan, und fuͤr Di. 
Ehatſache fprechen befonders in der Pflangenwelt Wie 
überzeugenbften Beroeife. Aber die Fähigkeit zu eines 
eigenthuͤmlichen Bildung als Charakter der organiſchen 
Welt anzufehn, das ftreitet zu fehe gegen alle Indu⸗ 
etion, als daß Man diefer Idee Beyfall geben Finnte 
Haben nicht alle Salze die gleiche eigenthuͤmliche Bil⸗ 
dung?. . Auch ber Unterſchied zwiſchen Pflanzen une 
Thieren ift von Meil nicht glücklicher angegeben. Er 
‚nimmt bey Dbieren auf eigenthuͤmliche Bewegungen 
Ruͤckſicht, die bey manchen Pflanzen, beym Hedyfe- 
zum gyrans, bey der Droſera rotundifolia, in den’ 
Antheren der Ruta graveolens, der Parnaſſia peluſtris 
deutlicher ſind, als in den Pholaden Aſterien und an⸗ 
dern Zoophyten. Selbſt Hedwig's Unterſchied, daß 
die Thiere ihre Zeugungstheife behalten, ‚die Pflanzen‘ 

P4 | aber 
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aber abwerfen paßt nicht auf alle ·Thiernatunden moi: 
es iſt alſo viel corhfamer,- zugugeben, daß allmaͤtlige 
Uebergoaͤnge von. einem Reiche ins andere ſtatt finbesy 
daß es nur ein unendliches Reich organischer Weſen 
giebt, welches ſich in den kichenen-uad: —* 
wieder den unorganiſchen Weſen nähert. 

Den Charakter des Organiſmus finde ich immer 
beſtimmter in der Thatſache, daß die Integrität deu 
Miſchung, bey der ſtaͤrkſten Neigung derſelben zur Zer⸗ 
ſetzung, in organiſchen Weſen beftänbig erhalten wirds 
Diefen Charakter gab ſchon Stahl in feiner Abhands 
lung de differentia corporis vivi er mixti an, und neue 
ze Naturforſcher drucken biefen Charakter auch fo aus: 
Die Lebenskroft orgamifcher Weſen hebt bie Geſetze Des 
tobten hHemifchen Berwandtfchaft auf. Dagegen ſtrei⸗ 


nt Heil, und vielleicht iſt an dem Ausdrude, daß die 


Geſetze der Natur aufgehoben. werden, auch etwas 
aus zuſehen. Allein die Thatfache iſt unläugbar.. Die 
atoauiſche Materie iſt nämlich aͤußerſt geneigt zur Zer⸗ 
ſebuns, und dennoch bleibt fie, ſo fange das Leben dau⸗ 
set, in ihrer Integritaͤt. Die nähere Urſache dieſer 
Teatſache liegt: in den unaufborlichen Ausſcheibungen 
und Anziehungen, und der Grund dieſer Thaͤtigkeit 
wird yon Humboldt und Andern mit dem Namen Le⸗ 
bensfraft belegt und aber Die materiellen. Kräfte gefegt. ‘ 
n. Unrecht iſt es, wenn Neil. hoͤchſt willfährlih.dag 
Wort Kenfallifation gebraucht, wenn er ſich den’ 
Schein einer Erflärung der Operationen des fsbene, 

befonders der Erzeugung und. Ernährung, geben will. _ 
Er ſelbſt und feine Anhänger glauben damit etwas ges 
fagt zu haben, und fie haben nichts geſagt. Es fol 
Bann ein organiſcher Körper erzeugt werben, wenn die 
dezu 
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dazu enforbesliche Materie-einen Stock ober Kern fine 
det, an den fie anfchießen fann. Aber dann wuͤrde 

ja aller. Unterfchied zwifchen todten und belebten Körs 
pern wegfallen, und. die thierifche Materie wuͤrde viel 
häufiger zu. kleinen Embryonen anichießen,. wenn nus 

Diefelben Urſtoffe zufammen trafen. 
| Willkuͤhrlich iſt es,-wenn Reil auch bey. ber Wiro 
fung ber, Nerven eine Zuſammenziehung annimmt, von 
. weicher wir body gewiß durch Erfahrung feinen Begriff 
. haben. Hier und hen vielen andern Gelegenheiten vers 
läßt der Verf. den Weg, auf welchem die Naturlehre 
des menfchlichen Körpers. allein gereinnen Fan, und 
verfiert ſich in unfruchtbare Speculationen, ‚über bie 
man nichts ſagen kann, wei ion feine Tertſoche au | 
| Grunde liest. .. | 
180. 


u gleicher Zeit erfchien Chriftoph Hemich af 
Shift von der thierifchen Elektricitaͤt und NReizbar⸗ 
keit ©), welche von verſchiedenen Schriftſtellern als das 
vorzuͤglichſte Buch über dieſe Gegenſtaͤnde geruͤhmt wor 
den iſt. Es iſt auch nicht zu laͤugnen, daß Pfaff man⸗ 
che Puncte in der Lehre vom Galvaniſmus naͤher der 
ſtimmt hat: z. B. daß der Metallreiz bey ſchicklichen 
Armaturen allerdings auf das Herz wirke, daß auch 
Zuckungen entftehn, wenn nicht die Nerven, ſondern 
nur die Muffeln armirt worden, daß Zuckuagen erfolt 
gen, wenn auch nur von einerley Metall Armaturen 
und Ereitätoren genommen werden. Uber ſeine Bes 

mühung, dieſe Erfcheinungen von der Elekericitaͤt ſeibſt 
P5 her: 
6) Ueber tbierifche Elektrizität und Reizbarkeit, ein 


Beytra * zu den neueſten Entdeckungen über diele. 
'Gegenitände, von C. H. Pfaff: Leipz.. 1795. & 


’ x 
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Gerzufeiten,, die er im Schirn ſich abſendern ab durch 
die Merven in vie Mufſkeln vinfließen at, iſt «ben fo 
wenig betfallswaͤrdig, als ſeine Theorie von dem Un⸗ 
erſchiebe der Muſteltraft, die er Eontrartikität nennt, 
von dee Newenkraft, Die er mitt dem Namen Irritabi⸗ 
lität belegt. Die lehtere vergleicht er mit der negatis 
ven, die erſtere mit der poſitiven Glektricitaͤt. Girtan ' 
we fand an ihm einen ſcharffiunigen Gegner, der bie 
Dventicht des Sauerſtoffs mit dem Prineip der Reize . 
barkeit gehnstich wiberlegter auch brachte er fehr wich⸗ 
dige Brlinde gegen Behrenbs Meinung von dem Mans 
A der RNerven im Herzen vor. 
Zur Weniget bedentend waren Joh. Ulr. Seid, sh 
ſers Apelogie feiner lehre von der Empfinblichfeit gegen 
ob. Dan. Metzgers Einwuͤrfe ), und Georg Wilh. 
Sponitzers Steeitfchrife gegen Behrends Behauptuns 
gen?) Der lehtere ſuchte auch uͤber das Anſchwellen des 
monunlichecr liebes einige Erloͤcteruugen zu geben, un 
beoſorders bie Gegenwart eines Extravaſats zu wiberke 
om’): wach hoͤlt fein Aufſatz Feine Dergiichuug mit 


der vortrefflichen LUmterfuchung von Ernft Benj. Sorb 


Hebenſtreit über denſelben Gegenſtand aus”). Dur 
bie letztere wurde das Vermoͤgen der Theile. anzuſchwel⸗ 
kan fehr gut von der Erſchlaffung unter ſchieden, aus 
dem Bau der Theile erklaͤrt, und ber Einfluß des Ner⸗ 
venreijes auf dieſe Sſcheinuns erlaͤutert. 

No 


. 9) Vartheidigung einzeler Sätze in feiner: 'Schrife über 
| Sehlibilität als Lebensprineip in der organilchen Na- 
tur. Mit einem Auffatze über die Erfordernifle zu 
. Theorieen von K.W. Nofe. Frankf. am Main 1795. 8. 
u) Sourn. der Erfind. St. 11. S. 3 — 20. 
v) Journ. der Erfind. St. 10. ©. 3 — 20. 
w) Doctrinae -phyliologicae de turgore vitali brevis ex- 
poßtio, diſſ. “pt 1795: 4 


j 
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MNMeöch veranlaßte Metzgers Schtift Aber die Rei 
harkeit ven ſehr gruͤndlichen Verſuch einer Widerlegung 
von Karl Friedr. Cloſſins 1), worin bie waheſchein⸗ 
lechſten Gruͤnde für die Allgemeinheit der Mervenkraft 
and für die Unabhängigkeit der Nerven vom Gehirn 
aufgeftelit werden. n 
J 181. | - 
Diefe Unterfuchungen brach Johann: Browns 
"Sehee, in dieſem Jahre erft in Deutfchland, vorzuͤg⸗ 
lich duch Melchior Adam Weikard, eingeführt, als 
völlig uͤberſtuͤſſig ab v). Die Urfache der Erfcheinungen 
des lebens fuchte Brown in einem einzigen Grundver⸗ 
mögen, ober Faͤhigkeit ber organiſchen Körper, von 
Außern Potenzen auf eine beſtimmte Art affieirt zu wer⸗ 
den. Er nahm den Siß dieſer Kraft in dem Nerven⸗ 
mark und den Muffelfofeen an, ohne uͤber ihr Weſen 
etwas beftimmen zu wollen. Wenn er die Empfinduns 


gen und Bewegungen ohne Unterſchied von dieſem Ver ⸗ 


mögen herleitete, ſo befolgte es darin nicht ganz New⸗ 
tens Philoſophie, zu der er ſich ſonſt zu bekennen ver⸗ 
a oo fiiichett 
1 


5) Anmerkungen über die Lehre von ber Eupfindlichkeit und 
Reizbarkeit der Theile. Tübingen 1795- 2. 

Y In Stalien war Browu's Lehre fchon felt dem Jahre 179% 
bekannt. Mob. Jones inquiry into the flate of medi- 
cine on the principtes of inductive philofephy, Londi 
1782. 8., das durd) einen Zufall nach Pavia kam, machte 
die Pavefer , befonders Peter Moſcati zuerit, aufmerkfans 

auf das ſchottiſche Syftem. LIaffini und Moſtati beſorg⸗ 
ten int Jahre 1792. einen Nachbruck von Brown's Eim 
menten, der 1794. wieder zu Hildburgbaufen nachgedruckt 
“wurde. Bon diefer Ausgabe veranftaltete Weikard eine 
ſchlechte Ueberſetzung unter folgendem Titel: Yohanız 
Brown's Grundfäge der Arzneilehre. Aus dem Laseinie 
ſchen uͤberſetzt von M. A. Weikard. Frankfurt am Main 
1795. 8. | 
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ſichert. Newton's Regel it: „Vey der Anneßne von 
„Naturkraͤften muß man auf: die. Verſchiedenheit des 


Wirkungen. fen: findet man biefe Derfchiedenpeie 
„wefentlich, fa ift aud) nothwendig, verichiebene Urs 


nfochen oder, Kräfte anzupiehmen.„ Empfindung und 
Bewegung find aber weſentlich verfchiedene Wirkun⸗ 
gen: ihre Urfachen müffen alfo auch als verſchieden ge⸗ 
dacht werden. 

.Aber beyfallswerth ft Brown 8 Annahme ber 
nothwendigen Bebingung, unter welcher bie. Erregbars 
keit thaͤtig wird, und Sehens: Erfcheinungen äußert: 


has ift die Ginmirfung äußerer Potenzen. Dies drudt 
er fo aus: „Sehen ift derjenige Zuſtand, welcher durch 
„Die Wirkung reizender Potenzen auf die Erregbarkeit 


„hervorgebracht wird., Spätere Sophiſten haben 
freylich daraus fchließen wollen, daß Brown die noͤch⸗ 
fte Urſache des Sehens in aͤußern Dingen fuche: allein, 
bas ift eine ſehr irrige Conſequenz, ba nur die noshs 
wendige Bedingung ber. Heußerungen der Erregbarkeit 


in jener Definition angegeben wird. Auch leitet Brown - 


Feinesweges das Maaß der Erregung allein von dem 
Grade des Reizes, fondern ausdrüdlic von dem Ver: 
haͤltniß des. Reizes zur Erregbarfeit ab. A 
Weuecenn nur eine einzige Grundkraft des thierifchen 
Koͤrpers angenommen wird; fo folgt daraus ganz na- 
tuͤrlich der Schluß, den Brown daraus zieht, "daß 
biefe Kraft überall und in jedem Theile des Körpers die⸗ 
felbe, und nur dem Grade nach verfchieden iſt. Da 
aber jenes nicht zugegeben werden kann; jo werben wir 
auch diefem Sage widerfprechen müffen, zumal da die 
Erfahrung lehrt, daß die Neize auf einzele Theile des 
Körpers ganz anders wirfen als auf andere. 


Er 
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. Erfahrungsmibeig ſcheint mir bie — 
daß bie. Erregbarfeit, wovon jedem Dienfchen ben ſeit 
ner Erzeugung .ein gewiſſes Maaß zugetheilt worden, 
unaufhoͤrlich, fo lange das Leben bauret, durch die Reise 
verzehrt und eigentlich nie wieder erſetzt werde, da doch 
täglich bemerft wird; mie ſchnell und leicht der Verluſt 
ber Erregbarkeit durch Nahrung und Bewegung nad) 


. ſchweren Krankheiten wieder erſetzt wird. 2 


Unſtatthaft ſcheint mir auch Brown's Einthei⸗ 
ung der Reize in oͤrtliche und allgemeine zu ſeyn, da 


die letztern gewöhnlich zugleich drtlich wirken, und Die 


% 


brtlichen Reize ſehr oft.allgemein werben. . Unftatthaft 


Aiſt dieſe Eintheilung, inſefern Brown blos bey den oͤrt⸗ 


lichen Reizen eine Veraͤnderung ber Subſtanz zuge⸗ 
fteht: bey den allgemeinen aber nicht. Und doch if 
leicht zu.erweifen, daß alle und jebe änfere Dinge, bie 
dle:Erregbarkeit ändern ; dies’ durch wine größtenteils 
noch ‚unerflärbare Veränderung ber Subſtanz thun. 

Brown ſelbſt ſcheint gefühlt zu Haben, wie mangelhaft 
dieſer Unterfchieb fen, ‚denn er läßt fich in eine Aufzoͤh⸗ 
lung der Örtlichen und allgemeinen Reize gar nicht ein. 
Ungemein auffallend ift vielen $efern. der Brown'⸗ 
ſchen Schriften die Behauptung geweſen: baß alle Din⸗ 


ge, bie auf den:thierifchen Körper wirken, durch Mete 
gung. oder Srregung wirken. Sc geſtehe aufrichtig / 


Daß ich ebenfalls im Anfange diefen Satz für einen Wi⸗ 
derſpruch gegen die Erfahrung hielt. Allein, alle Vor⸗ 
urtheile der Schule bey Seite gefeßt, leuchtet wirklich 


die Wahrſcheinlichkeit dieſer Behauptung ſehr ein, und 


man koͤnnte leicht eine Menge Beweiſe dafuͤr häufen, 
daß ſelhſt ſchwaͤchende Potenzen, ſobald fie poſitive find, 


Be Reisung wirken. Man koͤnnte vielleicht den 


| ſchein⸗ 
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Aheinhariten Gegengeund von ber ſchwaͤchenden Wir⸗ 
fung nieberfehlagenber Seivenfchaften hernehmen, bie 
auf feinen Bau durch Erresung ſchwaͤchen. Allein bie 
Zraurigfeit ift auch keine poſitive Potenz, ſondern wirkt 
aur durch Mangel der Thätigfeit des Geiſtes. Chem 
ſo iſt es mit manchen ſchaͤdlichen Luftarten, die nur 
burch Mangel an Sauerfloff, als hem nochwendigſten 
Yabituellen Reizmittel, ſchwaͤchen. 
182. 
Man fieht aus Liefen wenigen Angaben, wi . 
mangelhaft Brown 8, Phyofiologie ift, und wie einſeitig 
alles nur auf das einzige Vermoͤgen der Erregbarkeit 
„bezogen wird. Wenn anch von dieſer Eigenſchaft des 
thieriſchen Körpers manches Gute geſagt wird; ſo fehlt 
es doch gänzlich an einer genauern Erklaͤrung der Er⸗ 
ſcheinungen des Lebens, und es kann daher die Brown'⸗ 
ſche Lehre ſehr leicht ihre Anhänger in eime urn | 
he Apathie in Ruͤckſicht aller fernern Verſuche, das 
Detail ber abens / Erſcheinungen gu erklären, verſchen. 
Wegen ber beträchtlichen Süden, Die Brown in jedem 
Bache der Medirin gelafien Kat, darf man nicht ecumal 
behaupten, daß er ein Syſtem geliefert Habe. 
Eingeführt warb diefe Ichre in Denefehlond und 
Melchior Adam Weilard. Es ift ungewiß, ob die 
leichtigkeit und Einfachheit ver neuen Sehre, dieſen der 
Univerfitäts : Selchrfamfeit, die er ſelbſt kaum mir den 
Stopen gekoſſet hatte, laͤngſt überbräffigen Arzt foan 
gezogen, oder ob eine anbere Geiſtes⸗Verwandeſchaft 
zwiſchen ihm mb dem Schotten die ſchwaͤrmeriſche 
Borliebe für diefe. Dogmen bey ihm hervorgebracht has 
be. Genug, Weikard pries mit wahrem Yanntifinus, 
und ohne alle Einfgeöntung ‚bie em icio, und beten 
ſich 
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Ih in amp Mienge Geheifeen und Ueberfehungen any 
faligen Bücher‘, womit en-das Yublicum überhäufte, ſo 
ungefitset, daB man ihn nam ——— oder wachen 
fgante. 5 
| Doch ed — — bey bei Pathologi⸗ und The 
. sapie ſchicklichor ſeyn, die in dieſem Jahre erfchieneneg 
Schriften von EREE und feinen Ainbängeen genaues 

zu proͤfen. e 


183. 

| Zur a Ber. Uebepfiht der anatomiſchen 
und phnfiologifchen fiteratur dieſes Jahrs gehört noch 
die Nachricht von einer Entdeckung J. T. Soͤmmer⸗ 
rings, die den Bau der Markhaut des Auges betraf. 
Er fand bey mehr als funfzig Augen in der Mitte der 
Markhaut, zwey Linien weit vom Eintritt des Sehe⸗ 
nerven, eine Oeffnung, wie durchbohrt, und mit ei⸗ 
nem gelben Rande umgeben, welche in Augen pon Per⸗ 
fonen mittlern Alters am ſtaͤrkſten Durch die gelde Farbe 
bes Randes auffoͤllt. Es ſchien ihm dies blinde Loch 
beym Mariotte ſchen Verſuche den ſchwarzen Punct 
hervor zu bringen, der alſo nicht entſtehe, weil die 
lichtſtrahlen auf den Eintritt der Sehenerven, ſondern 
weil ſie auf dieſes blinde loch fallen‘). Spaͤterhin er- 
fupr man, daß ein italiaͤniſcher Augenarzt, Bussi, ſchon 

im Jahre 1782. dieſe Entdeckung gemacht babe ®). 

184. 

Wie leicht nuͤtzliche Entbetungen von Schwär: 
mern gemißbraucht Werden, erhellt inter andern aus. 
Thouvenel's feltfamen Behauptungen fiber die Mittel, 
. Metalle und andere — leiter in Gebirgen durch 
organ 

» Göttinger gel. Anden, 3 17935. ©, — nz 

a nn Dee: Ert. &: X — 


240 Abſchnitt VI. Das Jahr 1705, 


organische Elektrometer, Durch thieriſche Kbeper, bie 
mit befonderer eleftrifcher Fuͤhlkraft verfehen feyn, zu 
entdecken ©). Gemiffe Menſchen, Die Thouvenel Mi⸗ 
nerographen nannte, und von denen er einen, Namens 
Pennet, mit ſich herum fuͤhrte, unterſcheiden die Mi⸗ 
nen verſchiedener Metalle an dem Geſchmacke auf der 
Bunge, der z. B. auf Eifen: Minen bitter iſt. Ga, 
damit wir noch mehr an den Aberglauben ber Vorwelt 
erinnert würden, fo gab Thouvenel auch eine Theorie 
der Wünfchelruthe aus dem Galvanifmus, die nicht 
pofficicher ſeyn kann. 

Sogar die Phantaſieen von Kenelm Digby von 
der Sympathie und den ſympathetiſchen Kuren erhiel⸗ 
ten einen Vertheidiger an dem Benedictiner Cdleſtinus 
Stöhr in Ban; e). 


II. Pathologie und Therapie, 
1 A. Browns Lehre. 
185. | 
Die pathofogifche fiteratur dieſes Jahrs iſt fo un: 
gemein reich, daß wir nothwendig gewiſſe allgemeine . 


Sefichtspuncte annehmen müffen, aus welchen wir bie 
mancherfey Verfuche, diefe Fee zu bearbeiten, 


betrachten. 


‚Die 


6) Reſums kur. tes; —— d’electrometrte ſonter- 
raine, faites en Italie et dans les Alpes depuis 1789 
‚julqu'au 1792. Geneve 1792. vol, 1. 2. uͤberſ. von 

iss Zaͤrich 1795. 8. 

©) Phänomene und Sympathie ber Natur, nebft dem wun⸗ 
derbaren Geheimniß, Wunden ohne Berührung vermöge 

des Vitriols nach K. Digby blos ſympathetiſch zu heilen. 
Coburg 1795. —. A. — B. II. ©: 561, f. 


\ 
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Die Bemuͤhung, alles auf wenige und einfache 
Saͤtze zuruͤck zu bringen, iſt in Brorn’s Lehre fo aufe - 
fallenb, daß man dadurch die meiften Mängel und Süfs 
fen derſelben erklaͤren kann. Auch zeige diefe Neigung 

ur Vereinfachung eine jehr mangelhafte Kenntnif dee 
atur.an, die fih nad) unfern Syſtemen nicht richtet, 
und die. von je her die Geſetze, welche ihr Wenſchen | 
aus Begriffen vorſchrieben, uͤbertreten hat. 
Me Krankheiten, ſagt Brown, find entweder 
„allgemein oder Örtlich. Jene entftehtt aus einem Set: 
„ben der Erregbarfeit, und find über das ganze Syſtem 
„ausgebreitet: diefe haben ihren Grund in dem leiden 
„eines einzelen Kar, J 
Ditieſe Haupt: Eintheilung ſcheint aber’ nicht le⸗ 
giſch richtig zu ſeyn. Oertliche Kranfhelten werden 
denen entgegen geſetzt, die aus einem lLeiden der Erreg⸗ 
barkeit entſtehn, und die jederzeit das ganze Syſtem 
angreifen. Daraus folgt, daß oͤrtliche Krankheiten 
nicht von. den Fehlern der Erregbarkeit herruͤhren, wels 
ches aller Erfahrung widerſpricht. Man müßte Feine 
fähmangen einzeler lieder Fennen, wenn man Diefe 
Behauptung zugeben wollte. Ueberdies iſt es der ſon⸗ 


derbarſte Unterſchied von der Welt, daß einige Krank⸗ 


heiten bios in der Organiſation, andere aber nur in 
der Erregharkeit gegründet ſeyn ſollen; als: ob beide, 
die Organiſation und. bie. Erregbarkeit, völlig. gbgefons 
derte und entgegen gefeßte Dinge wären. Aber Brown 
ſcheint auch felbft dieſen Unterfchied wieder aufzugeben, - 
wenn er affgemeine Kraukheiten aus Örtlichen entfichen 

läßt, wenn er bey der Heilung der Wunden auf: die 
Erregung der Incitabilitaͤt dringt, wenn er die Krank⸗ 
heiten, bie in ſehr ar Theilen ftatt. finden, 
Arig. Ueberfiht, | z. B. 
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z. 3. Erttzötndtingen bed Magens, zu detlühen Rranf: 


heiten. technet. Mit einem Worte, dieſem erſten 


Safe in der Brown'ſchen Krankheits⸗ Lehre fehtt ee 


buratts an Beſtimmtheit und Richtigkeit. 


„Die allgemeinen Kranfheiten entfichn entweder 
„bon berimehster oder verminderter Erregung‘: in jenem 
„Falle heißen fie ſtheniſche, in diefem aſtheniſche. Die 
- „iegteen, konnen ſowohl durch Mangel an Reizen dfe 
„durch einen heftigen Grad derſelben hervorgebracht 
werden. Iſi Mangel an Reizen bie Urſache, ‘fo er: 
„folgt Ditecte Aſthenie; ift Uebermaaß an Reizen vor: 
„aus gegangen, ſo iſt die Aſthenie indirect.. 
G 2B. f.). 

Begen diefen Fundamental⸗ Sat der Vrown⸗ 
ſchen Krankheitslehre babe ich vorzuͤglich folgendes eins 
zuwenden: | 
. Es wird bush) dieſe zu einfache Eintheiluns 
eine Menge einfacher Kranukheitszuſtaͤnde ausgeſchloſ⸗ 


fin, die gleithwohl eben fo-wicheig find, als ſthheniſche 


und aſtheniſche Zuſtaͤnbe. Der Zuſtand wer unter: 


druͤtkten Kraͤfte iſt mit Der indirecten Aſthenie wicht.die . 


nerley, und wird durch jene Gintheilung gaͤn zlich aus⸗ 
geſchloſſen. Mit dieſem wichtigen Zuſtande geht auch 
die ſo nothwendige Ruͤnkſicht auf innere materielle Ur: 
ſachen verloren j und die Potdelogie wits ‚dba eins 
ſeitig. 

2. Es iſt karte, nd: wiberfoeiche Bervaitrhai 
hen Erfahrung, daß, wo ein aſtheniſcher Zaſtand iſt, 
derſelbe fi) uͤber das ganze Syſtem verbreite.:: Wie 
unzählige Mate kommt oͤttliche Schwoͤche von blrerter 
oder indirecter Art, vhne allgemeine, vor! = 

“ 23. Es 


® 
ER 
——— un ME men. 
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3. Es iſt falſch, daß aus Mangel und Entzie⸗ 
hung der Reize immer Anhaͤufung der Erregbarkeit ent⸗ 
ſtehe, und daß dieſe fo genannte directe Schwäche ſich 
Wweſentlich von der indirecten, welche durch Uebetm 
an Reizen entſteht, unterſcheide. Ein. Naervenſiehet, 
sder eiue Ohnmacht, die Folgen des Faſtens oder. des 
Blutverluſtes find, ‚arten fich volllommen ſo, als Nexr⸗ 
wenfieber ader Ohnmachten, die auf heftige Schmerzen 
amd augreifende Krankheiten folgen. . Dieſer Unter⸗ 
ſchied der directen und indirecten Schwoaͤche zeigt uns 
Die Brown 'ſche Krankheitslehre in einer deſto geäffern 
Bloͤße, je mehr die Anhänger dit bie auf jenen 
a dringen. J 


4. Weniger wichtig iſt die Bemerfug, daß. der 
Ausdruck ſtheniſch fehlerhaft iſt, und auf einen geſun⸗ 
den Grad, ber Stärfe führe, daher auch einige neuere 
Bertheidiger der Bromn’schen Kranfheitslehre dafür 
has Wort hyperſtheniſch gewählt haben. 


5. Die Haupt s Sintbeifung felbſt, in Krankheiten 
———— und verminderter Erregung, war ſchan 
vor Brown unter andern Namen. bekannt. ch wi 
die methodiſchen Communitaͤten hier nicht zur Sprache 
cheingen, da dieſe ſich in der That weniger auf bie 
Verbaͤltniſſe der Grundkraft Des Körpers, als auf Die 
wechaniſche Erweiterung und Verengung der Elemen⸗ 
tar⸗Zwiſchenraͤume bezogen; aber daß Brown's fehrer, 
Win. Eullen, bey allen Krankheiten auf Exeitement 
und Debility faße, und darnach feine Behandlung ein⸗ 
#ichtete,. Ft befannt genug. Man Eann daher bie 
Brown ſhe Lehre, ihzrem Fundamental⸗ Satze nach, 
Ammer abs ejne FIR des IM ſchen Syſtems be: 

— .QD 2 | trach⸗ 
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teachten, welches: wieder ald ein. Sprößling bes Sriebr, | 

Boffmaniı fihen Lehrgebaͤudes anzufehn ift. 
“ 6. Ueberhaupt wird zu viel bey diefem Unten 
ſchiede anf die aͤußern Potenzen Ruͤckſicht genommen. 
Es iſt wahr, die Diagnoſtik wird durch die Seforfchung 
der Gelegenheits⸗Arfachen ſehr erleichtert. Aber bie 
weſentlichen Zufälle muͤſſen doch die vorzuͤglichſten Data 
zur Diagnofls geben. Brown’s Diagnoftif iſt aͤußerſt 
‚mangelhaft: ' folglich kaͤnn auch: ſeine ganze Lehre nicht 
viel Nutzen bringen.: „Die einzige-Diagnofis von el 
‚wniger Wichtigkeit, ſagt er, iſt diejenige, durch wel⸗ 
the allgemeine Krankheiten von oͤrtlichen unterſchieden 
„werden., ($. * ) Allein dieſer Unter ſchied iſt in der 
rt, wie ihn Brown vorträgs, chimärifh. Wozu 
fol ſich alfe die Diagnoſtik mit ber Erforſchung dieſes 
Unterſchiedes beſchaͤfftigen? Es giebt in der Diagno⸗ 
ſtik viel mehr und wichtigere Dinge. zu erforfchen, von 
denen aber Brown feinen. Begriff zu haben fcheint. 
Denn er ſucht ausdruͤcklich (in der Note zum 83. 9.) 
ſalie Diagnoſtik entbehrlich zu machen, und ſpricht da⸗ 
burch ſelbſt das Verdammumzs⸗ Urtheil aͤber em vor 

ykblichee Syſtem aus. 

786. 
Brown's Opportunirär fen das ausbruden, was 
die Alten den neutralen Zuſtand nannten, eine Ab⸗ 
weichung von dee Geſundheit, die noch innerhalb Ber 
Graͤnzen der Teßtern zu ſeyn ſcheint. Aber er verbindet 
"damit gar Feine beftimmte Begriffe, wenn er behauptet, 
daß diefe Opportunität vor jeder allgemeinen Krankheit 
hergehn muͤſſe. ($. 66.) Seht willführlich rechhet er 
alddann alle die Kranfheiten zu den drtlichen, vor weils 
Gen feine folche Opportunieät hergeht. Es heißt doch 
offen: 


- 
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offenbar nur mit Worten ſpielen, wenn man Nerven⸗ 
fieber, die bey geſunden Menſchen aus ploͤtzlicher Ein⸗ 
wirkung ſchoͤdlicher Potenzen entſtehn und auf das ganze 
Syſtem wirken, zu oͤrtlichen Krankheiten rechnet, weil 
man feine Opnortunität vorher bemerkt hat. 

Sehr beſtimmt leitet Brown jeden Krampf und 
‚jede Zudung von Schwaͤche ab, weil zu. einer natuͤrli⸗ 
‚hen Zufammenztehung immer Regelmaͤßigkeit erfordert 
werde. ($. 57.) Dies widerſpricht ber Erfahrung, bie 
da lehrer, daß unzählige fihenifche Keanfheiten mit 
Kraͤmpfen verbunden find, daß felbft in Krämpfen fich 
bie activen Symptome äußern, welche oft vor Friti- 
ſchen Ausfeerungen hergehn, und daß oft blos durch 

erſchlaffende Mittel die Krämpfe beruhigt werben. 
Man ſieht hieraus, daß Bromn die franfe menſch⸗ 
liche Natur nicht gekannt und die Lehren feines großen 
Meifters, Wilh. Cullen, abfichtlich mißperftänden toc, 
um nur eine neue Theorie aufzuſtellen. 
187. | 

Ben Brown's Netiologie, oder feiner kehre von den 
ſchaͤdlichen Potenzen, bemerkt man vorzuͤglich die Nei⸗ 
gung, ſich durch Widerſpruch gegen die Grundſaͤtze ſei⸗ 
nes Lehrers auszuzeichnen, ohne daß hinreichender 
Scharfſinn und Reichthum an Ideen zur Unterftägung 
‚der neuen Gedanken dienten. 

„Die Wärme, fagt Brown zuvoͤrderſt, reizt, 
„bermehrt den Ton der Muſkelfaſern, folglich auch 
„ihre. Dichtigkeit, erzeugt ſtheniſche Krankheiten, und 
„unterbeüde die Ausdänftung.„ (9. 212.) Die Wär; 
me ift ohne alles Bedenfen der mächtigfte Reiz für die 
ganze organifche Welt, aber eben deßwegen erfchörft 
fie im Uebermaaß eher Die Erregbarkeit, als daß fie den 
G 3 Ton 


—4 
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Ton der Muſkelſaſer vermehren ſallte. Die Besbach⸗ 
tung der Krankheiten zwifchen wen Aßenbetreifen. lehrt, 
wie häufig dort die aſtheniſchen Zufoͤlle find, und wie 
fehr reizende Mittel erforbert werben, Dies giebt 
Brown auch in der Folge ($. 115.) zu. Fuͤr die Un: 
terdeächeng dee Ausdünftung Durch Hitze liefen ſich noch 
mehrere Beweiſe aus newern Beebachtungen anführen, 
trach welchen die luftfoͤrmigen Floͤffigkeiten in deſto ge 
tingerer Menge aus den Oeffnungen der Hautgefoͤße aus⸗ 
gehauche werden, je flärter der Wenſch ſchwitt. 


„Die Kälte, führt Brown fort, ſchwaͤcht auf 
„birecte Are, durch Entziehung der Reize. ($. 117.) 
Diefe Behauptung giebt jeder unbefangene Beobachter _ 
an, ohne doch daraus mit Brown zu fchließen, daß 
die Kälte den Ton der Safer nie an fich vermehre, nie 
feige, fondern immer Atonie und Schlaffheit hervor brin- 
ge, Alttägliche Erfahrungen überzeugen uns von der reis 
zenden und ſchwaͤchenden Wirkung der Kälte. Eie reist 
Durch fchuchle Entziehung des Wärmeftoffe, wie Reiz ent⸗ 
fiche, wenn die Electricitaͤt dem Körper durch ten Aus⸗ 
lader fchuell entzogen wich, Eben diefe fchnelle Ent: 
leduns des Wärmefloffs erzeugt eine Zufommenziehung 
der Muftelfafer, worauf Verdichtung folgt. Aber 
daß durch zu häufige umd ſchnelle Entbindung der Waͤr⸗ 
me wicht Scheache erzemgt werten jellte, Das wider: 
jericht auch einer Menge gewätnficher Erſcheinungen. 

Dresm mufte gan; derbiendet feye, wen er dies 
wicht fühlte. Daher hilfe er ich, um üheneiche Rramfs 
keiten um? Verdichtung ber Foſern, ale Scige der Kalee 
zu erflüree, Turdı cine wahre Ausituche. Kr fage: Die 
Kälte emmr den Fertgang der Errigbazfrit jur nde: 

recten 





_ Ah Ve. as Jahe 1798 247 


J retten Schwaͤche, indew ſe ie Hitze kinder anf den 
Korrer zu wirlen. Dadurch jelkfie Rörkan, @. 122.) 
- 288. 

| Viown a Eipenntematelogie, ober. feine Erklärung 
der Zufaͤlle, ift feinen Vonſtellungen von der allgameineh 

Guͤltigkeit der Haupt⸗ Eintheilung angemeſſen. 
Die ſaheniſchen Kraukheiden ſollen ſich vogzuͤglich 
durch Schander anfünnigen, (9. 154.) Allein des letze 
tere Zufall kommt viel haͤußger in eigentlichen aſtheni⸗ 
ſchen Rrantheiten vor, wie Bram auch ſelbſt (H. 178) 
zugiobt, und mancher offeshare Typhus derrach gerade 
durch häufigen Schauder don hohen Grad ya Aſthe⸗ 
ie... . Der Urin ſoll in ſcheniſchen Kranfbeiten heil 
ſeyn 6 163.), weil Brown einmal eine Zuſammen⸗ 
ziehung in den abſondernden Gefoaͤßen als nothwendigt 
Folge feiner ſtheniſchen Dispofition anſeht, vnd dabey 


vergißt, daß er vorher die Kraͤmpfe als Folgen der 
Aſthenie erklaͤrt hatte. 


Daß die Verderbniſſe der Säfte allezeit den 
Symptomen beygezählt und von Schwaͤche hergeleitet 
wird, ließ ſich erwarten. Brown hat darüber (in der 
Note zum 118. 9.) eine ſtarke Stelle, bey welcher nur 
Die Einſeitigkeit auffoͤllt, womit er die Schwoͤche als 
die einzige Urfache ber Verderbniß anſieht, ba die ſthe⸗ 
niſche Diſpoſition ſehr häufig mir Ausartung der Säfte 
verbunden iſt. Beweiſen dies nicht die Blattern und 
Maſern hinlaͤnglich, die Brown gleichwohl (9. 347.) 
zu den ſtheuiſchen Krankheiten rechnet? 
Ganz beſondere Muͤhe giebt ſich Brasn, : die Ent 
ſtehung der Schmerzen aus Aſthenie zu erflären($. 197.), 
- welche die häufigfte Urſache derfelben fenn fol. Wenn 
er dabeg die Abſicht hatte, (Mote zu $. 198.) das Vor⸗ 
9 4 urtheil 
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urtheil⸗ Ber: Aerzte zu verbatnen;; als ob’. jeber heftige 
Schmerz; auf Entzuͤndung führe; fo kann ‚man. ihm 
allenfalls etwas Llebertreibung bingehen laſſen. Eben 
ſo muß man Äber die Erklärung bes Wahrfinms aus 
Sqhwache 6 202.) urtheilen. J 
189. 
Benin’ s fihenifche Rranfheiten beiſen Pyrexien, 
wenn ſie mit beſchleunigtem Pulſe verbunden find ($. 
G8.), zum Unterſchied von ben eigentlichen Fiebern, 
weldje-zu:den aſtheniſchen Krankheiten gezählt werden. 
Zu ſolchen Pyrexien rechnet er nun mehrere Entzuͤn⸗ 
Dungen and Ausſchlagsfieber, die mangelhaft beſchrie⸗ 
ben und hernach auch wieder’ großentheils als afthenifche 
uufgefäßet werden. Die fihenifchen Entzündungen 
Kennt er Phlegmafieen, und bemerft, daß die Entzuͤn⸗ 
bung bier nur Symptom fen, daß die allgemeine Kranf- 
heit gewoͤhnlich vorausgehe, nie aber auf die örtliche 
Entzündung folge. Zu den afthenifchen Kranfheiten 
wird: ein beteächtliches Heer von Krankheiten gezäßlt, 
Die ohne alle Ordnung aufgeführt werben. ::Dafi unter 
dieſen fehr viele fihenifch find, bedarf kaum eines Er⸗ 
weiſes: fo wieres leicht verrheidige werben fann, menn 
Brown die Sicht den afthenifchen Krankheiten beyzaͤhlt, 
und fie von- ſchwaͤchenden Potenzen ableitet. Darin 
war ihm aber ſchon Eullen vorgegangen, ohne gleich- 
wohl die praftifchen Solgerungen aus diefer Theorie 
Herzuleiten, Die Bromn daraus abzieht. Auch daß 
große und fortdaurende Blutungen meiftentheils aſthe⸗ 
niſcher Ant. find, fcheine Die Erfahrung zu beflätigen. 
Brown läugnet die Erfcheinung der Blutungen in fibe- 
niſchen Krankheiten Feinesmeges ($. 23 1.), aber cine 
indirecte Schwaͤche, als Bots des. Ueberflufies on Blut, 
ſcheint 


J 
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ſcheint ihm doch die Yauptfächlichfte Veranlaffung zu 
ſeyn. Doch ift die Aufzählung der Kraͤtze und unzoͤha 
liger- der verſchiedenartigſten Krankheiten unter ben 
aſtheni ſchen Faͤllen fehe.terig. | 
Man fieht ohne mein Erinnern, daß Brown 
Reantheitslchre fehr ‚einfeitig und mangelhaft ift, daß 
fie aber eine Menge fruchtbarer, nur gewöhnlich zu 
ſtark ausgedruckter Ideen enthaͤlt, und daß man ſie we⸗ 
nigſtens fuͤr conſequenter in einzelen den balten 
Fanny als feine Phyſiologie. | 

. 190. 

Die Therapie der Brom Küchen fehte kat einige 
länende Partien, aber aud) andere Seiten, bey be: 
nen man Aber die Unbeſonnendeit des Verfaſſers unwil— 
lig wird· 
guvoͤrderſt if essin, roͤhmlicher Zug von: Broren; 

daß, fo: heftig er bisweilen gegen feine Vorgaͤnger 
ſpricht, Sydenham's Verdienſte dennoch von ihm al⸗ 
lenthalben ſehr richtig gewuͤrdigt werden. Er geſteht, 
daß Sydenham die Heilart ſtheniſcher Krankheit vor⸗ 
trefflich vorgetragen, aber fie. oft auch auf die aſtheni⸗ 
ſchen Fieber und auf die Gicht mit Unrecht angewandt 
habe. Wenn Brown auch, wie Sydenham, ven Ein⸗ 
fluß der. epidemiſchen Conſtitution auf: die Krankheiten 
zum Gegenſtande feiner Unterfuchungen gemacht hättez 
ſo wuͤrden feine Pathologie und Therapie dadurch an Rich⸗ 
‚tigkeit und. Anwendbarkeit gewonnen haben. Aber de: 
zu fehlte es ihm an Erfahrung, und diefer Mangel an 
Erfahrung: ift die Hauptquelle der Süden und Fehler, 
die in feiner Therapie vorfommen. 
Ä Wenn es nur zwey Formen allgemeiner Krank: 
biten giebt, die lbeniſchen aſtheniſche; fe.wird man 


aud) 


- 
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auch nur zwen Methoden annehmen baͤrfen die an: 
tiſthenifche und ſtheniſche. Die Mittel, welche zur 
antiſtheniſchen Methode gehören, erregen nur einen 
ſchwaͤchern Reiz, als den, der der Geſundheit zurraͤglich 
iſt: die Heilmittel aber, welche die ſtheniſche Methode 


erfordert, gewähren einen flärfern Reiz, als zur Ge⸗ 


fimdheit erforderlich iſt. (d. 90. 91.) Auf-die Krank 
heits : Materie hat man nie andere Ruͤckſicht zu nehmen, 
als daß man ihr Zeis läßt, aus dem Körper zu entwei⸗ 


. den. ($. 96.) 


Was die fihenifche Methode betrifft, fo wird fi e 
auf verfhiedene Art angewandt, wenn inbireete und - 
directe Aſthenie zugegen if. Iſt die Schwäche indi⸗ 
ect, fo muß im Anfange von dem Reize, der als 
Hauptmittel angewandt wird, nicht viel weniger, als 
der Reiz, der die Krankheit verurfachte, aber dann. 
allmählig insmer weniger bis zur vollkommenen Heilung 
der Krankheit gebraucht werden. ($. 103.) IR aber 
Die Schwäche direct, fo wird mie dem geringfien Reize 
angefangen und fo allmähfig zum Gebrauche Feäftige: 


. ver Reize aufgefliegen, bis der Lieberfluß von Errege 


Saͤfte: aber. daß fie dies faft ausſchließlich thut, daß 


fie . 


barfeit ſtufenweiſe entzogen ift. (9. 107.) 
Einfach genug ift dieſe Therapie und Teiche zu Aber: 
fehn, aber 06 fie eben fo wahr und der Natur des Fran: 


ken Zuflandes angemeffen ift, das iſt eine andere Frage. 


Es laſſen ſich gegen dieſe allgemeine Eintheilung ber 


Methoden dieſelben Einwendungen machen, welche 


Schon gegen die ‚allgemeinen Krankheitsformen ‘gemacht 
worden find. Es ift unläugbar ein Borzug der Bromn’: 
ſchen Therapie, daß fie auf die Fehler der Erregbarfeit 
mehr Ruͤckſicht nimmt, als auf die Verderbniſſe der 
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fie keine andere Mittel gegen Die Schwäche qls reizende 
erfennt, daß fie, um den Kurplan moͤglichſt zu erleich⸗ 
tern, in allen Krankheiten, die zu einer allgemeinen 
Ferm gehoͤren, dieſelben Mittel anwendet, daß ſie den 
noch immer ſehr problematiſchen Unterſchied zwiſchen 
directer und indirecter Aſthenie aufſtellt, um ein zwar 
kunftmaͤßiges, aber gar nicht durchaus richtiges Verfah⸗ 
ven dagegen vorzuſchlagen: dies bleiben Vorwuͤrfe, von 
welchen and) die ſcharfſinnigſten Apologeten dieſer ichre 
fie nicht Haben befreyen Hönnen. 

191 . 


Micht unwichtig feinen mir auch foigenbe Ber 


merfungen: 


Drown widerroͤth durchaus die Koͤlte in aſtheni⸗ 


ſchen en ohne: zu hebenfen, daß or ($. 122.) 
die ſtaͤrkende Wirkung der Kälte felbft zugegeben hatte. 


Er empfichft.in jedem Grade aſtheniſcher Befchaffenkeit 
Fleifchnahrung, und doch reichen in den meiſten Faͤl⸗ 


len Diefer Aſthenieen bie. Kräfte der Berbauung nicht da: 


” bin, Fteiſch, beſonders Fleiſchbruͤhen, iu verar⸗ 
ten. 

Brown empfiehlt als den kraͤftigſten und durch⸗ 
dringendſten Reiz, das Opium, in allen Faͤllen der 
Aſthenie. Er folgt darin dem großen Sydenham. 


Aber er ſcheint Die uͤblon Folgen uͤberſehen zu haben, die 


‚Bas Opium eben als fluͤchtiger Reiz hervor bringt, in⸗ 
dem es eine gaͤnzliche Erſchlaffung im Magen zuruͤck 


haͤßt, auch den Stuhlgang ſehr nachtheilig anhaͤlt. 


Opium nur dem Grade nach, ohne andere Unterſchiede 


Er ſcheint uͤberhaupt die befondern Wirkungen 
ber reizenden Mittel gar nicht unterſchieden zu haben. 
So unterſcheidet er Aether vom Kamfer und dieſen vom 


an⸗ 


\. 
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anzufuͤhren. Allein Dazu gehörte Erfahrung f woran 
es Brown mangelte. 

192. 

‚Der Zuftand der Wiſſenſchaft beguͤnſtigte die 
Ausbreitung der Brown'ſchen iehre. Der Streit zwi: 
fhen Humoral: und Nerven: Pathologen frhien zum 
Vortheil der letztern entfchieden'zu feyn:. die Chemiker 
fchienen ſich vergeblich zu bemühen, neue Principien 
aufjzuftellen, und dem Humoral: Spftem neue Stüßen 
zu geben. Was Wunder alfo, daß man- eine Lehre 
mit Begierde annahm, deren erſte Srundfäße ſchnur⸗ 
gerade dem Humoral⸗Suyſtem und. aller überfinnfichen 
Speculation entgegen flanden, und Die noch: überdieg in 
ihrer Einfachheit gegen die verwidelten und ſchwer zu 
erleenenden Grundſaͤtze der hertoͤmmlichzn Soſteme ab⸗ 
ſtachen? 

Schon fruͤher hatte Brown einen geiſtvollen Ver⸗ 
theidiger feiner Lehre an Robert Jones gefunden d). 
Dieſer ſuchte in einer aͤußerſt intereſſanten Schrift auf 
die Principien der Induetion aufmerkſam zu machen, 
nach welchen Brown ſeine Lehre entworfen habe. Er 
habe den Weg der ſyllogiſtiſchen Methode verlaſſen, und 
ſey durch) Baco und Memton zu der inductiven Philo- 

fophie geleitet worden. ones geht die vorzüglichften 
Ariome Newtons durch, und zeigt, daß Brown fich 
‚vollfommen nad) denfelben bey Entwerfung feines Sy 
ſtems gerichtet habe. Man kann dies zugeben, ja man 
kann e8 als einen befondern Vorzug der Brown'ſchen 
Lehre anfehn, ohne deßwegen allen Srundfäßen dieſer 
Lehre Wahrheit zuzugeftehn. Dies hindert aber mich 

| nicht, 

d) An inquiry into the ſtate of medicine on the prin- - 

ciples of inductive philofophy. Edinb. 178 2 8. 


\. 
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nicht, diefe Vertheidigung der Brown'ſchen Mebicin 
fuͤr eine der vorzuͤglichſten Schriften des ganzen Jahr⸗ 
zehends zu haften, und es dem Sohne bes besühmten 
Frank, Sofend, Danf zu wiffen, dafi er fie in dieſem 
Jahre, mit Anmerfungen bereichert, herausaab ). Dies - 
ſer neue Verthejdiger der Brown’fchen lehre zeigte ſich 
‚aber nicht bucchgehends als ein fachfundiger und unpar: 
teylicher Forſcher. In einem Briefe an Brugnatels 
if) ließ er, dem neuen Syſtem zu Gefallen, nicht 
blos in Schottland, fondern fogar in Sappland Reif 
wachſen, und ihn in dem letzern Sande ſogar in 38 Tas 
gen zur Reife kommen. In einem andern Briefe 
ſuchte er Brown’s fehre von einigen Borfotirfen zu 
retten, die man ihr wirklich unbilliger Weiſe gemacht 
‚hatte: doch war er nicht Im Stande, von itt den Vor: . 
wurf ganz zu entfernen, daß fie das &tübiuim:der 
Huͤlfs⸗ Wiſſenſchaften entbehrlich maches). - :’ 
Als entſchiedene Antzaͤnger des Brownianiſmus 
zeigten ſich auch ſchon in dieſem Fahre Kart Chriſt. 
Henr. Marẽ in feiner Abhandlung von den- Giften ®), 
deren Wirküngsart erledigzlich nach Brown ſchen 
Grundfaͤtzen erklaͤrte, und Nah. Andr. — — 
ner er Probepgmerdr vo 
el gg, 
lt...‘ — leiter 
e) Riderche‘ Eile — della medicina , [ecansip | prin- 


cipj.delle-Alofoha indupt Pavia 1795, 2. 8. 
H > fiſico- ee anne — über; 
feßt: von M. A. Weikard. Sranff. am Main 1796. 8. 
6) Lettera ad un amico [opra diverfi punti di medicina 
interelfanti anche i nanumedici. Pavia 4756::8.: in 

Salzb medkc. Zeit. J. 199% & U. ©, 215. 

; 5) Allgemeine Bemerkungen über die Gifte und ihre Wir⸗ 
kungen im menſchlichen Körper. Nach Brown’fhen Sys 
ſteme dargeftellt-von C. C. H. Marc. Erlangen 1795. 8. 

i) De ſebri — dift, „Bamberg. 1795, $- 
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193. 

Weit größer mar die Anzahl der Gegner ber 
neuen Lehte, die Schon in diefem Jahr ihre Stimmen 
eben fo heftig dagegen erhoben, als Weikard und Joſ. 
Sranf dafür aeftritten hatten. Allein, wenn ſich diefe 
wirklich manche Bloͤßen gegeben, fo verrierhen mehre: 


re Gegner fo viele eingewurzelte Vorurtheile, zum Theil 


fo viel Unverftand und böfen Willen, daß die Wahr: 
heit auf feine Weiſe dabey gewinnen fonnte. 

In Stalien eröffnete Franz Bacca Berlinghieri 
den Kampf. Unfaͤhig fi Über die gemeinften Begriffe 
von Schärfen der Säfte, "als Kranfheits : Urfahen, zu 
erheben, ſetzte er an die Stelle der Brown ſchen Erreg⸗ 
“barkeit den fo genannten. Mechanifmus des Körpers, 
bon welchem er die zn der —— herlei⸗ 
tete!). 


Ben wraktiſcher geite eriff < Ignaz: Del Monte die 
. ie Jehre an⸗ er fanmmiete, Kranfengefshichten, Mo-un- 
werſtaͤnbige Anhänger Brown's aus iceiger Ankaͤnglich⸗ 
Heit as die zu allgemein auegedruckten Regaln · ihres Mei- 
rs fehlerhuft kurirt und offenbaren Schaden angerich⸗ 
tet haben ). Die Theorie der Brown: ſchen Meateria 
medica beftritt Cajetan Strambio m); aber feine Ein⸗ 
wuͤrfe ſind nicht bedeutend: ſie betreffen vorzuͤglich die 
en vaß alle Arzneymittel reizen, wyogegen er — 


fe 


rei⸗ 


9: "Meditazione (ul? : — e ſulla nuovrd dottri- 


na mediea di Brown. Pifa 1793. 8. | 
D Brugnatelli giornale flico - medico, tom. 2. p. 131. 


tom. ‘4. P. 235. u 
m) 'Rifleffioni di G. Strambio fal Jibro intitolato : J. Bru- 


nonis elementa medicinad Mileno 1795..8- 


- 
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reizende Eigenſchaft anderer mäßigen nie. : Allein 
Brown hatte gar nicht behauptet, die Reige ber Arz⸗ 
neymittel feyn einander ‚glei, fondern viele nahm er 
ſelbſt ſchwaͤcher an, als den Zuftand der Ergegbarfeig, 
und eben fo fann Strambio's Einiyendung, daß es doch 
fpecififche Mittel gebe, Brown's Theorie. nicht unters - 
- graben ,. weil die ſpeciſtſche Wirkung der Arzneymittel 
erwieſen iſt ob ſich mod) | immer anders deuten 
t. 
ern in Demſchland die Gegner vr Brown⸗ 
| ſchen lehre ſich nicht immer der beſten Waffen auf die 
wvoͤrdigſte Art bedienten, fo war daran wohl Weikarde 
Ruſtiritaͤt und Arroganz fhuld. Daher kann dem uns 
befangenen Forſcher die Recenſton der. Brown'ſchen 
Schriften in ber allgemeinen: literatur⸗ Being unmoͤg ⸗ 
Slich gefallen n). Noch weniger darfıder Werf. der Auf⸗ 
faͤtze uͤber duüs Brown’ fche Syſtem im Journal der Er⸗ 
findungen e) auf den Ruhm eines unparteylichen Rich⸗ 
"ters. Anſpruch machen. Einſeitige Darſtellungen, ab: 
cſichtliche Verdrehung, mit unter ſelbſt Mangel an 
Kenntniß, charabterifiren Diefe Auffüße,: wodurch ‚bie 
Antzoͤnger der Brown ſchen jehre mit; Reche · em weißen 
emport wurden. 
SEAT. Fomn. aſchie nen zwey Probeſcheiften , von de 
meh. die ‚eine ie: Einfochheit und Identituͤt der Erreg⸗ 
Harfeit mie guten Gruͤnden, welche zum Theil felbft 
aus Bromn’s Schriften entlehne waren, .beftritt ), die 
andere ‚über die Be he Dpiums’mit 
f “ Un⸗ 
LT. I. 1364 B. IV. 8.75% 
0) zeun. der Erfm,, St‘ 5 ‘8. u 126. 3 * 


5.f. 
» Dirt Slifbenis Brunonlani yfernatis gritieen, = aactore 
I Fr. Latrobe. Jen. 17954 DEE 


— 
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Unrecht zu widerlegen fuchte *). Wenzel Aleyſtus 
Stuͤtz werf.ber neuen Lehre Bernachläffigung der php: 
Aiſchen und mechaniſchen Kräfte und des Einflufles der 
Säfte auf die erregbaren Theile vor, gab aber manche 
Vorzuͤge des Brown'ſchen Syſtems ohne Ruͤckhalt zu 7). 
:: + Die geündlihfle Schrift, die durch Brown's 
!fehre in den erſten Jahren veranlaßt wurde, lieferte 
:öhne Zweifel Johann Herdmaun %). Er geht von 
dem wahrſcheinlichen Grundſatze aus, daß die Erreg⸗ 
barkeit in der Organiſation gegruͤndet ſey, zeigt aͤußerſt 
ſcharfſinnig und gründlich, Daß bie Erregbarkeit deß⸗ 
“wegen im ganzen Körper vertheilt fen, und uͤberall aͤhn⸗ 
fiche Erſcheinungen zeige, weil bie Drganifation die: 
Felbe fen. Aber, wenn er bie Empfindungen und Vor⸗ 
Fellungen auch als Folgen der Organiſation auficht, fo 


nimmt er etwas-an, was fi) nicht firenge erweifen 


ſaͤßt. Auch wird ihm die Erfläruug der Abnahme ber 
Exregbarkeit im höhern Alter mit der fcheinbaren An- 
haͤufung derſelben ſchwer, weil er die Brown ſche Idee 
won Anhaͤufung beybehaͤlt. Vartrefflich zeigt er durch 
Indnetion; daß die gewoͤhnlichen Reize verſchieden wir⸗ 
en, und daß man z. B. ben den Wirkungen des Schalls 
unmoͤglich eine chemiſche Erklaͤrung zulaſſen fann. 
"Sehr gut widerlegt er Browus Annahme der durchge: 
hends reizenden Wirkunseart der = Atzneuittel Wenn 
-. ug 


: 4) Di. de virtariinns opii medizinalibus, (ecundum Bru- 


nonis ſyſtema —* et male fundatis, auctore J. G. 
Blaefe. Jen. 1795. 8. 
t) Dill exhibens examen (yftamasis Bruneniani pbyho- 


logici. .Altorf. 1795. 8. 
$) An eflay on the cauſes and phenomena of animal 


s .. life. Lond. 1795. 8. überf. von Ang. öribr. dr. 
Dil, Altenburg 1799. 8. 





‚fie auch im Allgemeinen reizen, ſo iſt die flärfende,. za: 
ſſammenziehende Wirfung dod) wohl von der befondein 
reizenden zu unterfcheiden, unb die Behandlung. ber 
Afthenieen durch flüchtige Reize giebt zu ſehr nachtheis 
ligen praftifchen Fehlern Anlaß. Endlich widerlegt er 
Girtanners Hypotheſe von der Identitaͤt des lebens⸗ 
Princips mit dem Sauerfloff, und fucht wahrfcheintich 
zu machen, daß viele Potenzen direcre ſchwaͤchen und 
auf Feine Weiſe erregen; welches letztere ihm aber nicht: 
ganz gelungen iſt. 7 


B. Andere Verfüche, die Pathologie zu 

| gränden. ve 

Zwoͤlfmal hatte ich mit dem fchmeichelhafteften 
Beyfall Parhologie gelefen, als ich mich in Diejem Sahre 
entfchloß, ein Handbuch diefer Wiſſenſchaft, zum Bes 
hufe-angehender Aerzte, heraus zu geben‘). Man hat, 
fo viel ich weiß, mein Buch mit ungetheiltem Beyfall 
aufgenommen, aber die Abfichten, die ich bamit zu ers 
reichen fuchte, feheinen großentheils verfehlt zu ſeyn, 
Man erlaube mir hier, mit aller mir.eigenen Freymuͤ 
thigfeit mich über. ben Plan meines Werkes, über meine, 
Abfichten ben der Herausgabe deſſelben, und über die 
. Mängel, welche ich ſeitdem darin bemerft habe, au er⸗ 

Hören. | ee a 
hh glaubte, die Geſchichte unferer Wiſſenſchaft 
hinreichend zu kennen, um fie als ie 
ſen⸗ 

H Kurt Sprengels Handbuch bet Pathoiogie. Th. 1— 3 
 Leipjig 1795 — 1797. Die zweyte unvrraͤnderte Auflage 
| | fam 1798. herauss. il | 
r Krit. ,Reberſicht. 
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ſenſchaft zu betrachten, und jedee Raiſonnement, wel⸗ 
ches aus Begriffen hervorgegangen, als uͤberfluͤſſig und 
zweckwidrig zu verwerfen. Unter allen Secten, die 
ich kennen gelernt, hatte keine mich durch die Staͤrke 
und Wahrheit ihrer Grundfaͤtze ſo ſehr angezogen, als 
die aͤltere empiriſche. Ich glaubte demnach, daß durch 
Befolgung der Ideen des aͤltern wuͤrdigen Empiriſmus 
ſich noch am meiſten in der Pathologie ausrichten laſſe. 
Die ältere Empirie war größtentheils nur Anwendung 
der ffeptifchen oder zetetifchen Ideen auf die Medicin; 
ich hatte forgfältig die Sragmente des Pyrrho von Elfen, 
bes Arcefilaus und der fpätern Akademiker ſtudirt, und 
bie fleißige Seftüre des würdigen. Aeneſidemus beftimmte 
mich noch mehr, allem Dogmatifmus zu entfagen, und 
durch die Skepſis mein Gemuͤth empfaͤnglich für die 
Aufnahme neuer Wahrheiten zu machen. 

Mach den Orundfägen des ächten Empirifmus 
| entwarf ich den Plan zu einer blos praktiſchen Patho⸗ 
logie, in die ich alles aufnahm, was nach moͤglichſt 
vollſtaͤndigen Inductionen wahr zu ſeyn ſchien, und das 
wegließ, was mir Hypotheſe zu ſeyn dauchte. Ich ge⸗ 
ſtehe aber gern, daß ich dieſem Plane nicht immer treu 

geblieben bin; ich habe eine zu große Vorliebe für die 
Solidar : Pathologie gezeigt; es find unzählige Erklaͤrun⸗ 


gen noch) zu. gefucht; es laͤßt fich an dem Plane der ſpe⸗ 


ciellen Pathologie das Meiſte ausfeßen. Dies alles gebe 


ich gern zu; manche Aenderungen habe ich auch ſeitdem 
im muͤndlichen Vortrage angebracht. Aber den Weg der 


Induction, den ich betreten zu haben glaube, wird man 
meines Erachtens nur zum Schaden der Wiſſenſchaft 
verlaſſen, und, je mehr die Diagnoſtik, die ich, als den 
| wichtigſten Theil der Pathologie, ve zu bearbei- 


.. gen 


* 
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ten geſucht habe, vernachlaͤſſgt wird, deſto mißlicher 
muß es, bey allem Prunk mit philoſophiſcher Bearbei⸗ 
tung der Patholosie , mit der Wiſſenſchaft ſtehn. 


Edriſtobh Wilh. Hufelanns ahnlicher Verſuch 9 
"bezog ſich nur auf einige einfache Kranfheitsformen, 
fischte die Humoral: Parhofogen mehr mit den Nerven: - 
Pathologen zu vereinigen, brachte eine Menge neuek 
Morte in Umlauf, Half aber eben dadurch noch mehr 
bie Vorſtellungen verwirren. Die Erklaͤrung, die Hu: 
feland vom Fieber giebt, beweifet, wie wenig ber Ben 


-  „faffee paffende Definitionen zu machen weiß. Sieber, 


fagt er, „beftebt in der fpecififchen Reizung ber thieri⸗ 
„ſchen Senfibilitär, mit vermehtter Meaction des are 
„teriöfen Syſtems und aufgehobenem Gleichgewicht dee 
„Kräfte, Wenn bas Sieber eine Krankheit iſt, fe 
durfte wol das aufgehobene Gleichgewicht der Kraͤfte, 
welches bey jeder Krankheit ftatt findet, nicht in dieſe 
Definition aufgenommen werden. Der Ausdruck: fper 
cifiſche Reizung, ſcheint auch fehlechaft gu fen, weil 
jede zu flarke und allgemeine Reizung ber thierifchen 
Kräfte Fieber hervorbringt. Warum ferner bie chier 
riſche Senfibilität gereist werben. muß, wenn ein Sie 
ber entſtehen fait, if nicht wohl abzufehn;, ‚indern:hier 
durch nur. Schmerzen entſtehen wuͤrden, bie ‚nicht bey 
jedem Fieber nothwendig ſind. Vermehrte Reaction 
des arteridſen Syſtems endlich iſt bey jeder Eatzuͤndung 
vorhanden. . Eben ſo wenig. kann ich die Gelege des 
Antagoniſmue als das Ultimat der Erklaͤrung man⸗ 
R2 cher 

u) Ideen über Pathogenie und Einfufs der Lebenskraft J 

auf Er teharg ‚und ‚Borm ‚der Krankheiten. Jena 
795 . 





\ 
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her Erfcheinungen in Krankheiten annehmen, als ich 
Die Gründe für die Sebensfraft des Bluts und die Er- 
Härung der Entzündung aus derjelben gut heißen Fann. 
Indeſſen hindert dies nicht, daß nicht die Erſcheinun⸗ 
gen der vom Verf. fo genannten pathelogifchen Reac⸗ 
tion und. ber Einfluß derjelben auf die Beränderung der 
Säfte recht gut und brauchbar aus einander gefeßt feyn 
folten. — 
Noch weniger conſequent ſcheint Hufeland in der 
Patholooi⸗ ber Scrofeln zu ſeyn v). Man kann wohl 
nicht eine widerſprechendere Definition von einer Krank⸗ 
heit geben, als er von ben Serofeln giebt. Die naͤchſte 
Urfache.berfelben ſoll in einem hoben. Grade von Atonie 
und Schwäche bes Lymphſyſtems, verbunden mit einer 
Fränktich vermehrten fpecififchen Reizbarkeit deſſelben, 
beftehn.. Da Schlaffheit und Atonie der. widerhatär- 
lich vermehrten Reizbarkeit geradezu entgegen geſetzt iſt, 


weiß wol ein Jeder. Aber dies iſt nicht genug. Hu⸗ 


feland läßt. diefen wiberfprechenden Zuftand der Saug⸗ 
hiern. aus’ einer erdichten, zaͤhen, fchleimichten, waͤſ⸗ 
ſerichten, fauren, falinifchen, herben, alcaliſchen, in- 
flammablen Befchaffenheit der Lymphe hervorgehn, und 
hiedurch wird erft die fpecififche Serofelfchärfe erzeugt, 
deren ſaure Natur er. umſtaͤndlich zu erweifen fucht, 
und bie er ſogar fuͤr auſteckend haͤlt. Uebrigens erhält 
dies Buch einen beſondern Vorzug durch die genauen 
Angaben der Umſtaͤnde, unter welchen gewiſſe Arzney⸗ 
mittel vorige awecmaßis und wirtſam find. Die 

Re⸗ 
v) Ueber die Natur, Erkenntnifsmittel und Heilart der 
‘«“  Scrofelkrankheit. Eine von der kailerlichen Aca- 


demie der Naturforfcher gekrönte Preisfchrift, ‚Jena 
3795. 8. 
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zu ſeyn, da fie die fremdartigſten und arg 
ſten Dinge Un. au, ee 

‘19 6. ö 
One mich Sep Georg rede Hilbebrande 3 Eoms 
pendium der Pathologie zu verweilen, welches der Verf. 
ſelbſt als Vorbereitung zum Gaubind angiabt w), ohne 
den vierten Theil von ©. ©. Vogel s Handbuch genauer 
durchzugehn, der; die Entzündungen auf: die gewoͤhnli⸗ 
he Weiſe vorträgt, bemerfe.ish, daß Joh. Cpeift..Reil; 
indem letzten Theil feines kliniſchen Denkwuͤrdigkeiten 5 
neben einigen trefflichen Beobachtungen, auch zwey merk⸗ 
wuͤrdige Aufſaͤtze über die Polycholie und über die Fieber 
lieferte, deren; letzterer beſonders ‚mehrere intereffante 

Ideen enthaͤlt. Die auffallende Verachtung, welche der 
Verf. gegen alle frühere Pyretelogen aͤußert, wird noch 
auffalleuder , wenn man eht, Daß weder die Theorie 
noch die Kur der Sieber im Ganzen durch feine Kritik, 
gewinnt. Wenn Reil das Weſen des Fiebers in eine, 
intemperies virium vitalium jest, fo wird dadurch eben 
fo wenig etwas deutlicher, als wenn er behauptet, die, 
fiebernden Drgane ſeyn wirklich Frank, welches noch 
Niemand gelaͤugnet hat. Und die vernünftige oder phi:. 
loſophiſche Behandlung, die der Berfafier ſtatt der bis⸗ 
herigen vorgeblich empiriſchen vorſchlaͤgt, iſt ſo gemein, 
daß man fie in jedem ptaktiſchen Handbuche findet. 
Fuͤr die Gallen⸗Ergießung waͤhlt Reil den neuen, hier 
nicht paſſeuden, Ausdruck Cholopoeeſis, und ſetzt 
dies Wort, um Gallenfieber zu bezeichnen, ſehr un⸗ 
ſchicklich mit Febtis zuſammen. Er erklaͤrt ſich uͤbri⸗ 
gens mit dagegen, daß die Se nicht die nächfte 

\ R 3. 0... Mes 


1) Primae linese pathologiae — Erlang: 1795.8. 
x) Memorabilium cinicorum medico - practicorum 
falc. 1v. Hal. 1795. $. 





262° Asfchnitt VIL Das Jahr 1795. 


Urſache ber Gällenfieber fen; aber zu irren ſcheint er, 


wenn er die letztere Krankheit für fehr felten hält; es 
müßten denn Stoll, Finke, A. G. Nichter und fo 
viele treffliche Aerzte falfch beobachtet und falſch kurirt 
haben. 


Einen fehr wichtigen Bentrag zur Pathologie fie 
ferte Karl Himly durch die beſtimmte Erklärung, mie 
Die Reize die empfindlichen umb reisbaren Organe ver: 
ändern »). in fehr unbefangener, einſichtsvoller 
Zorfcher, giebt der Verf. mir möglichfter Beſtimmtheit, 
und ohne ſich in Hypotheſen zu verlieren, die Veraͤnde⸗ 


rungen an, welche durch die verfchiedenen Abſtufungen 


der Reize in verſchiedenen Bein u und in den Säften 
bewirkt werden. 
197. 

Der Verſuch eines ſchwaͤrmeriſchen Meßkunſtlers, 
Chriſt. Kramp, der Medicin mathematiſche Gewiß⸗ 
Beit zu geben ), flel fo duͤrftig aus, daß er, außer ei⸗ 
nigen fragmentarifchen Auszügen aus dem Hippofrateg 
und Galen, nichts weiter als die befannte Fieberlehre 
bes Verfaffers und feine Abhandlung von ber Lebens⸗ 
Fraft der Gefäße enthielt, und diefe Duͤrftigkeit wurde 
defte auffallender, da fie ber Verfaffer unter einem Flit⸗ 
terſtaat von marhematifchen Sormeln und hochtoͤnenden 
Worten zu verſtecken ſuchte. | | 


198. | 
Ueber die anftecfenden und epidemilchen Krank: 


heiten erhielten wie Phil. Frieder. Hopfengartners 
Ders 


$) Abhandlung über die Wirkung der Krankheitsreize 
auf den menfchlichen Ka per. Braunfchweig 1795. 
8. Zweyte Aufl. 1797. 

H Kritik der praktifchen Arensyfunde. Leipz. 1795. 8. 


„4 


| — 
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Verſuch einer Theorie ), deren Eigenthuͤmlichkeit in 
der Unterſcheidung des urfpränglichen von dem zufaͤlli⸗ 
sen Anſteckungsſtoffe llegt. Zufällig anſteckend nenne 
er ſolche Krankheiten, die nur im: hoͤhern Grade ber 
Heftigkeit dieſe Eigenſchaft annehmen, die, wenn fie 
ſich auch durch Anſteckung fortpflanzen, doch verſchies 
dene Formen hervor bringen, und die nicht gegen neue 
Anſteckung ſchuͤtzen. Sehr leſenswerth ift auch Die an; 
gehängte Geſchichte eines Schleimfiebers, welches m 
und um Stuttgard epibemifc) herrſchte. 
Eine Menge trefflicher Bemerfungen über bie bei | 
fchiedenen Wirkungen der Anſteckungsgifte lieferte Jof, 
Adams 5) in einer. Iehrreihen Schrift, worin beſon⸗ 
ders das veneriſche und Krebsgift, nicht theoretiſch, 
ſondern in Ruͤckſi ig ihrer Wirlungen genau —— 


ſind. 


Einen ganz, nenen me fi nnteichen Verſuch, d 
Pate des Anſteckungsſtoffes zu beſtimmen, 
Samuel latham Mitchill O; er glaubte dieſelbe in dem 
orpbirten Stickgas zu finden, welches bey dem Verwe⸗ 


ſen thieriſcher Theile ſich entwickelt, wenig üblen Ge⸗ 


ruch hat, und wahrſcheinlich jene Mephitis war, bie 


Ben und — ſo toͤdtlich beſchreiben. Mitchills 
es N 4 BBe—⸗ 


4) Beytraͤge zur allgemeinen und beſondern Theorie ber pie 
demifchen Krankheiten. Frankf. und Leipz. 1795- 8:  . 
6) Obfervations on morbid poifons, phagedaena and 
eancer.:. London 1795. 8. uͤberſ. Breslau 1796, 8% 
o Remarks on the gazeous oxyd of azote or of nitro- 
, ‚gene, and on the eflects it produces when genera- 
' "ted in the ſtomach, inhaled into the lungs and ap- . 
plied to the ſkin: being an attempt to afcertain the 
true nature of contagion.and to explain thereupon' 
. the phenomena of fever. New- York. 1795. ı2. Eine 
Nerenfion diefer Schrift ” in. Sans medic. 
en . 1797. B. 1. ©. a 
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Beweiſe für die. Algemeinheit dieſer wart als Krank⸗ 
heits Urſache. find; zin Mufter.:für-alle diejenigen, die 
eine lLieblings Meinung durchſeten wollen, und felbft 
für. den unparteylichſten tefer-hat en es hoͤchſt wahrfcheins 
lich gemacht, daß bear gefoͤhrlichen ont denden Biehern | 
dieſe Suftart bie Hanpfrolle iin: 


Ein Ungenannter machte eine Theorie der Faͤul⸗ 
niß befannt, nach welcher fle in einen langfamen Ber: 
. brennen des Phofphors beſtehe, wobey die fluͤchtigen 
Stoffe faulender Körper in Dunſt-Geſtalt entbunden 
- werden, die firen aber allein zuräd bfeiben ), Wenn 
man auch an’ diefer Idee ausfeßen wollte, baf’ der 
Moſphot nicht allein die Hauptrolle bey dem Prozef 
der Faͤulniß fpielt, fo muß man doch geftehn, daß der 
Perf. mit Verſtand und Sachkenntniß die Bedingun⸗ 
gen, unter welchen Faͤulniß entſteht, angegeben, ihre 
Exiſtenz i im lebenden Körper gehörig eingeſchraͤnkt, und 
ein fehr gegruͤndetes und einſichtsvolles Urtheil über die 
—— Meihtzode gefaͤllt hat. 


C. Beobachtungen. 


199. 

Yen diefem allgemeinen Hange, die erften Stände 
ber medicinifchen Erfenntniß zu unterfuchen und bus 
Feld der Theorie zu bearbeiten, nimmt bie große Menge 
guter Beobachtungen, bie in biefem Fahre erfgienen, 
wirklich Wunder. 


| Die 
d) Ueher Fäulnifs lebender und todter thierifcher Kör- 


per, über Faulkrankheiten und a Mit- 
tel. Hildburghaufen 1795. 8. 


a. f 
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. Die pathotogifche Anatomie wurde zuvoͤrderſt mir 
‚einigen nicht unwichtigen Bepträgen bereichert. Loder 
ließ feine pathologiſche Präparate durch Joh. Valent. 
Henr. Köhler beſchreiben ); Karl Kaſpar Créve 
ſammlete die Faͤlle vom kranken Zuſtande des weiblichen 
Beckens!); Geraſimus Conſtant. Gregorini die Fälle 


von Waſſerſuchten des Uterus upd Waſſerblaſen im 


Mutterkuchen 8); Immanuel Friedr. Hausleutner 
unterſuchte die Reſultate der Leichen⸗Oeffnungen Schlag: 
fluͤſſiger 9; Georg Jacob Reichenbach die. leichen⸗ 
Oeffnungen ſolcher Menſchen, die an der Hundswuth 
geftorben. waren ); Joh. Ferdin. Buͤſſer beſchrieb Die 
Verletzungen der Theile im geſpaltenen Ruͤckgrath ?), 


und Friedr. Phil. Stockhauſen ſammlete die Bm — 


Ausleerung der Luft durch die Zeugungstheile ). 
Von der widernatuͤrlichen Bildung der — 


theile wurden mehrere Beobachtungen bekannt gemacht. 


Iſaak Bamberger ") beſchrieb nach Siebolds Anlei⸗ 
tung eine ſehr merkwuͤrdige Intusſusception der innern 
| = N) Haut 


| 9 Beſchreibung der ohyfiologifchen. und hathologiſchen Präs 


parate, welche in der Sammfung des Hn. HR. Loder zu 
„Jena enthalten find, entworfen: won J. 8. A: Wähler, 
Erſte Abtheil. Leipz. 1795. 8. 
5 Von den Krankheiten des weiblichen de Ber- 
lin 1795. 4 
9) Dil. de hydiope uteri et ad bydatidibus i in utera vi. 
‚ fs aut ab eo exclulis. Hal. 1795- 4- 
h) Diff. de locis in äpoplexia affectis. Hal. 1795. 8. 
i) Diff. de locis in hydrophobia affectis. 1795. 8 
) Diff. de hydrorrhachia.. Hal. 1795. - 
) Diſſ. de aedoeoplophia. Hal. 1795. 2 „An allen dies 
m re Differtationen habe ich mehr oder weniger 
nthei 


m) Diff. de intusfusceptione membranae urethrae in- 


- ternae ex prolapfu ejusdem. Wirceb. 1795: 4 


Pd 


' 
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Haut ber Harnroͤhre, die mit einem Fiſtelſchaden wahr: 
fcheinfich von einem Sall entflanden war. Thomann") 


. and Gottfr. Herder °) befchrieben den angebornen Vor; 
fall der umgefehrten Harnblafe, jener beym männli- . - 


chen, diefer beym weiblichen Gefchlechte. 

Sam. Thom. Soͤmmerring ") vermehrte ſeine 
Verdienſte um bie Wiffenfchaft durch eine mit Sorgr 
falt angeftellte Sammlung von Beobachtungen, bie den 
wichtigen Einfluß der Saugadern auf den widernatuͤr⸗ 


lichen Zuftand beweiſen, und wodurch mehrere Puncte 


ber Parhologie, 3. DB. bie umgefehrte Bewegung der 
Iomphe in ven Saugadern, der Unterſchied des Scir? 
thus und der Scrofeln 2. berichtigt werden. Eine 
andere Sammlung von eben diefem Schriftfteller über 
bie ie Gallenſteine ift weniger intereffant *). 


200. 

"Unter ben allgemeinen Sammlungen batholdgiſch 
praktiſcher Erfahrungen zeichnen ſich vorzuͤglich die 
Edinburgher Commentarien aus). In dem Theife; 
der in dieſem Jahre erſchien, unterſuchte Georg Pe⸗ 
arfon die Urſachen, warum die Blatter⸗ Krankheit 
der Schwangern dem Kinde ſo nachtheilig iſt; Mob. 
Biſ hoyrit erzaͤhlt die merkwuͤrdige Heilung eines krebs⸗ 
hof: 


n) Salzb. medic. galt 3. 1795. ©. II. ©. 321. 
‘o) Diff. de nativo prolap[u veficae urinariae inverfo in 
puella obfervato. Jen. 1796. 4. 
» De morbis valorum abforbentium corporis Humani. 
Trajecti äd Moenum 1795. 8. Vergl. meine Recenf. 
‚in AL. Z. 1796. B. 1. S. 697. £. | 
9) De concrementis biliarüis corporis humani. Traj. 
“ ad Moen. 1795. 8. ur 
r) Medical commentaries for the year 1794... colle- 
Sgiæed and publifhed by A. Duncan. Dec. Il. vol. 9. 
Edinb. 1795. 8. — 
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haften Uterus durch Plumerſche Pillen; Matth. Guth⸗ | 
vie giebe von der Nachtblindheit in Rußland Nachricht; 


die durch einen Aufguß von Kornblumen geheilt wie; 


Wilh. Nevin erzählte einen merkwuͤrdigen Gall, 


. Die blaue Barbe bes Körpers Folge einer —— 


hen Oeffnung des eyfoͤrmigen Loches im Herzen war. 


Faſt zu gleicher Zeit hatte Thom. Trotter die gleiche 


Farbe bey einem jungen Menſchen als Folge der al: 
ferblafen in der rechten Herzhoͤhle geſehn ). 


| Auch der fechfte Band einer von Samuel Foart 
Simmons heraus gegebenen Sammlung f) ift reich an 


pathologifchen Beobachtungen, befonderd von Carter 
über eine ſchadhafte Niere und von Senter über eine 


feltene Berhaltung des Harns, wobey eine änfiche | 


Seuchtigfeit ausgebrochen wurde. 
Noch wichtiger ift Die Sammlung von Beobach— 


tungen, welche die in London 1773. errichtete medicini⸗ 


ſche Geſellſchaft herausgab *). Der intereſſanteſte 
Aufſatz iſt unſtreitig der von Jat. Eucad über Abwei⸗ 
Hungen vom natürlichen Bau, welche von Kranfhei: 
ten vor der Geburt herrühren; auch W. Gaitffell über 
den Blafen: Ausfchlag, über welchen auh C. ©. 4. 
Braune d) und Keil ”) Beobachtungen bekannt mad}: 
ten; Henr. Field, über die häutige Bräune; Ed. Wi⸗ 


| thers Beobachtung mweymaliger Blattern; Thom. Po⸗ 


le's 


$) Medical and chemical elfays, by Th. Trotter, p. 
123. Lond.. 1796. g. überf. in Sammi. für praktiſche 
Aerzte, B. XVII. S. 103 

t) Medical facts and obfervations, vol. 6. Lond. 1795.8- _ 

u) Memoirs of the medical fociety of London, infitu- 
ted in the year 1773. vol. 4. Lond. 1795. 

v) Verfuch über den ‚Pemphigus und das Blafenfieber. 
Leipz, 1795. 

w) Memorab, elinie. falc. 4. 


ass Abſchnitt VII. Mad Johr 1795; 


les Befiheeibung eines doppelten Uterus; Sam; Black 

fiber die Bruſtbraͤune; W. Garmeit: über Petechien 

ohne Fieber: dies find Aufſaͤtze, die als Muſier ange: 
n werden fönnen. 

Unter den deutfchen allgemeinen Sammlungen 
nenne ich Karl Georg Theod. Kortum's*) und Joh. 
Theod. Balent. Selig's ?) Beobachtungen, die fich in- 
beffen nicht genug über das Mittelmaͤßige erheben, um 
vortrefflich zu Iron. Erfterer lieferte unter anderm die 
Befchreibung eines am Niederrhein häufigen Landſcor⸗ 
buts, und verlor ſich dabey in Speculationen über die 
feorbutifche Schärfe, die er für zufammengejeßt aus 
Phoſphorſaͤure und Ammoniak hielt. Mic mehrerm 
Medhte nahm Franz, Milman bey, der Erklaͤruag dieſen 
Krankheit blos auf die Atonie der feften Theile Rück 
fiber). Merkwuͤrdig find Kortum's Wahrnehmun⸗ 
gen einer vom haͤufigen Genuß der Buchnuͤſſe entſtan⸗ 
denen convulſiviſchen Krankheit bey Kindern, fernet 
die Bemerkungen von beſondern Verwirrungen bes Wer: 
fondes und von verborgenen Entzündungen. 


20T. 


- Ueber fieberhafte Krankheiten.und Epibeiieen er> 
hielten wir einige muſterhafte Abhandlungen. Den 
Vorzug vor den übrigen verdient Friede, Wilh. von 
Hoven's Seſchichte eines epidemiſchen Fiebers i im —* 

ten⸗ 


x) Beyträge zur praktifchen Arzneywillenfchaft. - Göt- 
— 1795- 8. 
y) Oblervationes medicae de morbis quibusdam diffiei- 
lioribus. Lipf. 1795. 8. 
3) Unterfuchung über den Urfprung der Symptome des Scors 
buts und der Faulfieber, überf. von Herm. Wild. Linde⸗ 
mann, Berlin 1795. 8. 


J 


Ami VI. Das Jahr 1791. as⸗ 
tenbergiſchen q.Man ſindet Bier unter andern Be: 


merfungen-über bie Petechien, die darzuthun fheinen, 


daß diefelben nicht immer von Auflöfung des Bluts ent: 
ſtehhn, und über die Anwendung ber Krügelftein’fchen 


, Methode (©. 132.), wodurch der Tuben berfelben 


N nicht beſtaͤtigt wird. Aber vorzüglich leſenswerth find des 


Verfaſſers Bemerfungen über bie Theorie der Fieber und 
die Glaffification berfelben. Ohne nach neuen Worten zus 
haſchen, giebt er fo viele gründliche Ideen über die ver: 
ſchiedenen Formen der Fieber an, daß man dieſe Schrift 
als Grundlage einer vernuͤnftigen Fieberlehre ſehr gut 


| gebrandhen kann. 


Weniger wichtig find G. E. F. Canz Beſchrei⸗ 
bung eines epidemiſchen Typhus mit gaſtriſchen und ent⸗ 
zuͤndlichen Zufaͤllen verbunden ®), Alex. Gordon's Ge⸗ 
ſchichte eines epidemiſchen Kindbettfiebers, welches er 
als entzuͤndlich betrachtet, und doch, außer Aderläfr 
ſen, mit ſtarken Abfuͤhrungmitteln aus verſuͤßtem 
Queckſilber und Jalappe behandelt ), Anton Cane⸗ 


ſtrini's Bemerkungen über nie Peſt d), und Anbr. 


Comparettrs ſechzehn Säle moſtirtet Wechſelfieber N. 
| Sehr 


a) Beſchichte eines epibemiſchen Fiebers, welches in den Jah⸗ 
"ren 1792. und 1793. in dem: wirtembergifcen Marktfle⸗ 
cken Afperg geherrſcht hat. Jena 1795. 

6) Beſchreibung einer Schleim ;, Kanl and Nervenfieber/ 

Epidemie, die im Winter und Fruͤhjahr 1793. und 1794. 
in den Rheingegenden und auf dem Schwarzwalde unter 
dem Volke gewürhet. Täbingen 1795: 8. 

‚oO A treatile on the epidemic Puerperal fever of Aber- 

“ deem: Lond. 1795. 8. - 

b) Peltis diagnolis, maxime.ex ejus contagio haurienda. 
Salzburg: 1795. 8. 

“ .® Rifcontri edici delle febbri larvate periodiche per- 
nicioſe. tom} 10 eit Padoa 1735. 2 Sonins sei Uns 
zeig. J. 1796. S. 1369. 1370. 


4 


070 Abſchnitt VIE Das Jahr 17955 
Sehr merkwürdig aber waren Sr. Balfonr's 
Wahrnehmungen über den Zufammenhang ber allges 
meinen Sieber Perioden mit ben Meränderungen Des 
Mondlaufes in tropifchen Gegenden, die auch von 
Rob. Jackſon beftärigt.morben find '), C. Chiſholm 
Beſchreibung eines Typhus auf der Inſel Grenada, der 


dem gelben Fieber fehr ähnlich war 6), und Jak. Car 


michael Smyth's Bemerkungen über bas Kerkerfies 
ber ®), worin ber Nutzen ber Bitriol- Raphtha, des 
verfüßten Duedfilbers und des Weins, in reichlichen 
- Dortionen gegeben‘, beflätige wird. . \ 
Gute Beobachtungen über epidemifche Krankhei⸗ 

ten, nad Stoll's Srundfäßen, befonders über epide- 
mifche Ruhren, fieferte Joh. Hent. Jugler !), und 
über Die letztere Kranfheit verdienen auch Chriſt. Wilh. 
Hufelands Gefchichte ver jenaifchen Ruhr : Epidemie*) 
und T. Pauli's Heine aber leſenswerthe Schrift nicht: 
vergefien zu werden )... Die Unterfchiede des Rheu⸗ 
matifmus und ber, Gicht gab der große Beobachter, fes 
‚ber. Friedr. Benj. Lentin wwefflih an‘). Auch Thom. 

| | 2. Sow⸗ 

f) Treatife on fol» lunar infufence in ferers.vol.1. Lond. 
1795. 3. " 

9) An effay'on the malignant.peltilential fever introdu- 
ced into the Welt- indian Illands from Boullam on 
the coalt of Guinea. Lond. 1795. $. N 

h) A defoription of the jail- distemper, as it appeared 
amongſt the [panilh prifoners at Winehelter. Lond. 
1795. 8. — 

i) Kleine Aufſaͤtze mediciniſchen Inhalts. Stendal 1795. 8. 

*) Journal der prakt. Heilkunde, B. 1. S. 76. f. 

k) Geſchichte der Ruhr, Epidemie zu Mainz in ben Soms 
mer des Jahrs 1793. Erfurt 1795. 4- 

I) Medical reports of the affects of blood -letting, lu» 
dorifics and bliftering in the eure of the aoute and 
chronice rheumatilm. Land, 1795. 8. überf. Breslau 
1795. & en on 


» \ 
4 
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Fowler lehrte den hitzigen vom chroniſchen Rtheuma⸗ 


tiſmus gut unterſcheiden, und beſtimmte die verſchie— 


denen Faͤlle, worin der Aderlaß, die Quajak⸗Tinctur, 
Dover's Pulver und die Dlajenpflafter seholfen oder 


erleichtert haben. 


Wie aber bey den großen Auftlaiungen „die die 
Fieberlehre bis dahin erhalten hatte, ein angeſehener 


Arzt, Chrtiſt. Friedr. Michter "), noch die ungelaͤu⸗ 


‚ tertfien Begriffe über die gaftrifche Natur dee meiften 
nachlaſſenden Fieber, über die Entftehung der Wech⸗ 
ſelfieber und den Schaden ber Fieberrinde in denſelben 


aͤußern konnte, iſt unbegreiflich. 


202. 


| "Die haelsifgen und praftifchen Beobachtun⸗ 
gen uͤber chroniſche Krankheiten waren ſparſamer. Ich 


erwaͤhne hier nur die guten Probeſchriften von Gra⸗ 
pengießer über die plethoriſche Waſſerſucht n), von 
Scheuffelhuth über die Waſſerſucht aus krampfhaf⸗ 
tem Zuſtande ), Georg Chriſtoph Siebold's ſehr 


brauchbare Schrift uͤber den Fothergill'ſchen Antlitz⸗ 
ſchmerz »), Hildebrandts Buch über die Haͤmorrhoi⸗ 


den Dr und Titius treffliche Unterſuchungen über den 
Mein i in n ber ' Harntubr 2 Dieterich Weil. Sacht⸗ 
lebens 


m) Beytraͤge zur matuſqen Fieberlehre. Verlin 1795. * u 


'n) Diff. de hydrope plethorico. Götting. 1795. $ 
0) Diff. de hydrope Ipalmodico. Erford. 1795. 4. 
p) Dolaris faciei, morbi rarioris atque atrocis, obſerva- 
tionibus illuftrati adumbratio. Wirceburg. 1795. 4 
9) Ueber, die blinden Haͤmorrhoiden. Erlangen 1795. 8. 
„» Experimentorum Tipinenſium, ia quihus diabetico- 
‚zum urina [ub,examen vocasur, enarratio cum epi- 
erih. Proluf. 1-6. Witteb. 1295, 4 
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lebens weitſchweifige Compilation über die Waſſerſucht 
verdient keinen Beyfall ). 

Benignus Canella griff Salvadori ¶ Methode i in 
der Sungenfucht an, und lehrte den Nutzen des antis 
phlogiftifchen Verfahrens in beflimmten Söllen der 
Krankheit ). Endlich beabachtete ich zwey Halle vom 
Ausſatz, und fuͤhrte die Geſchichte dieſer Krankheit in 
> einer Probefchrift weiter aus ): in einer andern ſuchte 

ich die metaſynkritiſche Methode wieder zu empfehlen, 
„ die die ältern Merbodifer fo näglid gefunden hatten u), 


IIL Materia medica. 


| 203. 

Unter ben Heilmitteln, die neuerlich vorgeſchla⸗ 
gen waren, machte Feines fo große Senſation als die 
verfchiedenen Gasarten, weil man fie als außerordent⸗ 
lich wirffam gegen die fungenfucht und. andere Krank: 
heiten gerähmt hatte. Thom. Beddoes Behauptung 
von dem Nutzen des kohlenſauren und Waſſerſtoffgas 
in den Lungen⸗Geſchwuͤren (S. 153. 16 1.) wurde itzt 
von Joh. Ingenhouß Dadurch beflätigt v), daß er Err 
fahrungen von der Defünftigung. Der Sömeren in äus 

Gern. 

*) sin: ber Baffefugt und ihrer ganzen Sippfhaft Dans 

$) Rakenchmungen über bie Urſachen, die Beſchaffenheit 

und die Heilart der Lungenfuht, zus. dem Ital. uͤberſetzt 
von Sof. Syerel. Wien 17 


6) Deyträge zur Gefch. der in: St. i. & 236. — | 
Phi. Hear. Bonorder dilf. de lepra Iquamola. Hal 


795. \ 

u) a Wih. Möller diſſ. de merefynerii methodico- 
rum in ulum revocanda. Hal. 1795.89 

v) Milcellanea phylioo - “medien, edidit . 4 ‚Scherer. 

, Vienn, 1795. & 


h t 
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fern Verwundungen und Geſchwuͤren anfuͤhrte. 

gegen den Stein und die Krebsgeſchwuͤre ruͤhmt er das 

kohlenſaure Gas aus Erfahrung. Thom. Beddoes 
ſelbſt konnte zwar ſein mediciniſch⸗ pneumatiſches Inſti⸗ 

tut nicht zu Stande bringen, aber er und Jak. Watt 

fuhren doch fort, Verſuche und Beobachtungen über 

den Einfluß des Sauerftoff: Gas und anderer fuftarten 

auf den Körper zu machen w). Merkwoͤrdig iſt unter 
anderm, daß das kohlenſaure Gas dreymal ſchneller toͤd⸗ 
tet, als MWafferftoff- und Stickgas. Was aber ben 
Nutzen felbft betrifft, den die irtefpirablen $uftarten in 
den Sungen s Rranfheitenleiften follen, fo ift dieſer duch 
die angefähtten Verſuche auf keine Weiſe einleuchtend, 
und eben ſo wenig wird man Watt's Idee beyſtimmen, 
daß das Waſſerſtoff⸗ Gas aus: den Koͤrpern, woraus 
es entbunden werde, feine Theilchen mit aufnehme, und 

dadurch nuße. Man muß ferner bebauten, daß die 
Ahfrichtigfeit und Genauigkeit nicht die xuͤhmlichſte 
Eigenſchaft der Erzähler iſt. Ueber den Mutzen der 
Schwefelleber und des Kohlen⸗-Puloers werden meh⸗ 
rere gute Beobachtungen erzählt”). Das Kohlen: 
Mulver empfahl Bernmann in Reval ſogar gegen den 
Brand als aͤußerſt wirkſam ). Auf voͤllig aͤhnliche 

Art, als die irreſpirablen Gasarten, ſoll auch das Ath⸗ 
men 


w) Conſiderations on the medicinal ufe and on the pro- 


duction of factitious airs, by T. Beddoes and J. Warn 


P.1I— III Ed. 2. Briſtol 1795- 8. Vergl. Critical 
review, vol. XVI. p. 202. ſ. 


» Vergl. „dom. Garnet in Samml. fuͤr praft. Kerze, B. 
XVII. O.7 


y) Erells Semi Annalen, 5. 1794 B. 1. ©. 6. 
Kit. ueberſicht. . © — 9J N ’ 
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men des Bitriol- Aethers in der Lungenſucht wirken, 
und die Beſchwerden ſehr erleichtern ). 

- Sn Deurfchland wurde Beddoes Methöde gegen 
die Lungenfucht, befonders von Ehriftoph Girtanner 
wieberholt: aber vom Einarhmen bes Fohlenfauren Gas 
bemerfte man durchaus nur vorübergehende Erleichte 
rung. 


Ob, wie Girtanner behauptete, das Sauerſtoff⸗ 


Gas dem Blattergifte die Anſteckungs-Faͤhigkeit rau⸗ 


be ©), if durch feine Verſuche beſtaͤtigt. 

204. 
xi. An neuen Arzneymitteln fehlte es auch ift nicht. 
Unter anderw würde in England ein Harz aus Botang- 
Ban bekannt, welches man gelbes Harz; Ju nennen 
pflegte. ‘Dem Baume, der es trägt, gab man den übel 
gewaͤhlten NRumen: Acoroides refinifera.. Karl Kite 
and Andere fanden, daß es, in Affohol und Aether auf: 
‚gelöft, als Märfendes Mittel gegen Durchfoͤlle, Ruth⸗ 
Yen, Magen: mnb Kolikſchmerzen wirke ). 
Bm Arten der Sınlerenia, Mahagony und Soy- 
mida wurden von Wilh. Roxburgh, Andre. Duncan 
sund Hughes gegen faulichte Krankheiten und Durch: 
fälle empfohlen 2 ‚Wegen die Augen: Entzündungen 
ruͤhm⸗ 


- %) A fhort account of the nature and proprieties of dif- 


ferent kinds of airs, by. Richard Pearfon. nirming- - 


ham 1795. 8 überf. in Samml. ‚für prakt. Aerzte, B 
XVII. S. 106. 


6) Voigt's Magasin für das Neuefte aus der Phyſit k und Na⸗ 


turgeſch. B. X . ©. 183. 

d) Eſſays and —e— phyfiological and medical... 
by Ch. Kite: Land. 1795. 8. auch in Memoirs. of the 
medical fociety of Lond. vol. IV. 

e) Medical facts and obferv. vol. VI. p. 280. 271. 


x 
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ruͤhmte Chiſholm eine Art von Bignonia, ophthalmica; 
beten außgeprefiter Saft ins Auge getröpfelt die heftigs 
ſte Entzuͤndung i in kurzem ſtillt f). Gegen die Luſtſeu⸗ 
che hatte man in Mexico und zum Theil auch in Spas 


nien "die Abfochung von ber Agave american ald 


fhweißtreibendes Mittel, und Klyſtiere von ber Begonia 
“ Balmifiana als Purgirmittel fehr nüßlich befunden. : Ein 
gewiſſer Nicolaus Bianca ftellte die erſten oͤffentlichen 
Verſuche mit diefen Mitten an, und Stanz Balmis 
machte Re befannt )- | 
| "205. | J— 
Von ſchon bekannten Arzneymitteln wurden zu⸗ 
voͤrderſt bie Kraͤhen-Augen (Nux vomica) von Chris 
ſtoph Wilh. Hufeland in der Ruhr mit Nutzen ger 
* braucht ?): leber. Friedr. Benj. Lentin rühmte die 
Gratiola ofhcinalis gegen den Wahnfinn i): Mafterman 
Minterbottom den Arfenif gegen Falte Sieber N: Pat: 
terſon eine Auflöfung von Safpeter in Weineffig ges 
| gen! den Scharboc I Den Brechweinſtein aͤußerlich als 
2 roOtha 


N ‚Medical commentaries of Edinb. Y. 1794: Dec. II. 
‚vol. 9. 


9) —— antivenexeo nuovamente ſesporto nella vir- 
tü’ delle due piante; amerjcane, Agave ‚e Begonia, 
opera di Dr. Franc. Balmis. Roma, 1795. 8. überfege 
von F. 2. Kreyſig. Leipz. 1797. 8. Ein Auszug fteht in 
Römers Annalen der: Arzie ymitrel Ehre, St. 1.8. 
sor.f. 

9) Journ. der prakt. Heilkunde, B. I. S. 76. J. 

h Da/. S. 73. f. re 

f) Medical facts and oblerv. vol. v1. 

D A treatife on the [curvy, containing. anew, an ealy 
and effectual method of curing that diseafe. Edin- 
burgk 1795. 8. 
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rothmachendes und blaſenziehendes Mittel anzuwenden, 
ſchlugen Wilh. Gaitſkell und Thom. Bradley mit 
Hecht vor. m), und Walter Vaughan fuchte die Bors 
zuͤge der gelben pernanifchen Rinde zu zeigen, indem er 
fie für tonifcher und abführender ausgab, ohne fo zu: 
fammenziehend zu feyn, als bie ad Sieber: 
rinde "). 


Unter ben biesjäßrigen Schriften über die Se: 
fundmaffer verdienen vorzüglich Franz Raver Mezler's 
Nachrichten von Imnau e), Friedr. Wilh. Heydek⸗ 
kers Beſchreibung von Freyenwalde »), Ambuͤrgers 
Bemerkungen über den Brunnenort Geilnau an der 
fahn °) und Joh. Henr. Eckhoff's Nachrichten von 
einigen. kurlaͤndiſchen ee r) genannt zu 
werden. 


IV. Chirurgie und — 
| 206. 
Das wichtigſte hirurgifche Werk gab unftreitig 
der Machaon der preußifchen Heere, Joh. Ehrift. Ant. 


- m) 'The evidence of the fuperior efßcaoy ofthe Cincho- 
.. na fava or yellow peruvian bark etc. Lond. 1795. 8. 


e n) Memoirs of the medical fociety at London, vol. IV. 


®) Vorläufige Nachrichten über den Kurort zu Smnau, Gigs 
maringen 1795. 8. 


p) Beſchreibung des Sefundbrunnens und Bades zu, Freyen ⸗ 


walde und vieler daſelbſt gemachten mediciniſchen Wahrneh— 
mungen. Berlin 1795. 8. 
q) Verfuche und Beobachtungen mit dem — zur 
Brunnen. Offenbad 1795. 8. 
r) Beſchreibang des. Baldohn'ſchen u Sarabern fg Mi: 
neralwaflere. Mitau 1795. 8. 
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heben heraus ). Es enthält einen. fehr reichen 


Schatz mediciniſcher und chirurgiſcher Erfahrungen; 
und, wenn der wuͤrdige Verf. auch nicht immer die 


neuern Vorſtellungen ‚von der Entſtehung der Krank⸗ 
beiten hatte, wer hätte darüber mit ihm rechten md- 


gen? g 

Sehr wichtig find auch J. X. Ehrlichs auf feinen 
Reiſen gefammiete Beobachtungen, weil man bierin die 
Dperationen der vorzäglichften Wundaͤrzte in Sranfreich 


und England befchrieben und beurtheilt finder). Auch 
Peter Laſſus Anweiſung zu hirurgifchen Operationen 


gehört zu den vorzüglichften Schriften diefes Jahrze⸗ 
bends, da der Verf. als ein ſehr erfahrener Wundarzt, 


deutliche Anleitungen auch zu den ſchwerſten Operatios 
nen, mit Beurtheilung der neueſten Borfchläge, giebt u), 


Die Anleitung zum chirurgischen Derbande von 


ob. Friedr. Böttcher ift mittelmäßig, enthält nur die 


allgemeinen Regeln, die nicht einmal immer mit der 
nöchigen Beſtimmtheit ausgedruckt find”), 

Joh. Eprift. Reil's Idee, die Lehre von chirurgis 
chen Inſtrumenten beſonders vorzutragen und ſo alle 


| Verwirrung zu vermeiden, die aus der Verbindung der 


©. 3 Thera: 


x 


8) Neue Bemerkungen und: Erfahrungen zur Bereicherung 
der Wundarzneykunſt und &rzuengelahrheit. Th. 3. Bars, 
lin und Stettin 1795. 8. 

t) Chirurgifche, auf Reifen und vorzüglich in den Hoſpitaͤ⸗ 
lern. zu London gemachte Beobachtungen, nebft Angabe 
verbefierter Operationg; Arten und Abbildung neuer Inſtru⸗ 
mente. B. 1. Leipzig 1795. 8. 

u) De la ınddecine operatoire, ou traite elementaire 

des operations de la chirurgie, par P. Luflus. toın. 
1. 2. an.lIl. Paris 8. 


.. 9) Auswahl des dirurgifchen Verbandes für angehende 


Wundärzte: Berlin 1795. $. 
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Therapie und Chirurgie entſteht, ifl vortrefflich, und 
hat ſchon manche brauchbare Probeſchrift veranlaßt. 
Itzt erſchien, als Vorlaͤuferinn der uͤbrigen, Joh. Ernſt 
Kuͤſters ſyſtematiſche Ueberſicht ber Schre von chirurgi⸗ 
ſchen Werkzeugen w). Auch lieferte Joh. Friedr. 
Gottl. Haͤger nad) dieſer Idee eine ſehr gute Geſchichte 
ber Bougies F). 
207. 


Mas die einzelen Benträge zur Lehre von ben 
Dperationen betrifft, jo maren diefe eben‘ nicht von 
großer Bedeutung. Jakob Ware») handelte von ben’. 
. Hinderniffen der Staar: Operation, empfahl’ den Vi⸗ 
triofs Aether zur Zertheilung der verbunfelten finfe, und 
beſchrieb feine Manier das Thränen: Auge zu behan⸗ 
deln: Jeremias Santerelli fchlug mit laͤcherlicher Art: 
mafung eine widerfinnige Vorrichtung bey der Opera: 
tion der Katarafte vor ), und mollte, daß man nicht _ 
bie Kathetes nad) der Richtung der Harnroͤhre, fon: 


bern diefe mac) jenen. bequeme. Hannibal Parea 


führte mehrere Beobadhtungen von der Verrenfung bes 
Schenkelbeins nach oben und hinten an“). Hentr. 
Friedr. Quentin lieferte eine muſter hafte Probeſchrift 

uͤber 


w) Diff. Introduetio in akologiem ſy ſtematjeam et ra- 

-  tionalem. Hal. 1795. 
£) Cereolorum kiftoria eorumque ulus ehirurgions. 

‚Hal. 1795. 
y) An inquiry into the caufes, which have moft com- . 
- monly prevented fuccels in theoperation of extracting 

the cataract etc. Lond. -1795. 8. 

2 Ricerche per facilitare il cateteriſmo e Peftrazione 
della cataratta di G. G. Santerelli. Vienn. 1795: $. 
Salzb. medic. Zeit. $. 1795. B. UL 8.89. - - | 

«) Giornale di Milano, 1795. Marzo p. 165. uͤberſ. 
in Weigels ital. Biblioch, B. IL. ‚St. 2, 9. 22. 


ne nn PR 
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über die Lejſtenbtuͤche ), und Anton de Gimbernat 
gab: fehr genaue Anleitungen zur Operation der Schen⸗ 
kelbruͤche, indem er befonders auf Erweiterung des; 
Schnmitts nach ber Schaum: Gegend hin drang ©). Ger 
org Kellie empfahl die Anlegung des Tourniquets ei⸗ 
nige Minuten vor dem Anfalle des Froſtes in Wech⸗ 


ſelfiebern, um den Kreislauf in den äußern: Gliedma⸗ 


gen zw unterbrechen und fo den Anfall fetbft zu verhins - 


Bern. Er bemerfte,' daß Hige und: Aengftlichkeit ent⸗ 


fianden, ja.daf der Kranke ohmmächtig wurde, wenn 
das Tourniquet länger als fechs Minuten angelegt: 
blieb d). Endlich lieferte Walter Weldon eine Flaffi-. 


ſche Abhandlung über die complicitten Kuochenbruͤche ). 


208. 
Außer Joh. Chriſt. Stark's Archiv für die Ge⸗ 
burtshuͤlfe, welches noch. immer Auffaͤtze won ſehr unglei⸗ 


chem Wertdhe enthaͤltt), legte auch Joh. Chriſt. Trau⸗ 


gott Schlegel eine Sammlung älterer merkwuͤrdiger 
Schriften, geburtshälflihen Inhalts, an). Eine ger 


naue Prüfung. ber verfchiedenen Geraͤthſchaften bey 
| ber 


_ 4 


6) De divißonibus heroiarum inguinalium et caulis ea- 
rum rationis vitag vitiis obortis. Gott. 1795. 4. 

c) A new. method of operating for the femoral hernia. 
Translated from the [panifh(by Th. Beddoes,). Lond. 
17295. 8. (Critical review, vol. XVII p. 114.) 

d) Medical commentar. of Edinb. Dec. II. vol. 9. p. 
271. überf. in Samml. für prakt. Aerzte, B. XVIL ©. 


78. 
e) Obfervations phyſiological and chirurgical on com- 
pound fractures. Southampton 1795. $. 
D Archiv für die Geburtehälfe, Franenzimmer : und neuges 
borner Kinder Krankheiten. B. 1 — 6. Jena 1790 — 
31795. 8. 
‘ 9) Sylioge operum minorum praellantiorum ad artem 
obſtetriciam [peotantium. vol. 1. Lipl. 1795. $. 


x 


- 





280: Abſchnitt VIL. Das Jahr 1795. 


ber Geburtshuͤlfe gab Joh. Sylveſter Saxtorph Ker- 


aus, und ertheilte darin unter andern ber Fried'ſchen 
verbefferten Zange mit Levret'ſchen Armen- und Smel⸗ 
lie ſchem Griffe, den Vorzug), Franz Asdrubali 
bearbeitete für Italien ein gutes Haudbuc der Hebams - 
menfunft ), und. Chriſtian Auguft Struve eine popus 
lare Anweiſung für deutſche Hebammen ). 

Unter den neuen Geraͤthſchaften erhielt Georg 
Wilh. Klifiometer ), zur genauen Beſtimmung ber 
Sinelination- des Beckens, mehr Benfalt, als Weiſe's 
verbeflerte Zange, die duch Karl Gottl. Stöhrer 
befannt gemacht wurde m), 


V. Deffentlihe und populare Medicin. 
209. | 
Der vorgüglichfte Gegenfland ber Aufmerkſm— 
keit des Publicums blieb noch immer die Ausrottung 
der Blattern, zu welcher Joh. Chriſt. Wilh. Juncker ) 
und Bernh Chriſt. Fauſt ) fortfuhren ihre Plane mit 
‚ Eifer 


h) Examen armamentarii Lucinae. Harn. 1795. 8. 
t) Elementi di oftetricia, P.:ı. 2: Roma 1795. 8. 
Salzb. medic. Zeitung, 9. 1796. B. Il. 1449. j 
H Hebammentafel, oder allgemeine Weberficht des Verhaltens 
dee Hebammen und Mütter ‚bey natürlichen ‚Geburten. 
Goͤrlitz 1795. 
D) Ofianders Denkwürdigkeiten, B: II. St. 2. S. 492. 
WVollſtaͤndiger beſchrieben iſt dies Inſtrument in G. G. Stein 
r * de pelvis ſitu ejusque inclinatione. Marburg. | 


n) Dit de quibusdam paragomphofeos — prae- 
fertim forcipis utilitate. Witteb. 1795. 
n) Gemeinnägige Vorſchlaͤge und Nachrichten über die Pos 
ckenkrankheit. Kalle 1795. 8. 
9) Fr. Gil's Anweiſung zu einer fihern Methede, die Voͤl⸗ 
ker vor den Blattern zu bewahren, aus dem Ital. von G. 
.. “ ' * ‘ r . “ uͤr⸗ 
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Eifer une Nachdruck anzugeben: Ruhiger und befons 


nener gingen Elias. Henſchel 9) und- Bern. Zof. Rey⸗ 


land ) zu Werke, indem fie bie Inoculation in nüße 


Keen Volksſchriften mpfahlen, und: em einſichtsvoſt 


ler Ungenunnter , ber “mie beſcheidener: Freymuͤthige 
keit die: Mängel, der zueuenlichen Anerottunge- Plane | 


sagte)... 


Die enafifche Sffelſchaft der Sumanickt, die ſich 
mit Vorſchlaͤgen zur Rettung Verüungluͤckter beſchaͤff⸗ 
tigte, gab in dieſem Sahre einen Band ihrer Berhandt 
lungen heraus %); und Anton Fothergill lieferte bie 
Beantwortung der Preisfrage diefer Geſellſchaft, wie 
Erttunfene und Erſtickte zu retten ſeyn ). Indeſſen 
enthaͤlt dieſe Beantwortung eine ſpitzfindige Theorie und 


u feine eigenthümliche Ideen. I 


Ueber die Verminderung der Arzneypreiſe hatte 
die Goͤttinger Societaͤt der Wiſſenſchaften eine Preis: 


Ä frage aufgegeben ‚ die von Joh. Friede. Krügelftein ") 
S5 und . 


See mit einer Vorrede von B. Ch. Fauſt. Leipzig 


28. 
2) eker den Nutzen der Pocken⸗ Inoculation in Vergleich 
des Schadens der natürlicher Poren. Düffeld. 1795. 8. 
N Ueber das: Blatter s Pfropfen. Ein Wort an Nichtärzte 
‘und aud) an Xerzte, vielleicht zu feiner Zeit geſprochen von 
einen Freunde der guten Sache. Breslau 1795. 8. 
2) Fournal der Erfindungen, St. 11. ©. 74: f.- , 
- $) The transactions of ihe royal humane fociety, by 
W. Hawes. Lond. 1795. 8.‘ überf. von C. A, Struve. 
Breslau 1798. 8. 
©) A new inquiry into the fuspenhon of vital action, 
in cafes of drowning and [uflocation etc. Lond. 1795. 
8. Überf. von C. F. Miichaelis, Leipz. 1796. 8. 
u) Von Verminderung der Arzneypreiſe und der zu dieſem 
Behufe erforderlichen Einrichtung der Diepenſatorlen und 
Seren. . Göttingen 1795. 8. 
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und Joh. Henr. Jugler ) beantidertet wurde. Die 
Eehrift des sufkcen erhielt mehe Berfall._ De in Zug 
ler's Eoncurrenzfchrift mehrere. .präfenswertbe Ber: 
ſchlaͤge gethan wurden, 3. DB. ob. die Motheker won 
Öffentlichen Abgaben zu“ befpenen, ob ein allgemeis 
ses Tandes - ‚Dispenfatoriuwm:sinzufähten,, ob die Pri⸗ 
vilesien und Monopole der Apothefer aufzuheben . 
ſeyn; fo veranlafte die Sectetät zu Göttingen den er: 
fahrnen Apotheker Joh. Friedr. Weltrumb zu Has 
mein, über beide Schriften fein ausführliches Gutach⸗ 
ten zu geben, welches er auch in zwey leſenswerthen 
Abhandlungen that ”). 

Ueber die Kranfheiten ber Sefängnifle und Ar⸗ 
menhaͤuſer liefeste Sohann Mafon Good eine nuͤtzliche 
Schrift, welche auch gute Vorfchläge zur Verbeſſe⸗ 
rung diefer Anftaften enthält): und 3. €. €. Acker⸗ 
mann ?) ein volffländiges, aͤußerſt mufterhaftes Werk 
fiber bie militairiſche mediciniſche Polizey. Johann 
Melitſch gab von einer nachahmungswuͤrdigen Kran⸗ 
kenbeſuchs-Anſtalt Nachricht, die zu Prag errichtet 
worden, und nach weldyer für fehr geringe Deysräge 
die Beforgung und Verpflegung der Kranfen unent- 

geld⸗ 


d) Wie koͤnnen bitige Preiſe der Apotheferwaaren, beſonders 
der zubereiteten Arzueyen, erhalten und geſichert werden ? 
©tendal 1795. 8. 

w) Bemerkungen über Arzneytaren und deren Veräuberiug, 
veranlafler Durch die Preisfärife des Hn. Kruͤgeiſtein und 

. ähnliche Bemerkungen . . . veranlaffet durch die Con⸗ 
eurrenzfchrift des Hn. Sugler, "Göttingen 1797- 8. 

5) A differtation on the .diseales of prilons and poor- 
houfes, publifhed at the requelt of the medical ſo- 
ciety of London. Lond. 1795. überf. Wien: 1798. 8. 
(von Karl Grafen Harradh.) - 

y) Handbuch der Sriegsarznepfunde, Th. 1. 2. Leipiig 
1795. 8. 
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gelblich gefchieht ). Die Preisfrage des Kaifers über 
bie zweckmaͤßigſte Verbeſſerung der Seldapochefen ward 
nach dem Urtheil der dazu ernannten Commiſſion, unter 
41 Competenten, am beſten beantwortet vom Regi⸗ 
ments⸗Chirurgus Wilh. Schmitt, dann von Joh. 
Jak. Plenk, von Friedr. Albr. Karl Gren, von 
Joh. Alex. Ecker von Zach. Gottl. Hußty von Raſ⸗ 
ſynga, und endlich von Andr. Stiff. Die Preis— 
ſchrift des Vorletztern iſt auch herausgekommen ).. 

Die zahlreichen Verordnungen, die in den fais 


ſerl. Erblanden in Ruͤckſicht auf medicinifche Policey 


ergangen find, ſammlete Dionyfius John ®), und 
lieferte zugleich ein nüßfiches Handbuch) der Staatsme⸗ 


dicin für die Policy: und Suflize Beamten in den fais 


ferl. Erblanden °). Weniger empfehlungswuͤrdis iſt 


Joh. Chriftoph Fahners Syſtem, eine ohne Urtheil 
zuſammengeraffte Compilation d). 


:» Darftellung einer durch das Krankenbeſacheinſtitut einzu⸗ 


ſatr mnden allgemeinen Geſundheitsaſſecuranzanſtalt. Prag 


5 a) Seheönte Preisfchrift über die Verbeſeruns der k. k. Feld⸗ 
apotheken. Preßburg 1795 


1790 — 1395 


c) Medieiniſche Yoliyey und ee Arzneykunde in den 


faiferl. Erblanden. Prag 17 


d) Volftändiges Syftem der gerichtlichen Arzneytunde. Band 


1.2. Stendal 1795. 1797: — 


Achter 


b) Lexikon der ea Mebicinal WGeſetze. B. 1 — 5. Prag | 
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Achter Abſchnitt. 
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1. Anatomie und Phnfiologie, 


210. 


Jeb Chriſt. Reil lieferte ein anatomiſches Werk ©), 
welches nicht allein das Oepraͤge der Trefflichkeit hat, 
fondern wodurch ganz neue Ausfichten zur Unterſuchung 
des Baues thierifcher Theile auf einem bisher wenig 
befunnten, nur von franzöfifhen Naturforſchern 
(S. 117.) vorgeichlagenen Wege eröffnet murden. 
Durch Huͤlfe chemifcher Reagentien, beſonders der 
Seifenſieder⸗-Lauge und ber verduͤnnten Kochſalzſaͤure, 
unterſuchte er den Bau der Nerven, ihrer Häute und 
ihrer Gehien: Enden fo mufterhaft, daß er fi ſchon 
Durch diefe Unterfuchung allein ein unfterbliches Ders 
Dienft um die feinere Anatomie and Phnfiologie erwarb. 
Unter andern lehrte er durch Seifenſieder⸗Lauge das 
Mark der Nerven ausfpülen und fo die leere eigenthuͤm⸗ 
lihe Nervenhaut darftellen, die Feinesweges eine Sort: 
feßung der Sefaßhaut des Gehirns fey. In dieſer eis 
genthämlichen Nervenhaut fucht er den Grund der 
Nervenkraft, die allemal örtlich erzeugt werde. Er 
unterscheidet die eigenthämliche Nervenhaut durd) ib: 
ren faferigen Bau von der mehr neßförmigen äußern 
Zellhaut des Nerven. Die Organifation der innern 
| Ner⸗ 

e) Exercitationum anatomicarum falciculus primus de 

fiructura nervorum. Hal. 1796. fol. 
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Nervenſtraͤnge, die faſt in jebem Nerven verſchieden 
iſt, lehrte er durch Salpeterſaͤure weit beſſer darſtellen, 
‚als es bis dahin dem Meſſer möglich geweſen mar. 
Bortrefflich ‚werden ‘die Gefäße der eigenthuͤmichen 
Nervenhaut erläntert, und ihre wichtiger Einfluß auf 
den gefunden und Franfen Zuftand gezeigt. An den pe 
ripheriſchen Enden ber. Iterven nimmt er-einen reizba⸗ 
ren Wirfungsfreis, gleichſam eine fenfiäfe Atmofphäse 
an, um die Emwpofindlichkeit auch ſolcher Theile zu er 
kuͤren bie nicht geraden Dierven erhalten: Ä 


al JF 
Mehe in phhyſtologiſchet als anatomiſcher Naæ 
ſicht wichtig iſt Sam. Thom. Sömmerrings N) beruͤhm⸗ 
tes Werk uͤber das Organ der Seele, welches er in der 
dunſtfoͤrmigen Fluͤſſtgleit Ber Hirnhoͤle ſucht, deren 
Wände ſich nie beruͤhren, und die Urſpruͤnge oder SE 
Hinz Enden der Nerven enthalten. :Diefe Fluͤſſigkeit 
der Hirnboͤlen fen im natuͤrlichen Zuſtande eben fo zuge: 
‘gen als der Sand in der Zirbeldruͤſe: von Berfelben wer⸗ 
den :die Gehirn : Enden -der Nerven anaufhoͤrlich be⸗ 
ſpuͤlt, fo wie dieſe wechſelſeitig⸗wieder auf vie Fluͤfſtg⸗ 
keit der "Hirnhdlen wirfem. - Der Beweis, daß die 
Gehirn SOmbdn cher: Primitiv⸗Nerven ſich bis in die 
Waͤnde ver Gehienhölen verfolgen luſſen, if aͤußerſt 
wichtig, und giebt der Hypotheſe des großen Anatomen 
allerdings einige Waheſcheinlichkeit. Dieſe wird noch 
dadurch erhoͤht, daß der Seh⸗ und Gehoͤr⸗RNerve am 
deutlichſten mit dee Feuchtigkeit det Hirnhoͤſen in B 
ruͤhrung ſtehn, da die Nerven die deutlichſten und 
ſchaͤrfſten Empfindungen, hervorbringen. Aber was dem 
Vf 

: HD Meder das Organ der. Erde: Koͤnigsberg 2796: 4 4. 
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SBerf. nicht ganz gelungen iſt, das ift der Beweis, daß 
Die Fluͤſſigbelt der Hirnbhlen wirklich im natürlichen Zu⸗ 
Bonde vorhanden ſey, und daß ſich die Wände der Hirn⸗ 
choͤlen nicht berühren, ſo wie die Erklaͤrung, tie in e& 
wer und derfelben Eiäffigfeit bey den verfchiedenften 
Empſcnanngen und ven Dadurch erzeugten ſehr verfhie 
Denen. Bewegungen diefer Fluͤſſigkeit, dennoch keine 
Verwierung cubfiede. . 

Gegen dieſe GSoͤmmerring ſche Hwwothe ſ ſtellte 
WB. R. C.Wiedemann eine intereſſante Erfahrung 
auf, daß man naͤmlich 30 Minuten nach der Hinrich⸗ 
tung eines geſunden Menſchen keine Spur von Feuch⸗ 
Agkrit in irgend einer dee Hirnhoͤlen gefunden habe 9). 
Mies bervigs- auch ein Ungenannter durch unverwerfl& 
he Auctoritäten gegen Soͤmmerring, maxhte zugleich 
Die Endigung aller Nerven in den Wänden der Hirn: 
Hbten zweifelhaft, und zeigte, daß die Franfhafte Ber: 
mehrung jener Fluͤſſigkeit auf keine Weife Vermehrung 
der Denkkraft zur Folge habe d). Karl Asnund Rus 
dolphi ſawmmlete mit vieler Beurtheilungskraft «alle 
Gruͤnde gegen dieſe berfihimte Hypotheſe, zeigte verſchie⸗ 
dene falſche Aufuͤhrungen und Verdrehungen angefuͤht⸗ 
1er Stellen in Sömmerrings, Werke, und brachte 
manche wichſlige Zweifel gegen Die Annahung. des Sets 
{en Organs in. einer Slüffigkeit ben). . . 
Da 'auch Imman. ‚Kant ſich diefer Howotheſe in 

einem: Anhange zu Soͤmmerringe Werke angenommen 
und verſchiedene ſcharfſinnige Bemerkungen uͤber die 

dewiſche Zerlegung des aba ir in den Hirnboͤlen bey 
. - dos 


9 Intelligenzblatt der A.L. Z. 1797. N. 7.5 152. 
5) Sournat der Erfind. St. 18. ©. 32. f. 
) Commentativ' de vehtricalis oerebri. Geyph. 1796. 4. 


[4 


Bft vm. Dos Jahr 1390 ‚287 


den Seelen: Wirkungen gemacht thatte; ſo altuubte ſich 
Georg Friedr. Werner bevrerhtigt, einige philoſophiſche 


Zweifel gegen: jene. Hypotheſe zu aͤrßern. Die Feuch⸗ 


tigkeit der Hirnhoͤlen kann als ausgedehnte Maſſe nicht 
das Senſeriun ſeyn, ſagt er, "weil die Einheit: unſerd 
Bewußtſeyns und unſers Willens ſchlechterdings .jes 
der Ausdehnung und jeder Zuſammenſetzung wider: 
ſpricht. Dagegen, nimmt er die Hoͤle der Scheidewand 
des Gehirns als den Sitz der Seele an, und erklaͤrt 
Manches ſehr willkuͤhrlich aus dieſem willuͤhrlich — | 
nommenen Senſorium ). | 
Auch Joh. Chriſt. Friedr. Harleß beſtritt — 
mit phyſiologiſchen und philoſophiſchen Gruͤnden die 
Soͤmmerring'ſche Meinung, indem er, nur etwas weit⸗ 
ſchweifig, zu zeigen ſuchte, daß eine Fluͤſſigkeit am we⸗ 
nigſten dazu geeignet fen, Borftelungen zu erzeugen * 
2 
Aeußerſt wichtig iſt auch das Syſtem der verglei⸗ 
chenden Anatomie und Phyſiologie, wovon Benj. Har⸗ 
wood wy in dieſem Jahre den Anfang herausgab, und 
welches durch die deutſche Ueberfeßung ben C. R. W. 
Wiedemann noch mehr gewonnen hat: Vn dieſem 
erſten Hefte werden nur. die Geruchs⸗Werkzeuge der 
verſchiedenen Thierklaſſen beſchrieben und merkwuͤrdige 
Anwendungen dieſer Unterſuchungen auf die Phoſſolo⸗ 
aie des menſchlichen Geruchs gemacht. — 
| : Weit 
0 ren für. Bahehet, ©. 2. ®. Lite 176. — 
burg 1797. 8.) 
hy Beytraͤge zur Kritik des gegenwaͤttigen Zagende der Arz⸗ 
neitoiffenfchoft. St. 1. Altenburg 1797. 8. 
m) A [yftem of comparative anatomy and phyfiology. 


u, 3796: + „ao von en nn 
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Weit hinter. diefem vortrefflichen Werke bleibt 
Hauchecorne's fo genannte philoſophiſche Anatomie m) 
zuruͤck, deren Grundlage zwar auch die vergleichende 
Anatomie ausmachen follte, worin aber fehlerhafte Be⸗ 
ſchreibungen mit gewagten und as Hypothe⸗ 

m abwechfeln. 


Zwey deutſche Compendia ber Anatomie; die in 
Diefem Jahre erfchienen, Fönnen eigentlich gar nicht mit 
einander verglichen werden. Meifterhaft iſt W. R. C. 
Wiedemann's °), ſchuͤlerhaft und voll Unrichtigkeiten 
Georg Henr. Thilow's Arbeit ). 


Friedr. Henr. Loſchge's treffliche Darftellung und 
Pefchreibung der Knochen und Bänder wurde in die 
fem Fahre befchloffen ),. und durch Sujt. Chrift. Lo⸗ 
Ders angefangene Sammlung unverdienter Weiſe ver⸗ 
draͤngt. 
| 223. 

e Auch bie pathofogifche — warb burch di: 
ige, intereſſante Beiträge. bereichert. Joh. Gottl. 
Walter ließ durch ſeinen Sohn den Anfang einer Be⸗ 
ſchreibung feiner postrefflihen Sammlung machen"). 
Wenn man von ber ll ae a, dem unbe⸗ 

— = en. ſehreib⸗ 


n) — pbiloſophĩque et raifonndg, ‚pour fervir 
d’introductien à l’hiltoire naturelle. tom. 1.3. Pa- 
ris. an IV. 
0) Handbuch der Anatomie. . Braunfchweig 1796. 8. 
9) Anatomie oder Beſchreibung vom Baue (hic) des menfch- 
lichen Körpers für Schulen ꝛc. Erfurt 1796. 8. 
4) Die Knochen des: menfchlichen Körpers und Ihre 
vorzüglichfte Bänder in Abbildungen und Befchrei- 
bungen. 1 — 5. Lieferung. : Erlang. 1789 - 1796. fol. 
::9) Anatomifshes Mufeum;, gefanamter von J. ©: : Walter, 
beichrieben von F. A. Walter, Ih. 1.2. Berlin. 1796. 4, 
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fhreiblichen Dünfel und dem gänzlichen Mangel an ges . 
fäuterten phnfiologifchen und pathologiſchen Begriffen 
abſieht; To enthält diefer Anfang Beſchreibungen unb 

Abbildungen merkwuͤrdiger pathologiſcher Praͤparate 
und ſteinichter Concremente des thieriſchen Koͤrpers. 
Eine eigene Zeitſchrift, die A. F. Hecker für die pas 
thologiſche Anatomie anlegte, iſt nicht fortgeſetzt, und 
das erſte Heft enthaͤlt mehr eigentlich pathologiſche und 
praktiſche Aufſaͤtze ). Ein aͤußerſt oberflaͤchliches und 
mangelhaftes Handbuch dieſer Wiſſenſchaft gab Georg 
Chriſtoph Conradi heraus ). nd 
Einzele Erfahrungen aus Seichen = Deffnungen 
ſammlete Allen Swainſton J. — 
— 214. — 
Die Phyſiologie ſelbſt wurde immer mehr als phi⸗ 
loſophiſche Naturlehre des menſchlichen Koͤrpers aus 
Begriffen entwickelt, und willkuͤhrliche Hypotheſen haͤuf⸗ 
ten ſich in dieſer Erfahrungs⸗-Wiſſenſchaft deſto mehr, 
je mehr Anwendungen der philofophifchen Sehrfäße und 
‚ ber neueften Entdeefungen in der Phyſik und Chemie 
die Schriftſteller auf jene Wiſſenſchaft machten. In 
Frankreich fand die philoſophiſche Naturlehjre des 
menſchlichen Körpers non Lafon nicht ſonderlichen 
Benyfall, weit fie zu abſtrus if. Er nimmt nicht al⸗ 
lein viele verſchiedene Grundkraͤfte des thieriſchen Koͤr⸗ 
pers an, ſondern glaubt auch, daß die Mervenfäfern 
u a die 
5) Magazin für die pathologifche Anatomie und Phyüo- 
logie; Heft. 1. Altona 1796. = | 
- Hd) Handbuch der pathologifhen Anatomie. Hannov. ı 296.8. 
u) Thoughts phyfiological, pathological and practical. 


“ "York 1796. 8. uͤberſ. in Samml. für praft. Aerzte, ©. 
XV. ©. 543 f. WWB 


Arit. Ueberſicht. | YA U 


’ 
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die Grundlage aller übrigen Theile des Körpers ſeyn, 
und erklärt die Verrichtungen aus den Derbinbungen 
und Zerfeßungen ber chemiſchen Upftoffe ”). | 

Auf eine ganz andere, fehr gründliche Art bear: 
beitete ein ungenannter Engländer die Phyſiologie w). 
Er gab zwar die Vorzüge der neuern Chemie vor der 
ältern zu; ja, ber ganze erſte Band dieſes Flaffifchen 
Werks enthält eine fehr gute Öefchichte der Fortſchritte, 
die die Chemie in den neueften Zeiten gemacht hat. 
Aber im zweyten Bande zeigt ber Berf., wie entfernt er 
von den voreiligen Anwendungen ber Chemie auf die 
Naturlehre des menſchlichen Körpers iſt. Er laͤugnet 
die Identitaͤt des Princips der Reizbatkeit und des Sau⸗ 
erſtoffs, verwirft die Abhaͤngigkeit der Irritabilitaͤt von 
den Nerven, und trägt über ben Einfluß der Luft und 
anderer äußern Dinge, ſo wie über die Macht der Sr: 
wohnheit, aͤußerſt intereffante Ideen vor. 

215. 

Aber in Deutſchland ſchien man hier und ba bie 
Naturlehre des menfchlichen Körpers als einen Gegen: 
ftand metaphyſiſcher Speculationen zu betrachten, und 
die erften Verfuche von Karl Adolph Efchenmaper "), 
Gottfr. Renat. Treviranus °) und I. H. Varnha⸗ 

gen 


v) Philofophie medicale, ou principes fondamentaux 
de la fcience et de l’art de maintenir et de retablir 
la fante de ’homme. Paris an IV. 

w) Medical extraits on the nature of health, with 
practical oblervations, and the laws of the nervous 
and fibrous [yltems. London 1796. vol. 1. 2. 4. 

M Principia quaedam diſciplinae naturali, inprimis che- 
miae, ex metaphylica naturae [ubllernenda. diff. 
Tubing. 1796. 4. 

y) De emendanda phyhiologia commentatio. Gotting. 
1796. 8. Ä oo 


ww 
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gen?) find nur als jugendliche Uebungen bes Scharf: 
ſinns zu betrachten, ohne daß die Wiſſenſchaft den ge: 
tingften Gewinn bataus gezogen hätte. Eben fo un: ' 
fruchtbar ‚war Karl Zof. Windiſchmann's Verſuch, 
aus Mifhung und Form ber thierifchen Materie jebe, 
Erfcheinung des’ Körpers zu erklären °), Wichtiger 
war Chriſtoph Girtanner's Anwendung des Kant'⸗ 
ſchen Princips von den verſchiedenen Menſchen⸗ Racen 
auf die ganze organiſche Welt, worin eine Menge fei⸗ 
ner phnfiologifcher Bemerkungen vorkommen °). 

Unabhängig von diefen philofophifchen Geſichts⸗ 
puncten gab Ehrift, Friedr. Ludwig feine Naturge⸗ 
fchichte des Menfchen ©), eine nuͤtzliche Sammlung aller _ 
bis dahin gemachten Erfahrungen, und Georg Sriedr. 
Hildebrandt fein fehe brauchbares Compendium ber 
Phyſiologie ®) heraus. Das leßtere jeichner ſich durch 
eine oft zu meit getriebene Gefälligfeit gegen bie Erfin- 
der neuer Hypotheſen, durch reiche litrratur und durch | 
zweckmaͤßise Kuͤrze aus. 

216. 

Unter den einzeln phyſiologiſchen Materien be⸗ 
ſchaͤfftigten ſich die Naturforſcher und Aerzte noch am 
meiſten mit dem Galvaniſmus. Der thaͤtigſte, viel⸗ 

T2 | ; ſei⸗ 
Verfuch einer 'Kritik der wichtigen Phyflagl 
‘ [chen Grundbegriffe. Dortmund 1796. 
@) Dill. de necefltate et methodo —— corporis 
animalis pertractandae. Mogunt. 1796. 8. 
. 5) Ueber das Kant'ſche Princip für die Nernrgefchiche, Ein 
a Wiſſenſchaft philoſophiſch zu. behandeln. Goͤt⸗ 
c) ——— der Datutgeſchicht⸗ ber Meenfchen « Species, für 
akademiſche Vorlefungen entworfen. Leipz. 1796. 8. - 
d) Lehrbuch der Phyſiologie. Erlangen 1796. 8. Zweyte 
Aufl. 1799. 8. 


% 
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ſitigſte und gluͤcklichſte Naturforſcher neuerer Zeiten, 
Friedr. Alex. von Humboldt, machte in dieſem Jahre 
ſeine hoͤchſt intereſſante Verſuche mit Alkalien und 
Saͤuren beym Galvaniſiren bekannt, und zeigte, daß 
die Alkalien ein außerordentliches Erregungsmittel fuͤr 
die Nervenfaſer ſeyn. Durch Erfahrungen, die er 
an ſeinem eigenen Koͤrper anſtellte, bewies er den Ein⸗ 
fluß des Galvaniſmus auf die augenblickliche Veraͤnde⸗ 
zung der Abſonderungen, indem dadurch die ſtaͤrkſte 
Verderbniß der abgeſonderten Seuchtigfeiten bewirkt 
wurde ). Weniger wichtig ſind die Verſuche von W. 
C. Wells, um die Identitaͤt des Metallreizes und der 
Elektrizitaͤt zu erweiſen N), und Karl Kaſpar Créve's 
Abhandlung, worin die blos chemiſche Wirkungsart 
aller Reize poſtulirt und uͤber die verſchiedenen Arten 
bes lLebens ziemlich meteoriſche Ideen geäußert werden 9), 
8 217. 
nn Durch einzele Unterſuchungen uͤber die Urſache 
bes Anſchwellens des märinlichen Gliedes, einer Folge 


des durch drtlichen Reiz verftärften Zufchuffes zu den u 


Fuchkoͤrpern, über die Gegenwart der Galle im Blur, 
Aber die, geheimen Harngäange, welche er aus wichtigen 
Gruͤnden fäugnete 9), und über die Mitwirkung der 
Nerven zur Erzeugung der thierifchen Warme Ü), er: 
warb fich Theod. Georg Aug. Rooſe gerechte Anſpruͤche 
auf den 1 Rum eines unbefangenen— einſichtsvollen Phy⸗ 


ſio⸗ 


e) Srens neues sum, der Phyſik, 8.10. S. 165- 184 
OD Daſ. ©. 441. 

9) Vom Nerdiireize, einem neu entdeckten untrügli- “ 
' chen Prüfungsmittel des-wahren Todes. Lpz. 17961 8. 
hy Phyhologilche Unterfuchungen von T. a A. Rocfe. 
’ Braunfchw. 1796. 3 

i) Sourn. der Erfnd, St. 17. ©, 5. fe Aue 
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giſmus mehr huldigt, als den Eingebungen feiner Peak 
eafi e. Ks zz \ se 
Zu den nicht blos ſchorffi ianigen, ſonbern auch zeiſt⸗ | 
reichen phyſiologiſchen Verſuchen, die in: dieſem Jahre 
bekannt wurden, gehoͤrt auch die ſehr weit greifende 
Abhandlung über die Wirkung der Reize undder thie⸗n 
riſchen Organe, worin David von Madat:Reils ma⸗ 
terielle Erklaͤrungsart zwar⸗nicht mit men Geinden! 
unnterſtuͤtzte, aber doch mit ſeltener Bourtheilung vor⸗ 
ug. 
Ueber die, Sebensftafi”tieferte Joh. Friedr. Blu⸗ 
| menbach einen Aufſatz, worin er dem Bluͤte dieſe Kraft 
abſprach und jedem Thelie fein eigenthuͤmliches Leben 
zuſchrieb % Friedr. LAudwig⸗ Kreyſig ſachte die Be⸗ 
griffe won Lebenskrafe, Reizbarkeit) Emvfindlichkelt 
und Nervenkraft zu berichtlgen/ mächteieiftige gegruͤn⸗ 
dete Einwuͤrfe gegen Reils Hypotheſemm)/ ums’ verglich/! 
wie Maler Albyſ Brera, vas thieriſch? und Pflan⸗ 
zen⸗Leben 9, In Breta's Schrift find einige ſehr 
willkuͤhrliche Soͤtze von der eigenthuͤmlichen Waͤrme der 
Gewaͤchſe und von ihrer Empfindlichkeit enthalten, die 
u beneifen, vaß der Der: nicht genaue Ben ange⸗n 
RT Ä 8 371.9 fette 
Som daigm Be Ku7 
i 0 Reif Archiv für die Phyfologie, B. 1. "He 3. s. 


D Srarnzwi Erſind⸗ Bi ri int 

m) Chr. Fr. Ben. Ettmüller dilf. de vi vitali-et nervofa 
una, et .endem.: Wittelsi 7796: '4. . . ;Kröyfig progr. 
Fr phyli jologorum de natura vie viralis differäus, | 
Gsxponuniur. ih. 

n) Kreyſig progr. 1. 2. Momenta giaedam vitae vegeta- 
bilis cum anımali aökyänsehtiam illuftrantia exponun- 
wur) il. ., Vak: AltURyEnae progr.'de vitäe vegeta- 

bilis ac animalis analogia. ‚Tieini 290, 9: . 


F 


* 
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et hat. Mach der jugendliche Verſuch von Joh. Chriſt. 
Friede. unge, die Berbältniffe der Lebenskraft philoſo⸗ 
phifch zu beſtimmen, verdient nicht vergeffen zu werden), 
3Joh. Dan. Mesger'd solemifche Schrift gegen 
Platner brachte der Wiftenfchaft gar feinen Gewinn?). 
Wenig bedeutender war Karl Webſter's Beweis, daß 
ber Diagen der Sammelplaß aller Empfindungen und 
das wahre Senforlum commune fep, ungeachtet manche 
TDaatſachen, die für dieſen Satz aufgeftellt werden, in: 
tereflant genug fin ). 


IL Pathologie 


41 8. 

Wa⸗ die theoretiſche Krankheitslehre betrifft, ſe 
breitete ſich die Kenntniß des Brown'ſchen Syſtems in. 

Deutſchland immer mehr aus. Chriſt. Henr. Pfaff 
lieferte eine: vortreffliche Ueberſetzung des Coder der 
Brown'ſchen Sehre *), und machte in der Vorrede eis 
nige Einmürfe gegen Die Sähe des fchortifchen Lehrers, 
Die aber von fehr ungleichem Werthe find. Gegründet 
feinen Pie Einwendungen gegen die allgemeine und 
gleichmaͤßige Vertheilung der Erregbarkeit Buch den 
ganzen Körper, gegen die Behauptung, daß die Erreg⸗ 
barkeit nicht wieder erneuert werde, gegen die Einthei- 
fung 


— 


o) DIE. alten criticam disquifitionem virium vitalium. 
Altorf. 1796. 4. 
9) Phyfiolozilche Adverfarien. Th. ı. Königsb. 17946. 8. 
+) Thatſachen, um die Verbindung des Wagens mit Leben, 
Krankheit und Genefung zu zeigen. Aus dem Engl. über. 
Frankf. am Main 1796. 8. 


OD I. Brown’s Spftem der Heilkunde. Nah der lebtern I 


engliſchen Ausgabe uͤberſetzt von C H. Pfaff. KLopenha⸗ 
gen 1796. 8. | 
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Tung ber Schwaͤche in Directe und indirecte; aber unbe: 
deutend ift das, was er zum Schutze der Humoral: Pa: 
thofogie und gegen bie Dichotomie der Fehler der Erreg⸗ | 


. barkeit ſagt. 


Dieſe Einwuͤrfe wurden in Mel. Ab. Weikards 
neu angelegtem Magazin fuͤr die Brown'ſche Lehre, mit 
gewohnter Ungezogenheit und Seichtigkeit widerlegt *). - 
Uebrigens enthaͤlt dieſe Zeitſchrift neben vielen aͤußerſt 
ſchlechten Aufſaͤtzen, doch manche treffliche Abhandlung, 
wozu ich beſonders die von Brown uͤber den Gang der 


Wiſſenſchaften, beſonders der Arzneykunſt, und dann 


den Auffatz von Andr. Roͤſchlaub uͤber die Schwaͤche 
rechne. Doch ſcheint der letztere den Begriff der Nicht- 
Brownianer von wahrer und falſcher Schwaͤche gar 


nicht gefaßt zu Haben, und zieht in der That gegen ein 


Schattenbild zu Felde, wenn er jenen Linterfchied zu 
verwerfen fucht. Außer diefem Magazin lieferte Wei⸗ 


tkard auch Ueberſetzungen von vielen der feichteften itafie- 


niſchen Schutzſchriften für das Brommsche Syſtem, 


die kaum det Vergeſſ enheit entriffen zu werben verdienen. 


D 


Saft eben fo unwichtig ift Robert Robertſon's 
Sieberlehre, die wenigſtens eine hoͤchſt verworrene Er: 
klaͤrung der Natur des Fieber, durch verminderte Enerz 
gie, welche Folge der Anſteckung ift, eine eben fo ein: 
feitige Anleitung zur Kur der Sieber und unglaublich 
ſchlechte Recepte enthaͤlt N), 


\ Ky A En . F * Die 


5) Magazin der verbefferten cheoretiſchen und pratiiſchen Arz⸗ 
ar B. 1. Ot. 1 — 4. Heilbronn und Rotenburg 


9% Yehmbtung über das Sieber, deffen eigenthuͤmliches Me. 
: fen unb vermunftmäßtge Heilung.” Aus Gem Engl. Liege 
nit und Leipzig 1796. 8. 


/ 
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Die Einwendungen, melde 3. F. H. Auten- 
rieth ©) gegen die neue Sehre,machte, betrafen blos die 
Dichotomie des kranken Zuftandes, für welche fich den- 
noch, meines Erachtens, noch am meiſten ſagen laͤßt, 
und waren eben ſo wenig bedeutend als die eines Unge⸗ 
Nannten?). Dagegen lieferte ein junger Anhänger 

des neuen Syſtems eine feine und fcharffinnige Abhand; 
Nlung über die anfangende Abnahme der Erregbatfeit, 
bie noch den Vorzug hat, daß fie nicht von zu einfeitis 
ger Verachtung aller Andersdenkenden zeugt ”). 
2 1 1 

Auch in der Nofologie wurden eimige Verſuche 
geliefert, Die aber feines fonderlichen Benfalls werth 

“find. Joh. Munck's Tabelle Fommt mit dem Cullen'⸗ 
fihen Syftem in der Hauptfache überein; nur daß bie 
Eutzändung mit Unrecht den Schmerzen untergeordnet. 
fr): und Michael de’ Valenzi lieferte nur einen 

noch mehr nad) Kinne’fcher. Methobe ungearbeiteten 
Sauvages v). 


Mit 


u) B. Ruſh's Beſchreibung des gelben Fiebers, welches im 
Jahre 1793. in Philadelphia herrſchte. Aus dem Engl. 
aͤberſetzt und mit Zufägen begltitet von P: 8. Bopfengaͤrt⸗ 
ner und 5. 5. H. Autenrieth. Tübingen 1796. 8. .. 

' 9) Bemerkungen über die Brown’fche Arzneylehre 
überkaupt und die Frankifch - Weikard/[che -Verthei- 


digung derlelben insbefondere. Herausgegeben von 


Dr. G. Offenbach 1796. 8. | 
w) Georg. Fried. Kraufs difE de Ggnis incitationis tam 
| jmminui incipientis quam fere exflinctae. Bamberg. 
170 8. en ? 
x) Diff. ſiſtens nonnullas circa nofologiam methodicam 
-  obfervationes. Lundin. 1796. 4. Ä 
9) Completum: et methodo botanica propoltum ſyſte- 
ma morborum, fecundum nolologiam ſummi patho« 
Jogi, Boilher de Sauvages. Brünn 179$..8$. | 
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Mit Fleiß gearbeitet, aber ohne fnftematifche Drbs . 
nung und unvollftändig ift Wilhelm Friede. Dreyßig's 
Anleitung zur Kenntniß der langwierigen Krankheiten’). 
Eben ſo wenig befriedigen die-allgemeinen Saͤtze über 
die hronifchen Krankheiten von Bern. Sof. Reylarnd; 
da fie fehr oberflächlich find und bios aus Stolls Hefs 
ten entflanden zu ſeyn fcheinen \. Wichtiger find 
Georg Wedekinds genaue Schilderung und Theos 
tieder Kachexie, die er durch Schwäche mit Dteigung _ 
bes Blutes zur Faͤulniß erflärt, alfo Brown's Ideen 
mit Hofmann’s Hppothefen zu vereinigen fue). 
J Ein ungenannter Franzoſe gab eine um dreyßig 
Jaahre zu ſpaͤt kommende Theorie der Scrofeln ©), Die 

er von einem eigenen Krankheitsgifte und von klebriger. 

\ Beſchaffenheit bes Bluts herleitet, und von Entwicke⸗ 
fing einer luftfoͤrmigen Stäffigfeit. im Körper fpricht; 
wodurch richt allein die ferofulöfen, fondern vorzuͤg⸗ 
lich auch die Knfterifhen. Symptome erklärt metden. 
Zugleich wird eine widerſinnige Zufarmmenfeßung 
aus Spießglaͤnz, Mineralmohr, Kellerefeln, "Seife; 
Eifen und Scammoneum gegen die Scrofeln, wie ge? 
gen die Weqſelfeber, als ſpecifiſches Mittel, empfohlen: 

220, 
“Mehrere Unterfuchungen über einzefe pathologi- 
ide Gegenſtaͤnde, die i in dieſem Jahre bekannt wurden, 
T5. find 


ee) Handbuch der Pathologie der ſo genannten chroniſchen 
Krankheiten. Ih. 1. 2. Leipi 1796. 1799. 8. 

a) Generalia medico-practica prima in, morbos chro- 

nicos in uſum medicorum neopracticorum. Düffeld. 


b) en bie Kachexie im Allgemeinen und über die Kofpis 
tal⸗Kachexie insbefondere. Leipz. 1796. 8. 

: ©) Des maladies de famille et de leur plus promte gue- 

rifon. Parıs an iv. 8. . 


— 


v 
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find ziemlich unfruchtbar. Dahzin gehdre Georg For 
dyce's Abhandlung vom Fieber), Wilh. Falconer’s 
ermüdende und doch nicht hinreichende Beflimmungen - 
bes Normal: Pulfes ), Sager Walker's oberflaͤchli⸗ 
he Betrachtung dee Merven und ihrer Kranfheiten ?) 
und Ernft Platner's ſchon zum Theil befannte mit feis 
ner: gewohnten Unbeſtimmtheit vorgetragene Ideen Über 
Sieber, Anſteckung, Fieberfroſt, Tod u. ſ. f. ). Un⸗ 


“ter andern ſucht er auch die. Abſcheidung des Eiters aus 


der ganzen Blutmaſſe gegen, A. G. Richters unwider⸗ 
ale Einmürfe ju retten. 
1 


BR Metkwuͤrdiger ſind Brugmans und 3. C.B. 


Bernard: Unterfuchungen über die fo genannte Vers 
fiopfung der Gekroͤſe-Druͤſen, ben welcher fie feine - 
Verengung, ſondern noch mehr Erweiterung der Gefäße 
ber Dröfen fanden. Dieſe Bemerkungen ‚hatten aber 
ſchon früher Sömmerring, Rezia und id) gemacht: 
meine ganze Abhandlung von Berflopfung, Stodung 
und den Folgen der Wechſelfieber beruht darauf. Eben 
fo intereffant ift Brugmansd und Bernards Unterſu⸗ 
hung der Jauche; deren Schärfe fie, wie ich ebens 
falls ſchon fruber gethan, nicht aus todter Berti 
ſon⸗ 


9) Prattifie Abhandlungen über das Fieber. Aus d. Engl. 
von C. F. Michaelis, Zittau und Leipz. 1797. 8. 


D! Beobachtungen über den Puls, zur Berichtigung der Ans 


zeigen deffelben bey Krankheiten. Aus dem Englifchen von 
 Baufch, Leipzig 1797. 8. 
N) A treatife on nervous diseales, in which are intro- 
duced fome ob[ervations on the [tructure and fungti» 
ons of the nervous [yftem etc. _Lond. 1796. 8. 


. 4) Vermiſchte Auffäge über meet Gegenſtaͤnde. Leipz. 


1796, 8. 





5 
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fondern aus eigenthämficher Verſtimmuns der fon 


derungs : Werkzeuge herleiten ®): 


Aber. die wichtigfte pasbologifche Monographie 


tieferte Friedr. Ludw. Kreyſig über die nervoͤſen oder 


aſtheniſchen Entzündungen‘). Ben dieſer Beinen, 


ſehr gehaltreishen Schrift vereinigt fich Alles, um fie 
eines: ausgezeichneten Ranges unter den pathologiſch⸗ 
praftifchen Wedueten unſere Jahrzehends werth zu ma⸗ 


Zu den beſſern mediciniſchen Ortbeſchreibungen 
aebder Formey s Topographie von Berlin ©) und, wenn 
man einige Unrichtigkeiten in Nückficht der Yaws, des 
Fadenwurms und anderer Gegenftände abrechnet, auch) 
Ernſt Kost Rodſchied's Topographie von Surinam % 


Ueber die Krankheit, die der Fadenwurm im tropifchen 


Gegenden erregt, wie uͤber die Naturgeſchichte der Fu⸗ 
rien uͤherhaupt, machte faſt zu gleicher Zeit A. Modeer 
für interejante Bemerkungen befannt ”) 
221. | 
Das Studium der Beohahtung gewann in dies 


ſem Jahre durch einige nicht unwichtige, ja durch man⸗ 


Zur 


ge triſſiche Beytrige. u 


, 


h) J.C.B. Bernard diff. ſtens 'quaeltiones meglici a 
menti. LB. 1796. Ein Auszug davon in Reils Archiv 
für die Phyfiol, B. III. S.477 488: 

i) De peripneumonianervola, feu rhaligna. Lipf. 1796. 8. 

D. Verfuch einer medicinifchen Topographie von Ber- 
‘lin. “Daf. 1796. 8. 


‚9 Medicinifche und chirurgifche Bemerkungen über 


das, Klima, die Lebensweife und Krankheiten der 
Einwohner der holländilchen Kolonie Rio Effequebo, 
Frankf. am Main 1796. 8. 

..m) Kong). Vetenfkaps Asadem. Handlinge,. tom, xv J. 
1795. Jul. p. 310. 


{ 


I) 
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Zur ſemiotiſchen, beſonders diagnoſtiſchen Erfor⸗ 


ſchung des kranken Zuſtandes gab Sam. Gottl. Vogel 


eine vortreffliche Anleitung, die einen eben ſo vortheil⸗ 
haften Begriff von der philoſophiſchen Denkart ihres 
Verfaſſers als von feiner reichen Erfahrung giebr"). 
Zu den vorzäglichften Sammlungen von Beobach⸗ 
tungen gehoͤren die erfi in dieſem Jahre befannter gewor⸗ 
denen Bemerfungen von Benj. Ruſh über Die Krankhei⸗ 
ten des hohen Alters, über die Schwindſucht und Waſſer⸗ 
fucht )c dann Chriſt. iudw. Murſinna's treffliche, 
beſonders frenmüthige Bemerkungen über die Foldkranktz 


beiten bey der polniſchen Expedition ?):- ferner Die - 
Sammlang der’ parifer mebvieinifchen Gefellſchaft ), 


worin Allan’s Abhandlung uͤber die Hundswuth leicht 
wie beſte iſtz befonders aber ber. Ichte Theil der. Ebin- 
Burgher Commentarien 7). In der letztern findin man 
unter andern Wilh. Macbeth's Nachricht von eilier in 


Demerary endemiſcheu Verhaͤrtung der Harnblafe, die 


mehrentheils fiher mit Kopaiva⸗ Balfam' behandelt 
wird; Joh, Mackie's Auffas über den Tetanus nach 


Verwundungen und neue Nochrichten uͤber das gelbe 


Fieber in Weſtindien und Nordamerika. Yu) ‚die 
neue Sortfeßung dieſer nuͤtzlichen periodiſchen Schrift 
| emp: 


- n) Kranken⸗Examen, oder allgemeine philoſophiſch/mebei⸗ 
niſche Unterſuchungen zur Erforſchung der Krantheiten des 
menſchlichen Körpers. Stendal 1796.8 
o) Sanimi. fr prakt. Aerzte, B. XVII. ©. 109. 3151487. 
p) Neue medic. chirurgiſche Beobachtungen, ©. ‚462 ’ 326, 
Berlin 1796. 8. 
ıı 9) Recueil petiodique de Ja fociete de Tanre de Parks. 
: Ni. 2 „Yendeiaire, Brumaire an V g. überf. in 
‚Hufeländs neuen’Ännalen de: franz. Arzneyk. Tr. Io. 
r) Medical commentaries for thè year 1795.; colldcted 


and publißked.by A. Dunon. Dec. In. vol, vo. "Edin- | 


burgh 1796. $. 


indeſſen die Natur der Krankheit ſo wenig erlaͤutert, als 


Ge. 
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empfiehlt fich durch Reichthum und Brauchbarkeit der 


Beobachtungen 9). Andr. Crichton's Geſchichte einer 
faulichten Braͤune, die er mit Salzſaͤure heilte; Peter 
Shee's Fall einer Harnruhr, mit Gummi Kino ge⸗ 
heilt; Joh. Nelſon Scott's Bemerkungen über den 
Verluſt eines Theils vom Gehirn ohne große Lebens⸗ 


gefahr, und ähnliche intereſſante Wahrnehmungen ma: 


chen auch * Fortſetzung der beliebten SEHE 
IR J | 
222. 


Unter den Beobachtungen über did Reanfei 2 


ten zeichnen ſich Pfenninger's und Staub's Bemer: 
kungen über eine Ruhr» Epidemie von fauficht- und gal⸗ 
licht-entzuͤndlichem Charafter aus, Intereſſant iſt un: 
ter anderm die Wahrnehmung, daft Schwangere biefe 


- Krankheit fo leicht überftanden: michtig die Abhand— 


lung fiber den Gebraud) der Laugenſalze in der Rubr t). 


Zu diefen beffern Beobachtungen gehören auch Kriedr, 
Wendt's Unterfuchungen über ein epioemifches Mer: 


venfieber, welches er nicht fo genannt wiſſen will, aber 
vortreffliche Negeln zur Beobachtung aͤhnlicher Krank 

eiten angiebt u): dazu gehört Peter Moscati's Be 
— der Kriebelkrankheit, die im Waiſenhauſe 
zu Mayland herrſchte. Durch dieſe Beſchreihuns wird 


“die 


3) Annals of medicine for the year 1796.. By A. Dun- 

car [en. et jun. vol. ı. 2. .Edinb. 1796. 8. 

t) 2on der in einigen Drten des Kantons rich herrfchenden 

Ruhr» Epidemie in den Jahren 1794 — 1794., Heraus⸗ 
‚gegeben von den Wundaͤrzten Pfenninger von Stäfa und 
Staub. von Tpalweil.: Bregenz 1796. 8. 

: 8) De febribus remittentibus. (emeltris hiberni aun. 
1795. 1796. KErlang. 1796. 8 a 77 da 
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Die Kurmethode derſelben Verbeffeeungen erhält Y. Zu 
dieſen vorzüglihen Beobachtungen rechne ich endlich 
Joh. Rudolf Rahn's Unterfuchung über die Verhaͤr⸗ 
tungen des Pankreas, die durch die angehängten Ers 
fahrungen feines Vaters über diefe Krankheit einen bes 
fondern Werth erhält "), und Chr. Er. de Fabrice's 
Bemerkung über die Vereiterung des Mittelfells der 
Brufthöte?). Auch Karl Friedrich) Gaͤrtners treffli: 


che Berfuche mit Dem Gehalt des Urins in verfchiedenen- 


Krankheiten”) find als wuͤrdige Vorarbeiten zu betrach- 


ten, auf welche Fourcroh, Cruikſhank und Vau⸗ 


quelin weiter fortbauten. 


Von geringerm Werthe ſind Alex. Rave's Be⸗ 
merkungen uͤber die Gicht, die Paedarthrocace und den 
Milchſchorf, worin man die Vorliebe des Verf. fuͤr 
Chriſt. ludw. Hofmann's Vorſtellungsart als ein Hin: 
derniß der freyen Beobachtung nicht verkennen wird H. 
Auch Joh. Salom. Frank's einſeitige, zum Theil un⸗ 
richtige Bemerkungen uͤber Krankheiten im Wiener 


Spital bedeuten nicht viel ). Elend find Seiebr. Wilh. 


Voß Bemerkungen uͤber die Feldkrankheiten in Suͤd⸗ 
preu⸗ 


ueber eine ronvulftoiſche Krankheit im Baifenhaufe m 


Mapland. Aus dem Sal. Wien 1796. 

w) Dill. Gltens [cirrhorum ‚pancreatis Miagnofn, obler- 
vationibus illuftrratam. Gott. 1796. 4. 

» Diff. de empyemate mediaftini anterioris. Altorf. 


1796. 4. 

y) Dil obfervata quaedamı circa urinae naturam. Tu- 
bing. 1796. g. überf. in Reil’s Archiv für die Phyfo!. 
. BU. S. 169. ſ. 

N Beobachtungen und Schlüffe aus ber praftifchen Atzned⸗ 
wiſſenſchaft. Muͤnſter 1796. 8. 

@) Öblervationes medicinales circa res geſtas in clinico 
inftituto nolocomii Vindobouenlis. Vienn. 1796. 8. 


„en 








\. 
; 


Abſchnitt VI. Das Jahr 1796: 205 
vreußen 5), hoͤchſt aberftaſſig Lindemanns Ausgabe 


von Brendel’ Vorleſungen uͤber die koiſchen Vorher⸗ 
ſehungen 9. 


AUl. Materin medica und Sirup. 
B 223. 


In der allgemeinen Theorie der Heilmittel⸗ fehrd 
machte Samuel Hahnemann einen ſehr intereffanten 
Verſuch, die Ideen der alten Methodiker non Umwand⸗ 
lung des Körpers dergeſtalt wieder einzufchärfen, daß 
er durch eine gute Induction zeigte, wie die meiſten 
heftig wirkenden ſpecifiſch genannten Arzneymittel da⸗ 
durch nuͤtzlich werden, daß ſie eine kuͤnſtliche Erregung 
erzeugen, welche oft Erſcheinungen hervorbringt, die 
ben Wirkungen der Krankheit ſehr aͤhnlich find. In 
der That beſtaͤtigt bie gemeine Beobachtung vom kuͤnſt⸗ 
lichen Gegenreiz, wodurch ber Krankheitsreiz aufgeho⸗ 
ben wird, Hahnemanns Theorie vollkommen d). 


In dieſem Jahre kam auch J J. F. Gmelin's Fort⸗ 
ſetzung des Murray’fchen Werks über die Materia mes 


bica heraus *). Diefe Fortſetzung enthält das Mine , | 


ralteich: ‚allein in Nüdficht der Ausführung des Plans. 
bleibt fig weit hinter dem Murray hen Werke ſelbſt 
dus, 


6) Medieiniſche Seobaiftungen und Erfahrungen aus den 8. 
Südpreußifchen Feldlagarethen. Breslau 1796. $. 

6) J. G. Brendelii praelectiones de coacis praenotioni- 
bus. Berol. 1796. 8. 

d) Hufeland’ sJournal der pract. Arzneyk. B. H: 8. 391. £ 

‚e Apparatus medicaminum, tam fimplicium, quam 
' praeparatorum et compolitorum, in praxeos adju- 
mentum conlideratorum. P: II. regnum minerale com- 
plectens. vol. 1.2 Gotting. 1795. 1796“ g& 3. 


\ " \. 
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zuruͤck, und manche Artifel, 5. B. der vom Saugenfals, 
haben nicht einmal die gewöhnliche Vollſtaͤndigkeit. 
224. ‚ 
Mas die allgemeine Behandlung der Krankheiten 
betrifft; fo breitete fi in Deutſchland die Brown’fche 
Heilart mit reijenden und flärfenden Mifteln immer 
mehr aus. Don der Dircction des öftreichiichen Mi: 
litaͤir-⸗Medicinal⸗Weſens ward ein Megulativ an die 
italiänifchen Feldaͤrzte abgegeben N), worin bie Urfas 
che der bisherigen großen Sterblichkeit bey den Armeen 
der ausleerenden und fchröächenden Methode zugefchrie:. 
Ben, die Feldaͤrzte fehr voreilig, ſehr einjeitig und fehr 
ummeife auf die Brown'ſche Eintheilung der. Schwaͤche 
aufmerkſam gemacht, ihnen auch die ſtaͤrkende und rei⸗ 
zende Behandlungsart als Pflicht auferlegt wurde. Wie 
fehr dadurch die Gegner erbittert wurden, ſieht man 
aus der dieſem Megulativ angehängten Kritif eines Faiz -. 
ferf. Feldarztes, der es ſelbſt nicht an gehäffigen Inſi⸗ 
nuationen fehlen ließ. 
Da ' von vielen deutſchen Aerzten bie englifchen 
Theorieen und Kurmethoden oft zu unbedingt aufges 
nommen und nachgeahmt werben; fo war es ein fehr 
nüßliches Unternehmen von Ehrift. Ernft Fifcher, daß er 
die Maͤngel der Bildung englifcher Aerzte, ihre zum Theil _ 
fehr grobe Empirie, den Mißbrauch gemiffer Modes 
mittel, der China, bes Opiums und des Queckſilbers, 
mit Unbefangenheit und Wahrheitsliebe ſchildette 9). 
Die 
p Keoufatio zur beffern Heilart der Krankheiten Überhaupt, 
beſonders der Nervenfieber, für die k. k. Feldaͤrzte in Ins 
lien. Heilbronn 1796. 8, 
® Medicinifche und chirurgilche.Bemerkungen über 
London und die enaliihe Heilkunde überhaupt, Gör 
. tingen 1796. ı TER OPER PR 2070 Bu SE Se 4 


Abſchnitt VIE Das Jahr 796. 305 

Die Grundſaͤtze der franzoͤſiſchen Aerite Aber die 
ällgemeine Behandlung der Krankheiten erſchienen auch 
in J. S. Vaume's Werk nicht von der bortheilhaften 
Seite dj. Wenn er das Athmen allein zum Jadleans 
bes Aberlaſſes macht/ wenn er die Brechmĩttel vorzäge: 
lich im Anfange hihiger Krankheiten empfiehlt, die 
China für burchaus ſchaͤvlich in Wechſelflebern erflärt, 
wenn er die Blaſenpflaſter in Bißigen Krankheiten übers 
all für mörberifch Häfe; fo bedauret man die jungen 
Aerzte, denen dies Buch eine Zeitlang als — emp⸗ 
fohlen wurde. 
| Das einzige deutſche Werk, —— in im 
Sahre über die Therapeutik allgemeine Grundfäße ent: 
hält, ift .eine-gefchmad:, oft finn (oje Compilation, 
bon H. G. Spiering herausgegeben, bie dennoch das 
ae begünftigt zu haben jcheint 2 z 


IE :. 

Das Einachinen ber eönAtichen — er 
fonders des kohlenſauren Gas, : welches Thom. Bed⸗ 
does fo-dringend und faft unbedingt gegen vie bluͤhende 
Schwindfucht empfohlen hatte, : wurde num auch im 
Deutſchland verſucht. Ehriftoph Girtanner ſchlug 
Menzies (S. 51.) verbeſſerte Maſchine zum. beque⸗ 
mern Einathinen des kohlenſauren Gas vor, und behaun⸗ 
tete, in manchen Faͤllen Erleächterung von Arefer Gqs⸗ 
art bemerft zu ‚haben ). Chriſt. Silk. Hufeland 


=, lie: 
.. Au — 
h) Teuſltè de la Aövre; paty idb. préecda — cBſſerta· 
tion [ur les remedes généraux·. Paris:an IV. 9: 


- D Handbuch der innern und aͤubern Heillunde Th. 1-5 
Leipz. 1796 — 1800. 
h we. Journal der prakt "Arzneykünde; B”. I. 
299.* — —R Zu 
Krit. —— | na ee 
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Jieferte bey dieſer Gelegenheit einen grünklihen Auf- 
ſatz über diefen Gegenftand, - worin er .geigte, daß 
Die Gasarten -eigentlid nur oͤrtlich auf bie entzün- 
peten Sungen wirkten, daß man aber keinesweges fie 
allgemein- empfehlen bürfe '). Noch gruͤndlicher bes 
handelte &. F. Mühry diefen Gegenſtand, indem er 
nicht allein: fehr gute Einwendungen gegen Beddoes 
Zpeorie ber Schwindfucht ‚machte, fondern guch metz⸗ 
were Erfahrungen anführte, wo das Einathmen des 
Sohlenfauren Gas ger Feine Erleichterung hervorgebracht 
habe "). | | —W 


Zu gleicher Zeit machte Marc. Herz feine Mei⸗ 
ung von dem. Nußen ber verborbenen Suft in Faul⸗ 
fiebern befannt, ben er blos dadurch zu beweifen fuchte, 
daß ihm bey einer folhen Epidemie nur wenige derer 
Patienten geftorben jeyn, die in fehr ſchlechter Luft la⸗ 
gen”). Dagegen machte A. Zadig ſehr gegruͤndete 
Einwendungen‘). Unterdeſſen fuhr Thom. Beddoes v) 
fott, die von ihm ſelbſt und anderen engliſchen Aerzten an⸗ 
heſtellten Erfahrungen uͤber den Nutzen kuͤnſtlicher Luft⸗ 
arten in verſchiedenen Krankheiten bekannt zu machen. 
Eine Menge von Begbathtungen über bie Erleichte⸗ 
gung, die das Einathmen der Sebensluft in der Waſſer⸗ 
fücht und dem Aſthma bewiskte, wechſeln doch aud) 
mit andern Berichten. ab, wo baffelbe: nichts geleifter. 
vo Ber td Be 4 nur Su 


N Daf Ss. 374 5. . | Ä 
m) Di: de aris- fixi infpirasi.ufu in phihiſt pulmoneli. 
"Gotting.: 1296. 454. Eu 
n) Hufelands Journal der prakt. Arzneyk: B.Il. S. 60. f. 
>. 9) Zanın, der Erfind. St. 27. S. 9a. ou. 
p) Confiderations on the medieinal ufe and production 
of factitious airs. PB; All. Briftol. 1; oo, 
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In andern Faͤllen ſchien vas gekohlte Waſſerſtoffgas 
fehr zu nutzen. .. Auch in Nordamerika wurde von 


Wilh. Bache die Wirkung des kohlenſauren Gas auf 
dem thieriſchen Körper vortrefflich unterſucht und die 


einzelen Wirkungen beſchrieben, wodurch es fa. aus; 


zeichnet N. | 
226. Ba 


Ueber den m Gebraud der Satpetefl ure gegen sie 
fufffeuche; die einige Jahre fpäter ſo großes Auffehn 
machte, äußerte ſchon itzt ein Engländer Scott eine 
merkwuͤrdige Meinung ). Er ſey nämlich überzeugt, 


daß die Queckſilber⸗Oxyhde gegen die vengrifche Kranke 


beit hlos durch ihren Sauerſtoff wirfen, und daß, da 


die Salpeterſaͤure den Harzſtoff der Galle vollkommen 


aufloſe ‚, ‚daraus auch die gute Wirkung der Queckſil⸗ 
ber⸗Oxyden gegen Leber⸗Krankheiten zu erklaͤren ſey ⸗ 
Er, macht endlich mehrere Erfahrungen von dem aͤußerſt 


ſchnellen und gluͤcklichen Erfolge des Gebrauchs ber 
Salpertefäure i in der venerifihen Krankheit bekannt, 
Auch die Phoſphor ſaͤure wurde von $. F, B. Len⸗ 


tin äußerlich gegen ben Beinfraß ‚und ſelbſt innerlich), | 


mie Waffer verbännt, gegen bie geſchwuͤrige Schwind⸗ 
ſucht verordnet ). Doch hat ſich in der Folge der Nu⸗ 
ben biefes Mittels keinesweges beſtaͤtigt. | 

Sir bin neuen Mitteln, bie in dieſem Jahre vor⸗ 

— * in Deutſchland bekannt wurden, gehoͤren be⸗ 
u2 u fon: 

9) An inaugural dillertation, being an endeavour to 

ascertain the morbid effeots of carbonik acid gas, or 

fixed air, on healthy arfwials, and the manner, in 
ungehich they are produced. . Philadelphia 1796. 8. 


::2), Düncan’s annals of medicine, vol. I: p. 375. £. 
3) Goͤtting. gel.. Anzeigen ’ 2 1796. & 204 fi 
/ 
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ſonders die ätter des Rhas Toxicodendron ynb- redi- 
cans. _ Pet. Sterh, Kok verſuchte, durch die frühern - 
Empfehlungen yon Sof. de’ Monti, Roſſi und da 
Faesnoy bewogen, zuerſt wieder dieſes Mittel in Loͤh⸗ 
mungen. Er: gab ;einem Eerupel bis zwey Quent⸗ 
chen vom Extract des Rhus radicans, tglich zwey bis 
. dry Mal mit! gutem Erfolge !'). Zu gleicher Zeit‘ 
ade auch Joh. Alderſon mir einem heißen Aufguß 
auf die Blätter des Rhus Tazichdendton —— Ber 
Suche in laͤhmungen "). 

Drurch den Grafen von Berchtoid wurde in von 
Dem engliſchen Eonful in Aeghpten, Georg Baldivin, 
antdecktes Mittel gegen die Peſt, die Einreibiing des 
Baumöhls in bie ganze Oberflädhe des Körpers, bes 


Fannt, wodurch ein ſtarker Sarat erzeugt und fo 
das Gift ausgetrieben werde"), — 


Ein bis dahin geheim zehaltenes Mittel, der An— 
timonial⸗Kalch des Mainzer Arztes Hofmann, wurde 
in dielein fahre unterſucht, und ſeine Beſiandtheile | 
angeneben. Er befteht nämlich aus Kali, Schwefel 
und Spiefälanz, und wirft oft fehr vortheilhaft gegen 
chtoniſche Ben ”) Chriſt. ud. Hof. 

| | mann 


Verhandelingen ie Maptfchappie de Wetenfch. te 
„..Haarlem, D. XXVII. p- 167. überf. in Samml. fuͤr 
prakt. Aerzte, B. XVII. 8. 354 

:.9) An eflay;on tbe Rhus Toxicodendron ‚- wich —S— 
[hewing its efficacy in the cure oſ paralyfıs andotber 

. diseafes of extreme debility. Hull 1793. 8. überf. 

c: in Samml—. für prakt. Aatzte, B. XVIL ©.94.. Eine 
neue Auflage des Originals fan 1799. heraus. 4 

vd! Samml: für prakt. Aerue, „B. XVII. &, 224. fi: ı 

w) J. Fr. Bremfer diſſ. de gälce ;antimonii Hofkranni. 
Jen. 1796. 8: .Vergl. J. 3. Drämene aussen ber Arz⸗ 
neymitiei⸗Lehre, vr 2 tunlanz 3 


u} 
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mann ſchrieb auch noch in diefem Zahre'eine Schußs 
ſchrift für das Sublimat, - bie die ſeltſamſten Behaup? 


tungen enthält”). Einer feiner Schüler empfahl D ben 
Sublimat dringend im Milchſchorf ?). 


Den Nutzen des Wafferfenchel: Saamens (Phel, 
"landrium aquaticum) empfahl Marcus Herz aufs nei 
in der Sungenfucht 3): doch haben die Erfahrungen An: 
derer aud) den Gebrauch diefes Mittels nicht. fo ausge 
zeichnet heilfam befunden. "Den Kupferfolmiaf rühuy 
ten Pfündel e) und Thomaflin a ThueffinE®) in dee 
Epilepfie.yund andern Nervenkrankheiten. Alex. Rave 

ſuchte die Hofmann'ſche Kur gegen die Gicht, mit Mit- 
teln, ‚dig den Gelenkſaft verbeſſern ſollten, als Kal⸗ 
mus, Sevenbaum, und Peru: Balſam 1 burch Erfah 
rung zu beftätigen N), 


. n4- 


“. a2. tr 
Ueber die Anwendung der Electricität in Krank: 
heiten gab Marimilian Imhof allgemeine, ſehr brauch⸗ 
bare Kegeln d). 

‚U 3 Bu | 3 u 


vw 


x) Von den Arzneykraͤften des rohen Queckſilbers, des Sub⸗ 
limats, des bin Fa Ibers und der Auecſiber⸗ 
Panarxee. Mainz 17 

A. RKave's —* u Schlaͤſſe aus der prakt. Arz⸗ 
neyw. Muͤnſter 1796. 8. 

3) Hufeland’s Journal der prakt. Arzueyk. B. 1. 8. 3. f. 

a) Daf. S. 271. fi. 


6) Verhandelingen te Vlifingen, D. XIV. S. 363. übers - 


„ent g Sanıml. für praft. Aerzte, B. XVIL ©. 266 f. 

a 

vd) Was: hat die Heutige Arznepfunde von den Bemühungen 
einiger Naturforſcher und Aerzte feit einem halten Jahr⸗ 
hundert in Ruͤckſicht einer zwectmäßigen Anwendung der 
Etektrizitaͤt auf Kranke gewonnen? Beantwortet von M. 
Imbof. Münden 1796; 4. 


— 
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Zu ben vorzüglichften Befchreibungen ber Geſund⸗ 
waſſer gehören Seb. Goldwitz Gefchichte ver Mineral: 
Duellen zu Kiffingen und Boll), ©. 9. Mogal- 
la's populare Befchreibung der Bäder zu XBarmbrunn f), 
und Moriß von Willich's vorläufige Nachricht von 
bem Geſundbrunnen zu Sagard auf der Inſel Ru: 
gen 8). | 

Eine neue Methode der Blatter: Impfung hatte 
Thom. Beddoes angegeben, naͤmlich die Verduͤnnung 
bes Impfeiters mir eben fo viel Waſſer, wodurch er in 
vielen hundert Sällen weit gelindere Fänftliche Blattern 
hervorgebracht Haben wollte 9). Itzt gab der berühmte 
. Daniel Sutton eine feine Theorie ber Impfung her⸗ 
aus, bie in Deutſchland nicht bekannt genug geroorben 
u ſeyn ſcheint ). 


IV. Chirurgie und ſcutchut. | 

229. ’ | 

Die Lehre von der Heilung der Kunden ward 

bon Joh. Bell in einem klaſſiſchen Werke theoretiſcher 
behandelt, als man es in in ſeinen abrigen Schriften ge⸗ 
| wohnt 


e) Die Mineral ⸗Quellen zu Kiffingen und voblet. Sam 
berg 1796. 8 

© Briefe über die Bäder zu Warmbrunn, nebft einigen 
' Bemerkungen über F linsberg und Liebwerda. Bres- 
‚lau 1796. $. 


‘) Chr. Ehrenfr. Weigels Magazin für Sreunde ber Dat 
lehre und Naturgefchichte, B. IV. St. 1. 

h) Samml. für prakt. Aerzte, B. XVIL ©. 195. | 

i) The inoeulator; or Suttonian [yftem of inoculation, 
fully fet forth in a plain and familiar manner. Lond. 
2796. g. Crit. Rev. for 1797. vol. III. p. 310. - 








D 


wohnt if). Die Mothwendigkeit ver feinſten ana⸗ 


tomifchen Kenntniß in der Wundarznetkunſt, die Un⸗ 
entbehtlichkeit des Unterbindens auch bey Verletzungen 
‚Heineren Arterien, bie: Nuͤtzlichkeit des Scarificirens 
bey Schufmunden, genaue Angaben ber Anzeigen zus 
Trepanation und Amputation, bas find bie vorzuͤglich— 
ften Gigenthämlichfeiten Diefes ‚mit beſonderer Energis 
gefchriebenen Werks. Ueber denfelben Gegenſtand er: 
ſchien ein Werk von van Geficher , welches durch die 
vortrefflichen Berichtigungen und Zufäge von 2. F. 


Loͤfler am meiſten gewonnen hat ). 


Leber die Kopfverlegungen und ihre Behandlung 


ſammlete Chriſt. Ludw. Murſinna lehrreiche Bemer⸗ 


fungen,: bie er in dem preußiſchen Feldzuge gegen die 
Polen angeftellt hatte "). Dagegen ſtechen Eombard’$ 


unbeſtimmte, ſich widerfprechende Grundſatze über bie 
- Anwendung des Trepans fehr ab.”). Der Trepan wur⸗ 


de von DL. Acrell. auch in ſolchen Fällen empfohlen, 


wo feine offenbare- Verletzung der äußern. Theile vor» 
handen ift, und wo Anſammlung von Feuchtigkeiten in 


den Hirnhölen felbft angenommen werben. kann.. Er, 
fuchte dies. durch fehr merkwürdige Kranfengefchichten zu 
beflätigen °), die auch Nicolaus Bergften befannt. 
EEE re 2 
$)-Dilcourfes on the.natuse and.cure of wannds, by.J 
Bell. vol.» — 3. Edinb. 1795. 1796. 8. uͤberſ. von 
3. C. 5. Leune. Leipzig 1798- 8- | Ä 
I) van Geffebers Abhandlung von den Wunden. Ans dem 
Hollaͤnd. uͤberſetzt und mit Anmerk. vermehrt pon A. 3» 
Loͤfler. Leipzig 1796.83. 
m) €. L. Murſinna's neue mediciniſch⸗ chirurgiſche Beobach⸗ 
tungen. Berlin. 1790 8. 
n) Remarques ſur les léſions de tete pour fervir à Pin- 
ſtruction du jeune chirurgien. Strasb. (179 6.) 8: 
6) Svenfka Academiens nya Handiingar, vol. XVIl: 
‚1796. Jun. . ' ö u ’ “ ji . 
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machte H. W. U. Ficken inte dagegen ven Ge⸗ 


brauch der Blafenpflaßier in Konfverlegungen D, un) 
tierh außerdem, bey der Operation eingefiemmter Bra: 
he den Schnitt ‚nicht nach innen und aufwoͤrts, fon: 
bern nach außen und abwärts zu richten. Bey der 
Operation des Schenkel: Brauche fuchte H. T. Schind⸗ 
ker die fo oft entſtehenden Derlegungen der Arterie da⸗ 
durch zu verhuͤten, daß er ein Compreſſerium vor⸗ 
ſchlug, ws an der Spitze dere Arme einer Pincette Pol⸗ 
ſter angebracht und bie Pincette mit einer Schraube 
verſehen wird, um vermittelſ derſelben die Arterie u 
ſammenzudt aden N). = 
! 230. . 

Bas die Augen⸗ Krankheiten Betrifft f fe ſchlug 
Joh. Valent. Henr. Koͤhler gegen bie Trichiaſis eine 
neue Heilart vor, die in ber allmäßfigen Umbiegung ber 


Augenlieder nad, außen - dermittelft durchgezogener 


Bändchen beficht *): und fiber die Katarafte lieferte 
Rud. Abrah. Schtferli eine nuͤtzliche Schrift, worin 
man vorzuͤglich die bisherige Meinung, daß der ange: 
Borne Staar immer ein Milchſtaar fen, berichtigt, und 
bie Vortheile ber Aueziehung vor der Niederdruͤduns 
gezeigt findet ©), 


* 


"Ueber Die Krankheiten ber Zähne und bie baben | 


erforderliche Operation, erſchien eine vortreffliche 
* Schrift 


p) Diſſ. Ufer modioli in Feactura et deprefbone cranii, 
calu fingulari illuftratus, . Upfal: 1796. 4. 

a) Verträge zur Arzneiwiflenfchaft., Wundarzney / und Ents 
bindungstunft. Erftes Heft. Muͤnſter 1796. 8. 

r) Dit. de herniis oblervationes et meletgmata quae- 
dam. Witteb. 1796. 

2) Verfuch einer neuen Heilaet der Trichiaſis. Leipz. 179648. 

t) Diff. de cataracta. Jen. 1796. 8. uͤberſ. Jena 1797: 8. 


3: 


. 


\ 
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Schrift von Friede. Hirſche), worin fee näßfiche Bey⸗ 
träge zur Kenntnif und Kur der Zahnfrankheiten vor: 
Sommer. Hohle Zähne füllt der Verf. mit einer von 
ihhm erfunkenen Steinmaſſe aus: das Ausnehmen bes 
| fihabhaften Zähne verrichtet er mit dem Geißfuße: zur 


er ein Sthchen Kamfer hinein, zu legen und Vitriol⸗ 
Naphthe darauf zu troͤpfeln. 


Eine ſehr gut geſchriebene, gelehrte und nuͤtzliche 


Schrift über. Die Durchbohrung des Bruftbeins bey 
Empyemen des Mittelfels, bey Brüchen des Bruſt⸗ 
being und andern Zufällen, gab Karl Friedr. Cloſſius 

‚ heraus ®). „Ein. wenig bemerfter, noch feltener erkann⸗ 
tee Fall, die beweglichen Körper in den Gelenkhoͤlen, 


wurde von Georg Friedr. Biermann gruͤndlich unter⸗ 


ſucht, und die Methode dagegen aus Erfahrung anger 
geben ®). 
Die frühen Bemerkungen von. Duſſauſſoy uͤber 
den Hoſpital⸗Brand wurden von Moreau und Bur⸗ 
din zum Theil beſtaͤtigt ‚zum Theil berichtigt, und eine 


ſehr brauchbare Anleitung zur Bebhandlunt diefer Krank | 


\ Betäubung der Schmerzen in hohlen Zähnen empfiehle 
| 
| 
} 


al gegeben ). 
| > va 231. 
| Uber: bie Lehre vom chiturgiſchen Verbande und 
van ben Werkzeugen der WBundarznepfunft erhielten 
’ u 5 wir 


— ft 


u) Practifche Bemerkungeu über . die, Zähne und. ei iige 
Krankheiten derfelben, Jen. 1796. 8. Zweyte A 
1800. 8. 


v) Diff. de perforatione oflis pectoralas. Tühing. 1796,.4- | 


w) Diff, de corporibus. juxta; articulos mobilibus, cum 
[ubjuncta oblervatione. Wirceb. 1796. 4 
9 Eli ‚fur la gangrene. humide des höpita ren⸗ 
N 3796. KL 





\ 
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wir ein fehr müßliches Buch, von Joh. Valent. Henr. 

Köhler, welches mit felcener Sachkenntniß und Bez 

urtheilung gefchrieben iſt ). Auch die ziemlich voll: 

ſtaͤndige Siteratyr ‚ver chirurgifchen Inſtrumente von 

Zuft. Arnemann ift ein für gelehrte Wundärzee ſehr 
brauchbares Bud 5). 


Zu den allgemeinen Anleitungen gehoͤren auch 
Benj. Lara's ziemlich ſeichtes Wörterbuch a) und J. €. 
Jaͤger s weit mehr zu empfehlende Abhandlung von den 
im Felde vorkommenden chirurgiſchen Faͤllen 9). 


232. 


Der Geburtshuͤlfe wurde von Paris her mit ei⸗ 
ner Revolution gedroht, deren Stifter es gar nicht ver⸗ 
hehlte, daß er damit umgehe, dieſer Kunſt allen Cre⸗ 
dit zu rauben. J. F. Sacombe, ein Mann ohne alle 
gelehrte Bildung, ſelbſt ohne genaue Kenntniß des 
Baues des menſchlichen Körpers, hatte ſchon ſeit meh⸗ 
rern Jahren mit alles uͤbertaͤubendem Geſchrey angekuͤn⸗ 
digt, daß er die Geburtshuͤlfe von allem Beytritte der 
Kunft befreyen und fie den Händen der Natur wieder 
übergeben wolle. Er behauptete in mehrern Schrif⸗ 
ten, die fohnell auf einander folgten und alle das Ge⸗ 
präge der unbefonnenften Uebereilung und der roheſten 

Em⸗ 


y) Anleitung zum Verband und zur Kenntniß der noͤthigſten 

Inſtrumente in der Wundarzneykunſt. ‚Leipz: 1796. 8. 

3) Ueberficht der gebräuchlichften chirurgifchen Inſtru- 
mente älterer und neuerer Zeiten. Götting.. 1796. 

ı 6) A dictionary of furgery; or the young [urgeons 
poeket aſſiſtant. vol. ı — 3. Lond. 1796. 12. übers 
fegt Leipzig Ih. 1. 2. 1799. 1800: 8. 

b) Beyträge zur Rrigsargreproiffenfehaft. Th. 3. Franff. 
am Main. 1796. 8. | 


— — — — — — 
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Empirie haben e): eine jede Frau, die empfangen koͤnne, 
ſey auch im Stande, natuͤrlich, ohne fremde Beyhuͤffe 
zu gebaͤhren. Ein fehlerhaftes Becken ſey noch immer 
weit genug, den Kopf, der ſich ins Unendliche zuſam⸗ 
mendruͤcken laſſe, durchzulaſſen. Es beduͤrfe dabey 
aber weder der Zangen, welche nur Scarlatans ans 
enden, noch anderer Werkzeuge, fondern bie Natur 
helfe fich allemal allein. Er-getraue: fich daher, eine 
Perfon, die nad) Ausfage der gewöhnlichen Entbin: 
dungsfünftler das fehlerhaftefte Becken habe ‚ wenn fie 
nur während der Schwangerfchaft noch nicht Blur weg⸗ 
gelaſſen, und fie ihm acht Tage vor der Geburt über; 
„geben mwerbe, ohne alle Werkzeuge und Operationen 
‚glücklich zu entbinden. Mit diefen wirklich unfinnigen 
Prahlereyen verband Sacombe die verfehrreften Bes - 
hauptungen über die Sage bes Kindes. Vor der Geburt 
liege es auf dem Nüden vor dem Murtermunde: dann 
aber verändere es feine horizontale in eine fenfrechte fas 
"ge, woben.der Kopf nad) unten zu flehen komme. Die - 
. . wenigen, zum Theil ſehr gegründeten, aber befannten 
Regeln, die Sacombe über die Söfung der Nachgeburt, 
. Über bie Trennung der Nabelſchnur, über die Wendung 
- Ze | . : . giebt, 


. 6) Obfervations medico - ehirurgicales fur la groſſeſſe 
le travail et la couche. Paris, an II. 8... Le m& 
decin accoucheur. Paris, an II. 3.... Neue Theo⸗ 
rie der Geburtshuͤlfe, in Beobachtungen, Schlußfolgen und 
Vorſchriften fuͤr Schwangere, Kreißende und Rindbettes 
rinnen. Frankfurt 1796. 8. .. Der Arzt, als Geburts⸗ 
Deiker. Aus dem Sranzöfifchen des Seren Sacombe. Mit 
Anmerkungen von Chrift. Aramp, Mannheim 1796. 8... 
Avis aux fages femmes, ou Pprincipes fondamentaux 
de l’art des accouchemens. Paris, an IL... Lalu- 
ciniade, ou V’art des accouchemens, poëme didacti- 
que. Paris, an IL 8. 160606 | 


- 
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"giebt, werben burch die Menge jener verkehrten Be⸗ 


hauptungen ſehr verdunkelt ©). | 
Indeſſen Sacombe's Seuer » Eifer gelang es, eine 


"Schule zu fliften, die er Ecole ;anticöfarienne nannte, 


au welcher fich befonbers, viele Hebammen befannten, 


..n 


die aber nicht lange Beſtand gehabt hat. Am meiften 


bewirfte Socombe's Unbefonnenheit felbft den Unter: 


gang feiner Schule, tenigftens das gänzliche Sinfen 
feines Credits. Baudelocque, ber vorzuͤglichſte Geg⸗ 
ner Sacontbe’s., nahm endlich 1799. die Herausfordes 


zung bes letztern, ihm eine Schwangere mit dem fehler: 


Bafteften Becken zur Ensbindung zw übergeben, an: allein 
Sacombe felbft unternahm hier Die Enthirnung bes tod: 
ten Kindes, wiewohl zu ſpaͤt. Die Tran farb fünf 
Tage darnach. Mach diefem entfcheidenben Vorfall 


⸗ 


gerieth Sacombe, trotz ſeiner wiederholten Invectiven 


auf feine Gegner ,. in Bergeffenheit . 


233. 
Dafi dieſelbe Abneigung gegen die Anwendung 
ber Werkzeuge und gegen Operationen, ſogar gegen 
die Wendüng, auch unter dem engliſchen Geburtshel⸗ 


fern herrſchend fen, bezeugte C. E; Fifcher, und machte : 


überhaupt von dem Zuftande diefer Kunft in England 
nicht die vorcheilhaftefte Schilderung. Wilh. Hun⸗ 
ters und Osborne's Aucrörität (©. 136.) unterftäßt 


. in England auf fehe unrechtmäßige Urt jenen Wider: 
. willen gegen alle Snfirumente ' Doc gegen die Zunge, 


-... dig, 


d) erst. Journ. ber Erfind. et 19. S. 75 — 133. ‚St. 
20. ©. 59 — 138: und Examen critique de la doctri- 
‚ne et. des precedes du Cit. Sacombe dans lart des.ac- 
. couchemens — — par S. B. Demangeon. Paris, an 
VII. 8. Galjb. medic. Zeit. 1300. DO. II. ©. 241. 
e) Salzb. medic. Zeit. J. 1799: B. II. ©. 137- fe: 


/ 


4 


x 
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Die, weil fie von den Franzoſen Kebret und ſeinem 
Rivalen Smellie vorzüglich verbeſſert war, W. Hun⸗ 
ter nie anders als verroſtet und mit beißendem Spotte 
vorzuzeigen pflegte ). | 
Mit weit mehr Ruhe und Sachtenntniß verthei⸗ 
digte Top die Ueberlieferung des Geburts: @efchäffres 
an die Natur, ohne. deßwegen in. beingenden Fallen 

die kuͤnſtliche Huͤlfe ganz zu derwerfen 8). 

In Deutſchland erſchienen in dieſem Jahre ion 
populare Anweifungen zur Entbindungsfun, zum 
. Unterrichte der Hebammen beſtimmt, unter denen bie 
von Friedr. Benj. Oſiander unſtreitig den Vorzug vere 
diene *). Wilh. Anc. Ficker macht ſich in feiner 
— einige Unrigmefeieen u und Hebereilungen hal: | 
dig | 


v. V Oefſtntiche und ori Deich, 


en 234. DE 

fer einigen feinen Bernerfuugen, y. bie Karl u 
Chriſtoph Friedr. Jaͤger über die Zunabme des Sea 
wichts der Sungen durch Das Athmen, zur Einſchraͤn⸗ 
kung ber Ploucquet ſchen lungen⸗Probe machte!), er⸗ 
43. hiel⸗ 


F— Bemerkungen über die englifche Geburtshülfe, von .. 


“ 


C. E. Fifcher. ' Göttingen 1796. 8. 

. 9) ‚Olfervarions [ur les accouchemens preäipitös, dahs 
Jesquelles on demontre les dangers, aux quellek les 
‚femmes font expofees par l’ignorance desaccducheurs _ 

.. et des fages:- femmes... Paris, an V.-8n...... ©; 

..5) Lehrbuch der Hrbammenkunft; Sowohl zum Unteneichte ans 
gehender Drbamınen als sum Leſebuche für jede Mutter. 
Gatcuigen 1796. 

) Unterricht. für die "Zebanustn des Sohlen Daberborn. 
Daf. 1796. 8. 

2 Sag u. Beie3. 3796. PH. Sm. 
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hielten wir nur ein einziges, aber fehr flaches Werk 
fiber die gerichtliche At zneywiſſenſchaft von 3. Valent. 
Müller '). 

23 


In der medicinifchen Dofizen lieferte Anton Por⸗ 
fal ein meifterhaftes Werk, welches - eine populare 
Anleitung zur Rettung Verunglückter enthält, und mit 
bewundernswuͤrdiger Klarheit, Sicherheit und Beſchei⸗ 
denheit gefthrieben ift =). 

In Deutfchland war ber. Metallreiz von Karl 
Kaſp. Ereve erft Fürzfich wieder als ein ſicheres Pruͤ⸗ 
fungsmittel des Scheintodes und als ein vortreffliches 
Rettungsmittel Berungfücter empfohlen worden *). 
Die Berfuche aber, tie Karl Himly an einem Ent: 
haupteten mit diefem Reizmittel machte, zeigten, daß 
bisweilen mechanifche Reizmittel noch mwirffamer feyn, _ 
und daß alfo Créve's Behauptung fehr eingefchranft 
zu werden verdiene °). Alex. von Humboldt erfand 
eine einfache Geraͤthſchaft durch welche ſich Menſchen 
Stundenlang in irreſpirablen Gasarten, ehhe Nach⸗ 
theil der Geſundheit und mit brennenden lichtern auf⸗ 
halten koͤnnen, die alſo fuͤr Bergleute beſonders einen 
unmittelbaren Nutzen zu haben ſchien ?). Sehr gute 
ropulare Anleitungen zur Rettuns ſcheintodter Men⸗ 


ſchen 


D Entwurf der gerichtlichen Ammeſiſterlhatun, ®. 1. 2. 
Frankf. am Main 1796. 1798. 
40) Inftruction fur le traitement des afphyzies par le 
mephitifme; des noyes; ‘des perfonnes, qui ont ete 
mordues- par des animaux ‚enrages etc. Paris, an 
IV. 9. , 

n) Vom Metallreiz, einem neu entdeckten. Prüfungs- 

.. „mittel des wahren Todes... Leipz. 1796. 8. 
8) Journal der Erfind. St. 21. ©. 130. 
p) Crells chem. Armalen, :- 1796. 2. IL rg: ©; 270. 
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ſchen gaben auch Adelb. Vincenz Zarda in alphabeti⸗ 

ſcher ), und Chriſt. Ang. Struve ') in tabellariſcher 
Form heraus. | 
Um die Hälfleiftung in Hofpitätern und andern 


- milden Anſtalten ‚zu verbeſſern, ſchrieb Wilh. Blizard 


ein gutes Buch, welches durch die Zufäße: des Ueber⸗ 
ſetzers noch ſehr gewonnen hat °). J. J. Mellin über 
ſetzte ‚eine Schrift aus dem Franzoͤſiſchen, welche eine 
faßliche und. Ast Anleitung für Krantenwaͤrter ent⸗ 
balt > | V J 


Zur Beſtimmung des Begriffe und ber Seinen 
ber Volks : : Medicin fing Adolph Friedr. Nolde eine 
Zeitſchrift an u), worin er alle Aerzte zu einer Verei⸗ 
nigung aufrief, um die Trage zu entſcheiden, welche 
mediciniſche Kenntniſſe den Nichtaͤrzten mitgetheilt und 
welche Methode bey dieſem Unterrichte befolgt werden 
muͤſſe. Allein der wuͤrdige Verfaſſer ſcheint doch nicht 
Far gewußt zu haben, maß, einentlich feine Abficht ſem 
und wohin. feine Vorfchläge führen : ſonſt harte er nicht 
has ante und bie Maqht der Fuͤrſten erſordert um 

die⸗ 


Auphabetiſches Taſchenbuch der hauptfächlichften Reitunge— 
mittel für todt ſcheinende und in ploͤtzliche Lebensgefahr ges 
+ xathene Menfchen. Prag 1796. 12: - -. 
r) Ueberficht der —S in ploͤtzlichen Lehentaelahren 
‚zum Gebrauche für Wundaͤrzte. Goͤrlitz 1796. 8 
—J Suggeſtions for the improvement of —* and 
othet charitable inflicutions. Lond. 1796: 8. über]. 
„.. von. A. Albers. Jena ı7 
*25 —* fuͤr Perſonen, wide "die Sranteniesten. ‚Bränt 
furt am Main 1796. Lee: | 
» Archiy der Verhandelungen einer Gefeilfchaft von 
‚ Aerzten zur Gründung einer zweckmäfsigen Volks- 
, arzgeykunde Erſton Bandes erſta⸗ Stück. Neare, 
Y iz 1796. $ Be: 


m 
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bieſer mediciniſchen Geſellſchaft Kraft und Nachdrud 
Ju geben: ſonſt haͤtte er nicht ſchon vorlaͤufig behauptet, 
den Nichtaͤrzten muͤßten nur ſolche Mittel bekannt ge⸗ 
macht werden, bie ganz unſchoaͤblich find, oder wenig⸗ 
ſtens nicht fo leicht ſchaͤdlich werben koͤnnen. 

Chriſt. Aug. Sttrwe, einer der vorzuͤglichſten 
Schtiftſteller uͤber die populare Medicin fieferte eine 
Sammlung -freffiiher Abhandlungen zur Beftreitung 
mediciniſcher Wolke » Borwrtheile- "). Denfelben Zweck 
hatte ſich Daniel Collenbuſch in einer mehr für niebere 
Stände beftimmten Zeitſchrift vorgeſetzt: auch ſcheint 
ve ihn metzrenthrils erreicht zu haben, wenn man einige 
Sochtbnende Phraſen und ſchwaͤtmeriſche Ausdräde ab⸗ 

vehnet ). Auch S. G. Cruſius kurze Anleitung zur 
ee Erziehung gehört zu den beffern popitfaren 
Schriften *)... Aus dem Eampifchen Rebinonswerke 
warde Soh. Shrifl Unzers und Konr. Friebr. Adeno 
Anleitung zum diaͤtetiſchen Verhalten in der Schwan⸗ 

gerſchaft und deym Stillen abgedtuckt v). 

Selbſt Aber die venetiſche Krankheit und ihre Ber, 

Sandlang. erfhien eine vopufare Schrift "von Wilh. 
Buchen , ber aus fehr guten Gründen biefen Gegen: 
ſtand in ſeiner Hauearzneylunde aberga ngen hatts 
237. 


v) wonlenen für —* be Heilkunde. B. 1. 2: VBres⸗ 
lau 1796. 1797. 
w) De auffeichtige Bolfsarzt. E73 r. Eifenberg r —* — 
- 7 Wochenblatt des aufrichtigen —— herausge 
von D. Collenbnuſch. Jahrg. 
x) Von den en Rinder —2* Nenſchen zu ai 


den. Leipz⸗ 1 

y) Diäterit der Shwangern. md Sängmmden. Draunſ w. 

“ 1796. 8. 

}) Obfervations concerning the preverition and dire of 
the venereal diseafe. Ediub 479% 8. Rai t von 
Beune. £eip. 1800. $. 
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Zur Ausrottuns der Blartern machte Joh. Chriſt. 
Wilh. Juncker einen Plan, ver auf ein in jeder Rück 
ſicht defferes Zeitalter berechnet, und bey feinem faft un: 
endlichen Umfange Faum zu überfehen war *). Zugleich 
behandelte er alle Andersdenkende mit Bitterfeit, und 
ſtritt für Die Unfehlbarkeit feiner. Einfichten mit einer 
Anmaßung, daß er nothwendig die Zahl feiner Gegner 
vermehren mußte. Elias Henfchel ging, ‚bey denfel 
ben Ideen, viel behutfamer zu Were), J. F. W. 
Weiſe aber lieferte eine aͤußerſt mittelmaͤßige Anleitung 
zum Verhalten i in Pocken und Maſern 2 

238. 

Der Auffaß eines Ungenannten im beutfchen - 
Mercur über den Werth der Medicin, als Wiſſenſchaft 
und Kunft betrachtet, erregte qußergrventliches Auf⸗ 
ſehn. Unter dem Namen Arkeſilas nahm diefer Un: 
genannte die Gewißheit der Arzneyfunde in Anſpruch d), 
indem er ehr fein und gründlich zeigte, daß die Aerzte 
die Veränderungen felbft nie Fennen, welche die Kranf: 

* heiten hervorbringen, daß die Heilung derfelben nicht 
sach wiſſenſchaftlichen Regeln ſtatt finde. - Dabey 
‘aber machte er fich vieler Uebereilungen. und mancher 
- Unwahrheiten fehuldig, indem er die Anatomie für ent⸗ 

behrlich , die Unterſuchung der vorhergegangenen Urs 
- ſachen 


a) Gemeinnäsige Borfchläge wider die Dorennorf Dritter 
Verfuh. Kalle 1796. 8. 

b) Bon den Blattern und deren Ausrottung. Bresl. 1796.8. 

©) Anweifung, wie fi) Familien» Väter und Wundärzte auf 
- dem Lande bey ihren Pocken⸗ und Mafern» Krankheiten au 
verhatten haben. Luͤheck und Leipzig 1796, 8 - 
ddy) Neuer teutfcher Mertur, Ss 1795. Or. . 

Krit. Neberſicht. —— 
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fachen für überflöffig erflärte, und manche Anfpielune 
gen auf perfänliche Verhaͤltniſſe anbrachte. Der auf 
folche Art aus iprem magischen Dunkel hervorgezoge⸗ 
wen und in ihrer Blöße dargeſtellten Medicin glaubte 
Chriſt. With. Hufeland fih annehmen zu müflen. Er 
that es mir Animofität, ohne dem Arfefilad an Stärke 
in der Dialektik geroachfen zu feyn, und auf eine ſehr 
oberflächliche Art 9. Ein anderer Uingenannter fonnte 
feinen blinden Eifer für die Ehre feiner Kunſt noch we⸗ 
iger zähmen F): jenem Gegner antwortete Arkeſilas, 
dieſen fchien er Äberfehn zu haben 2). 





Neunter Abſchnitt. 
Das Jahr 1797 





L Anatomie und Phyſiologie. 
239. 


Durch einen fehr ſeltenen Reichthum an neuen in- 
tereffanten Bemerkungen, wie durch die vortrefflichen 
Kiupfer, zeichnete fich unter allen anatomiſchen Schrif: 
5 | ten 

e) Daf, St. 10. 

H Sournal der Erf. St. 18. ©. 70. f. Der Anonymus 
giebt unter andern bem Arkeſilas den chärichten Nach, Hey 
mir noch Pathologie zu Hören! Es frägt fich aber‘, 06 der 
Meiſter dann nicht vom Schäler vielmehr hätte lernen Böns 
nen: wenigftens würden beide in der Hauptſache bald eins 
geworden ſeyn, ba jeder meiner Zuhörer weiß, wie wenig 
ich den. Bloͤßen unferer Kunft einen Schleyer umzuhängen 
pflege 

9) Neuer teutſcher Merkur, J. 1796. St. 1. 
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ten vorzüglich ber zweyte Theil des geöffern Werks von 
Sopann Bell (S. 142.)?) aus. Der Verfaffer 
handelt darin mit Senauigfeit, Klarheit. und tiefer 
Kenntniß den Bau und die Verrichtungen bes Herzeng 
und ber Blutgefäße ab, Er befireiter eine Mienge von 
Meinungen, die bis Dahin allgemein angenommen wur⸗ 
den, oft in zu heftigen Ausdruͤcken, und erfäutert feine 
Behauptungen durch die vergleichende Anatggie, Nir⸗ 
gends findet man eine fo gründliche Widkrlegung der 
Hunter’fchen Meinung von ber febensfraft des Bluts 
und der Crawford'ſchen Theorie der thierifchen Wär: 
me: nirgends eine fo vortreffliche durch alle Thierklaf- 
fen durchgeführte Erflärung des Athmens: nirgends 
eine fo meifterhafte Abhandlung von dem Kreislaufe 
des Bluts im Embryon. Der Nutzen dee. arterioͤſen 
Kanals wird darin gefeßt, daß das Blut mit deſty 
mehr Kraft Huch die-Mabel-Arterien in den. Mutter⸗ 

Fuchen getrieben werde, und gezeigt, daß die Muffels 
- haut der Aorte mit dem Alter vernichtet, die beiden an⸗ 
dern ‚Härte aber verdidt werden, und eine Menge 
praktiſcher und chieurgifcher Bemerfungen hinzugefügt, 
die dies Werk in hohem Grabe lefenswerth machen. - 


An Merth Fommt diefer Schrift Aler, Monro's 
meifterhafte Unterfuchung des Gehirns, des Auges und 
Ohrs gleich i). Der ehrwuͤrdige Verf. beftätige Hier 
die Verbindung der Seiten: Hirnhöfen, macht einige 
intereffante Bemerfungen über den Waſſerkopf, unter: 


X 2 | | fuche 


6) The anatomy ofthe human body. Vol.If. contai- 
ning the anatomy of the heart and arteries. 1797, 
Edinb. 4. j 

i) Threg treatiſes on the brain, the eye and the ear, 

. -illußtrated by tables. Edinb. and Lond, 1797. 4. 
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ſucht die Kapfel des Glaskoͤrpers; zeigt, daß Die Marf- 
haut ſich vorwärts bis zum Rande der Sinfenfapfel er⸗ 
ſtreckt, daß die Negenbogenhaut wirklich mit Gefäßen 
durchflochten ift, die fich bey Entzäntungen zu erfen- 
nen geben, daß am innern Umfange diefer Haut ein’ 
wahrer Schließmuffel zugegen ift, daß ter runde Muſ⸗ 
kel der Augenfieder durch feinen Druc den mittlern 
Theil dee Harnhaut converer machen koͤnne. Er be . 
weiſet, daß der Hörnerve fi nicht in die Beinkaut 
der Schnecke und Bogen-Kanaͤle, fondern in eine ei= 
"gene Haut verbreite, und erläutert dies alles vortreff- 
lich durch Vergleichungen mit dem thierifchen Baue. 


240. Ä 


“ Unter den Fleinern Schriften, welche Beyträge 
zur Anatomie enthalten, zeichnet ſich befonders Janus 
Bleuland vortreffliche Beichreibung und unvergleichz 
liche Abbildung der Gefäße der dünnen Därme aus N). 
Es fcheint hinseichend zum fobe diefer vorzägfihen Ar⸗ 
beit, wenn man fagt, daß fie ein mwürdiges Seiten⸗ 
ſtuͤck zu Lieberkuͤhns Haffifcher Darftellung dieſes Ge; 
faͤßnetzes ift, und daß die von Kobell gearbeiteten Ab: 
bildungen den Admiral'ſchen verglichen werden Fönnen. 
Der von Leeuwenhoek fchon erwiefene Lebergang der Arz 
terien⸗Enden in die Denen und der Fleinften Gefäße 
in Die Saugabern wird hier unmiderfprechlich beftätigt. 
Zugleich erläuterte Romanus Adolph Hedwig den Bau. 
der Darmzotten durch artige mifroffopifche Zeichnunz' 
gen, und tabelte Sieberfühns Benennung ber Ampul⸗ 

u EEE len, 


. % 
Ö Vafcalorum, in inteftinorum tennium tünicis, [ub- 
tilioris anatomes opera dotegendorum deſeripuo, ico- 
nibus ad naturae fidem pictis illultrata. Uleraj. 1797-4 





Abſchnitt R. Das Jahr 1797, 325 


„Iem!), indem ihm die lehlern eigentlich die Muͤndun⸗ 
gen eigener Kanäle zu ſeyn ſchienen, ‚bie zu den innern 
Saungabern fuͤhren. 
... Auch Joh: Chriſt. Roſenmuͤlers m) und Joh. 
Bartholom. Siebolds *) Beſchreibungen der. Abſon⸗ 
derungs⸗Organe der Thraͤnen und bes. Speichels ma⸗ 
chen den. Kenntniſſen und dem Fleiße ihrer Verfaſſer 
. alle Ehre. Die erſtere enthaͤlt bloße Anatomie, aber 
Sieboid s Schrift erſtreckt ſich auch auf das Patbolo⸗ 
giſche und Praftifche. ...Zu den intereſſanteſten anato⸗ 
miſchen Schriften gehoͤrt endlich der bis dahin. nicht bes 
kannt gewordene Theil der Differtatigg :von Karl Sa⸗ 


. „ ammel,Anberfch über. bie Nerven bes Herzens, wodurch 


indeſſen über den Uebergang der Nerven in die Muffgl- 
faſeren des Herzens nichts. entfchiebem wurde, ungeach⸗ 
‚tet Underfch verfichert, bi Nerven Aeſte bis ins Der 
verfolgt zu haben * 
ur. . . x | 

J Die ſchon im. borigen Jahre augelͤndigte philo⸗ 
ſophiſche Bearbeitung der Phyfiofogie wurde fortgefeßt, 
. ja fie erhielt einen neuen Schwung, da mm ben kri⸗ 
.. sifchen Idealiſmus auf. Die Maturlehre anwandte. Sort: 
an bildete fich eine Schule, die mit ächten Phronti⸗ 
ſten⸗Kuͤnſten der Naturlehre und Mebisin allen wiſſen⸗ 

. 83 u ſchaft⸗ 


I) Disquifitio ampullularum Lieberkühnii phyfico- - mi« 
erofcopica, diff. Lipf. 1797. 4 

m) Partium externarum oculi humani, inprimis orga- 
norum lachrymalium defcriptio anatomica icorffbys 
illuftrata. Lipl. 1797. 4. 

n) Hiftoria (yftematis Talivalis, phyliologice et pathö- 
logice confiderati. ' Jen. 1797. 4. 

0) Tractatio anatomico - phyfiologica de nervis corpo- 

ris humani aliquibus, quam ocigit E. P. Anderfzk 
P.1I. Regiom. 3792. 8. | 
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ſchaftichen Werth abtuſorechen fich ammahte, swrhn 
. wicht Die Begriffe derfelben a-priori deducitt, und bie 
"Möglichkeit der ganzen Erfahrungswelt aus Principien 
: hergeleitet wärde. Diele Spiele der fubrilften Dialefrif 
Über meteorifge Dinge hätte man jenen ibealififchen 
- Sophiften immer gönnen mögen, wenn fie nur nicht 
sum The mir einer tiefen Unwiſſenheit in empirifchen 
"Dingen einen hoben Grad von Dünfel geaußert, 
amd alle Verfinhe, aus Erfahrungen die Grunbfäße 
der Naturlehre aufjuftellen, verhößne hätten. Ein bil⸗ 
liger Renner feiner Wiſſenſchaft laͤßt einem Zeven gern 
fein Spiefiverf; aber Unduldſamkeit und Hehn, mit 
Unkunde in empirifchen Dingen, das erträgt ſich nicht 


leicht. ' 

Friedrich Withelm Joſebh Schelling war eine 
Zeitlang der Herold dieſer neueſten Philoſophie. Sei⸗ 
nem Meiſter, Joh. Gottl. Fichte kommt er an Kraft 
und Fuͤlle des Ausdrucks, oft an wahrer Schoͤnheit der 
Diction, faſt gleich, aber er uͤbertrifft ihn beynahe noch 
an Staͤrke in der Dialektik und an Gewandtheit in den 
Phrontiſten⸗Kuͤnſten: ob er ihn im Mangel empiri⸗ 
, ſcher Kenntniſſe überteiffe, tage ich nicht zu entſchei⸗ 

‘den Seine Philofophie der Natur »), wovon ber 
erſte Theil in diefem Jahre erfchien, foll das große 
Problem löfen, mie eine Natur aufer ung möglich ſey, 
und e8 wird vorläufig angefündigt , baf das Geheim⸗ 
niß, diefes Problem zu löfen y in ber abfoluten Iden⸗ 
ticht des Geiftes in uns und der Materie außer ans 
liege. Es wird eine Menge unhaltbarer phyſtſcher Hy⸗ 
‚porbefen rule, welche Schelling meint aus 
Begrif: 


- P): Ideen zu einer Dhdifopgie der Natur. Erſtes, zweytes 
Bud. Leipz. 1797. 
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Begriffen conſtruirt zu haben. Mit großer Anmaßung 
wird die Erklaͤrung des Vorſtellens aus entgegengeſet 
ten Thaͤtigkeiten als die originellſte gegeben, und doch 
iſt fie die aͤlteſte, nämlich die Pthagorifche. Neben⸗ 
ber wird der Begriff von Sebensfraft als fubjectiver 
Orundurfache der Sebeng - Erfcheinungen vernichtet, weil 
‚die Sortdauer der flreitenden Kräfte im Organiſmus 
bod durch ein höheres brittes Princip möglich werde, 
- welches wir Geift nennen möffen; dergeſtalt wird zu: 
gleich über ben chemiſchen Materialiſmus der Stab ge⸗ 

brochen. | 
| Ganz auf einem ähnlichen Wege verfuchte C. A. 
Eſchenmayer %), auf den als erwieſen angenommenen 
Satz, daf die Principien für alle mögliche Naturwiſ— 
fenfchaft aus den Säßen der Metaphyſik, angewandt 
auf den von Kant angegebenen Begriff der Materie, zur 
entwickeln fländen, einen Theil unferer Natur» Kennt: 
niffe zu bauen. Aus den beiden Lirfräften der Mate: 


tie fucht er die meiften Gefeße der Natur herzuleiten, 


macht fich aber dabey faſt immer der Anmaßung fchul: 
dig, Süße, die ihm eigentlich die Erfahrung darbot, 
als Nefultate der fpeculirendet Vernunft zu anticipi- 
ren. Bo ihn aber die Erfahrung nicht leitet, da 
find feine Theorien fuftig, unhaltbar und aller Erfah: 
rung entgegen. Uber fo firaft fic die Bernachläffi: 
gung bes einzigen Weges, auf welchem wir ung Kennt: 
niſſe ſammlen fönnen, allemal felbft an diefen tranfcen: 
dentalen Phrontiften. In feinen Conftructionen der 
Erregbarkeit und ber Krankheit ERemee nicht 


gluͤclicher. 
| 4 Sn 


4) Säge aus der Natur⸗Metaphyfik auf chemiſche und mes - 
‚bicinifche an angewandt. — 1797. 8» 


⸗ 
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- Sn lächerlich unverftändlichen Bombaft ber neue _ 
fien Sprache bes Idealiſmus huͤllte Franz Baader 
v vobe verworrene Ideen ein > 

242. 

Bon ber andern Seite bemühten ſt ch — bie Uns 
Bänger des Materialifmus, die Anwendungen deffelben 
auf die Theorie der Arzneyfunde geltender zu machen. 
Kart Zofeph Windiſchmann ) ging in feiner Specufa: 
tion von der Vorftellung aus, daß die Erfcheinungen des 
thierifchen Körpers in den Kräften der Materie gegrüns 
bet, und daf die thierifche Materie Feinesmeges fpecis 
fiſch verschieden von der unorganifchen fen, fondern nur 
eine andere Form in ihren Heinften Bildungen habe, 
dag man in der Entwickelung der Geſetze der thieri⸗ 
[hen Defonomie fich nicht mit chemifchen Anfichten bes 
gnuͤgen, fondern zu dem Mechanifmus der Bewegung 
der Elemente hinauffteigen muͤſſe. Dieſe Borftellung 
iſt fo acht atomiſtiſch, wie fie nur die Äfteften. Mecho> 
bifer und mie fie Cartefius Hatte. Worauf diefe Vor: 


fiellung führt, das lehrt die Gefchichte. Auch diefer . 


neue Corpuſcular-Philoſoph erhebt fi, ben allen - 
tranſcendentalen Prömiffen, nicht über bie gemeinften 
Erklaͤrungen, wenn er die Natur der Krankheit in eis 
ner geftörten Harmonie der Wechfelwirfungen des thie- 
riſchen Lebens gegründet findet, wenn er außer der Ver⸗ 
mehrung ünd Verminderung des Lebensvermoͤgens, mit 

Hufeland und andern Gegnern des Brown'ſchen Sy: 
. fiems, noch eine a Wirkung lenes Vermoͤgens 


an⸗ 


> an zur Siementhe PH ologie. (lie) —— 


6) ——— aber die Medicin. Nebſt einer Abhandlung Äber 
die ſo genannte li der Natur. Ulm 1797. 8. 
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annimmt, wenn er endlich die Heilkraft der Natur mir 


> 


vielem. Wortgepränge bentioch nicht: anders ‚erläutert, 
als ich, zum Beyſpicle es in der Pathologie gerhan 
‚ Ratte, .. ; “ 
2 4 3. | 
. Einen ſehr voreifigen Verſuch, bie Erſcheinungen des 
Lebens geradezu aus den Veränderungen der itzt bekann⸗ 
zen Stoffe der unvrganiſchen Welt zu erklären, wagte 


J. F. Ackermannt); einen Verſuch, der von feinem 


denfenden Kenner feiner Wiflenfchaft gut geheißen were 
den kann, weil die Chemie die Urftoffe des thierifchen | 

Körpers und ihre Verhaͤltniſſe noch nicht hinlaͤnglich 
dargeſtellt hat, und vielleicht fie nie hinlaͤnglich darſtel⸗ 
Jen wird. Durch die beſtaͤndigen Wechſel der uns itzt 
bekannten chemiſchen Urſtoffe, des Kohlen:, Sauer: 
and Waͤrmeſtoffes ſucht er jede thieriſche Verrichtung 
zu erkluͤren. In den Lungen zieht der Kohlenſtoff des 
Bluts den Sauerſtoff aus der Atmoſphaͤre an, der ei⸗ 
nen Theil feines Wärmeftoffe b verliert, und, als Halb- 


- 998, das Blut durchdringt. In diefem Zuftande heißt 


er Sebensäther, und durch. die Anziehung deſſelben ges 
gen.den Kohlenfloff des Zellgewebes und der Muffel- 
fafern wird die Zufammenziehung bewirkt. Hier war 
alfo mit andern Worten die alte Lehre des Willis und 
der übrigen Chemiatriker des vorigen Jahrhunderts wie: 
Der aufgewoͤrmt: fie ward wieder mit berfelben Einſei⸗ 
"tigkeit vorgetragen, indem nur auf die beiden genann⸗ 
ten Stoffe Ruͤckſicht genommen, und alle andere ‚ deren 
es es wobrſcheinlich noch weit mehrere im thieriſchen Koͤr⸗ 
7 


5 Pr 


t) Verfuch einer | phyfifchen Darfellung der Lebens- 
kräfte organifirter Körper. B. I. Frankf. am Main 


3797. 8. on 


IN 
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„er nieht als wir Fennen, ausgeſchloſſen wurden. Es 
Blieb unerflärt, wie der Sauerfloff, durchs Athmen 
ins Blut gebracht, aus demfelben nicht gleich die noͤ⸗ 
thige Menge Kohlenftoff anziehen follte, und warum 
er dies erſt im Zellgewebe und in den Muſtelfaſern 
thue: es blieb,” wie bey der chemiatrifchen Theorie des 
vorigen Zahrhunderts, unerflärt, warum ein Wechſel 
von Zufommenziehung und Erfchlaffung erfolge, ba 
doch Sauerſtoff und Kohtenftoff zugleich mit berfelben 
Blutwelle in das Zellgewebe gelangt. Es if eine verwerf- 
liche Anmafung, wenn der Verf. fogar die Gefchäffte 
des Empfindungs: Werkzeuges durch diefen hoͤchſt ein: 
feitig dargeftellten chemifchen Proceß zu erflären fucht. 
Endlich if die Erklärung, die der Verf. von Galva⸗ 
nifmus giebt, ſehr unbefriedigend, indem er in ben 
Metallen die Zähigfeit annimmt, eine Atmofphäre von 
febensäther um ſich her zu erzeugen, und daß biefe Faͤ⸗ 
Higfeit defto gröffer fen, je Dichter die Metalle find, je 
weniger Sauerftoff fie alfo in fi aufnehmen. 


244. j 

Diefe leßtere Theorie war um fo weniger befrie⸗ 
digend, je gröflere Zortfchrirte bie fehre vom Galva⸗ 
nifmus inzwiſchen gemacht hatte. Die merfwürdt- 
gen Humboldt'ſchen Verfuche, wodurch die Identitaͤt 
des Galvaniſmus and der Elektricität völlig roiderkegt. 
zu feyn ſchien, reigten Phil. Michaelis, noch einmal 
Diefe Uebereinftimmung beider Agentien zu vertbeidigen. 
Daß von zwey Froſchſchenkeln ber eine ſich bewegt, 
wenn ber andere ruht, ungeachtet der Galvaniſche 
Strom durch beide geht, laͤugnete Michaelis zwar nicht, 


aber er fuchte biefe Erſcheinung durch + und — zu er: 
| ‚Ku 
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fäutern u). Alter. Volta machte bie Fa = 
Verſuche über die Wirkung des Salvanifmus bey der 
Verbindung ber Metalle mit andern feitern, befonders 
mit angefeuchteten Stuͤcken Papier und über die Ers 


‚zegung des Galvaniſmus ohne Zwifchenfunft der Me⸗ 


talle,. befannt ?). Friede. Aler. von Humboldt er 
neuerte ſeine Bekanntmachung der hoͤchſt wichtigen Ver⸗ 
ſuche mit Alkalien, um die außerordentlich maͤchtige 
Action derſelben auf die Nervenfaſer zu beweiſen; er 


ſchloß daraus, daß man mit Unrecht dem Sauerſtoff 


die Hauptrolle beym Lebens⸗Proceß uͤbertrage, und 
daß die Erregbarkeit der thieriſchen Faſer nur von dem 
wechſelſeitigen Gleichgewichte aller Elemente, des Waſ⸗ 
ſerſtoffs, Stickſtoffs, Kohlenſtoffs, Sauerſtoffs und 


Waͤrmeſtoffs abhange w). Gegen dieſe chemiſche Aetio⸗ 


logie des Lebens-Proceſſes erklaͤrte ſich Ant. Franz 


Fourecroy auf das lebhafteſte und beſtimmteſte:). Er, 
der ſelbſt bisher viele Anwendungen der Chemie auf die 


Theorie und Praris der Miedicin gemacht hatte, fürch- 


tete nun anf einmal die Mürffehr der Zeiten ves Tache⸗ 
nius, Willis, und Sylvius, befchuldigte den treff⸗ 


lichen Humboldt der Voreiligkeit, und meinte, er würde 


"wieder umfehren müflen. 


| 245. oo 
Aber die Sehre vom Balvanifmus erhielt eine ganz 


neue Wendung durch die unzähligen wichtigen Verſu⸗ 


he und Entdeckungen, welche das unfterbliche Werk F. 


Alex. von Humboldt über die gereizte Muſkel- und Ner⸗ 


ven⸗ 


u) Greygs neues Journal der Phyſi t, B. IV. S. 1 — 37. 
v) Daſ. ©. 107 — 135. 
w) Daſ. ©. 171 — 179. 
$) Dal, ©. 180. — 383 
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venfafzt enthuͤlt )). Selten vereinigten ſich in einem 
Manne fo viele glänzende Vorzuͤge des Geiſtes, eine fo 
tiefe Kenntniß der Natur, eine fo vieles umfaflende 
Gelehrſamkeit mit den gänftigften äußern Verhaͤltniſſen, 
und, ic) jeße mit Vergnügen hinzu, mit einem ſolchen 
Adel des Herzens und mit der unbefangenſten Beſchei⸗ 
denheit: ſelten war ein Werk ſo ganz dazu geeignet, der 
Wiſſenſchaft durch einen bewundernswuͤrdigen Reich⸗ 
thum an neuen Entdeckungen, an ſcharfſinnigen Ver⸗ 
ſuchen und an intereſſanten Aufſchluͤſſen den größten 
Gewinn zu verſchaffen. Ich faſſe die wichtigſten Re⸗ 
ſultate der in dieſem Buche bekannt gemachten Unterſu⸗ 
chungen kurz zuſammen, um die Fortſchritte der Phy⸗ 
ſtologie auf das klaͤrſte zu bezeichnen: 

Der Galvaniſmus ſcheint nur auf die mit ſenſi⸗ 
hier Faſer verſehene organiſche Materie zu wirken, kei⸗ 
nesweges auf die blos irritable: ein wichtiger Beweis 
gegen die Identitaͤt der Reizbarkeit und Empfindlich⸗ 
Zeit... . Zur Erregung der Galvaniſchen Wirkungen 
- find nicht blos Metalle und Fohlenftoffhaltige Subftan- - 

“zen erforderlich, ſondern blos feuchte thierifche Stoffe 
"wirken ſchon als Excitatoren. Es entflehen felbft diefe _ 
Wirkungen bey homogenen Metallen, wenn z. B. die 
Zinf- Armatur des Schenkel» Ülerven blos mit einer 
andern Zinfftange berühre wird. Sm Zuflande min . 
derer Erregbarkeit entftehen fogleich Zudungen, went 
man die obere und untere Släche der heterogenen Arma: 
tur feife behaucht, hören aber ſogleich auf, wenn 
man. bie verdampfende Fluͤſſigkeit abwiſcht. Se leich- 

ter 


y) Verfuche über die gereizte e Mufkel- und. Nervenfz- 
fer, nebft bonn Ben über den chemifchen Pro- 


cels des Lebens. B. ı. 2. Poſen und Berlin 1797. 8. 
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ter und ſchneller die angewandte Fluͤſſigkeit verdampft, 
defto flärfer werden die Bersegungen: Daher ber thieris 
ſche Hauch nicht fo lebhaft wirft, als Naphtha... Der: 
flärffte Ercitator bleibt immer der Kohlenſtoff; dann 
folgen Stäffigfett (Dehl ausgerrommen) und thierifche- 
Theile. Bey manchen Menfchen richtet ſich bie fei> 
tungsfraft des Galvaniſmus nach ihrer Geſundheit: 
doch giebt e8 auch ifolirende Perfonen, die vollfommen 
gefund find. Die-Merven fcheinen um ſich her eine. 
ſenſible Atmoſphaͤre zu verbreiten. Durch alle Klaſſen 

von nackten Wuͤrmern zeigte der Galvaniſmus das Da⸗ 
ſehn ver ſenſiblen Faſer: aber auf Pflanzen wirft er 
gar nicht. Er geſteht die Analogie des Galvauniſchen 
Fluidums und des elektriſchen zu; aber gegen die Iden⸗ 
titaͤt beider erneuert er ſeine trefflichen Argumente. 
Die Anwendungen, welche der Verf. von feinen: 
Berfuchen aufdie Medicin macht, find aͤußerſt lehr⸗ 
reich, und er geht auch hier mit ber Sicherheit eines 
Vertrauten der Natur zu Werke. ‚Der Galvaniſmus 
iſt kein untruͤgliches Mittel zur Unterſcheidung des 
Scheintodes vom wahren Tode. Es gehn zwar unquf⸗, 
hörlihe Veränderungen ver Mifchung im thierifihen: 
Körper’ vor, aber es ift einfeitig .ausgebruckt, : wen: 
man dieſe Veränderungen mit dem Namen der nhlogis 
ſtiſchen Proceffe belegt. Der Brown'ſchen -Borftel« 
fungsart von der nothwendigen Zurädführung . aller fe» 
beng: Erfcheinungen auf. den Begriff der Erregbarfeie 
fteht vieles entgegen, und Humboldt haͤlt dieſe Borflelz 
(ungsart für ſehr einſeltig. Es koͤnnen, fagt er. (BIKE 
S. 78) zwey Zuftände gedacht werden, in benen biä 


Erregbarkeit in gleichem Grade gemindert iſt, und Im 


denen die Miſchuns ber feſten und false Theile: sehr: 
ber: 


334 Abſchnitt X Das Jahr 1797. 


verſchichen ift: daher wirb ber Zuflanb bes thierifchen 
Körpers keinesweges allein durch das Maaß feiner Er- 
‚ zegbarfeit beſtimmt. Ueberbaupt ſcheint es ihm ein über: 
Fähnes Unternehmen, die Franfhaften Zuftänte bes 
Menſchen in die dunfeln Begriffe von Stärke und 
Schwoaͤche einengen und fie mit einem Worte bezeichnen 
zu wollen. Wenn wir, fast er, Die mannigfaltige 
Form und Mifchung fo vieler Organe betrachten, wenn 
wir einfehn, daß in jedem derfelben eigene Veraͤnderun⸗ 
gen vorgehn, daß dem Körper ewig neue Stoffe bey: 
gemiſcht, alte entzogen werden, daß es nicht etwa blos 
auf Die Qualität dieſer Stoffe, fondern eben fo fehr 
. aufihre quantitative Verhaͤltniſſe und ihre Umhuͤllun⸗ 

gen ankommt; wenn wir die Möglichkeit erkennen, 
daß ein Theil diefer Veränderungen, und vielleicht alle, 
von etwas modificirt werden, was weder Materie 
ſelbſt, noch Wirkung der Materie it — dann bürfen 
wir uns nicht rühmen, ben der ißigen Sage unfers php: 
fiofogifchen und pathologifchen. Wiſſens, das Weſen 
einer Kranfheir zu befiimmen. Unrichtig fcheint ihm 
auch von Brown die Ab: und Zunahme der Erregbar: 
Feit durch Gegenwart und Abmefenheit der Reize er: 
Härt zu werben, da feine Berfuche vielmehr lehren, daß 
bie Miſchung der Organe nothwendig zur Wirkung 
der Erregbarkeit iſt. Er tadelt Brown wegen der an⸗ 
genommenen Allgemeinheit der Erregbarkeit im ganzen 
Körper, aber er ſcheint ihn nicht aufmerkſam geleſen 
zu haben, wenn er behauptet, daß Brown die Wir⸗ 
Fang der Potenzen zu einſeitig betrachte. Humboldt 
ſcheint mir nicht conſequent zu verfahren, wenn er 
behauptet, daß die Unterfchiebe der directen und indi⸗ 
recten Schwäche von Brown philefophifch entwicelt 
on | | ſeyn, 


— 


— 


j 
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ſeyn, und wenn er die direet ſedativen Wirkungen man⸗ 
cher Stoffe auf die thieriſche Faſer fuͤr ausgemacht, und 


für ſtarke Einwuͤrfe gegen das Brown ſche Syſtem haͤlt. 


Aber hoͤchſt intereſſant ſind Humboldts eigene Bemer⸗ 


kungen uͤber die Wirkung der meiſten aͤußern Potenzen 


auf den Koͤrper, beſonders ſeine wiederholte Verſuche 
mit Alfalien , als fehr mächtigen Erregungemitteln 3), 


246. 
| Die Wirkungen des Salvanifmus auf Hautge⸗ 
ſchwuͤre, welche Humboldt bemerkt hatte, fand auch 


G. Carradori beſtaͤtigt: nur wollte er von einer dadurch 


gefchehenen Abfonderung nichts wahrgenommen has 


ben *). Karl Kaſpar Ereve wandte Gardini's Theorie 


* 


der Elektricitaͤt gluͤcklich auf den Galvaniſmus an, indem 


er eine Zerlegung des Waſſers dabey annahm, wo naͤm⸗ 
lich der Sauerſtoff ſich mit dem Metall desoxydirt; der 


Waſſerſtoff aber: mit dem aus dem Metall zugeleiteten 


Waͤr⸗ 


3). Diefe an ſich aͤußerſt wichtige Vemerkungen veranlaſſen 
die Idee, daß der Stickſtoff ein ſehr ſtarkes Erregungsmit⸗ 
tel fuͤr die thieriſche Faſer ſey. Dieſe Idee wurde im 

Journal der Erf. (St. 17. ©. 139. f.) als ein Gegenſatz 
gegen Girtanners Hypotheſe von der Identitaͤt des Prin⸗ 
cips der Reizbarkeit und des Sauerſtoffse angegeben, und 
in der Salzb. medic. Bei J. 1797. B. 1. ©. 375. wurde 
dies ſo dargeftellt, als 06 Humboldt das Princip des Le 
bens im Otickſtoff ſuche. Dagegen erklaͤrte ſich Humbeldt 

mit Recht (Salzb. med. Zeit. J. 1797. ©: IV. ©. 375.). 
Es erfolgte nun eine Aufforderung an ihn, zu beweifen, 

daß man ihm im Journ. der Erfind. die legte Meinung zus 
gefchrieben habe (Sjourn. der Erf. St. 25. & 138.), und 
es.wurde klar, daß die Schuld der Verdrehung an dem Mes 
ferenten in der angeführten. Zeitung lag. (Salzb. medic. 
Bein, I. 1798. B. L ©. 190.). 

a) Commentarj medici. Opera periodica de’ citt. L. 
_ Brugnatelli et V. L. Brera. Dec. I: tom. I. P na — 
45. Pavia 1797: 80 ©: | 
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Waͤrmeſtoff fih verbindet und ein eleftriiches Weſen 
‚erzeugt, welches als “Product diefes Procefies eigents 
lich die nachfie Lirfache des Metallreizes EN. Zwey 
akademiſche Probeſchriften, mie es uferk wenige 
giebt, erſchienen uͤber dieſen Gegenſtand von Joh. 
Chriſtoph leop. Reinhold, worin nicht allein Die lite⸗ 
ratur ſehr vollſtaͤndig iſt, ſondern die auch eine Menge 
eigener Verſuche enthalten, welche faſt durchgehends zur 
Beſtaͤtigung der Humboldtſchen dienen ©). 


247. 


Eine der intereſſanteſten phyſiologiſchen Schrif⸗ 
ten, die in dieſem ganzen Jahrzehend herausgekommen 
find, lieferte Theod. Georg Aug. Rooſe uͤber die fer 
bensfraft )). Ohne Anmafung die Grenzen des Er⸗ 
fennbaren überfchreiten zu wollen, bleibt der bejcheidene 
Verf. allegeit innerhalb den Schranfen eines vernänftis 
gen Epilogifmuß, beurtheilt die Meinungen Anderer mit 
einer Nuͤchternheit, Gründlichfeit und Wahrheitslie⸗ 
be, die nicht übertroffen werben koͤnnen. Das Sejen 
feines in jeder Ruͤckſicht klaſſiſchen Buches iſt jedem 
Juͤngling zu empfehlen, der in Gefahr ift, fi von der 
Neigung, über meteorifche Dinge zu.grübeln, Binreifien 
zu laffen. Der ganze Gang ber Unterfuchung iſt mu⸗ 
ſterhaft, und vorzüglih darauf gerichtet, den chemi⸗ 
Shen Materialifmus neuerer Schriftfteller zweifelhaft 
zu machen. Er zeigt fehr gründlich, daß es ein Prin⸗ 

\ — cip 

b) Salzb. medic. Zeit. J. 1797. B. J. ©. 327- f — 
. Son. der Erf. St. 22. S. 114. f. 
c) De Galvanifmo [pecimen 1.2. Lipf. 1797. rät. 4 


d) Grundzüge der Lehre, von der Lebenskraft. Göttin« 
gen und Braunfchw. 1797: 8. Zweyte Aufl.’1go0. 8. 
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eip hoͤherer Ordnung geben muͤſſe, welches die Verbin⸗ 
dungen, Miſchungen und Trennungen der Urſtoffe or⸗ 
ganiſcher Materie anordne; daß bey unſern mangel⸗ 
| Baften Eiafihten in die Chemie thierifcher Körper es 
ein zu gemagter Schluß fey: weil bie Erfcheinungen ber 
“lebenden und todten, ber vegetabilifchen und thierifchen 
Natur verfchieden ſeyn, ‚mie die Materie dieſer Koͤr— 
per; fo feyn diefe Erfcheinungen einzig in den Materie 
begründet. Er beweiſet fehr feharffinnig, daß in Reils 
Hyyyotheſe ein follogiftischer Zirkel verſteckt ift, indem 
die Diifchung und Sorm der organifchen Materie dem. 
Grund des Bermögens der leßtern zu. ihrer eigenthuͤm⸗ 
lichen Mifhung und Form enthalten fol. - Er- erflärs 
füch ferner gegen den angenommenen Grundſtoff der Le⸗ 
bensfraft, gegen die Hunter ſche Meinımg von der be⸗ 
bengfraft des Bluts, gegen die Annahme eines eigen- 
thuͤmlichen Anſchwellungsvermoͤgens , gegen. die Hypo⸗ 
tbefe, daß ber febeng- Proceß auf einer Verbindung des 
Kohlen⸗- und Sauerſtoffs beruhe. Wenn noch etwmdd . 
bey dieſer meifterhaften Unterfuchung zu wuͤnſchen übrig 
bleibt, ſo iſt es eine genauere Wuͤrdigung der fo ges 
nannten thierifchen Chemie, welche gerade von Maͤn⸗ 
nern, bie Feine tiefe Einſicht in-Die Chemie zu haben 
fheinen, uͤber die Gebühr gepriefen wird. Der wuͤr⸗ 
dige Noofe hätte fehr zweckmaͤßig zeigen Finnen, daß 
alle unfere chemifche Operationen zwar die Berkältnifie 
der todten Miſchung zeigen, aber uns wohl nie Aufı 
ſchluß über die Urjache des febens und feiner Erfcheig 
nungen. geben werden... Keinen von diefen Einwär: 
fen fcheint David Veit.gefühlt zu haben, ba «r Reils 
Hypotheſen, nicht ohne Unbeſcheidenheit gegen An⸗ 
dersdenkende, nachbetete, und die alte Lehre vom eigen: 

Kit, Ueberſicht. D thuͤm⸗ 
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thuͤmlichen teben ber Organe bes Körpers wieder auf⸗ 
waͤrmte e)J. 
GN. Trebiranus erorterte in einer leſenswer⸗ 
then Schrift) manche wichtige Puncte ber feinern 
Phyſiologie. Er unterſchied bey der Wirkung der Ner⸗ 
ven die Empfindung von der Bewegung durch die Ber: 
ſchiedenheit des Sitzes: das Empfindungs: Vermögen 
nahm er in dem Nervenmarke felbft, die Bewegungs: 
kraft in den Nervenhaͤuten an. Er fühlte wohl, daß 
er ſich durch dieſe Idee der Hypotheſe von Pacchioni, 
Baglivi und Santorini naͤherte, die den Grund al⸗ 
ker Bewegungen in den Hirnhaͤuten ſuchten: daher ver⸗ 
wahrt er ſich dagegen durch die Behauptung, die Kraft 
ber Mervenhäute wirfe unabhängig von den Hirnhaͤu⸗ 
ten. Gegen Hebenſtreit ſuchte er ferner zu zeigen, daß 
man nicht noͤthig habe ein eigenes Anſchwellungsver⸗ 
moͤgen anzunehmen, ſondern daß das letztere der Reiz⸗ 
barkeit untergeordnet ſey. Auch erklaͤrte er die Er⸗ 
ſcheinungen ber thieriſchen Wärme gruͤndlich. 
Ein kritiſcher Philofopd, Joh. Koͤllner, zeigte 
in einer guten, nur etwas zu weitſchweifigen Abhand⸗ 
fung, daß die Annahme der Abhaͤngigkeit der lebens⸗ 
Erſcheinungen von ber Mifchung und Form der thieri: 
ſchen Materie nicht conflitutives Prineip in der Natur⸗ 
forſchung werden koͤnne, daf dies ein Mißbrauch fen, 
‚der zu unausführbaren Projecten vevleire 9). Wenn 
man diefem Schriftfteller den- Vorwurf macht, daß er 
zu fein unterfcheidet und zu viel philofophifches Wort: 
gepräns 
Diff. de örganorum corporis humani tam energia ſ. 
activitate interna, quam cum organis lociis cönnexi- 


one [. [ympathia. Hal. 17 
dr I. 


f) Phyfiologifche Fragmente. *" Hannos; 179 s- 
9) Aeils Archiv. für die Phyfiol, B. n. S. 240. * 
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| gept ͤnge in. eine Erfahrungs⸗Wiſſenſchaft, wie bie 
‚Phyfologte ift, hinein bringt: ſo wird man nicht ums 
Hin koͤnnen, den gänzlichen Mangel an philofophifcher _ 
Beſtimmtheit und bie daher entflehende Verwirrung bee 
Begtriffe als ſehr wichtige Fehler an Georg Prochas⸗ 


ka's Sehrbuche 9) auszuſetzen. Wenigſtens ift die Schte 


von den Örundfräften des thieriſchen Koͤrpers unge⸗ 
mein ſeicht abgehandelt, und, wie ſich der Verf. manch⸗ 
mal auf die Seite des pſychiſchen Syſtems zu wenden 
Scheint, fo hat er nicht einmal deutliche Ideen vom Un: 
terſchiede der r Kraft und des Stoffes. 
248. | 
| Zu bei Theorieen der Erzeugung fieferte Zoham 
Haighton einen intereſſanten Beytrag!), indem er 
buch Verſuche die Meinung Wil. Harvey's und 
Kaſp. Bartholinus beftärigte, daß der männliche Saa⸗ 
me keinesweges durch die Trompeten zu den weiblichen 
Eyerſtoͤcken geleitet werde, ſondern daß die Losreißung 
und Entwickelung des Eyes wahrſcheinlich durch con⸗ 
ſenſuellen Reiz erfolge. Wilh. Cruikfhank fand bey 
zahlreichen Verfuchen, die er an Kaninchen anftellee, 
daß die Bildung des Eyes ſchon im Eyerflode vor fi 
‚gehe; erfand das Ey dren Tage nach der Begattung inden 
Mutter: Trompeten und vier Tage nachher im Uterus, 
und bemühte fich, die Geſtalt dee anfangenden Frucht 
genauer zu beſtimmen ). Auch I. H. F. Autenrieth 
ſuchte die Verſchiedenbeiten der innern Geſtalt und die 
| 92 “0. allmäbs 
h) Lehrfätze aus der Phy ſiologie des Menfchen. B. 1.2. 
Wien 1797. 8. 
Ü Philof. transact. 1797. voll. p- 159%. „Überf in Reils 
- Archiv für die Phyſiol. B. III. S, 31. 


© Philof, transact. ib. p. 197. f. ae in Beils Archir 
dal. 8.7 4 8 
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allmachlige Atdbildung des Eyes und des Embryons aus- 

zuforſchen, und fchloß aus feinen Beobachtungen, daß 
ungefähr der neunte Theil der Schwangerfchaft dazu 
vamwandt werbe, um das En und die erfien Anfänge 
des Embryo auszubilden, daß wer fedyfte oder. fiebente 
Theil vergehe , ehe Die Gliedmaßen gebildet werben, unb 
daß um rben dieſe Zeit die Derfnöcherung anfange.- 
Darnadı glaubte er das Alter ber Embryonen beſtim⸗ 
men zu können '). 


249. 

Ein fehr merkwuͤrdiger phnfiologifcher Streit 
wurde über bie Sortdauer des febens und der Empfin⸗ 
dungen einige Zeit nad) der Enchauptung durch Sam. 
Thom. Sömmerring veranlaft. In einem Aufjaße, 
der im Moniteur abgedruckt iſt, fuchte er alıs den Zur 
dungen und andern Zeichen bes Lebens zu bemweifen, daß 
ein gemifler Grad von feben und vielleicht auch Empfin: 
dung in dem abgehauenen Kopfe eine Zeitlang zuruͤck⸗ 
bleibe: er bemühte fich dergeſtalt das Gefühl der 
Menſchlichkeit/ zur Abſchaffung der Guillotine in Frank⸗ 
reich zu erregen =). Dieſe Idee ſuchte Georg Wede⸗ 
kind dadurch zu entkraͤften, daß er aus der ſchnellen 
Entleerung des Bluts aus dem Kopfe ſchloß, es ſey 
dann auch feine Thaͤtigkeit des Gehirns mehr moͤglich. 
Aber Sch. Jak. Sue nahm die Partie Soͤmmerrings, 
indem er eine Menge Beobachtungen von der Sort 
bauer ber: Bewegungen nach" abgeſchlagenem Kopfe ber 
Thiere anfuͤhrte. Busleid außerte er bie feltfamften 
Ideen 


) Supplemente ad hiftoriam embryonis humani. Tu- 


bing. 1797. 
m) Memoires. de la focierd medicale d’emulation, pour 
- Yan V. p. 290, — Magszinienoyelopddigue, tom. V. 
n. XX. P- 463. f. 
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Idren don dem Unterſehledẽ nes mor aliſchen, inceil ecric⸗ 
len und rhieriſchen lebrns/ deſſen verſchlerenen Sit Te 

der Bruſt, im Kopferund:-in: dem Unterlelbe, er mit: 
den Pyetz oteaurn unb Platonikern ſuchte ba 


 Srändfig bemuͤhte ſich P. J. G. Cabanis dieſe 
ice Gefuaͤhl emphrende Meinung dadurch zu miderfe: 
gen, daß er zeigte, no Bewegung als Folge des Kei⸗ 
zes entſtethe, da ſey nicht immer Empfindung nothwene 
dig, und Sue's Ideen uͤber die Unabhängigfeit dee 
Nerven? Empfindung im Rumpfe von der Sirn:Emp: 
‚fndung ſeyn unerweislich e). Leveilld, machte eben: 
falls Einwuͤrfe gegen jene DRanund; die aber toeniger! 
bedeutend. find py. 


—— in Deutſchland wurde biefer. Streit fortge: 
| ſeht, Kar‘ Friedr. Cloſſitis führte faͤr Soͤmmerringe! 
| Meinung noch mehrere Beobachruiigeh Borffortdauern? 
den, Bewegungen rich Ber Enthauptung "an, und ſuchte | 
Wedekinvs Einwurf dadurch zu entfehften ‚ daß er 

behäußtete, ' eine fo Schnelle Entleerung des Gehirns 
von Blut als zum ploͤtzlichen Aufhoͤren? aller Empfin⸗ 
vungen erfordert werde, gehe bey jeder Enthauptung 
nicht vor, weil das Blut ſich in den Blutbehaͤltern A 
mannichfachen Mindungen der Gefäße des Kopfes‘ a, 
halte und anhäufe N, Dagegen fuchte EA. Eſchenmah⸗ 

er aus na — hen, Gründen Sömmerrirfik 


e 9 3 ee J Drei: 
n) Opinion düı ei: — für le. fapplice de la guillonipgd 
‚ Paris. 8. — Recherches phyfiologiques et experien- 


cees fur la vitalite, par J. J. Sue. Paris, an VI. über, 
fest. von 3. C. F. Zarleß. Nuͤrnberg 1799. 8. Vergl. 
Hufeland Annalen der fränz. Arzneyk. "B.ALS. Fan 
9) Mem. de la fociete medic. d’enıul.]. c. - 
p) Daſ. und in Harleß Ueberſ. der Schrife von Sue.  ? 
9) K. F. Eloffins Über die Enthauptung. Tauͤbing 1797..8- ' 
| 


« 
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Meinung zu entfrhften, indem er meinte, den ſtaͤrkſte 
Reiz der Enthauptung vermindare und erfchöpfe die Er⸗ 
regung fo ſetzr, daß alle nachfolgenpe Reizung uumirf- 
- fam bleibe... Ja, er flellte, nach ſeltſamer, eine neue, 
Hnpothefe von einer elaſtiſchen lehensmaterie quf, bie 
ſich bey der Enthauptung ſogleich entbinde und alle 
Empfindung unmoͤglich made”). Fuͤrchterlich wur; 
ben dieſe theoretifche Gründe. von Eckoldt in feipzig 
ben Gelegenheit der mit dem Kopfe des Mörders Kai⸗ 
fer vorgenommenen Verfuche widerlegt, die wenigftens 
eine Fortdauer der Bewegungen auf angebrachte Reize. 
ſehr beftimmt anzeigen), -  .. 
250. ; 
Ueber die Beſtimmung der Euſiachiſchen Röhre 
machte Joh. Koͤllner einige Bemerfungen, bie zue. 
MWiderlegung ber gewöhnlichen Meinung, daß bir 
Shall fid duch diefe Möhre bis ing innere. Obt fort⸗ 
Pflanze, dienen ſollten. Er glaubt, die Euſtachiſche 
Roͤhre koͤnne deßwegen biefen Zweck nicht haben, weil 
Bas Mundende derſelben mit einer Klappe verſehen ſey, 
die ſich nach dem Munde zu bffne weil dies Mundende 
gus.Häuten befiche, die nicht, zus Sortpflanzung bes 
Schalls geeignet ſcheinen, weil endlich die Elaſticitaͤt 
der Luft durch das im Munde befindliche Waſſer und 
durch die Kohlenſaͤure, welche heym Ausathmen ent⸗ 
ſtehe, vermindert werde)... 
Schwerlich wird man eine Behauptung finden, 
deren Gruͤnde ſ⸗ leicht zu entkroͤften ſeyn, als dieſe. 


r) ar bie Enthauptung, gegen Chmmertins Lisingen 


$) Sie. mebie. zeit. 3. 1799. ®. Il ©. 385. ſ 
t) Reils Archiv für die Phyſiol. B. II. S.ıg. 





| Abſchnitt IX. Das Jahr 1797. 343 | 


Das Dafepn ginet eigenen. Klappe, welches Volcher 
Coiter annahm, iſt duch Morgagni ") hinlaͤnglich 
widerlegt worden, und kein Zergliederer hat nach Mor⸗ 
gagni dieſe Klappe je wieder geſehn. Die Elaſticitaͤt 
dee $uft wird. durch Stüffigfeiten vielmehr verſtaͤrkt als 
vermindert, und daß freye Kopfenfäure, im Munde zu: 
gegen ift,. daß fie den Schall ſchwaͤcht, dies hätte der. 
Verf. erſt ermeifen müfien ®). Weit gruͤndlicher be: 
"wies Joh. Dan. Herholdt, daß die Knochen des Schaͤ⸗ 
dels vorzäglich dazu dienen, den Schall zu verſtaͤrken 
und fortzupftanzen w), und ein Ungenaunter zeigte, daß 
die Euſtachiſche Roͤhre vielleicht zur Milderung des 
Schalls, zur Ableitung des im Ohre befindlichen, 
ab. zur ———— der uuft i im ingern Obre. 
diene — a 

| 251. 


— Emmerrings gelben Fleck in der Mark; 
| haut des Auges wurden von franzoͤſiſchen Zergliederern 
ſehr intereſſante Beobachtungen angeſtellt. Frago⸗ 
nard fand ihn bey Affen; auch glaubte dieſer, am Lo⸗ 
che der Markhaut bey Menſchen einen kleinen Druͤfen⸗ 
balg gefunden zu haben, welcher, ſo wie er von der 
Choroidea getrennt werde, berſte, und eine klare Fluͤſ— 
ſigkeit ergieße. Léveille fand dies zwar nicht; aber 
et bemerkte an zwey gefrornen Augen ducchfichtige, ael- 
be Eiskinftallen auf dem Soche der Markhaut, welche 
ihn zu der Vermurhung brachten, daß der gelbe Fleck 
| ai von dem Bane ber Markhaut, ſondern von einer 

N) 4. a ‚abs 
9 Epiſt. anat. VII. n. 14. 


9) Journ. der Erf. St. 23. ©. 128. f. | 
w) heils Archiv für die Be B III. Ss. ‚165.; 3 j 


7) Journ. der Erfind. a. — 


— x 
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abgeſonderten gelben Fluͤfſigkeit entfiehe, welche bey 
der Zufammendrädung des Augapfels aus den Feuch⸗ 
tigfeiten des Auges austrete, und zur Modification 


bes lichts beftimmt fcheine *). 
IL Pathologie. 
| 282. | 

In diefem Zahre erregte Joh. Brown's fehre in‘ 
Deutichland gröflere Aufmerkfamfeit als jemals, ba 
gzwey der beruͤhmteſten Sehrer und Schriftfleller, Joh. 
Peter Frank und Chriſtoph Wilh. Hufeland ſich in 
. den Streit miſchten. Schon feit geraumer Zeit hatte 
man ausgebreitet, Daß der große Vorſteher der beruͤhm⸗ 
teften kliniſchen Schule Deutſchlands, der Verfaſſer 
mehrerer klaſſiſcher Werke, die eben fo fehr bie ausge: 
breitete Gelehrſamkeit als die reihe Erfahrung ihres | 
Urhebers bemeifen, daß Joh. Peter Franf ver Bromm’s - 
Ichen lehre und Praxis huldige. Man erwartete daher 
von ihm eine offene und gründliche Erklärung, auf die 
man im Voraus fchon zu viel Gewicht zu legen ſchien N. 
Dieſe Erflarung erfchien, ale Vorrede zu der von feinem 
Sohne, Joſeph, herausgegebenen Heilmerhode der 
Schule zu Pavia; und, mas Geber, der Frank's Geift 
näher kannte, hätte verausfagen koͤnnen, fie befrie⸗ 
digte Feine bon beiden noch zu fehr erhißten Parteyen ). 

u j U Frank 


9) Recyeil périodique de Ja foc. de médec. N, VI. Ven- 
“tofe,’an V. p. 170. — Rapport general des travaux 
de la foc. philomath. 1798. vol. Lp. 144. 

3) Sourn. der Erfind. St. 15. ©. 94. St. 19. ©. y, 71. 

a) Ratio inftituti clinicı Tieinenfs a menfe Januario 
uſque ad finem Junii anni cIsIsccxcv, quam reddi- 
dit Joh. Frank, praefatus eft J. P. Frank. Vienn. 
1797. 8. = Be 
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Frank ſprach in dieſer Erklaͤrung, als ein edler, 
unterrichteter Skeptiker, deſſen Gelehrſamkeit feinen‘ 
Geiſt für jede neue Wahrheit empfaͤnglich erhalten hat, 
Er erzählte, was die leſer feiner trefflichen Schriften 
und feine zahlreiche Zuhdrer feit dreyßig Fahren wuß⸗ 
ten, daß er ſchon längft die Nüdficht auf die feſten 
Theile, in Theorie und Pfaris, zur Hauptfachen ger 
macht, und-fich im dieſen und mehreren Yuncten ber. 
Brown'ſchen Lehre genähert habe. Er ruͤhmt, was 
auch der hoͤchſte Ruhm eines akademiſchen Lehrers iſt, 
keine Schule gebildet, ſondern feine Zuhoͤrer immer zur 
wuͤrdigen Skepſis angeführt zu: haben. Er lobt an 
Broton’s-Sehre die Einfachheit und ben Reichthum am 


-  neneny, fruchtbaren Ideen: aber er tadelt die Einſeitig⸗ 


keit; woömit blos Auf das’ quantitärive Berhälniß dee 
Erregbarfeir und der aͤußern Potenzen Rädfichr ge⸗ 
nommen, womit uͤberhaupt alles auf: Meif reduciet 
wird; er tadelt mit allem Rechte ben Unterſchied ber 

‚bireeren und indireeten Schtoäches aber mit Unrecht 
fadelt er Brown, wegen deſſen Erflärting bon ber Alt; 
wie bie Kälte und Wärme wirken, da Brown hietim 


in der That nicht fo einfeitig iſt, als feine Gegner wol: 


fen. Bortrefflich tft, was Frank über ven Nocheheil 
der Anwendung der beiden allgemeinen Kranfbeitsfor- 
men, ber Sthenie und Afthenie, fagt: und, wenn er 

‚auch am Ende wieder eine Palinodie anzuflimmen und: 
Brown mit zu großen fobes : Erhebungen zu ehren’ 
Scheint; fo muß man dies auf Rechnung feiner Unpat⸗ 
tenfichfeit fchreiben und bedenfen, daß Frank wahr⸗ 
fcheinlich die abſicht hatte, in den Streit, der bis da⸗ 
hin wirklich mit vieler Ungezogenheit geführt worden 
war meht liberalitaͤt zu bringen. 
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| Auch nie. Heilmethode Im -Flinifchen Juſtitute zu 
Pavia feib.und Zofenh Franks Erläuterungen darüber 
find mit mehr Unbefangenkeit und Wahrheitsliebe ge- 
fehrieben,,. eis man e8 von dem eifrigen Anhänger einer 
@efte erwarten. faun. Die aftbenifchen Formen wa⸗ 
nen freplich in dem angegebenen Zeitraum allgemein: 


Aber, Frank erzoaͤhlt ſelbſt mehrere Faͤlle von ſtheniſchen 
Krankheiten, die nad) Brown's Idee immer fonft aſthe⸗ 


nich genannt wurden, 3. B. von der Waſſerſucht. 


Do sin. Recenſent in der Salzburzer mebidniz, 


frhen Zeitung as jenen Aeufßerungen Franks ben 
Schluß geisgen hatte, dieſer große Lehrer ſey alſo kein 
Anhänger Btowns 6); fa ſuchte ein Ungenaunter dieſe 


Behauptung Dabin zu rectificiren,⸗ daß er aus * 


ruͤhmten Vorrede ſelbſt zeigte, wenn Frank 
blinder Browniauer genannt werben koͤnne, fo * er 
ſich doch meht af; die | der neuen Lehre ©).. 


Faſt ben fe viel Auffehn machte Chr. BEE 


kelande Erklaͤrunz über Browns praftifche Lehre in 
feinem beliebten Sournale d). - Einfeitigfeit der Dicho⸗ 
tomie; ſchwankende, unrichtige Diagnoftif der beiben 
Kranfpeitsformen; Zalfchheit der gleihmäßigen Ver: 
theilung ber Erregbarfeit; unrichtige Erklärung ber 


Wirkungen der Kälte und Waͤrme, das iſt es, mas Hu⸗ Ä 


feland der Brown'ſchen Lehre vorwirft. Allein, wie 
incompetent dieſer Michter über Brown s Syſtem ift, 
bas erhellt vorzüglich aus einer merkwürdigen ‚Stelle 
Ä (B. IV. 


8— Salzb. medic. Zeit. J. 1797. B. 11. ©. 17. f. 

rt) Daſ. ©. 211 — 230. Vergl. ©. 347. f- 

d) Journal der'prakt. Arzneyk. B. IV. S. 125. ee Abs 
gedruckt: Aufelands' Bemerkungen. über die Brown’ 
' Sehe Praxis.- Tübing. 2799 
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(8. W. S. 330.), wo ge zum Beweiſe, daß die Hihe 


oft ſchwaͤche, die Kaͤlte oft ſtaͤrke (was Brown auch 


nie gelaͤugnet hatte,) anfaͤhrt: „unter der linie ſeyhn 
„verkruͤppelte, dumme, geiſt⸗ und. gefühllofe Men⸗ 
ſchen, bie Pflanzen⸗Natur fen dort dürftig, arm und. 
„faftlos.. . Hergegen im Norden gebe es die ungeheuer⸗ 
„ſten Maſſen von Orgauiſation, die hoͤchſten Fichten, 


„Tannen und Eichen., Es iſt niederſchlagend, einen 


Mann von Ruf ſich ſoiche Btößen geben zu ſehn. Hu: 
feland ſollte alſo nie von den himmelhohen Kaſuarieen, 


Adanſonien und Kohlpalmen , don der oͤppigſten Ber 


getation am Senegal und: in Suͤdamerika, von der 
Größe und Stärke der Bewohner der tropifchen laͤnder 
gehoͤrt und geleſen haben? Er ſollte nichts von den 
Zwergbirken, von den verkruͤppelten Arbutus; Arten. 
im Feuerlande, nichts von den Zwergfichten. im: Lapp⸗ 
land, von der · durchgaͤngigen Kleinheit der, Samojeden 
wiſſen? Ich will zu: ſeiner Ebre hoffen, daß Dies eine. 


Uebereilung iſt: aber durch ſolche Uebereilungen ſcha⸗ 


det man der Sache a am weiſten, ‚, die man } bertheibigen 
will | 


a 

Wie erhißt die Gemuͤther und wie wenig emp: 
fänglich fie damals zur Annahme der. Wahrheit waren, 
bag erbellt.auch aus der Aeußerung eines-Mecenjenten 


in der allgemeinen literatar : Zeitung, die auf mich wie 


auf jeden unparteplichen Freund dee Wahrheit einen 
fehr unangenehmen Eindrud gemacht hat. Er hoffte 
nämlich), man werde in zwey Jahren nicht mehr von 


— 


_ 


einem Bromn’ fchen Spfteme- reden und es werde ale: 


dann ein Jeder fi ſchaͤmen 1 ſi ich einen Brownianer 


genannt 
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gerrannt ji haben ©). Geſehzt, der Mei. Hätte in ger 
wiſſer Ruͤckſicht Recht zu diefer Hoffnung gehabt, mie 
ich dies gar nicht laͤugnen will, fo war es doch noch zu: 
voreifig, dies zu weiſſagen und dadurch den artep> 
geift no mehr anzufachen. Browns Bibgraphie, 
die in dieſem Fahre heraus kam N), teug auch nicht das 
zu ben, die Stimmung“ ber Parteyen zu beruhigen: 
denn leider pflegt man nur gar zu leicht den Chdrakter - 
"des Mannes mit feinen Meinungen zu verwechſeln, und 
Bromns Privat: Charafter war gewiß nicht der. unbe: 
fchoftenfte. Auch Joſ. Frank fchrieb feine "Erläutes 
rungen ber Brown'ſchen Arznenfehre nicht ohne Leiden⸗ 
ſchaft, obgleich er ſich durchaus nicht als einen blinden 
Anhaͤnger Bromn’s zu erkennen giebt ). :Er verwirft 
naͤmlich die Annahme eines beſtimmten Maaßes von 
Erresbatfeit, nimmt die fpecififche Wirkungsart ge: 
wiffer Reize auf gewiſſe Orkane an, tadelt die Brown’ 
ſche Claſſifteation der Rranffeiren, infofeen fie auf dem 
Grade der Diachefis' beruht, nimmt mehr Ruͤckſicht 
auf bie Drganifation, haft. aber mit Brown' dafuͤr, daß 
alle äußere Potenzen als Reize wirken, und ſcheint in 
Ruͤckſicht der oͤrtlichen Krankheiten in nicht geringer 
Verlegenheit zu ſeyn. 

Chriſtoph Girtanners vorgebliche Krieit des 
Brown’ ſchen Syſtems hat nur wenig Eindruck gemacht : 
fie war zu flach, und flach zu fehr gegen die nur zu aus? 
fuͤhrliche und uͤberfluͤſſ ige Darftellung des Syſtems 

ab. 

n gig ui ‚Zgrung 1 in BL Sc Sys. 

1. vom IH. Seddoess; Aus dem Engl. Kopenhagen 
17 


9) Aurerungen der Brown'ſchen Arzneylehre von 3J. Frank. 
Heilbronn 1797. 8. 
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a abe), Hoͤchſt unebel maren auch. bie Ausfälle eines - 
Ungenannten auf die Bromm’fche Praris unter dem 


‚öftreichifchen Militair, wo unter andern den Feldaͤrz⸗ | 
ten vorgeworfen wurde, ihre Kranken: zu Tpde. gereige 


du haben 3 
255. 


Doch es iſt Zeit zu wuͤrdigern Schriftſtellern uͤber 


das Brown'ſche Syſtem uͤberzugehn. Rudolf Abra⸗ 


ham Schiferli legte dem National⸗Inſtitut zu. Paris 


einen beurthelfenden. Auszug aus Bromn’s . Werfen 
wor N, welcher wirklich nicht zu den alltäglichen Schrif⸗ 
ten gehört, und worin zwar der Verf. Die Hanptjäße 


des Soflems für guͤltig erklaͤrt, aber bach einige Eins 
- Wendungen gegen die Dichotomie der Krankheitsfore 


men macht, und auédruͤckſich gefteht, daß jede allge 
meine Krankheit entweder fihenifch oder.afthenifch ſeyn 
koͤnne. MBeit weniger unparteplich ging oh. Dan. 
Morbeck zu Werke, da er. feine Beobachtungen ledig- 
fi im Brown’fchen Geifte, das heißt, hoͤchſt eine 
tig anſtellte, und fie fehr wenig Iegereich erzählte N). 


Ein | 


h) Ausführliche Darſlelluns des Brown''ſchen Syſteme der 
praktiſchen Heilkunde, nebſt einer vollſtaͤndigen Literatur 
und ‚einer „Kritik derielben., B. 1. 2. Öttingen 1797; 
1798. 8. 

i) Sammlung. intereffanter Auſſibe und Beobachtungen für 
praktiſche Aerzte und Wunkärgte, von ©. =. won Kıden) 
®. 1. Elberfeld 1797. 8. 


8) Analyle railonnee du ſyſtéme de medecine de J. 


Brown, appuyee de, quelques oblervarions, ‚par M. 


 A.Schiferli. Paris. 8. 
n Medicinifch s praktiſche Beobachtungen im Geiſte der neuen 


VBDromwm'ſchen Behre angeſtell ner Noeateii Helbroyn 


7: N h 1. PR 9 . 
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Eine geiftreiche Waͤrdigung der neuen lehre lieferte 
ſubw. Ehriſt. Wild. Cappel =); indem er die Haupt: 
* fäße derfelben mit Linbefangenheit und Wahrheitsliebe 
pruͤfte, und feine Schrift kann in der That als eines 
der wichtigften Actenſtuͤcke zur Gefchichte diefer lehre 
angejehen werden. Er tadelt vorzüglich die Idee, daß 
die Erregbarfeit unabhangig von der Organifarion ſey, 
fpricht für den Erfaß der ſelben, verwirft Das blos quan⸗ 
titative Verhoaͤltniß der Kraft und der Porenzen, bie 
Eintheilung der Krankheiten in allgemeine und Örtliche, 
in fihenifche und afthenifche, ‚und macht eine Menge 
trefflicher Bemerkunger über die Beowr ſche Praxis. 
Weniger wichtig iſt Die Bemuͤhung eines Ungenannten, 
die neue fehre mit der Hufeland’fchen zu vereinigen, 

womit weder der einen noch der andern Partey gedient 
fenn fonnte "). 
‚256. 

Waͤhrend das Publicum ſeine Aufmerkſamkeit al⸗ 
fein auf die von Schottland her eingeführte Lehre rich: 
tete, erfehien Doch nocheine .neue Auflage des Gaub’; 
ſchen Handbuchs der Pathologie °): zugleich aber 
‚ein Werk, welches von dem Fleiße und den praftifchen 
Einfihten des Verfaflers auffaltende Beweife liefert, 
und das noch meit gröffern Einfluß auf den Gang des 
mebicinifhen Studiums gehabt haben würde, wenn 
der Verf. feine Abfiht, alle Hppothefen aus der Fie⸗ 
berlehre zu verbannen, nach den Regeln. der. Kritik eine 

| ges⸗ 
m) neytrag zur. Beurtheilung des Brown‘ fchen Syftems.. 
Göttingen 1797. 8. 
n) Beytrag zur Berichtigung der Yrrheil über das 
Brown’fche Syftem. Jena 1797. 
9) Anfangsgrände der mebdicinifchen — Ueber⸗ 
ſetzt von C. ©. Gruner. Dritte Aufl: Bel. 1797. 8. 
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gelauterte Empirie in dieſelbe einzuführen und blog auf 
die empirifche Erkenntniß des. Fiebers die Heümettzobe 
deſſelben zu gruͤnden, wenn er dieſe Abſicht uͤberall er⸗ 
reicht haͤtte. Joh. Chriſt. Reil geht in dem Werke, 
wovon ich rede ?),; von dem Geſichtspunct aus, daß 
jede Krankheit ihren Grund in veränderter Drganifa 
tion habe: eine Behanptung, die zu den Alteften g& 
hört und unwiderſprechlich gewiß if. Aber wenn bet 
Verf. dies auf die Mifchung der thierifchen Materie 
ſelbſt zuruͤck bringt, fo bleibt dieſe Idee völlig unfruchte 
bar, da wir die Urſtoffe des Körpers und ihre Verhäle 
niffe nicht fennen, und da es noch nicht wahrſcheinlich 
if, daß wir fie je Ferinen lernen werden. Dies giehf 
der Verf. felbft au, meint aber, daß wir uns feiner 
wiffenfchaftlichen Kenntniß ruͤhmen fönnten, : fo fange 
wir die Mifchung der Urftoffe nicht fennten Dage-⸗ 
gen läßt ſich aber einwenden, daß mar nicht nöchig 
babe, mathematifche Evidenz von einem Fade der 
menfchlichen Kenntniffe zu verlanaen, welches gleicht 
wohl infofern den Dramen einer Wiſſenſchaft verdient, 


als man einen Zufammendang von Wahrheiten darin 


bemerft,' die aus einander hergeleitet werben koͤnnen. 
Es ift noch nicht einmal erwiefen, dag alle Erſcheinun⸗ 
gen des Lebens einzig und allein von den. Eigenfchäften 
ber thierifchen Materie abhangen, und wird auch nicht 
fo feicht erwiefen werden: man. kann alſo auch noch 
nicht im Voraus behaupten, daß die Mediein in Dem 
Falle zu der Höhe einer Wiſſenſchaft gelangen werde, 
wenn man die Urſtoffe des Körpers kennen wird. 
| Mail 


p) Ueber die Erkenntnils und Kur der Fieber. Th. r. 
— 3.: Halle 1797 — 1800. $. 
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Dell giebt bieramf eine Erllaͤrung des Fiebers, bie 
sch Evilogiſmus entſtanden ſeyn fol, in der That 
aber fo weit iſt, daß fie auf unzählige andere Krankhei⸗ 
gen paßt. Das Fieber foll nämlich in einer Erhöhung 
Her Reizbarkeit bey unverleßtem oder geſchwaͤchtem Wis; 
kungs » Dermögen beſtehn. Dies iſt eine ganz wills 
koͤhrliche Ausdähnung des Wortes auf andere Krank: 
heiten, .in weichen man nichts von den gewöhnlichen 
Merkmalen des Fiebers entdeckt. Daher kommt es, 
daß in Reils Fieberlehre, mit der ſeltenſten Kuͤhnheit, 
faſt alle übrige Krankheiten aufgenommen werden. 
Sollte man nicht Recht haben zu fragen, was den Verf. 
gu dieſer faſt unerhoͤrten Ufurpation über den Sorach⸗ 
gebrauch bewog? 

Er theilt die Fieber in drey Klaſſen, in die, wo das 
Wirkungs⸗Vermoͤgen verhoͤltnißmaͤßig ſtark iſt, in Die, 
wo es ſchwach if, und in die, wo es mit der Reizbarkeit 
gugleich zerflört worden. Linbegreiflich ift, wie die 
legte Klaſſe, die er oͤhmung nennt, unter den allges 
meinen Sieber: Charafter, der in erhöhter Meizbarkeit 

beſtehn foll, gezwungen werden kann. Es giebt alfo 
nur drey Sormen: Synocha, Typhus yunp 'Paralyfis. 
So viel ſich gegen diefe Eintheilung einwenden läßt; fo 
wenig Benfall-verbient die Idee: daß jedes Organ ein’ 
eigenes Fieber erleiden könne. . Die fehr feltenen Fälle 
abgerechnet, wo bie eine Hälfte des Körpers an einem 
wirklich ifolieten Gieber lite, ift doch bey jedem Sieber, 
nach Dem gewöhnlichen Sprachgebrauch), eine allgemeine 
Erregung vorhanden. . Uber Keil will nichts von den 
Megeln des Sprachgebrauchs wiſſen, und es ift leicht 
abzufehn, wohin diefe Verachtung des Sprachgebrauche, 
wenn fie allgemein erben follte ‚ am Ende führen 

wuͤr⸗ 


—34 
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vuͤrde. Uebrigens iſt gewiß die Anleitung. zur *— 
weinen Behandlungsart der Fieber die sföngenbfte un 
 wüglichfle Seite bieſes Buches. 


— 257. / 
Was die Pathologie einzeler Franfer Zuftände bes 
trifft; fo gehöre Joh. Joſ. Doͤmling's Unterfuhung 
ber gaſtriſchen Sieber D zu den vorzuͤglichſten Probe: 
ſchriften , bie je herausgekommen find, Der Verf. 
zeigt, daß bie gafttifchen Unreinigfeiten vielmehr dur) 
‚fehlerhafte Abfonderung erjeugt werden, und lehrt die 
Verwickelungen der gafteifchen Fieber vortrefflich une‘ 
terfcheiden. Gute praftifche Bemerkungen über bie 
Ruͤckfaͤlle in Krankheiten machte Claude Balme !); 
ohhe nur fo gut, wie Korry, die Theorie zu erläptern. 
Unter mehreen Schriften, die über die Nuhr in 
biefem Jahre erfchienen, kann man ohne Bedenken ber 
Abhandlung von Zoh Phil. Vogler den Vorzug ger 


ben‘). Sie enthält eine wohlgerarhene Gefchichte des 


Ganges einer Epidemie und der Werwicelungen bitjer 
Kranfheit, mehrere Gruͤnde gegen die gaftrifche und 
für die antiphlogiftifche Methode, mie für ben Ger, 
“ brauch der Kinftiere in der von dem Verf. beobachteten 
- Epidemie und vortreffliche Worfichtsregeln bey ber Ans 
wendung bes Dpiums. Auch Franz Wilh. Chriſt. 
Hunnius Schrift uͤber er dieſen Gegenſtand ‚gehört. ‚au 

= ben 


M DIE fi. morborum. gaftricorum acutorum pathelo 
giam. Wirceb. 1797. 4. 

>) Confiderations cliniques fur les rechütes dans les mr 

ladies. Puy. an V. . | 


8) Bon der Ruhe und ihrer Heilart, Gießen 3797- i 
Krit. neberſicht. —8 — 
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den beffeen %). Leber feine Theorie der Krankheit aus - 
züruͤckgetretener Ausduͤnſtungsmaterie koͤnnte man fich 
leicht mit ihm vereinigen, da er -die Verwickelungen 
und den verfchiedenen epidemifchen Charakter dieſer 
Krankheit nicht uͤberſieht. Die Heilart ift ebenfalls 
‚nach gründlichen Anzeigen beſtimmt. Auch Karl Chrift. 
Matthaͤi fucht den Grund der Ruhr in ſchaͤdlichen 
Stoffen der Atmofppäre, beſchreibt aber Die Krankheit 
in ſemiotiſcher Näcficht ſehr gut). Am wenigften 
wichtig ift Joh. Friedr. Engelhard’ 8 Schrift, worin 
man nod) die ganze Humoral: Pathologie und wenig 
eigene Beobachtungen finder v). 

⸗ 

258. 

Ueber das gelbe Fieber erhielten wir eine vollſtaͤn⸗ 
dige Abhandlung von Zaf. Clark, der die Krankheit 
mehrere Jahre hindurch auf den weftindifchen Inſeln 
beobachtete, und den Gebrauch bes verfügten QDuedfils 
bers vorzüglich heilfam fand w). " Ueber die tropifcher 
Krankheiten, wie über die Krankheiten der Seeleute, 
gab Thom. Trotter F) ein fehr intereffantes Werk her⸗ 
aus, worin man unter andern Bemerfungen über die 
Aehn⸗ 


.) Abhandlung uͤber die Urſachen und Heilung der Rude 
und deren Complicationen. Jena 1797. 8. 
m) Ueber die epidemiſche Ruhr. Hannover 1797.8. 
v) Ueber die Ruhr, ihre vornehmſten Verwickelungen und 
Folgekrankheiten. Winterthur 1797. 8. 
w) A treatile-on the yellow fever, as it appeared in the 
island of Dominica in the yearg 1793 — 1796. Lon- 
don 1997.98. Ä 
- #) Medicina nautica, an ellay on the diseales of fea- 
men, comprehending the hillory of health in his 
. Maj, Fleet, under the cammand of Earl Howe. Lond. 
1797, 8. überfegt von E. Werner,. Erfurt 1798. 8. 
zb. 1.2. “ nr j 
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Aehnlichkeit des Geruchs des Anſteckungeſtoffs im Ty⸗ 
phus mit dem geſchwefelten Waſſerſtoffgas, uͤber das 
Aufhoͤren des Trippers beym Ausbruche dieſes Fiebers, 
uͤber den Einfluß der Gicht auf die Verhuͤtung dieſer 
Krankheit, uͤber die geringe Gefahr bey Erſcheinung 
der Peteſchen und Peſtſtriemen, uͤber den Nutzen der 
Spießglanzmittel und uͤber die falſchen Anzeigen zum 
Aderlaß in eben dem Typhus, finder. In den Wech⸗ 
felfiebern bewies fich ihm das Opium hauptſaͤchlich nuͤtz⸗ 
lich. Das gelbe Fiebet ſey eine Krankheit von hoͤch⸗ 
ſter Erregung bey angehaͤufter Erregbarkeit: vom Nus 
gen des Queckſilbers hatte er feine eigene Erfahrung. 


259. 
Stoll Anſichten der epibemifchen Krankheiten | 
“und feine Art fie zu beobachten, waren nur noch in mes 
nigen Schriften bemerfbar. Zu diefen letztern gehören 
unter andern Joh. Anton Sebald's Beobachrungen, 
Die der Verf., ein Mann von hellem Geiſt und unbe⸗ 
fangenen Sinn, über die gewöhnlichen Volfsfranfheis 
ten anftellte ). Weit weniger hatte 3. F. Friedlaͤn⸗ 
der den Geift des großen Stoll gefaßt, da er fich zum 
Apologeten der Sehre des leßtern von dem Gange epide 
mifcher Krankheiten aufwarf, und fih in Suͤbtilitaͤ 
ten verlor, anftate der Einfachheit des unvergeßlichen 
fehrers nachzuſtreben 3). Aber vortrefflich find Jak. 
| eteif. Gottl. Schäffers Beobachtüngen uͤber eine hr | 
4 | 3 2 ‚lichte | 


9) Annalen zur Gelchichte der glinit nach dem gäuft ber 
Zeiten. Th. 1. Prag 1797. 

I Verfuch einer Aufiöfang des Ciolbſchen Problems: Wie 
kann ein und derfelbe Krankheiteſtoff In der Luft verſchie⸗ 
°. dene Krankheiten, die durch einerley Mittel gehoben wer⸗ 

| den, hervor bringen? Breslau 1797. : . 


356 Acſchunitt IX Das Jahr 1797. 


lichte Epidemie in Regensburg) und Georg Kriebr. Chr. 
Wendelſtadt's Bemerkungen über die Sazarethfieber 9). 
Auch Goldingd Bemerkungen über eine epidemifche 
Entzündung der Hoden, ohne vorgängige Affection der 
Speiheldräfen‘), Edw. Millere Abhandlung von 
der Gallenruhr bey Kindern ®), Defeflarz klaſſiſche 
Unterfuchungen über die Poden = Epidemieen und über 
die Verwickelung der Pocen mit Scharlah, Flechten 
und andern Krankheiten ©), und Georg Modnan’d 
Wahrnehmung eines Mervenfiebers, worauf die Mas 
fern folgten ) , gehören zu den vorzüglichen Beobach⸗ 
tungen, die in biefem Jahre über hißige Krankheiten 
erfchienen. 
,.. 260. 

Was die Schriften über chronifche Krankheiten 
betrifft, fo verdient Ant. Portal klaſſiſches Werk von 
der englifchen Krankheit allen übrigen vorgezogen zu 
"werben 8). Zwar fcheint ber ehrwuͤrdige Verfafler ei⸗ 
‚nen etwas weitern Begriff von der Rhachitis, ale den 
gewöhnlichen, zu Haben, indem er nicht ganz befläns 
dige Spmptome angiebt: aber ſeine Bemerkungen uͤber 
den 


2 ur) Hufelands Journ. für die praktifche Arzneyk. B. IV. 
S. 67 — 91. 163 — 18T. 

6) Daf. S.416 — 432. 

c) Medical facts and obfervations, vol. VH..p. 62. 1. 

d) Medical repofitory, vol. I. n. 4: Newyork 1797. 8. 

e) Me&m. de Y’infit. nation: des fcienc. tom. 1. p. 405. übers 
fest in Samml. für prakt. Aerzte, ©. XVII. ©. sıı.f. 
B. XIX. ©. 468. f. 

NM Dunean's medical annals. for the year 1797. p. 298. 
uͤberſ. in Samml. für prakt. Aerzte, B. XIX. S. 3. f. 

9 Obferyations fur la nature et le traitement du Tachi- 
tüfme, gu des courbures de la colonne vertebral& er 
‚de .celles des extremites inferieures. Paris 1797. 8. 
üderf. Weiſſenfels 1798. 8. | wu 
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den Zuſammenhang der Rhachitis mit den Scrofeln, | 


der fuftfeuche, dem Scorbut, und der Verſtopfung ber 
Eingemeide find vortrefflich, und die Unterfuchungen 


über die Verbildung der Knochen fehr Iehrreih. Auch 
‚Robert Bree's Schrift über die Engbräftigfeit 9), ge: 


hört zu den beffern. Er nimmt als die Urſache ber 


Krankheit Erſchlaffung der fungen, und oft auch mas 


terielle Reize an, die in andern Theilen ihren Sitz har 
ben und durch Mitleidenfchaft wirken. Obgleich er, tie 


Floyer , an ber Krankheit ſelbſt litt, fo bleibe er doch 
in Abſicht der Befchreibung und Behandlung hinter jes 


nem Altern Schriftfteller zuruͤckk. Karl Chriftl, Beth: 


ke's meitläufiges Werk —* Schlagfluß und laͤhmung 
gehoͤrt zu den fleißigen Compilationen, in welchen man 


ſo oft eigene Beurtheilung vermißt i). Weit vorzuͤg⸗ 


licher, in der Diagnoſtik wie in. der allgemeinen The: 
rapeutik befonders brauchbar iſt J. W. 1. von Luce's 
Arbeit uͤber Hypochondrie und Hyſterie ). | 


Die Sehre von der Hundswuth erhielt in theores 
tifeher und praftifcher Ruͤckſicht manche Aufffärung 
bucch die intereffante Schrift von Valent. Joh. von 


Hildenbrand '). Der Verf. ſucht bie Urfache der 


Krankheiti in der durch die außerordentliche Geilheit des 
8 3 Hun⸗ 


h) A practical i inquiry \ on disordered reigiratjon, di- 
fünguifhing convulfive althma, its ſpecifie caufes and 
proper indications of cure. ‘ Birmingham. 2799. 8. 
uͤberſ. Leipzig 1800. 8. 


» Ueber Schlagfläffe und Laͤhmungen; oder Geſchichte der 


Apoplexie, Paraplegie und Hemiplegie, aus öltern und 
neuern Wahrnehmungen. Leipzig 1797. 
DD Verſuch über Ovochonsrie und ——e— Gotha und 
| &t. Petersburg ı J 
D Ein Wink zur ndhen St Kenntniß und ſi ichern Hrilart der 
Hundswuth. Wien 1797. . 
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‚Hundes entfianbenen Berflimmung des Nervenſyſtems 
und in der Ausartung bes Speichels, die, wegen man⸗ 
gelnden Schweifies bey diefen Thieren, leichter erfolgen 
kann, da der Zufchuß der Säfte zu dem Maule dieſer 
Thiere viel ſtaͤrker ift, als bey andern. Die reihe Ers 
fahrung des Verf. giebt ihm Gründe an, die bieſe 
Meinung zu einem hohen Grade der Wahrfcheinlich- 
Feit bringen: auch P. 3. Roſerus gleichzeitige Unter⸗ 
fuhungen führten ihn auf diefelbe Urfahe "). Hile 
Denbrand rühme befonders das Ammoniaf und die Kan⸗ 
thariden als die befien Mittel gegen biefes Uebel. 
2, Ueber die Suftfeuche gab Karl Friebe. Cloſſi us ein 
gelehrtes und.treffliches Merf "), und oh. Rollo fie- 
ferte äußerft lehrreiche Aufjchlüffe über bie honigartige 

Harnruhr, deren Aefen.er in einer geftörten Aſſimi⸗ 
Intionsfraft des Magens ſucht °). 
| Unter den zerflreuten Bemerfungen über einzele 
Krankheiten und Zufälle zeichnen fih aus: Alex. Mon⸗ 
ro's teeffliche Abhandlung über den Waſſerkopf ); 
"Marcus Herz Erflärung einer Täufchung des Gefichte, 
bie er falichen Schwindel nenne ); Tarbes und an- 
derer franzöfifcher Aerzte Bemerfungen über Amaurofe 
‚mit, vollfonmener ——— ber Pupille ); Dus 
‚ ponts 


m) Abhandlung über das Entftehen, die Urfachen und 
die a der Hundeswuth. Zweyte Auflage. 
Stettin 1797. 
N) Ueder die ukfeuche Tübingen 1797. 8. 

0) An account of two cales of the diabetes mellitus ete. 

vol. I. Lond. 1797. 8. 
p) Sammi. für prakt. Aerzte, B. XVIL S. 394- fe 
2. a — der praktiſchen Arzneyk. Th. II. 


r) —* 1 period. de Ja foc. de medec. de Paris, an ‚Yu 
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ponts Wahrnehmungen uͤber die Nyktalopie, und 
deren- Veranlaſſung durch Ausduͤnſtungen ſtehender 
Waſſer, wie er ſie oft epidemiſch bemerkte *), und Sam. 
Gottl. Vogels Wahrnehmung einer Hemeralopie, mit 


einem — lichthunger verbunden N, 


in herale und Materie, ‚medien, | 
— 261. 

Ueber, bie — Therapie ethielten wir ein 
Wa bon Sof. Siem. Tode, welches ſich weder durch 


Präcifion, ‚noch durch geläuterte Grundſäatze 'auszeichs 
net")... Noch weniger verdient H. W. Lindemann's 


Handbuch). nach Brendels Heften bearbeitet, empfoh⸗ 


len zu werden v). Dagegen behielt Chriſt. Gottl. Sel⸗ 
le's Klinik immer noch einen gewiſſen Werth, wenn 


man auch haͤtte wuͤnſchen moͤgen, daß der Verf. mit 


den Entdeckungen nẽuerer Zeiten bekannter geweſen waͤ⸗ 

re»). Ein vortreffliches Handbud) der Seldfranfhei: 
ten und ihrer Behandlung Fam ebenfalls diefes Jahr 
. heraus, twelches in theoretifcher Ruͤckſicht faſt noch dem 


Ackermann'ſchen Werke (S. 282.) vorzuziehn iſt ). 


Zur Behandluug hitziger Krankheiten im tropi⸗ 
ſchen Gegenden gab Wilh. Wright eine gute Anleitung, 
worin bie Regeln zum rn des Duedfilbers und 


— 


8) Daf. an V. N. VIII. IX. 
t Aoders Journ. für, die Chirurgie, St. 1. ©. 93. 
. u) Die allgemeine Heilkunde oder die Lehre von den 
‚Heilungsanzeigen. Th.‘ 1. a. Kopenh. 1797. 1799. 8. 
2) Handbuch) ber praftifchen Arzneyfunft. Berlin 1797. 8. 


⸗ 


He Siebente Aufl. Berlin 1797. 
x) Handbuch der ausübenden Arznen oiffenfchaft und Wund⸗ 
arzneykunſt Armeen im Felde. TH 1. .Leip- 1797. 8 


'w) Medicina clinich, oder Handbuch * modiciniſchen Pra⸗ 
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anderer fieblingsmittel der Engländer aus einander ges 
feßt find »), und Franz Schraud empfahl in Wech⸗ 
felfiebern von neuem die Wolverleih, die Verbindung 
der Fieberrinde mit Eifen und in Entzündungen bas 
graue Duedfilber ;). 

Auch eine praftifche Heilmittel: Sehre erhielten wir 
von Frieder. Jahn‘). Der Berf., in ber Verlegen: 
heit, worin ihn die Ausbreitung des Brown'ſchen Sy⸗ 
ſtems feßte, mußte bey der Claſſification feinen andern 
Ausweg, als daß er. die Mittel in die antiphlogiftifchen, 
antigaftrifchen, flärfenden und fchweißtreibenden ein: 
theilte, und fie übrigens in alphabetifcher Ordnung fol: 
gen lieh. Vollſtaͤndiger, in einer beffern Ordnung 
und mit mehr Urtheil iſt Joh. Clem. Tode's Lehrbuch 
dieſer Wiſſenſchaft geſchrieben 9). Als fleißige Compi⸗ 
lation kann man —— fudw. Segnitz Arbeit be⸗ 
trachten ©),. und Fr. 3. Voltelen's Werk zeichnet ſich 
auch RR. aus’). 


0: 262... - 
wu größte Aufſehen machte die Methode, ER 
einige Engländer und Franzoſen gegen die $uftjeuche 
und andere Krankheiten empfahlen, und die in der An: 
wendung. det IRIERUDIER, ae ber Salneter⸗ 
. faure 


9 Medical facts and obfervat. vol. VII. p. 1. J. überf. 
in Samml. für praftifche Aerzte, ©. xviii. S. 593: f- . 
B. XIX ©. 4a: f.. 
. & De febrihus periodum habentibus, Vienn. 1797. 8. 
a) Auswahl der wirkſamſten, einfachen und zuſammeiige⸗ 
ſetzten Arzneymittel. B. 1.2. Erfurt 1797. 1800. 8. 
6) Arzneymittel⸗Lehre oder Materia Ba aus bein Die 
ralreiche. Th. 1». Kopenhagen 1797. ü 
I Handbuch der praktifchen — — in alphabe⸗ 
eifcher Ordnung. ©. ı. 2. Leipz. 1797. 1799. 8.* 
bD)· Pharmäcologia univerfa. LB. 1797. 8. 
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fäure- beſtand. Nah Scott (©. 307.) rũhmte dies 
Mittel nun vorzuͤglich Joh. Rollo, fo mie er auch oxy⸗ 
dirte Salzſaͤute und ſelbſt Citeonenfäure i in veneriſchen 
Zufaͤllen nuͤtzlich befand. Er erklaͤrt, wie billig, die 
Wirkungsart dieſer Säuren blos durch den kraͤftigen 
Gegenreis, durch den fie den Ktanfheitsreiz unterdrü; .-- 
den‘). Diefe Wirkung hatte aber Simon Zeller ) 
in Deutfchland ſchon ſeit zehn Jahren bemerkt.. Georg 
Kellie gab die Salpeterſaͤure mit Nutzen zu einen 
Quentchen des Tages in allen Arten veneriſcher Zu⸗ 
[ie 9), Thom. Beddoes) farhmfete eine Menge 
rfahrungen engliſcher Aerzte über diefen Gegenfland, 
bie ‚geoßenrheifs für die Wirkfamkeit dieſes Mittels 
ſprechen, ungeachtet auch einzele Faͤlle bekannt wur⸗ 
den, wo daſſelbe nichts leiſtete. Dieſe Erfahrungen 
find an ſich wichtig genug, und man hätte dem thäris 
gen Bebboes gern feine Hypotheſen jur. Srfärung det 
Wirfungsart diefes Mittels gelaſſen, Has dankenen 
werth war, ein neues Mittel gegen das venerifche Uebel 
Tennen gelernt zu haben. ** 
In Frankreich ſtellte * F. Foureroy eine Theo⸗ 
“tie von der Wirkungsart der Säuren und Halbſaͤuren 
auf den menfchlichen Körper auf, wodurch die- Anwene 
dung dieſet⸗· Subſtanzen noch empfehlungswerther zu 
werden ſchien. Er behauptete naͤmlich, daß die Halb⸗ 


| füuren ſich wird) serjegen und der thieriſchen Faſer 


3. 5 ne ihren 
Ay Pal s account of two cafes of diahet. mellit. vol L, 


) — Bemerkungen. Bien 77 8. 
9) Duncans medical annals for ı 254 aberl in 
Samml. für prakt. Aerzte, B. — ** i5. f. 
9) Reporis pringipally Poncerning "che effects of the. nie 
trous acid in the venereni dieseafe ...: Brißbol 5797: 3. 
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ihren &auerftoff mittheilen ). - ein geweſener Zuhoͤ⸗ 
rer Alyon wandte, durch dieſe Theorie überzeugt, zum 
außern Gebrauch in der fuftfeuche eine orpgenirte Pos 
made und innerlich Lie Salpeterfäure mit Waffer vers 
Bünnt, zu einem Quentchen täglih, an!). Auch ger 
gen andere Kranfheitem, gegen Ruhren und lagerfie⸗ 
ber, empfahl G. Wedekind Schwefelſaͤure und Salz: 
ſaͤure M, und Carmichael Smyth harte ſchon früher 
die nitroͤſen Dämpfe zur. Berbärung her Anſteckung 
angewandt und empfohlen m). 
Die Verbindung von orngenikter Salsfäure und 
Fotaſche röhmten Joh. Rollo und Thom. Garnett 
gegen den Guorbut, bie venerifche Krankheit und gegen 
Mervenfieber. Wegen ber geringen Verwandtſchaft 
der Säure gegen dies Laugenſalz, glaubte man, wuͤrde, 
wie duch Sonnenlicht, ſo auch purch ven im thieri⸗ 


Br zu | 


Entbindung. des Sauerfiofs a aus dieſen —28 
bewirkt DE | EEE 
| 26: 2 

In dieſem Jahre wurde auch der geſchwefelte 
Mafferftof zuerſt in der Medicin angewandt, den 
man itzt als ein gelinde reizendes und beſaͤnftigendes 


Mittel Fennt, Joh. Rollo range ihn gegen bie 
. Harn⸗ 


0 Journal de la ſoc. des pharmæe.- de Paris, ' mV. nV; 
"pi 14. uͤberſetzt in Lermgporte Journ. der Pharmac. 
B. VI St. 2. S. 178. f. 
D —88 über die. Eigenfdjoften des Sauerftoffs, als Heil⸗ 
mittels. Aus dem Franz. Leipz. 1798. 8. 
D Tuchrichten 5 über das franzöllche Kriegsipitalwefen. 
: Tk1.91 
m) Journ. der- Erfind, St. 19. ©. 139.“ 72 
» Duncans medic. annals for 1797. p. 409. gie m 
- Sams, ‚für praft. Aerzte, B. xvii. S.6 
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Harnruhr °): ſpoͤterhin hat man ihn auch gegen bie 


| - Ruhr mit Nutzen angewandt P), 


Das Einatmen des Vitriol-Aethers, welches 
Pearſon (S. 274.) ın der Sungenfucht und im Aſthma 
empfohlen hatte, ruͤhmte Sedillot itzt von neuem, ſo 
wie den Eiffig: Aether vorzugsweiſe vor den uͤbrigen 
Naphthen, nicht allein zum innern Gebrauche, ſon⸗ 
dern auch zu Einreibungen in Rheumatiſmen „). Jak. 
Harriſon machte eine Erfahrung befannt, nach web 
cher das Einathmen der durch“ verborbenen Zucker me⸗ 
phitifch gemordenen Suft einem fungenfüchtigen fehr zu⸗ 
trögfich, war. Doch Fonnte die Seereife auch vieles 
zur Geneſung beygetragen haben !). - 

Den Hofmann’fchen‘ geſchwefelten Mamoniab 
Kalch empfahl Chriſt. Wilh. Hufeland als ein treffliches 
Aufldfungsmittel bey Stodungen im Unterleibe, in der 
Gicht, und in andern chronifchen Krankheiten, ſowohl 
dußerfich, als Bad, wie innerlich zu einem Quentchen ih 
fünf Pfund Waſſer bis auf vier Pfund eingekocht N). 
| Die gelbe peruanifche Rinde, von Relph zuerſt 
befannt gemacht (S. 205.), wurde von Franz Ma⸗ 
rabelli chemiſch unterfucht, und der harzige und Bits 
terftoff ale bie wirkſamſten Beſtandtheile angegeben ). 

ie 


o) * O. und Hufelands Journ. der praktifchen Arzneyk. 
.IV. S. 360. 
p).C. D. Rother diff. de ammonio ‚bydrothiode. Hal. 
1301; $. 
9) Recueil period. de la foe. de medec. ah. VI. N. X. 
. 2%) Duncan’s medic. annals, for 1797. P- 324. überfegt 
in Samml. für prakt. Aerzte, ®. XIX. S- 37. 
8) Hufelands Journal der praktifchen Araneyk. B. IL, 
S. 726 — 750. B. IV. S. 32 — 66. . 
e) Chemiſche Unterfuchung der neuerlich bekannt gewordenen 
gelben peruvianiſchen Rinde, nebft praktifchen Bemerkun⸗ 
sen...» Aus dem Sal von ©. 6. Titius. keips 4797- . 








\ 
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Die Kräfte des Kirſchlorbeers pruͤfte lucas Joh. Span⸗ 
Dam du Eellice in einer trefflichen Probefchrift "), und 
beflimmte das mefentlihe Oehl als ben wirkſamſten 
Beſtandtheil. In hartnädigen Stockungen des Un: 
terleibes fand er den Gebrauch zuträglich. Ueber das 
Bilfenfraut lieferte Georg Heinrich Stofar von Neus 
forn eine recht fleifige und geleßrte Arbeit’). Eine, 
neue Arc des Zingerhuts, die nicht fo nachtheilige Wir: 
ungen in der Waſſerſucht als der. rothe hervorbringt, 
machte DB. 1. Brera unter dem Namen Digitalis Epiglor- 
cs befannt®). Ueber ben falzfouren Barpt ftellte igt 
unter den Franzoſen erft Pelletier Verſuche an, aus 
denen er ſchloß, daß man fehr vorfichtig mit biefem 
Mittel umgehn muͤſſe "). 

- Eine. treffliche Fleine Schrift Über die Mineral: 
waſſer und ihre Wirkungen lieferte Joh. Ernſt Wich⸗ 
mann, worin er vorzuͤglich das Wildunger Waſſer 
als diuretiſches jnd ermunterndes Mittel ruͤhmte vR: 
und Joh. Friedr. Weſtrumb gab die Analyſe einer mu⸗ 
xiatiſchen Quelle zu Pyrmont ). 

264. 

Eine beſſere Bereitungsart des Opiums ſchlug 

Joſſe vor, indem er blos den gummoͤſen Beſtandtheil 


deſſelben allmaͤhlig in Waſſer auſuuldſen anrieth. Er 
wollte 


u) Dikr. de lauroeerali viribus venenatis ac medicatis. 


Groening. 2997: 4: _ 

v) Diff. de Hyoseyami nigri virtutibus medieis. Er- 
lang. 1797. $: — 
w) Commentarj mediei, töm. I. P. I. p. 78. Ä 

£) Recueil period. de la fociete de med. an. V. N. vn. 
y) Ueber die Wirkung mineraliſcher Waſſer, beſonders des 

Bildunger. Hannover 1797. 8. 
) Von. der muriatifch - falinifchen Mineralguelle zu 


"Pyrmont. .. Hannover 1797. 8. 
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' wollte alle heilſame, aber feine ſchoͤliche Wirkungen 
davon bemerft haben *). 

Aber vorzüglich wichtig find die Verſuche, bie 
man in Stalien mit den Einreibungen der Arzneymittel 
vermittelt thierifcher Säfte, befonders des Magenfafs 

tes und bes Speichels, anſtellte. Ein Arzt in Florenz, 
Chiarenti Hatte ſchon ſeit einigen Jahren Opium mit 
dem Magenſafte der Kraͤhen aͤußerlich einreiben laſſen, 
und treffliche Wirkungen davon bemerkt. Itzt ver⸗ 
ſuchte er auch Die Meerzwiebel auf ähnliche Weife, und 
bewirkte dadurch einen flarfen Abgang von Urin, V.!. 
Drera und Ballerini fanden dieſe Verfuche beftätige: 
ber erſtere daͤhnte fie auch auf Die Anwendung des Queck⸗ 
filbers in der fuftfeuche aus 6). Ein franzöfifcher Arzt, 
J. Tourdes, wiederholte diefe Verfuche auch mit Kan⸗ 
thariden unb mit verfchiedenen andern Mitteln, die er 
mit Sale, Speigel und Magenſaft einreiben ließ 2 


IV. Chirurgie und Geburtshuͤlfe. 
265. 


Sn ber ißt erſchienenen Fortſetung des klaſſiſchen | 
Werks von A. ©. Richter find die Zahnfranfheiten, 
die Zufälle und Operationen am Halfe und an ber 
Bruſt abgehandelt 2). "Zur Deffmung der Suftröhre 

ſchlug det Verf. das Bauchot ſche Inſtrument vos, wel- 
| 2 ches 

4) Salzb. medic. Zeit. J. 1798. B. J. ©. 60. nn 
6) Programına del modo d’agire ful corpo umano per 
mez2o di frizioni fatte con faliva od altri umori ani- 

“ malizzati.. Pavia 1797. 8. 
©) Lettre fur les medicamens adminiftres & rextorieur 
de la peau dans les maladies internes. Pavie an VI, $. 
d) Anfangsgruͤnde der Wundarzneykunſt. B. * Boruingen 


1797. 8. an 
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ches er dadurch verbefferte, daß er die Klinge und Sceis 
be verlängerte und frumm biegen ließ. Die Deffnung 


der Bruſt bey Schwindfüchtigen halt er in vielen Faͤl⸗ 


fen für nothwendig: zum Ausziehn der Zähne empfiehlt 
er den englifchen Schlüffel, nah Görzens Verbeſ⸗ 
ſerung. 

Ein neues, aber weit weniger nuͤtzliches Handbuch, 
als das Richterſche, lieferte Sabatier, ein Mann 
von vieler Gelehrſamkeit und großer Erfahrung, die 
man auch in ſeinem Werke nicht vermiſſen wird, ob⸗ 
gleich man es in Deutſchland wohl hätte entbehren 
mögen‘). Ein fehr brauchbares Buch gab Lom- 
bard über bie Verbandſtuͤcke, worin mit Genauig- 
Feit die Vortheile bey dem Gebrauche der Scharpie, 
der Plumaſſeaux, Wieken, QDuellmeißel, Haarfeife, 
Breyumſchlaͤge und Pflafter angegeben werben !). Aeu- 
Ferft oberflächlich und trocken ift Billard Handbuch für 
Anfänger 9). 

266. 


Außer den Sammlungen chirurgiſcher Beobach⸗ 
tungen von  Epeifl Ei. Henr. nalen 2 und J. €. 
. Jäger, 


o De la medecine operatoire, ou des opdrations de. 


chirurgie, qui [e pratiquent le plus frequemment. 
vol. wei 3. Paris an V. überfeße von W. ». 2. Bots 
ges. B. ı — 3. Berlin 1797 — 1799 8. 

f) Introduction [ommaire ſur l’ark des panfemens, 4 
Fuſage des etudians en chirurgie des häpitaux mili- 
taires, Strasbourg. an V. 

8) Principes, de me&decine et de chirurgie a Pulage des 
etudians. Paris an V. $ 

h) Anatomifch mediciniſch⸗ Sieurgifge Beobachtungen, wels 
che vorzüglich im oͤffentlichen medicinifch » chirurgiſchen Cli⸗ 
nico zu Petersburg geſammlet worden. Gotha und Der 

tersburg 1797- 8. 


/ 


— 
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FJaͤger , bie von ungleichem Werthe find, erſchien 
die Fortſetzung ber vortrefflichen Bemerkungen von 


Sof. Abernethy D, worin die Anzeigen der Trepanas 


tion .eingefchränft und die Öftere Entbehrlichkeit dieſer 
Operation durch Erfahrung erwieſen, über den Hirne 
ſchwamm und die Erfchätterung des Gehirns fehr gute 
Bemerkungen gemacht, bes Verf. Methode bie Lenden⸗ 
Geſchwuͤre zu behandeln durch neue Erfahrungen bes 
ſtaͤtigt, über die Operation der Aneuryſmen und uͤber 
ben Nutzen der Raͤucherungen mit Queckſilber intereſ⸗ 
ſante Wahrnehmungen mitgetheilt werden. 


* 


N 267. 


Unter ben einzelen Gegenftänden der Chirurgie 
erhielt vie Kenntniß bes Hirnſchwamms durch ven kur⸗ 


gen, aber Flaffifchen Auffab von K. K. Siebold neue 


Aufklärung !). Merkwuͤrdige Fälle von Amaurofen 
und Kataraften erzählte Zuft. Arnemann m), und 
eine Flaffifche Abhandlung. über die Amaurofe, beſon⸗ 
ders über ihre Verwickelung mit det Katarafte und über 
‚bie Unterfcheibung beider Rränfheiten lieferte Arras 
hard %), Die Gleize'ſche Methode, die Katgrafte 
durch einen einfachen Stich zu trennen und die Auflds 
fung derſelben der Natur zu überlafien, empfahl G. C. 

N WB Con⸗ 


H Sammlung chirurgifh » praftifcher Vorfälle mit Anmer⸗ 
kungen und Cautelen für angehende Praktiker in der Wund⸗ 

arzneykunſt. Th. 1. Frankf. am Main 1797. 8. 

) Surgical and phyfiological eſſays. P.TII. Lond. 1797. 8. 

D Arneman’s Magazin für die Wundarzueywällenfehaft, 
B. 1. 8. 389. | 

m) Daf. S. 340. f. 

n) Recueil‘ ‚periodique de. la loc. de fanıd de Parin, 
an V. N. W. - j 
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Conradi aufs newe °). Der große Opersteur Barth 
in Wien beſchrieb feine frage Mexhede, Den grauen 
Staar zu operiten ?). 

Grandchamp erzählte merfwärbige Kalle vom 
Beinfraß ale Folge ber Anochenbrüche ). Friebr. Sub. 

Auguftin lieferte eine mufterhafte Probefchrift über den 
Winddorn, mit Abbildungen merkwuͤrdiger Praͤpa⸗ 
rate aus dem Walterſchen Kabinett). Die Aneu⸗ 
ryſmen fehrten Guerin *) und Brückner ©) ohne Dre 
eation, jener durch fühlende Mittel, diefer durch eis 
nen äußern Druck behandeln. 


Zur Befefligung der Naht bey der Operation der 
Haſenſcharte ſchlug Ollenroth eine eigene Muͤtze vor“). 
Theden und Weineck empfahlen von neuem das Coſmi⸗ 
ſche Mittel gegen ven Krebs im Antlife”). Simon 
Zeller rähmte den Badeſchwamm als das befte Mittel 
ben Verblutungen ). Zum Ausziehn der Zähne ſchlug 
Savigny den von ihm verbeflerten englifchen Schläf 
fel vor ), und Ehamont gab eine gute Anleitung zur 
Verfertigung und Einfeßung Fünftlicher Zähne v). 


‚Die 


8) Arnemax’s Magaz. B. J. S. 60... 
p) Salzb. medic. Zeit. J. 1797. B. I. ©. 33. f. 
a) Recueil eriodique de la foc. de'medec. de Paris, 
an V. N.V 
. 9) Diff. de frina ventofa. Hal. ı7 797. 4 
$) ntecneil period. de la foc. de Sanıe de Paris, an V. 
. HL 


9 Kovers Journal für die Chirurgie, B. J. ©. 248. 
u) Arneman’s Magazin, B. ı. S. 326. 
v) Loders Journal für die Shirurgie, B. J. S. 1. 148. 
w) Praktiſche Bemerkungen. Wien 1797. 8. 
x) Mediqal facts and obſerrations, vol. VII. p. 111. 
9) Differtation on artihcial teeth. Lond. 1797. 2. 
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Die Nothwendigkeit der ſchnellen, nicht aufzu⸗ 
ſchiebenden, Amputation bey complicirten Knochenbruͤt 
den und, gefährlidien Schußwunden, ſelbſt ben fachs 
eftifcher Beſchaffenheit des Körpers, füchte Domin. 
Joh. Larrey durch eine Menge Erfahrungen zu erwei⸗ 
ſen, und den Vorzug vs Zir elſchnitts vor dem lape 
penſchnitt zu zeigen 9). - 

Die Behandlung der Klumpfäge nach der einfa? 
ö chen Venel ſchen Methode (S. 70,) Abernahm, nach 
dem Tode des verdienten Bruͤckner, ſeine Gattin, die 


itzt ein eigenes Inſtitut zu Kabla anlegte a). Die Vor· 


theile dieſer Methode ſpringen fo in die. Augen, daß 
bie Maſchine bes. Mehanicus Meinshauſen, welche 
er der Göttinger Societaͤt, zur. Heilung der Klumpe 
fäße, vorlegte, Dagegen verlieren mußte ®), F 
Um ‚alte Geſchwuͤre zu heilen, ſchlug Thom. 
Baynton die Vereinigung der Ränder durch Heftufler 
ſter vor‘); eine Merhöbe, die doch fehr, eingeichränft 
werben. muß. Noch vorzüglicher ift- Gver. Home's 
treffliche Unterfcheidung der Sußgefchwäre nach dem 
u perfchiedenen. Zaſtande der Kraͤfte der feften Theile): 

In Geſchwuͤren mit Feankafter Reizbarkeit empfiehlt er _ 

Diüabarber, in anempfnbüghen Seſchwuten di die Sal⸗ 

peter⸗ 


» 'Memoire far les amputationg des membres à la fuite 
des coups de fen. Paris, an V. 8 
.a) Loders Journ. fuͤr die Chirurgie, J . ©. s14. f. 
5) Goͤtt. gelehrte Anzeigen, $. 1797: ©. 1499. f. 
“ O'Defcriptive account of new method of treating old 
ulcers of the legs. .Briftol 1797. 8. überſ. in Schre- 
gors und Harle/s Anuaten der neueften engl. und fran- 
zöf. Chirurgie und Geburtshülfe. B. 1.5, 294. fi | 
ı d) Practical obfervations on the treatment of ulcers on 
‚the degs.... .Lond. 1797 i uͤberſ. vn. ©. 303. fe 
Krit. Ueberſicht. Aa 
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peterſaͤute und Bayntons Heftpfloßier, in Seſchwaͤren mit 
fpecififch = krankhafter Stimmung Queckſilber, Salze 


waſſer, bas Eofmifche Mittel and den Hoͤllenſtein. 


Auch der erfahrene Beobachter, Sch. Ernft Wichmann 
widmete diefem Gegenftande feine Aufmerkfamfeir in 
einem fehr Iehrreichen Auffaße °). 

Die Entfiehung und Behandlung der Leichdornen 
feßte Carlisle fehr gut aus einander: feine Abhand⸗ 
fung if} die vorgäglichfte über dieſen Gegenſtand 1). 

\ 268: oo 

Eine von ber Goͤttinger Societät aufgeworfene 
Preisfrage über die Urſachen und Verhütung der itzt 
beym Landvolke fo gemmöhnlichen Brüche wurde am be- 
ſten von Sam. Thom. Soͤmmerring und F. 1. A. Koͤ⸗ 
ler beantwortet. Der erſtere beſchuldigte als Urſachen 


das Tragen hoher Beinkleider und enger Kamiſoͤler, 


welches doch viel weniger Schuld ſeyn kann, als das 


Uebermaaß erſchlaffender Serränke, welches er auch, 


befonders den Kaffe, mit Mecht als einen wichtigen 
Grund angiebt ). Koͤler bezweifelte die Nichtigfeie ' 
ber Angabe, daß die Brüche itzt häufiger als ehemalg 


feyn, und. gab ebenfalls gute Regeln zur Verhütung 


diefer Keanfheit ®). Ein ziemlich unwuͤrdiger ſatyri⸗ 


ſtcher Ausfall auf Soͤmmerrings treffliche Schrift, die 


WW frey⸗ 
©) Arneman's Magazin, B. I. S. 406. f. 00 
fD Medical facts and obfervat. vol. VIL p. 75. . 

9) Ueber die Urfache und Verhütung. ber r Nabel und Leiſten⸗ 

bruͤche. Frankf. am Main 1797. \ 

5) Verſuch einer Beantwortung ‚der von der Ser. der, Wiſ⸗ 

ſenſchaften zu Goͤttingen aufgeſtellten Preisaufgabe: Wars 
am find jetzt die Brüche bey der Jugend in den Dörfern 
viel gemeiner als fonft, und modurch koͤnnen ſie a am ſicher⸗ 

ſten verhuͤtet werden? Zelle 1797. 8. Zur 
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| freylich manche Uebertreißungen enthäft, wurde bald 
vergeffen i). 


Wrivbsberg fuchte bie Entftehung der Brüche, ber 
fonders des angebornen Bruchs, in einer lefenswerthen 
Abhandlung deutlich zu mahen ), und Georg Chriſt. 
Siebold erzählte den merkwuͤrdigen Gall eines Bauch, 


bruchs mit Blurbrechen verbunden '). Bened. Chrift. 


Vogel ſchlug zue Kur der Einklemmung der Brüche, ' 


wenn fie felbft fchon in die Darmgicht bbergegangen 


find, bag Opium dor m), 
269. 


Die Gebuttshulfe erhielt wahren Gewinn durch 
die neue Ausgabe des in jeder Ruͤckſicht klaſſiſchen Wer⸗ 
kes von G. W. Stein, worin man die Gruͤndlichkeit 
des theoretiſchen ſowohl als praktiſchen Theils bewun⸗ 
dern muß"). Auch Joh. Gottl. Bernſteins Hand⸗ 
buch verdient, wenn gleich in geringerm Grade, Bey⸗ 
fall °): Joſeph Weydlichs Lehrbuch iſt nad) einem 
weitlaͤufigen Plane angelegt, und der erſte, blos hiſto⸗ 


| riſche Theil iſt voll unrichtiger Angaben ). 


Aa2 Ein 


) Des Bruchbandmacher; Hieromm mus 18 Fufs Beurthei- 


‚Jung einer Preisfchrift über die Urfache und Verhü- . 


ung er Nabel - und Leiftenbrüche,. Reutlingen 


9) Yorers Journal, B. J. ©. 161. f. 

) Daſ. ©. 215. f. 

m) Sichere und leichte Methode, den Ilens von eingeklemm⸗ 
ten Darmbrücen zu heilen. Nürnb. und Atorf 1797. 8. 

n) Theoretiſche und praktiſche Anleitung zur Geburtshuͤlfe. 
Fünfte Auflage. Marburg 1797- 

o) Praktiſches Handbuch der, Gebareahälfe für angehende Ge 
‚surtäbelfer. Zweyte Ausgabe Leipz. 1797. 8. 

» Lehre der Sehurtshälfe... Th. 1. Wien 1797. 2. 
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Ein aͤußerſt glädficher Geburtshelfer, Joh. Phil. 
Vogler, vertheidigte die Allgenugſamkeit der Natur 
und die Entbehrlichkeit der Inſtrumente in vielen Faͤl⸗ 
fen, ohne in die Einſeitigkeit der Ausloͤnder zu verfal⸗ 
Jen‘): dagegen erzählte Sriedr. Pleßmann viele faſt 
unglaubfiche Gefchichten von der Anwentung fchneiden- 
der und brennender Werkzeuge zur Beförderung der 
ſchweren Geburten ”). , Börner berichtete einen Tall 
bon ber nach dem Tode noch von freyen Stüden erfolg: - 
ten Geburt). Murfinna rühmte den Nußen der 
- blutigen Naht bey der Zerreifung des Mitteffleifches ‘). 
Weiſſenborn eiferte gegen die Fünftliche oͤſung der 
Nachgeburt, und griff Starkes Verfahren, mit einem 
metallenen Loͤffel zur Söfung der Machgeburt, mit großer 
Heftigkeit‘ und unfitclicher Uebertreibung an“): woge: 
gen das kuͤnſtliche Verfahren einen nicht ungeſchickten 
Vertheidiger an einem Ungenannten fand °). Lieber 
das Sprengen der Waſſerblaſe trug Oſiander richtige 
Grund ſaͤtze vor, und.erzählte einige merkwuͤrdige Sälle 
aus feiner Praxis w). Die Strictur des Uterus gab 
J. €. Starke als eine merfwärbige Urſache ſchwerer 
Geburten an, und befchrieb den Scheidenbrud) genau 
und wahr ). Loͤffler lieferte eine Abhandlung uͤber 


den 
| 9% Erfahrungen über Geburt und Geburtshälfe. Marburg 
1797. 
r) La nedecine puerperale, ou des accidens de la ma”, 
ternite. Paris, an V. 8. . 
%) —— Journal, B. J. ©. 521. f: 
t) Daſ. ©. 658. f. | . 


u) Sourn. der Erfind. St. 22. ©. 3 — 47: 
v) Def. St. 23. ©. 74 — 122. 
w) Neue Denkwürdigkeiten Mn Aerzte und’ Geburts- 
helfer. B.1. Göttingen 179 $: 
5) grarke ent Archiv. für ie Geburgpfife,. B. Ir 
8. 170. 


. in 
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den Kaiſerſchnitt und die Trennung ber Schaambeine, 
wo die Anzeigen zu beiden doch nit, mit Beſtimnitheit 
angegeben find”). | | 


- Sehr intereffont fin nd ferner Caſaubom 8, Bau⸗ 
delscquer, Solayre's und Sevillot’3 Bemerkuns 
gen über Blutgeſchwuͤlſte an den Geburtstheilen der 
Schwangern und Gebaͤhrerinnen, welche nicht immer 
gefährlich find, fondern bisweilen durch Scarificatios 
nen gehoben werben ). Balme bemerfte einen innern. -- 
Blutfluß als verkannte Urſache des Todes der Gebaͤhs 
terinnen ). 


Auch verdienen die Gras gearßeiteten Drobefirif 
ten von J. E. Ebermaier über das zu weite Beden ®) 


und F. E. Heſſe über bie Untliggeburten ) ruͤhmlich 
erwaͤhnt zu werden. 


Enndlich erſchienen wieder zwey populare Schrif⸗ — 
ten über die Entbindungskunſt, von benen m. Joſe⸗ 
phi s lehrbuch das beſſere if M). | Ä 


NY Popularz und fine 2 Medicin. 
270. 


u Wenige neuere Schriften Gaben. ein fe neßes 
u Publicum gefunden, als die populare Diatetik, welche 
J Ma Cheifl 


o) Deflen Archiv für die Gehbartchaife, B. vi. Ps 600. . 
-“ 3) Reoueil period..de la foc. de medec, an V. N. VI. 
a) Daf. N. VII. 
b) Diff. de pimia pelvis muliebris 'amplitudine, ‚ejusque 
in graviditatein et 'partum inflluxu, Gotting. 1797. 8. 
c) Difl. de partu, ob iniquum capitis ftum, facie prae- 
via, difhcili, ib. 


e 2 W. Zoſepbre u der Sebommentunf dan hi 
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Chriſt. Wilh. Hufeland unter einem anlockenden Titel 
Berausaab.‘). Der vorzuͤglichſte Werth dieſes geprie⸗ 
ſenen Buches liegt in der Vollſtaͤndigkeit und in der 
ſchoͤnen Compoſition: denn man wird weder neue 
Wahrheiten, noch die bekannten Wahrheiten mit noͤ⸗ 
thiger Praͤciſion und mit Vermeidung aller Uebertrei⸗ 
-bungen vorgetragen finden. Auch Hätte Die Diction 
geiner und freyer von eingemifchten lateinifhen Kunſt⸗ 
ausdruͤcken ſeyn koͤnnen. Ein ganz ähnliches Werk 
gab Sterh. Tourtelle heraus: man wird in demſelben 
eine gröflere Vielſeitigkeit, oft feinere Kenntniffe, aber 
im Ganzen weniger Kritif bemerten ). Weit weni: 
ger Werth Hat die populare Diätetif eines Lingenann: 
ten ®), und eine Monatsfchrift, in welcher der gefuchte, 
oft pebantifche Wiß einen üblen Eindruck macht "). 
Chriſtian Aug. Struve fuhr fort, fich durch fehr 
nuͤtzliche populare Schriften über mediciniſche Volks⸗ 
Vorurtheile ), über Kinder: Krankheiten) und Durch 
ein 
Hebammen im Herzogthum Mediendurg Schwerin. Ro⸗ 
ſtock 1797. 8. 
IJ. H. Joͤrdens Selbſtbelehrung für Hebammen, Schwan⸗ 
gere und Muͤtter. Berlin 1797. 8. 
e) Die Kunſt das menſchliche Leben zu verlängern. 
Jena 1797. $: 

:P) El&mens d’hygiene, ou de l’influence des chofes phy- 
fiques et morales fur !’homme et des moyens de con- 
ferver la (ante. tom. ı. 2. an V. 8. 

9) Der Arzt für ale Menfchen. Dortmund und Leipzig 
1797: 

5) Der Geinbfeittempe. St. i — 4. Leipzig 1797. 8. 
i) Ueber Geſundheitswohl und Volts / Vorurtheit Breslau 
1797. 8: 

k) Neues Handbuch der Rinder » Rranfheiten, befonders zum 

Gebrauche für Altern und Erzieher. Breslau 1797. 8. 


) 
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ein tabellatifches Hanbbuch zur Rettung — 


ter Ir , wahre Berbienfte zu eensenben. 


Muiittelmaͤßig ift Joh. Elem. Tode's populare Ab⸗ 
handlung uͤber die Erkenntniß und Behandlung der 
Hypochondrie, die er ſogar in den meiſten Faͤllen fuͤr 
eine nicht gehörig ausgebildete Gicht Hält m); aber ſeht 
verdienftlich El. Henſchels Bemühung, die Scharla- 
tanerieen des berüchtigten Fenhardts aufzudeden, und 
die Schwangern näher mit ihrem Zuſtande und den 
bemfelben eigenen Krankheiten befannt zu machen "), 


\ 


271. 

‚ Die Plane sur Ausrottung ber Blattern kei 
sigten.noch. immer die Aufmerkſamkeit des Publicums. 
Juncker verführ in der Fortſetzung feines Archives wis 
der. die Pocken-Noth und in feinem Memoire, wel- 
ches! er dem Congreß zu Raſtadt übergeben ließ, fo lei⸗ 


denſchaftlich, daß fein Erebit zu finfen anfing. Auch . 


\ 


DB. C. Fauſt übergab bemfelben Congreß, der doch 


ganz andere Geſchaͤffte hatte, ein gleiches Project zur 
Ausführung eines von dem Juncker'ſchen verfchiedenen 
Plans. Auf beide Projecte konnte aber, . ‚wie begreif: _ 
lich, feine Nüdfiht genommen werden. Auch Abra⸗ 


bam Zadig erneuerte ben Haygarth'ſchen Plan beſon⸗ 
Aa 4 ders 


D — Über die Kunſt Scheintodte zu beleben und uͤber 
die Rettung in ſchnellen Todes s Gefahren. Hannover 
1797. 3 

m) Nöthiger Unterricht für Hypochondriſten, bie ihren Zus, 
ſtand recht erkennen und ſich vor Schaden huͤten wollen. 
Kopenh. 1797. 8. 

n) Etwas über die gewoͤhnlichſten Arantheiten der Schwan⸗ 
gern. Breslau ıy9% 8. 





, 
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ders in Beziehung auf Schtefien 2): Friccrich Schl⸗ | 
. ters Anfeirung zur Behandlung der Pocken ift ſchlecht ). 
Wie ſehr indefien Diefe Angelegenheit überhaupt dem 
Paublicum am Herzen lag, beweifen nicht allein die 
Verhandlungen im Neichs: Anzeiger, fondern auch ein 
poetifcher Aufruf, an das feheidende Jahrhundert zur 
Vertilaung der Poden ), Indeſſen eröffnere ſich erſt 
im folgenden Jahre eine Ausſi icht von einer andern 
Seite, wie dieſe fromme Waͤnſche in Erfüllung gehen -. 

Eönnten. en . | 
. ' 272. 

Ueber die mediciniſche Polizey i in den n franzdfſchen 
Feldſpitaͤlern erſchien ein intereſſantes Buch von ©, 
Wedekind, worin man freylich den Arzney-Vorrath 
don einer beſſern Seite dargeſtellt wünfchen möchte, aber 
‚ Die Vorſchlaͤge zur. Reinigung der fuft in Hofpitälern 
doch fehr brauchbar finden wird"). Dagegen fchtänfte 


fih P. Renaubin in einer eigenen Schrift über diefen 


Gegenftand blos -auf das Raͤuchern mit Effig ein 9). 
Ein treffliches Handbuch uͤber die Rettung der 
Derunglüdten erhielten wir von EN. W. Miedes 
| mann 


ꝑ Plan, nach weichem. die Einimpfung der Dein in einer 
"Provinz allgemein eingeführt, und die laͤngſt gewuͤnſchte 
Ausrortung ber. Seuche erkeicht werben koͤnnze. Breslau 


p) —— oder hoͤchſtnoͤthiger und bewaͤhrter Unterricht 
an alle Eltern, deren Kinder die Pocken noch nicht gehabt 
haben. Braunſchweig 1797. 8. 
9 Aufruf an den Genius des ſcheidenden Jahrhunderts, zur 
Ausrottung der Blattern. Thorn 1797. 8. 
xr) Nachrichten über das franzöfifche Kriegs - Spital - 
Weſen. B: I. Leipz: 1797.82 
$) Reflexions fur Yair atmofpherique, [es alterations, 
. fon influence fur le corps hümein et:meyens de cor- 
riger fon  infection dans les häpitan. ‚Lyon. an. 8. 


r 





h 
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mann +}: md die tonboner humane Societaͤt ließ 
Nachrichten von Nettungsfällen drucken, worunter ei⸗ 
nige ſehr intereſſant find u), Zur. Verhuͤtung ber 
Hundswuth.erging eine-preufifche Verorbnung, worin 
‚mit großer Wahrheit die Kennzeichen der verichiedenen 
Grade der Krankheit angegeben und das Tödten der 
Hunde: den Eigenthuͤmern zus unerlaßlichen Pflicht gez 


. macht wird): und Joh. Sriedr. Sand ging in feinen 


Vorſchlaͤgen befonders von dem Geſichtspunct aus, daß 
nicht meht fo viele Hunde gehalten meiden möften w), 


- Die Schäplichfeit der Slafur. und der bieyernen Munde‘ 


ſtuͤcke an den Milchflaſchen der Kinder feßte Joh. Chriſt. 
Hofmann ins ticht ), und Paul Sangiorgio machte 


einige. gute Bemerkungen über bie kupfernen Küchen, 


Geſchitr⸗ und die Verzinnung derſelben )). 

Ein ſehr nuͤtzliches Buch von W. G. Ploucquet 
über. hie Bildung, die Pflichten, Belohnung, Ver: 
Hältniffe-und das Benehmen des Arztes gehört zu dem 
wihrigien. Beyrrägen jur Öffentlichen Arzneykunde 3). 


un as = Zehn⸗ 


Ö Anweiſang zur Rettung der Ertrunkenen, Erſticten, Er⸗ 
haͤngten ic. Braunſchweig 1797. 8. - 
u) Brieffiateofthe royal humane fooiety. Lond. ı 797-5 
v) Salzb. mebdic. Zeit. J. 1797. B. IL. ©. 346. f. 
w) Vorſchlaͤge zur Verbeſſeruͤng der allgemeinen Policey ⸗Ge⸗ 
. letze, wodurch die Wuth der Hunde, mo nicht ausgerottet, 
doch ſeltener gemacht werden kann. Erlangen 1797. 8. 


7) Etwas über das Bley, die Bleyglaſur x. Leipz. 1797. 8. 


y) Ch m ſche und pharmaceutiſche, zum Theil die medicinis 
ſche Policey betreffende Abhandlungen. Aus dem Ital. von 
.3J. A. Schmidt, Leipzig 1797. 8. 
àd Der Arzt, oder über die Ausbildung, die Stadien, 
Päichten und. die Klugheit des Arztes. Tübingen 
1797. 8. : 4 


* 
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Zehnter Abſchnitt. 
Das Fahr 17398. 





L Anatomie und Phyfiolcgie. 
2273. 


Barthel Euſtachi's Tafeln, wegen ihrer Genauig⸗ 
keit und Wohlfeilheit noch immer ſehr braudbat, be⸗ 
arbeitete A. Bonn von neuem, indem er ſiatt der in 
Ben Originalen befindlichen Onomonen, Buchſtaben zur 
Bezeichnung der Gegenflände feßte; übrigens aber 
fonnte er Albini's Erklärung nicht übertreffen. Ein 
Fehr zweckmaͤßiges Handbuch, melches gleichwohl nicht 
auf Neuheit der Ideen Anfpruch macht, fieferte A. Bo⸗ 
ger). Unter den myolegifdien Werfen, vie diefes 
Jahr herausktimen, verdient das eine von Hyacinthus 
Gavard, nah Deſault's Vorlefungen ausgearbeitet, 
den Vorzug *). Thom. Lauth folgt in feiner Befchrei- 
bung größtentheils dem Albinus, und handelt von ein- 
zelen Muffeln, theilmeife an mehrern Drten ), und 
Chauſſier lieferte blos eine Claſſification Ver Muffeln®). 
Kari Bell gab eine ſehr nuͤtzliche Anweifung zus pratti⸗ 

ſchen 


a) Traite complet d’anatomie, ou 'defeription de tou- 


tes les parties du corps humain. tom. ı. 2. Paris, . 


an V. VI. 2. 


6) Traite de Miologie, fuivant la methode de Default. 


Paris, an VI. 
c) Elemens de Myologie et de Syndesmologie. wol. 1. 
Bafle 1798. 8. 
b) Tableau fynoptique des mufcles de rhomme. Pa- 
ris. an vl. 8. 


> 
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d 


ſchen Zergliederungskunſt heraus, worin eine enge 
intereffanter Bemerfungen auch über phyſiologiſche Ge⸗ 
genſtaͤnde vorkommen ©). 


| Unter den einzelen Benträgen zur Anatomie ver⸗ 
dient vorzüglich Reils vortreffliche Unterſuchung des 
gelben Flecks, der Falte und der durchſichtigen Stelle 

in der Markhaut des Auges genannt zu werden. Er 
hat auch das Verdienſt, die erſte Abbildung dieſer Theile 
geliefert zu haben ). Kari Asm. Rudolphi machte 


. "einige Einwuͤrfe gegen den von Humboldt und Neil an⸗ 


genommenen fenfiblen Wirfungsfreis der Nerven, aber 
ohne daß dieſe Meinung dadurch voͤllig widerlegt wor⸗ 
den wäre 8). Vortreffliche Unterſuchungen ſtellte eben: 
derfelbe über die Bildung der Zähne an, inden er fie 


mit Salpeterfäure behandelte, und zeigte, daß ihre . 


Verfnöcherung aus mehrern Puncten anfängt ®). So 
machte Chriſt. Friedr. Doͤrner Unterſuchungen uͤber 
die Vereinigung zerſchnittener Knorpel bekannt, aus 
welchen erhellte, daß die Knorpelhaut allein zur Die 
dung des Knorpels beyträgt i). 


Tenon gab eine ſehr gute Anleitung, die Anate⸗ 


mie durch Vergleichung der Theile in den verfchiedenen 
Epochen bes lebens zu ſtudiren, und lieferte beyſpiels⸗ 


weiſe 

e) Ar tem of disfections, explaining the anatomy of. 
the tem. body, the manner of displaying the parts 
and their varieties in’diseafes. P. r— s. Edinb. 
1798 — ı800. fol. überf. Leipz. 1800. fol. 

Ö Reils Archiv für die Phyfiol. B. II. S. 358. Taf. V. 
8.7. 8. | 

9) Daf. B. III. S. 199. £. 

h) Daf.’S. 401. fi 

i) Diſſ. de gravioribus quibusdam cartilaginum muta- 
tionibus. Tüübing. 1798..8. 
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weiſe eine ſehr lehrreiche Beſchreibung ber Zähne und 
Der Kiefer nach) diefem Principh)y. 

Abernethy fuchte ven Nutzen der Thebefifchen ‘8; 
eher im Herzen dadurch zu erläutern, daß er ihre bey ges 
flörtem Kreislaufe des Bluts durch die Lungen entftehende 
groͤſſere Menge, als nothwendig zur Verhinderung der 
Ueberfüllung der rechten Höhle mit Blut und der bar 
aus herrührenden Krankheiten angab; auch beobachtete 
er bey heftigen tungenfranfeitgn bie Eröffnung Des ey 
förmigen loches '). 

Bon dem Auge und feinen Theilen. lieferte Sam, 
Thom. Soͤmmerring meifterhafte Abbildungen "). 


274% 

+ Unter mehrern Sehrbüchern, die bie ganze Phyſio⸗ 
logie umfaffen, verdient die neue Auflage des Blu⸗ 
menbach'ſchen, wegen der zweckmaͤßigen Ordnung, 
Praͤciſion und Klarheit, den Vorzug. Wenn ein 
Mann von fo geändlichen Einfihten, als der Verf., 
fih nicht von jedem Winde neuer Lehren hin und her 
treiben läßt, und bey einigen Borftellungsarten. und 
Ueberzeugungen ſtandhaft behartt, fo fann ihm dies kei⸗ 
nesweges zum Vorwurfe gereihen "). MR. Sauma- 

rez Handbuch enthält einige gluͤckliche Anwendungen 
ber Chemie auf die Erklärungen ber $ebens - Erfcheinun: 

gen, ik aber fonft unvollſtaͤndis 0). Karl Chriſt. Erf. 

Ä Shmivs 


—— de Pinfitut ration. des [ciences tom. I. 
.y 


558. f 
.D Philofoph. trangact. for 1797. P. I. Lond. 1798..4 
m) Darftellung der menfhlihen Sinn + Organe. ra 1. 
Frankfurt am Main 1798. fol. 
N) ana phyfiologicae. Editio nova. ‚Gotting, 
o) * new Sykem of pbylologr, vol, 152. Lond. 1798. 8. 
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Schmid 8 phifofophifche Phyſi ologie ») iſt eihentlich eine 
auf feitifchen Grundſaͤtzen beruhende Zoonomie, „oder 
Theorie den thierifchen „Natur. Der Vorzug biefes 

Werkes befteht in der forgfäftigen Angabe der Megeln, 
nach welchen man bey der Behandlung der Zuonomie 
verfahren muß. Er macht die Beobachtungen und 
Verſuche zu den Grundlagen ber befondern Regeln, aus 

. welchen. erft allgemeine Begriffe und Geſetze entwickelt 
werden müflen: er. bringt: auf die Befelgung der New⸗ 
ton’fchen Regeln bey der Annahme der Kräfte organi⸗ 
ſcher Körper, und auf die Aufſuchung beſtimmter, 
durch Erfahrung varftellbarer Stoffe, Mifchungen und 
‚Gebilde, welchen die gefundenen Kräfte bengelegt were 
den müflen.. -Einen.bloßen Damen, welcher den uns 
befannten Grund einer Erfcheinung bezeichnet, dürfe 
man nicht-an. die Stelle eines reellen ErFlärungs : Prinz 
cips feßen. Man müffe ſich durchaus aller metaphufie 
ſchen, durch Erfahrung nicht zu begruͤndenden Sm ⸗ 

theſen enthalten. Man mäfle befonders Einfeitigfeie - 
und Unvollftändigfeit im Erklären vermeiden: Daher 
ſucht er die Wichtigkeit der Säfte zur Erklärung ber. 
Erſcheinungen im gefunden. und kranken Zuſtande ges 
gen die firengen Solidar-Pathologen geltend: zu mas 
den, und nebenher die Unzulaͤnglichkeit der Brown'⸗ 
ſchen Sehre zu zeigen. In. Nüdficht der Hemifchen - 
Anfihten i in der Phyſiologie, beſtimmt Schmid den | 
Begriff einer. reinen chemiſchen Zoonomie a priori, in 
welchen er nicht einmal einen urſpruͤnglichen uͤnterſchied 
der belebten und todten Materie, keinen urſpruͤnglich 
gebihdeten Stock oder Kern der thiexiſchen Kryſtalliſa⸗ 
tion, 


n Phyſiologie, chubſehiſh Graben Yandı.a Jena 
4798. 277 
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tion, aber eben fo wenig ein aufer ber Materie befinb- 
liches und auf fie wirfendes Princip flatuiren will, wel⸗ 
dem die Materie untergeordnet wäre, 

Ganz vortrefflich beſtimmt der Verf. ben zelligen 
Bau als den uriprünglich organiſchen: aus den Zellen 
werben erſt die Faſern gebildet. Dieſen Grundſatz be 
ſtaͤtigt die forafältisfte vergleichende Anatomie aller or- 
zaniſchen Körper, und der Verf. hätte durch die in- 
tereflantefien Berfuche aus der Pflanzen: Anatomie 
Demfelben noch mehr Sicherheit geben Fönnen. Sehr 
ſchoͤn, obaleich für mich nicht ganz befriedigend, ift 
des Berf. Entwickelung des Begriffs von Drganifation. 
Mir fcheint ſowohl Hier, als auch bey der Darſtellung 
bes Unterſchiedes zwiihen Mechanifmus und Organi⸗ 
fmus, nicht genug Ruͤckſicht auf die bleibende Integrität 
der Miſchung bey großer Anlage zur Zerfeßung in ben 
organifchen Körpern genommen zu feon, _ 

Der Berfafler eines jugendlichen Verſuches über 
bie Zoonomie N ſchließt fi) an diejenigen an, wel⸗ 
de in der beflimmten und eigenthümlichen Sorm der 
thierifchen Materie die tebensfraft gegründet glauben, 
und nimmt auf eine verborgene Qualität, auf befon- 


bere Bildungs: Gefebe Ruͤckſicht, melche den Unter: - 


ſchied der organıfchen und unorganifchen Welt ausma⸗ 
hen. Diefe Schrift wuͤrde auf gröffern Benfall An: 
fpruch machen fönnen, wenn ber Verf. tiefere Einfich- 
ten mit mehr Bedachtſamkeit und Befcheidenheit ver: 
bunden hätte. So aber ift fein Begriff von dem-Bau 
und den Actionen der organifchen Safer, um welchen 
fi doch ein großer Theil feines Nafonnements dreht, 

| ziem⸗ 


9) Grundlage zu einer kuͤnftigen Zoonomie. Jena 1798. 8. 


— 
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ziemlich dunfel, und feine Eintheilung der orsaniihen 
Körper ſehr unbefeiebigenb.. | 
275. 

‚ Gang nad) den Ideen ber gemein Sefte 

bes vorigen Jahrhunderts erklaͤrte Ed. Peart die Ers 
fheinungen des Icheng, indem er ‚Säure aus ber luft 
und Alkali aus den Nahrungsmitteln in den Körper ge: 
‚ langen. und. dort ihre chemiſche Rolle fpielen uͤßt. Die 
Saͤure hat eine aͤtheriſche, das Alkali eine phlogiſtiſche 
Kraft, melche beide Kraͤfte auch bey dem Galvani ſmus 
wirken ). 

Gegen dieſe und. ‚ähnliche Mißbrduche der. An⸗ 
wendungen der Chemie auf die Medicin fuhr A. g 
Fourcroy fort,. fih auf: das lebhaftefte zu erklären. 
Nachdem er den neuern Sortfchritten.der animalifchen 
Chemie volle Gerechtigkeit wiverfahren laffen, fo eifert 
er gegen bie unbefonnenen Neuerer, die nur zerſtoͤren 
wollen, ohne Stoff zum Wiederaufbauen zu haben. 
Folgende Stelle ift werth in ber Geſchichte der Wiſſen⸗ 
ſchaften aufbewahrt zu werden: Je crains autant, je 
‚ YTavoue, les imprudens novateurs, que les fatigans lou- 
engeurs des chofes uffes.par le tems, Si ceux-ci ralen- 
tiſſent le mouvement de la,raifon, ceux-la peuvent la 
preeipiter \ dans des exag6rations non moins dangereufes, 
Je m oppoſe avec la même force à la folie novatrice des 
uns, qu'à l'immobile lenteur des autres. Je repouſſe 
‚ $galement la pretendye fuffifance de la doctrine Brow- 
njenne. pour toute theorie de l'art de guerir, er lin, 
difer&re esplication du mecanifme entier de la vie ani- 
male par une Ballen chimique. En un mot, je de- 


fire 


» Phyliclögy, or an attempt to explain the Fanctions 
and laws of the nervous [yftem etc. Lond. 1798. 8. 


\ 
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fire une r&volätion fans doute dans la theorie de la m£- 
decine; je-Y’appelle par mes voeux; je Yannonce depuis 
quinze mois dans mes legons; je la proclame ’ en quel- 
Que forte, ‚dans tous mes ouvrages; j’en aiderai de tous 
mes pouvoirs, de toutes mes facultés, la naiffance: 
inais ‘je veux’une r&volution fage, lente, reflchie: je 
ne brüle point les livres anciens avec Paracelfe...: je 
he facrifie point les connorflances acquifes % um vain 1 ap: 
pareil de quelgues applications nouvelles;, à une docıri- 
nie, bätie encore ſur le fable *). : Welcher unbefangene 
Kenner feiner. Wiſſenſchaft wird nicht mit dem wuͤrdi⸗ 


gen Fourcroy in diefen Sefinnungen übereinftimmen? ? 


276. on 
Unterdeffen fuhren die franzoͤſiſchen Yerste und 


Scheidekuͤnſtler auf dem angefangenen Wege der Prü- 
fung der chemiſchen Verhaͤltniſſe des lebenden Koͤrpers 


ruͤhmlich fort. Bertholet fand bey der: Deſtillation 


verſchiedener thieriſcher und vegetabiliſcher Subſtanzen 
mit Kalk, eine neue Saͤure, die er zooniſche oder thie⸗ 


riſche nannte, und von ber er bemerkte, daß ſie mit 


Erden und Kalien keine kryſtalliſirbare Salze zu bil⸗ 


den, daß ſie eine ſtaͤrkere Verwandtſchaft zum Queck⸗ 


filber-Oxyde als Eſſigſaͤure, und zum Bleykalke, als 
Salpeterſaͤure, zu haben fheine ‘). Chaptal machte 
treffliche Unterfuchungen über ben Unterfchied der zwey 
Haͤute befannt, aus welchen die Oberhant beſteht, und 
jeigte Die verfchiedene Wirfung der chemifchen Neagen- 


tien auf beide“). Bern, Raymond Sabre, führte faz . 


 BDie. .. 


ı B 
sl 


d) Annales de chimie, tom, 1. xxvm. pP: 232. 233. 

.$) Journal de phyſique, tom. Ill. p. 335. —- Schererꝰa 
Journal der Chemie, D- I. ©. 197: f· 

m Sqheret a. D. ©. 566 fe — 


waiſigeis .Ehe otie wur Athmen weiter aus brachte abe 
mehrero willkuͤhrliche Hypotheſen über. die Veraͤnderun⸗ 
gen any. ‚welche dar: auerſtoff im. Blut; erbideh. 
Wichtiger, find, Tit. Caballos Ideen uͤber die Enther, 

una/der thierifchen, Woaͤrgia aus bee; Entwickeluns 
des Woͤrmeſtoffs dar Jehensluft in jedem Dbeile dex 
Koͤrpers über die Augſcheidung des Kohlenſtoffs und. 
dos Waßerdi in den, Lungenz ®). Sehr hondtheſenreich 
Ag Pig Erklaͤrung, weicht Alfons Lexroy von, der Er, 
nöhrugg sieht; Den Souerſtoff gus den Luft laͤß 
er van. dan ‚Blure, dier lichtmqterie abet, iüber das Eier. 
 mentanfener. non ben Nerven oniehn,. And durch se 
be Fendt bewirft en — Kr 


| Die Salvanifcen Darfuce wordeni in Franlreih 
Busch Humboldt vorzuͤglich zur weitern Vet folgung 
 ampfohlen: eine ganze. Kyeſellſchaft Maturforfcher im 
Paris beſchaͤfftigten ſtch ‚mit der Wiedertzolung det ſeb 
ben”), und Eortambert:gfaubte aus dieſen: Ver ſuchen 
das Reſultat siehn zu koͤnnen, daß es eine Nervans 
Fluoͤſſigkeit gebe, welche nicht einerlog. mit Der. Elektriei⸗ 
ee aus. dem Blute abgefondert ,ſondern aus 
ber: Ameiphl J dem — wittzerhaut werte ). In 
Deutſcha 
N) Dißferavion far.)a kefpiration, prelauten aux écoles 
de medecine de Caan. Paris, an VI. 
w) An &flay on the 'medicinal properties of factieisüt 
-airs,. Lühd, arg. überſ von A. —2 Scherer. * J 
199 
De la nutrition.et’de [an.infuen N che ser ia 
n Dolamı ie Klage Jomeftgent er —* 
ris, gn:VL ' Wu 
% Halle dans le fournal de‘ phylique, tom. IV. p. 392. 
9 Memoires de la foc. medicale d’emulation pour lan 
‚N. R-- 1509 , Barls,.ı an a VL ee " j 


Seit. — Er BB. —8 
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Dintfclanb künpegtn lehete DIE: ER. Aitker ar 
fehr geiſtreichet und gluͤcklicher Experimentator, daß: 
man⸗uͤbes Die Identitaͤt oder‘ Verſchiedenheit der Elek⸗ 
tricitaͤt und des Galvaniſmus vor der Hand nöch miches 
beſtimmen koͤnne, ſondern bloͤe vie Bedingungen erfor⸗ 
ſchen muͤſſe, unker welchen das Bäfbanifche Asche thaͤ⸗ 
tig ſey. Zur erſten Bedingung macht et mit‘ Bolta 
die wechſelſeitige Berührung’ heterogener fäter amntre 
einander, und zeigt, daß außer den laugenſalzen and. 
Säuren auch Seife, Zucker,MPflanzenſchleüme int 
thieriſche Fluͤſſigkeiten als Ercitatoven dienen. Ex min 
im, daß in dem Auge eine befländige Temperatur von’ 
sicht vorhanden ſey, welche durch den Galbaniſmns 
höher oder niebriger geſtimmt werben fann. Er fin: 
ser eine Tonderbare Ucbeteinftimmung des pefitiven 
Achtzuſtandes im Auge mit einem alkaliſchen, und des 
aegativen lichtzuſtandes im Auge mit einem faͤuerlichen 
Geſchmack auf der Zunge. Auch auf die Naſe wirkte 
ver Galvanifmus, ohne daß man hätte unterſcheiden 
Können, ob dieſe Affectionen ſich blos auf das Gefuͤhl 
oder auf den Geruch bezogen. Da nun im lebenden thie⸗ 
riſchen Körper uͤberall heterogene Stoffe, als Muſkel⸗ 
fafern, Nerven⸗Fluͤſſigkeiten von mancherley Art und in 
mancherley Verbindungen ſtatt finden; ſo iſt nach Rit⸗ 
ter, ein jeder Theil des Körpers als ein Syſtem Galvani⸗ 
ſcher Ketten anzuſehn, und man kann von dieſer Idee 
die wichtigſten Aufſchluͤſſe für hie ganze theoretiſche und 
praktiſche Medicin erwarten. In der That iſt nicht 
teicht eine Hypotheſe glädticher aus geſonnen worden; 
nicht leicht if eine Hypotheſe fruchtbarer an Folgerun⸗ 
| gen 

9 Beweis, daß ein Sefiäridigen Safsanifuriıs den Lebens⸗ 

Proceß in dem Thierreich bestehe Weimar 2798.:8- 


— 
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gen und Anwendungen geweſen, als bdieſe. Iht. beſem 


ders, wo die Verſuche mit: Volta's Batterie eine fo 
große Ausdehnuug bekommen haben, wu — Ider 
immer wahrfcheinlicher. 


Die genauere Kenntniß ber’ Gahdaniſthen Verſu⸗ | 


che machten ißt von neuem auf den thierifchen Magne⸗ 


tifmus, als eine verwandte Erjcheinung, aufmerkſam. 
Ein angefehener — Joh. Nathan. Petzold, 
ſtellte, , ohne Vornetheil, Verſuche an ®), Die wenig⸗ 
ſtens der Beherzigung merth waren, und bie unwuͤr⸗ 
dige Kritif von Wolf Davidfon nicht verdienten ©). 
Auch Eberh. Gmelin brachte den Magnetiſmus mit 
dem Galvaniſmus dergeſtalt in. Verbindung, daß er 


. diefen für jenem untergeordnet annahm, und behaups 


tete, der Galvaniſmus wirke nur durch‘ Ab⸗ und Zufeis 


ten, der Magnetifmus aber refot duch gs age bes 


Principe ber Erregbarkeit. N. - 


Alle: verſchiedene neuere vrocheſn — Theo⸗ | 
teen: pröffe. Frjedr. udwig Kreyſig mit kritiſchem Bli⸗ 
de,. und exkl ärte fich mit — FR über die 
derrſhenden — I: ee —— — 

278. 

Eine ganz unerwartete Erſcheinung war die A 


one Arbeit. eig gueroion, 2 Veteranen un⸗ 

Bi a | 4 

F Re — 2 & y. 

5% Reils Archiv für die Phyl. B. U. S. —ıg 

c) Schreiben an Hn. Biefter über des Hn, Petzold Ver- 
fache. Berlin 1798.18. 

d) — Repersorius für -stapit: gyycholegie, 9. IV. 


— Dasftrllang dr ihyſiologiſchen und dathologiſchen 
Grandlehren für. ER und. Dra er. bi 1. 
Leipzig 798. 8. I. , 1 2. — 
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ter den foanzoͤfiſchen Aenzten, P. J. Barthez ). Me 
chanik der willkuͤhrlichen Bewegungen. Einzig in ſei⸗ 
ner Art, erklaͤrt dies Werk.aus den Geſetzes ber Sta⸗ 
tik den Mechanifmus des Stehens, Gehens, laufens, 
SoringensFliegens und. Schwimmens ber Thiere 
und des Menſchen auf eine ſeht befriedigende, aber 
freylich nur fuͤt den Kenner ber Mathematjk verſtaͤnd⸗ 
liche Weile... Wie wenig der Verf. Jatromathemati⸗ 
ker iſt, das beweiſet feine in der That etwas oberflaͤch⸗ 
liche Erkfärung über das sebeng- Princip; aber ich bin 
gewiß, daß mon noch nach Jahrhunderten das große 
Wardienſt des Verfaſſers in der BER 


se Grtfärungen ſchoͤtzen wird. | 
— —J Pathologie 
; ö fe —— 279. 


Eines der a dieſes Jathhr zehends 
iſt unſtreitig Andr. Roͤſchlaub's Parhogenies>, und 
e8 verdient dieſen Ruhm, inſofern man auf die Menge 
neuer Anſichten, auf den Scharfſinn, womit diefe er: 
öffnet, auf die Stärke in der Dialektik, womit dieſe 
Anſichten erweitert worden, find, Ruͤckſicht nimmt, 
Roͤſchlaub⸗ ‚befennt ſich zwar großentheils zur Brown⸗ 
ſchein lehre , aber er verdient keinesweges den Namen 
„eines Brotvniahers, weil er’ die Erregungs: Theorie 
von einer sang ı neuen Seite betrachtet und in vielen. 


— — a 2 — Pun⸗ 

.28* t * * ! 

PD Nouvelle — dee möuvemens de home et 
des arimaux. Carcäflönne, an Vi. 4. af von hir. 
Halle 1300. 8. 

ng, Unter: füchungen über Rathogenie, oder Biffeitung 

in die 'medizinifche: Theorie: .B. 1 — 3: — 
am Main 1798 — 1800. 45 


6 


IN 


hu DR 325. 


| Puncten ſich von dem Stifter jener Schule enefermti 


ee 


Sein Wert ift eigentlich als eine philoRpkife-Eintell 
tung in bie allgemeine’ Pathologie zu betrachten. Die 


ſchwachen Seiten deſecben ſins eine Abarreiebene Spi 


findigkeit im Erklaͤren, ein großer Hans kim Polemis 


ſiiren, und eine GEinſeitigkeit, die ihn verleitet, der itzt 


noch zum: Theil herrſchenden Schul⸗Philoſbohie eine 
faſt · unumſchroaͤnkte Herrſchaft über die Mebicin zuzi⸗ 


‚geftehen, und deßwegen der Deduction aus Berrifen 


‚u ſchr das Wort zu reden. sm 
Er nimmt gleich, Anfangs ı meine  televiogifche Er 


klaͤrung vom natürlichen und tibernatäelichen Zuflande 
in Anſpruch, ohne zu fühlen, daß der Sprachgebrauch 
mehr gilt als alle pbiloſophiſche Re gel, ‚Eben fo tar 
beit er meine, zugleich die Ältefte, Erklärung von bes 
Krankheit, daß fie der innere Zuſtand des Körpers if; 
wodurch die Functionen verletzt werden; ſtellt aber 
ſelbſt eine Definition auf, die daſſelbe nur mit andern 
Worten ſagt: Krankheit ſey die Bedingniß, welche in 


der Beſchaffenheit des Organiſmus liege, von welcher 


jedes Uebelbefinden der organiſchen Verrichtungen ab⸗ 
hängt. Wer ohne Vorurtheil beide Definitionen ver: 
gleicht, wird finden, daß beide daſſelbe jagen, daß 
aber bj? Roͤſchlaub'ſche nur dunkler und ſchwantender 


ausgedtuckt iſt. 


Das Subject der Krentheit nimmt Roͤſchtaubß 


blog in den feſten Theilen an, welche er’ ohne hinrei⸗ 


chenden Grund ſtarre Theile nennt, weil die Ttäffigs 
keiten, wegen ber leichten Berſchiebbarkeit hrer Theil⸗ 
hen, nur paffiver Bewegungen fähig ſeyn. Dieſes 
Ardument felt fi fogleih-in ſeiner Bloͤße ber, wenn 

Bb 3 wir 
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wir an bie aͤußerſt artiven Bewegungen Alaſtiſcher Fiuf⸗ 
figkeiten denken. 

Aber am: duͤrftigſten find des Verf. Beweiſe für 
bdie nicht. immer ſtatt ſindende Abhaͤngigkeit des Lebens 
von der Organiſation: Denn er läßt es allein dabey be 
wenden, daß man bisweilen nach dem Tode keine ſicht⸗ 
bare Verlegung der Organiſation gefunden habe. Dar⸗ 
aus nun zu ſchließen, daß in dieſen und in andern Faͤl⸗ 
len uͤberoll Feine Verlegung der. Drganifation dem Ver⸗ 
Iufte des Sebens vorhergegangen : bazu.gehört eine Logik, 
Die ich Niemandem beneide. Der. Verf: behauptet dem: 
nad, daß zum eben zwar bie Organifation als Bedin⸗ 
gung gehöre; aber dies fey nur Die aͤußere: die innere 
fen das tebenssPrincip ſelbſt. Warum der Verf. die⸗ 
fen Unterfchied macht, das merft man wohl: er will 
den Brown'ſchen Unterſchied der aͤußern Und inneren, 
der Örtlichen und allgemeinen Krankheiten retten. Aber, 
da er ſo viele Anfpräche auf Philofophie macht; fo 
bätte er erſt beffer bemeifen muͤſſen, daß bie Organifas 
tion wirklich etwas Aeuferes oder den Sinnen Dar: 
ftellbares iſt, welches, mern man auch die beften Mi: 
Froffope und die feinften chemifchen Operationen zu 
Huͤlfe nimmt, doc, nicht der Zallift. Allein, Browns 
unftatehafte Eintheilung der Krankheiten in folche, die 
ihren Grund in der Erregbarkeit allein, und in folche, 
die ihn auch in der Organifation haben , dieſe Einthei⸗ 
fung mußte gerettet werden. 

Ganz ſophiſtiſch, ja ein wahres Mufker von So⸗ 
phifmen iſt Nöfchlaubs Beweis, daß die Krankheiten 
der, einfachen Faſer niche Krankheiten zu nennen feyn, 
„weil man fi) dureh. felbige gar-feinen innern Grund 
vdes Uehelbeſindens der Acbens⸗ Verrichtangen. denken 

„koͤn⸗ 


- , te 
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nfönne „ Alſo Verhaͤrtungen bes. Gehirns. und der 
‚Nerven, eine Solge dar Steifheit, welche das Alte 
herbey führt, geben feinen hinlaͤuglicher Grund 6 
_ Webelbefinbens ber lehens⸗Verrichtungen? 

Es heißt mit Werten ſpielen, wenn dee‘ Def. 
„ſagt, das Wort Reizbarkeit Fönne weder dem Begriffe 
ber Kraft noch bes Wermdgens untergeordnet werden, 
ſondern es deute blos eine Faͤhigkeit ober. Gupfaͤnglich⸗ 
keit ber organiſchen Faſet an, von aͤußern Eindruͤcken 
Veraͤndarnngen au erleiden. Denn, iſt dieſe Faͤhigkeit 
micht mit jener Kraft einerley, und denkt man ſich un⸗ 
ter der letztern wohl etwas anderes als die Ariſtoteliſche 
„ÜHVapAG oder bas Mermögen durch aqete Dinge veraͤn⸗ 
dert zu werden? 

Es iſt wahre Sophhereh wenn er gegen Safe: 
„land bie Identitaͤt ber Reizbarkeit md Empfindlichkeit 
dadurch retten will, daß er, wo das Gefühl aufhoͤre 
und die Reizbarkeit doch fortwirkte, annimmt, Die 
Reizbarkeit ſey doch auch hier vermindert worden: dar⸗ 
um habe fie, mie bey Kraͤmpfen, ſtaͤrker gewirkt.. Dias 
mit auch das Zellgewebe Theil an dieſer allgemeinen &x- 
regbarkeit nehme, behauptet en, bie aus demſelben ge⸗ 
bildeten Theile, felbft Knorpel und Knochen, sichen fich 
‚auf.getviffe heftige Meise zufammans- daher habe- daB 
Zellgewebe nichts Eigenthuͤmliches. Nicht ohne Ahr 
ficht ‚geht der Verf. leiſe über dieſe Zufammenziehung 
des Zellgervebes Kin, weil ihm ja fo leicht erwieſen wer⸗ 
den konnte, daß dieſe Zuſammenziehuns im Zellgewebe 
nicht anders erfolge, als in todten, mit Federkraft 
begabten Theilen. In dieſen bringt nämlich die Feder⸗ 
kraft allein die Wirkung hervor, daß gedibnte zei 
ſich wieder einander zu nähern ſuchen. 


zo ER. hs Nihr 1798. 
"ey Ma belchet mich die genaue Beobachtung 
Der vegetabilifchen Natur immer mehr, daß der zellige 
Bau zwar der Anfang und die Srundlage aller Orga⸗ 
nifation iſt, und daß da, wo biefe zellige Tertur auf⸗ 
hbet (in den lebermooſen und Flechten), auch der Ueber⸗ 
"Yang zum unorganifähen Reiche offenbar ik. "Aber fo. 
Sarige ſich der zelige Bau nicht in den eisenthämlich fa⸗ 
Aieigen verändert; fo lange find die lebenden Kraͤfte des 
Wrganifuns auch noch nicht offenbar. In den Ge 
"wädhlen wirft die eigenthümfidhe innere Bewegungs⸗ 
Foaft vermittelſt der Spiral: ‚ im Thieren vermittefft der 
Duftefefern. 

Indem Rbfchlaub fi faſt zu wortreich gegen bie 
Annahme der fpecififchen Reizbarkeit und bes eigenthuͤm⸗ 
Sehen Lebens einzeler Theile erffärt, fo nimmt er die Er⸗ 
Teybarkeit Brown's als hoͤchſte Einheit und als ällge⸗ 
Meine Urſache ber lebens Erſcheinungen an. Sie thue 
vVen Forderungen enge, welche die kritiſche Philo ſo⸗ 
IH an eine materielle Theorie machen koͤnne. Das 
a ſeyn! Aber find denn diefe Forderungen Tener itzt 
wur nech zum Teil herrſchenden Philoſophie das hoͤch⸗ 
Kr Gefeh in der Maturlehre Ss mienfchfichen Körpers? 
Ober gelten Natur ind Erfahrung nicht auch etwas? 
Bör dieſem Jattoſophiſten fönnen fie freylich nicht viel 
gelten, da er bey Erklaͤrung deſſen, was lebenskraft 
MM, fich nicht berechtigt glaubt auf ihre Wirkungen zu 
fehen, und’ deftnegen ben würdigen Hebenflreit tadelt. 
Nur duch Sophifmen kann Roͤſchlaub den 
Brundfaß, daß ein ſchwoͤcherer Reiz durch einen ſtaͤr⸗ 
tern aufgehoben wird, entkräften. Ss if ein Grunde 
faß, den die Natur lehrt, und gegen ‘den bie Tdeorie 
s vergebens waffnet. Sue 
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Im zweyten Theile erläutert und erweitert R. bie 
Brown'ſchen Begriffe von ſtheniſchem und afthenifchem 


Verhaͤltniß der Erregbarfeit, zeigt die Uebergänge bes 
einen in ben andern, und die Bermifchung beider mir 


“ einander,” und erwirbt ſich durch diefe Auseinanderfe- 


- 


Kung ein gröfferes Verbienft um bie Erregungs: Thede 


rie, als alle übrige Anhänger Bromns. In der Aetio⸗ 
Togie find die befannteften Dinge nur mit Brown'ſcher 


Terminologie verziert: aber, tie wenig ber Verf. der 
aͤchten Bromnfchen lLehre anhaͤngt, erhelle uiter an- 


dern aus feiner Behauptung, daß bie Wärme das In⸗ 


eitament verftärfe, Kälte e8 aber ſchwaͤche. Ganz. 


willkuͤhrlich ift auch Roͤſchlaubs Begriff von der- Schärfe 
der Säfte, daß fie nie reizen fönne, weil ſte nur auf 
den Zufammenhang und die Mifhung der Theile che: 


mifch oder mechaniſch witke. Auf diefe Argumentaͤ— 


tion ſcheint er ſich viel zu Gute zu thun, denn er Kat 


fie erſt kuaͤrzlich ungemein weitlaͤufig wieberholt 4. 


Dennoch wird er nur ſich ſelbſt uͤberreden, daß ver⸗ 
dorbene Galle nicht ſcharf ſey, oder wenn fie es iſt, daß 
ſie nicht reize. Wozu dieſes kuͤnſtliche Gewebe von So⸗ 
phiſmen abzwecken ſoll, iſt durchaus nicht abzufehn. 
| u 280, . . | 2 
Mit diefen Aeußerungen über die Erregungs⸗ 
Theorie contraftiet F. W. I. Schellings.!) Urtheil 
über diefelbe auf gar feltfame Art., „Da «8 nämlich 


„nach der Tranſcendental⸗Phyſik nur ein pofttives . 


5 | „Prin: 


h) Röfchlaubs Magazin der Heilkunde, B. V. S. 113. £. 


) Bon der-Weltfeele, eine Hypotheſe der hoͤhern Phufik, zur 


Erklärung des allgemeinen Organiſmus, Sı198.f 
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„Deinzip des Lebens, aber mannigfaltige negative, ober 
‚„außere Bedingungen giebt; fo irrt Brown, wenn er 
„ben erregenden Potenzen die Dignitaͤt pofitiver Urſa⸗ 
„hen zufchreibt, und feine Erregbarfeit iſt etwas 
„ſchlechthin Paffives. Brown ift alfo,. wie Schel⸗ 
ling meint, „auf der niebrigfien Stufe bes Lebens fiche 
„geblieben, und aus der Derwechfelung der erregenden 
‚„Potenzen mit ber pofitioen Urfache des Sebens läßt ſich 

„„am natuͤrlichſten das Craffe in Bromn’s Vorkellung 
„von dem Seben und das Crapuloſe feines ganzen Sp 
„ſtems erftären.„ Nicht gerechnet, daß fich ber 
‚Zronfcendentaf: -Ppitofoph fehr ungefittet ausdruckt, fo 
iſt in.der Thor Brown's Erregbarkeit nichts ſchlechthin 
Haſſives, ſo wenig, wie es irgend eine Kraft in der 
Natur iſt, und die Nothwendigkeit der Annahme eines 
uͤber alle Materie erhabenen, für ſich poſitiven, mur 
durch negative Bedingungen zu erregenden Princips 
| leuchtet nicht ein. Doch weniger leuchtet es ein, wie 
dennoch, nach Schellings Meinung, die Krankheiten 
in den negatipen Bedingungen bes febeug, ihre unmit⸗ 
‚telbare Duelle haben follen. Vielmehr iſt dies eine Be⸗ 
hauptung, die am ſtaͤrkſten beweiſet, wie wenig Vor⸗ 
theil der Medicin von Seiten der Tranſcendental⸗Phi⸗ 


loſophie zuwachſen kann . 
Ein 


D Beyläufig bemerke ich, daß Schelling der Erfinder des 
Wortes anorgifch für unorganifch tft, und mehrere neuere 
Schriftſteller haben es, ald ein neues Wort, ihm nachge⸗ 
ſprochen. Zür die Stärke diefer Herren in der Grammatik 
ift dies nun eben kein glänzender Beweis: denn anorgifch 
(von öpyn) heißt ohne Zorn, fanft. Aber diefer Schniger 
iſt fehr bedeutungsvoll: denn die organifche Chemie und 
Phyſiologie iſt wirklich viel orgiſcher als bie euer. tole⸗ 
rante anorgiſche. 
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| Ein junger vorwißiger Sophiſt, K. U. Wils 
manns ), der fih zum Refotmator der Methodik 
der gefammten Medicin aufwarf, bemühte fi, dem 
Geſichtspunct, ans welchem die Brown'ſche Lehre und 
der chemiſche Materialiſmus beurtheilt und. verglichen 
werden koͤnnen, möglichft zu verruͤcken, indem er bes 
merkte, daß die Erregbarkeit in dem Btown ſchen Sy 
fiem etwas überflüffiges, die erregenden Potenzen aber 
bie Hanptjache feyn, alfe fen Dies Sehrgebäube den Huf 
moral⸗Theorieen zuzuzaͤhlen. Mit dieſer Unwabrheit 
verband er eben fo keck eine andere, daß naͤmlich Reil 
der einzige Nerven-Pathologe fey, weil er Bas —* 
der Krankheit in dem leidenden Organ ſuche. In der 
That gehoͤrt viel Geduld dazu dieſe Behauptungen dep 
gaͤnzlichen Unkunde des jungen Phrontiſten in. Gute. IM 
Bolten. .... 
Auch Phil. Hoffmann m) glaubte ‘die Zahl ber 
Reformatoren nad).der neueften. Sorm bermehren zu 
muͤſſen: er fühlte fich berufen, mehr ſyſtematiſche Ein; 
heit in die Krankheitslehre zu bringen, welches er: durch 
willkuͤhrliche Erklaͤrungen und Hypothefen zu bewerkr 
ftelligen ſuchte. Krankheit Aft ihm eine. pathologifche 
Meartion, ‚welche durch einen Neiz erregt wird: Figy 
ber eine pathologiſche Reaction, welche durch Reizung 
des Intercoſtal⸗Nerven. entſteht, und aufs Gefäß: Syr 
ftem reflectirt wird. Das Weſen der Entzündung 
ſucht er in. der berimpärten. Serinnbarfeit . der. ymphe 
uf nu 7 
W | 281. 


.D Reils. Archiv für die Phyfologie B. JII. S. 298. — 
Spannagel diſſ. ylamata Reilii et Brunonis Abi oppo- 
fita. Hal. 1798. 


m) Grundriß eines Syſtems der Noſologie und Theradie. 
Elberfeld 1798. 8. . 
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Außer bin siemlich unbedeutenden Auffahen und 
Jehr einfeitig erzäßften Beobachtungen Roͤſchlaubs über 
Bieber und Durchfall in Weikards Sammlung *), 
And den wenig bedeutendern Bemühungen eines Une 
nannten, eine Art von Synkretiſmus aufzuftellen, der 

die Grundſaͤtze der verfchiedenen Schulen vereinigen 
ſollte *); gehört zur Literatur der Bromn’fchen Sehre in 


diefem Zähre vorzäglih C. H. Pfaff neue. Ausgabe 


Fine Ueberfehung der Brown'ſchen Elemente, zu 
eldjer er eine Vorrede, voll von feinen Bemerkun⸗ 
gen über Bröwn’s Spftem lieferte: Unter anderm wi: 
derlege Pfaff die Roͤſchlaub'ſchen Ideen som Unter 
ſchiede der eindringenden Eindruͤcke und ber reizenden 

Motenzen, indem er zeigt, daß dieſer Unterſchied blos 


auf dem Mehr oder Weniger der Veränderungen-ber 


Diganiſation beruhe: auch bringt er mehrere Einmürfe 
gegen die Hnabhängigfeit der’ Erregbarkeit von der Or 
ganifation dor. Allein mit Unreche fchließt er fich an 
Schelling an, wenn er die Brown'ſche Erregbarfeit 
für eine Traͤgheitskraft, für etwas Paffives haͤlt, und 
wenn er glaubt, daß in det Brown'ſchen Lehre nicht 
Spuren einer fehr forgfäftigen Induction vorfommen: 
mit Unrecht ſetzt Pfaff ben einzigen praftifchen Nutzen 
des Brown'ſchen Syſtems in ber Verminderung der 

ausleerenden Methoden. 
Adalbert Friedr. Markus" Beobachtungen zur 
Beſtaͤtigung der Brown'ſchen lehre trugen ſo wenis zur 
Pruͤ⸗ 


n) Saminlung medieiniſch/ praktiſcher VDeobachtungen und | 


Abhandlungen. Ulm 1798. 8. 

0) Praͤliminarien zum medicinifchen Frieden, oder Vereini⸗ 

gungspuncte zwiſchen Born und ſeinen Gegners. Lripi · 
1298. 8. 


— 


\) 


| Abſchnitt & SO tan Say 
Vtrafuns dieſer ſchre beiq, hof: fie vielmehr den Glaxe 
ben an. die Hinlaͤnglichbeit dieſes Syſtems einſeitig befee 
fügen helfen?) Mer Verß bemerkte bay kalzem Petr 
"tee immer nur Krankheiten mit hegmintger an Erreaung; 
er raͤth die Bruſt⸗ Entzuͤndumg in zweifelhaften Fällen 
immer Mit reizenden Mitteln zu behandelrs. nimmt es 
ala allgemeinen Grundſatz on, daß Heine und wir 
holte Aderloͤſſe den ſtarken vorzuziehn ſeyn, welches ung 
wieder an bie finflen Jabrhunderte der Barbarey cr 
innert, wo bie Arabiſten, -paullarim minuendo, jede 
auch noch fo: heftige Entzuͤrdung zu bezwingen bofften 
mißbraucht das Opium außerordentlich; Kalt die Rukr . 
immer für. Folge der Schwäche: will nichts vom Ein⸗ 
Kuß der ſtehenden Edidemie auf die Allgemeinheit der 
aſtheniſchen Krankheiten: wiſſen: vertheidigt ſich, we 
ven Mißbrauchs der fihemlfchen, Methode. in. einep 
ESchlagfluſſe, (St. IY. S. bou fi) nicht zum heſten, und 
eroͤhlt uͤberall nicht unbefangen und treu senug. WB 
ur 282. 
, J. N. Thomann bewies durch eine afademifche 
Schrift über den Wahnſinn, daß er zu den vorſichti⸗ | 
‚gen und einſichtsvollen Anhängern des Brown'ſchen 
Soſtems gehoͤre, obgleich er bie Pathologie her Krank: 
heit durch die Bromifihe Terminologie nicht aufzullaͤ⸗ 
ren im Stande war ... Wie wenig aber in Zrank- 
räach die neue Schre,!tcoß den Bemühungen einiger 
Deutſchen, fie dort einzuführen, Beyfall erbiel, leuch⸗ 
tet unter andern aus Fourcroy's oben angefuͤhrter 
Außeruns⸗ fen Aus Debeſar und Gilbert 8 Be: 


‚richt \ 


) Prüfung. des Brown [chen Syhemd‘ der. Heilkunde 
am Krankenbette. St. 1-4. - Weimar 1797-1799. 8. 


„9 Demanin es amentia commentatio. ‚Wircab. ‚2798: 8, | 


N 
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wicht — Entwurf, ven Bertin ĩas Yin 
Pſiſche aͤberfeßt Hatte”), und eudlich auch as. War⸗ 
denburg s Nachrichten von der Aufnahme vier tchre 
ed Frantreich *) deetvor. 
.283. 
"Dägegen etſchlen in Frankreich ein art ı von 
* Piuel Y, worin Grundſaͤte uͤber die Verbindung 
Bir Philo ſophhie mit der Meditin ziuͤußert wurden,wel⸗ 
We den Ideen der deutſchen Trauſcendental ⸗Philoſo⸗ 
Vhen fchmurgerade entgegen ſtehn. Der wuͤrdige Ver⸗ 
Fußfer will⸗ auͤmlich nur den reinen Empiriſmus, der auf 
Analoge und Seivuction beruht; als Norm des Mai 
Jonnements in dee Mediein gelten laffen, unbd erflärt 
ſich ſeht beſtmmt gegen aue Deduction ans: Begriffen, 
die durchans niemals in einer Erfahrungs⸗-Wiſſen⸗ 
Ichaft, wie die Mebieinift,' ſtatt finden darf.” Auf 
Gem. Mege der Natur und der Erfahrung, den fein 
großes Muſter, Hippafrates betrat, und durch das 
forgfältigfte Studium der beſten mebicinifchen Schrif⸗ 
ten aus allen Zeiten, bifbete fi) Pinel zu einem der 
trefflichſten und gelehrteften’ ige Iebenden Aerzte, und 
fein Buch ift ſowohl wegen bes fehr guten Vortrags, als 
auch wrgen der Sehndlichfeit und Unbefongenkeit des 
Urteils, :ein wahres Muſter der Machahmung. Nas 
tue, Erfahrung, und fein geſundes Urtheil ſtimmten ihn 
für die Solidar⸗ Vetholegke „die er mit neuen treffli⸗ 
| | | hen 
® Reeuell periodique de la foc. de med. N. xx. an VI. 


; 9 Wardenburg's Griefe eines Arztes, geſchrieben zu Paris 
"und bey den fromiſchen Armeen. Heft 1. 2.° Öttingen 


9, Nest Shitofophiquie‘, ou la methode de Yandylo 
appliquee â la medecifle. tom. ı. 2. an VI. aberfegt 
q von. J. A. Ecker. . de 26 Tuͤbingen 1799: 4860. 


ORG DEE Jehe 7 39 
chen Graͤnden unterſtůͤttt / und worauf er ſein⸗ Ein⸗ 
cheilung der Keankheit baut.“ Dieſe Eintheilung weiche‘ | 
darin vorzüglich von der genöhnlichen: ab, “bag er das 
entzuͤndliche Fieber in den Gefäßen —* — ivas vaſtri⸗ 
fe i in den Haͤuten bes Magens “und ber BinStffinger- 
barms, das Shlelmfieber in den Schleimbroͤſen dee 
Gedärme, das Faulfieber in der Schwoͤche ber Muſtel⸗ 
ffbern, die Peſt in dem Draͤſtn⸗ und Rebin⸗ Shſten 
zugleich gegruͤndet hoͤlt, uind ſo jede Kranfgeit' nüch ih⸗ 
rem verſchiebeuen Site in den berſchiedenen Oehärien 

beſtimmt und benennt; ° - en 
Ein deutſches Handbuch der Patholohie nie de 
| Therapie verbunden, von’ Wulh. Gottfre Ploucquet uy 
iſt mit vieler Beurtheilungskraft, Unbefangenheit und 
Gruͤndlichkeit geſchrieben: doch laͤßt ſich von der Ver⸗ 
Bindung beider Wiſſenſchaften bey weitem nicht de 
Borcheil erwatten N, den der Verf. davbn verſprlcht 


284. 8* 

Sar eigene Ideen trug Georg Iordyer ) üben 

das Dieber vor. Man erkenne daſſelbe am ſccherſten 
aus der Obſtruction des Pulſes, Ber wothl von den 
- Härte unterſchieden werben muͤſſe. Kritiſche Tage gebe 
es eigentlich nicht: dennoch entſcheide ſich jedes Fieber 
in beſtimmten Perioden. Im regelmuaͤßigen, anhal⸗ 
tenden Fieber muͤſſe man kein Opium, auch keinen 
Wein für ſich, ſondern dieſen mit mehlichten Sachen 
gemiſcht geben. Adam Seybert beiätigee die Inte⸗ 
| U gritaͤt 


» Pathologie mit allgemeiner Heilkunde An Verbin Ä 
dung gelerzt. Tübingen 1798. 8." '©- 

») A third differtation on ferer. Part'r.;; eanteining 
thebiftoryand method of treatment of’a regular eon- 
tinued fever. « Lond: 3798; 3° + - ' J 





a0  MERHitER, Dab Jade 1798: 

gritoͤt der Mifchung bes, Bluts im lebenden thieriſchen 
Körper und den Mangel an Foͤulnißi in dem ſelben durch 
Derfuche und Erfahrungen m), 

Mitchills Idee von dem orybirten Stidges, ale 
Unftetungsftoff vieler bosartiger Fieher (G. 4263.), 
namentlich bes gelben Fiebers, der Ruhren- und des 
fagerfiebers, wurde itzt von ihm fo modißcirt, daß ee 
jene Vereinigung des Sri und Sauerſtoffs mit. dem 
eigenen Namen Septon belegte, und duxch. Alkalien 
quf die Zerſtoͤrung deſſelben au wirken fuchte. . Wins 
thorp Saltonftall hatte in einer eigenen Abhandlung 


dieNatur hiefed Stoffe vnſtaͤndlich unserfucht 3, und. 


Wilh. Bay, außer den:genannten, noch eine Menge 


quberer Krqnkheiten aus dieſem Septon hergelgitet v). 


Ist ſuchte auch A. €. Lent die Mitchill'ſche Theorie 


durch eine Menge trefflicher VPerſuche noch mehr zu be⸗ 


gruͤnden ). Auf gleiche: Art erklärte Joh. Browne 
bie Entftehung des gelben Ziebers a); Wild. Eurrie 
aber fäugnete, daß aus faufenden Pflanzenftoffen ſich 
jene Septon vfitrwicele, und daß es zur Eutſtehung 


enſteckender Fieber beytrage ). Benj. Ruſh ließ ſich in 


ai neuen ae ne has — Siebe, wel⸗ 
— ches 
mw user [IC gaulniß des Bluts im lebenden thieriſchen Koͤr⸗ 


per. Xu dem Engl. un vom W. Bauidfon. Peiie. 


R} — de chimie, — "XXI. p. 96 — — 
y) Scherera Journ. der: Chemie, B. L ©. 325. 367. 
V An inang. diflertation , -[hewing,; in, vhex map 
peltilential ‚vapours acquire their acid quality, ver 


how this is neutralized and deftroyed 2 alkali’ 8. 


Newvmet 1798. 8: 
e) Treatilfe on the yellow — ſhewing its origin, 
eure and prevention. : Newyork 1798. 8. 


“ $) Obfervations on the caufe and cure e vemiting bi- 


Nous lerers. Philadelphia 1798. 8. u, 


\ 
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ches 1797. von neuem in Philadelphia herrſchte, nicht 
ſowohl auf jene Theorieen, als auf eine ſehr treue und 
ſchaͤtzbare Beſchreibung des ganzen Ganges dieſer Krank⸗ 


heit und ihrer mannigfaltigen Formen ein: er fand . ' 


- auch hier wieder das Queckſilber ſehr näßlih °. 
Ä Der große Meifter im Beobachten, Robert Jackſon, 
leicht der gelehrteſte unter den ißt lebenden Aerzten Eng⸗ 
lands, gah in dieſem Jahre die Reſultate ſeiner neuen 
in Weſtindien angeſtellten Beobachtungen uͤber epide⸗ 
miſche, anßeckende und endemiſche Fieber heraus ®), 
Er nimmt zwey Hauptquellen des Fiebers, Sumpf: 
duͤnſte, oder vegeto⸗ animaliſche Stoffe, und thieriſche 
Ausduͤnſtungen, an. Von jenen entſteht das endemi⸗ 
ſche, nicht anſteckende, von dieſen aber das anſteckende 
Fieber. Dieſen Grundſatz hat Jackſon vortrefflich aus⸗ 
gefuͤhrt und in das helleſte Licht geſetzt. Unvergleich⸗ 
lich giebt er die Symptome des anſteckenden Fiebers, 
in drey verſchiedenen Klaſſen an: naͤmlich inſofern die 
Wirkungen des ebene geſchwaͤcht oder gereizt ſind, 
oder inſofern einzele Organe in beſondere Unordnung 
gebracht ſind. Zu den letztern zaͤhlt er beſonders die 
dysenteriſche und pneumoniſche Form. Das endemi⸗ 
ſche Fieher hat vier Formen. Bey der erſten iſt An⸗ 
fangs allgemeine Erregung, und am Ende oͤrtliche Sth- 
zung der Berrichtungen: bey der zweyten iſt die Wir⸗ 
fung der Gefäße und der Muffelfeaft mangelhaft und’ 
geſchwaͤcht: die dritte Form nennt. der Verf. die feor-, 
buti⸗ 
€) Medical inquirier and obfervations, containing an 
account of the bilious, remitting and intermitting 
yellow fever. ° Philadelphia 1798. 8. 


d) An outline of the hiltory and 'cure of ferer, ende- 
mie and contagious. Lond. and Edinb, 1798. 8. 


Krit, Uederſicht. Cc 
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butiſche, und bie vierte enthält die typiſchen Fieber. 


Man muf die Schilderung diefer Sormen im Zuſam⸗ 
menhang fefen, um den Achten Beobachtungsgeift und 
die trefflich benußte reiche Erfahrung des Verf. zu ber 
wundern. 


285 5. 
Ueber die nervoͤſe Bruſt⸗ Entzündung lieferte 
Ludw. Chriſt. Wilh. Cappel e) eine mehr theoretifche, 


- intereffante Schrift, worin man aber hier und ba et: 


was mehr Reife des Urtheils vermißt. Sonſt würde 
der Verf. nicht behauptet haben, es ſey die Erkenntniß 
einer innern Entzündung, men ein Sieber damit ver⸗ 
bunden ſey, ganz unnäß, weil man dann feine ganze 


Aufmerkſamkeit auf das Zieber zu richten habe. Er 


würde fih nicht auf die Brown fchen Kranfheitsformen 
allein befehränft haben. 

Die von mirlaufgeftellte Theorie von ben ftellver: 
tretenden Abfondernungen, um die Erfcheinung der fo . 
genannten Mtetaftafen zu erflären, führte Fo. Diet. 
Brandis) in einer eigenen Schrift, jedoch ohne 
meiner mit einem. Worte zu gebenfen, weiter aus, ins 
dem er nur ein anderes Wort: vicariirende Thätige . 
feit, wählte, und allerley willkuͤhrliche Hypotheſen hinzu 


. feßte, 3. B. von dem Unterfehiebe ber nothwendigen 


‚und willkuͤhrlichen Thaͤtigkeit, unter welchen die erſtere 
nur eine vicariirende Thätigfeit in einem andern Orga: 


ne nach fi ch ziehe. 


Sof, Doͤmling führte feine gruͤndliche Abhand⸗ 
tung von Dem pathologifchen Zuftande ber Seber weiter 
| aus, 


| e) De prieumonia typhode feu nerroſa, adnexis hujus 
morbi hiltoriis. Gatting. 179%. 8. 


f) Verfuch über die —— Hannover 1798. 8. 


* . - * * DE | | 
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aus, und ſtellte neüe Ardameite für hie Solibar pa: | 
thot ogie auf 9). “ | 


* * -. 
- +’ > . 
.. Ber 4 
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Ein recht nägtichee und ſcharfſi inniges dathelde 
PR Werk uͤber die Verwirrungen des Verſtandes er⸗ 
hielten’toie don Alex. Crichton ), worin zuvoͤrderſt 
die Geſehze der Reizbarkeit und Empfindlichkeit beſtimmt, 
die Immäterialitaͤt des Denkvermoͤgens poſtulirt und 
über die Veraͤnderungen des Gemuͤths mehrere ſehr 
gruͤndliche Bemerkungen gemacht twerden.. Auch uͤber 
die leidenſchaften verbreitet ſich Crichton umiftänblich; 
doch‘ ſcheint er einen viel meitern, Begriff. als den ge: 
wotrniichen damit zu verbinden, indem er auch die thie: 
riſchen Inſtincte und die ruoraliſchen Gefinnungen zu 
den Affecken rechnet. Weit oberflaͤchlicher iſt die Ab: 


handlung von den leidenſchaften welche E. J Tiſſot 


heraus gab !). 
> ° Weber den Tod und die Urſachen veſſeiben lieferte 
| Kont: Ser. Ontyd eine fehr gelehrte Compilation N, 
Eros 

Auch das Studium der Beobachtung die ſi icher⸗ 
fe Orundftäße der Pathologie, machte in biefem 3 Jahre 
einige Fortſchritte. Das Beſte, was ſeit mehrern 
Jahren "Aber das Studium der Beobachtung i im Allge⸗ 

Ce 2 mei: 


9 It: die Leber Reinigungs - Organ? Eine phyß olo- 
giſeh- - pathologilche Abhandlung. Wien 1798. 8. 
Hh) An’inquiry into the nature and .origin of mental de.. 
rangement. vol. 1. 2. Lond. 2798. 8. Im Auszuge 
. Überf. Leipz. 1798. 8. 
4) De Vinfluence des pallions de !’ame dansles maladies 
: . et desmoyens d’en oorriger les mauvais effets. Pa- 
_ris 1798. 8. uͤberſetzt Gera 1799. 8. 
: %) Diff. de ‚morte et varia moriendi ratione. Leid, 
1795: & 
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meinen, fo wie Äber die Lektoͤre der Alten gefagt ift, iſt 
in Ph. Pinel oben angeführten Haffifchen Werk enc- 
halten M. Sowohl in der Hiftorifchen Darftellung der 
Schickſale der Beobachtungskunſt, als aud) in der Ans 
gabe der Regeln, die man bey Beobachtungen zu befol⸗ 
gen hat, erfennt man bie Meifterhand des gelehrrem 
und erfahrnen Mannes: auch liefert ee in mehrern ins 
tereſſanten Wahrnehmungen, die feinem Werke beys 
gefuͤgt find, lehrreiche Beweife feiner praftifchen Uebyng 
und Befolgung jener Megeln. 

Ein jehr mangelbaftes Handbuch der Zeichenlehre 
des Franken Zuftandes gab Victor Brouſſonet heraus, 
morin die faft unbedingte Anhänglichkeit an ben Grund» 
fäßen der Hippofratifer eben fo wenig Beyfall berbient, 
als die Dberflächlichfeit, womit bie meiften aa 
der Semiotif behandelt find ®), 

288. 

Unter den Beobachtungen der Franzoſen über 
einzele Krankheiten zeichne ich beſonders folgende < aus: 
Goupils thermometriſche Verſuche über die Vermeh⸗ 
rung ber Wärme in aͤußern Entzündungen, durch wel⸗ 
‚he erwieſen wurde, daß eine reelle Zunahme der Tem; 
peratut in Entzündungen flatt findet "). Ferner Col⸗ 
lomb's nen"), 3. B. von siger Blind⸗ 

eit, 


D) Nofographie, ohilofoph. tom. II. p. 520. Überfegt in 

‚ Bammi. für prakt. Aerite, ©. XVII Ss f. 

ın) Tableau dlementsire de. la [emeintique; "ou de la’ 
connaiffance des ſignes .da da maladie. Montpellier 
1798. 8. 

n) Recueil periodique de la — de medee. de Paris, 
N. XXXIL an VI. überfegt in Schregers und Harles 
Annalen der neuelfen franz. und engl. Chirurgie und 
Geburtshülfe, St. 2. 5 354 f. a 

.0) Oeuvres ‚medico- ee par Collond. Lyon 
"1798- 


/ 


' 
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heit, die mit Schielen verbunden war, und nut dank 
Kart fand, wenn die Kranke beide Augen offen hiele. 
Diefer Behler war durch verttiebene Zledrei entftan- 
den, und Collomb erklaͤrt iin fehe gründlich vurch Rei⸗ 
zung des Theils der feſten Hiruhaut, der dit Auten⸗ 
Höhle inwendig uͤberzieht, wodurch eine unregelmäßige 
Zuſammenziehung der Augen⸗Mufkeln bewitkt wurde, 
daß, wenn bie Kranke beide Augen offen hielt, bie 
lichtſtrahlen nicht gerabe i in die Pupille; fondern ju den 
Seiten auf die Regenbogenhaut fallen mußten. , Auch 
bemerkte der Verf. mehtmals hartnuͤckige Kopfſchmiet⸗ 
. jen, ald Folgen des Knochenftaßes in den Zähnen, ol 
ne daß biefer Zahnſchinerzen bewirkt Hätte, und eire 
Taubheit, die von ſteinichten Concrementen im Gebdi—⸗ 
darge entflanden war. 

Waton beobachtete bin cohetill ſchen Alice ' 
ſchmerz, als Folge der venerifchen Krankheit 9): Bou⸗ 
rier ſtellte treffliche Bemerkungen über ‚den Urfprung 
und Fortgang des Wahnſinns in Fiebern an *): Pot: 
tal unterfudyte die verfchtedenen Beziehungen, weicht 
die Sehler der Stimme auf den inneren Zuftand ha⸗ 
den ): mit Gelchrfamfeit und Erfahrung‘ erläuterte 
Der. Laſſus die krankhafte Verlängerung ber Junge: 


Sabatier machte einige wichfige Erfahrungen über 
Ce 3 den 


1798. 8: Aber. IH Hufeland's neuelten Annalen der 
franz. Arzneyk. Th. II. S. 256. f. 
p) Recueil period. N, XXI. aberf in Hufeland’: s neue- 
ſten Annalen, B. It. S. 556. f. 
) Daſ. N. xxiii. uͤberſ. daſ. ©. 568. 
r) Mém. de la ſoc. medicale d’emulation, pour Yan V. 
p. 500. Abel. in Samml. für prakt. Aerzte, ©. XVII 


421 
$) Mein. de l’inftit. nation. des Scienc. & Paris, vol. 1. 
p. 1 — 20. | 
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den Rinnbarantrompf bekannt, der nad) Verwundun⸗ 

gen zu folgen pflegt, und den der Verf. mit flarfen 
Gaben Mohnfaft, aber oft vergebens, ‚behandelte ): 
Halle unterfuchte die. idjopathiſche Atrophie ober die 
nerödfe Schwindſucht u). Martin gab vom einer fehr 
merfwürbigen Krankheit Nachricht, Die unter den 
- Kindern im ’Hofpice de la-charit& zu-$yon herefchte, ſich 





durch völligen Berluft der febensfraft und durch branz 


dige Beulen auszeichnete, und mehrentheils toͤdtlich 
war). Carret und Martin machten einige Wahr; 
nehmungen über innere Aneuryſmen -befannt, welche in 
einem Salle durch völlige Ruhe und firenges Anhalten 
geheilt wurden, wodurch Lanciſi's und Morgagni's 
- Rathichläge zur Kur diefer Krankheit durch ſchwaͤchen⸗ 
bes Verhalten beftätige wurden w): Fine befrhrieb eine 
Ruptur des- Herzens, durch bloße Erſchuͤtterung ent- 
fanden ): Petetin ſchilderte die Katalepfe, . das eon⸗ 
vulſive Aſthma und den Tetanus, als Symptome der 
hyſteriſchen Krankheit, und ruͤhmte den Nutzen der 
Elektricitaͤt bey dieſen Zufällen ®): trefflich unterſuchten 
Parat und Martin die Wirkungen der Kaͤlte auf den 
menſchlichen Koͤrper, wodurch die reizende Eigenſchaft 
derſelben beſtaͤtigt wird 3): Martin beſchrieb eine hoͤchſt 
ſeltene Metaſtaſe, wo mit dem Schweiß durch die 


Haut, 


) Daſ. 8. 179 — 208. seen in Samml. ‚für praktiſche 
Aerzte, B. XIX. ©. 6 | 

u) Daſ. 8. 536 — 542. ebendaſ. S. 116. f. 

v) Recueil des actes da la ſoc. de fanıe de Lyon, p. 12. 
(Lyon an VL. 8.) 

w) Daſ. p. 111. £ ist: in Hufelands neuelten Anna- 

- den‘, B. IT. S. 274 £ 

x) Daf p. 200. & 

y) Daf. p. 230. f. 

3) Dal p. 273. F. 





” 
[3 
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Haut, nach Verhaltung des Saamens, wine ähnlich: 
riechende Feuchtigkeit mit molläftigen Empfindungen. 
ausgeleert wurde 2). . Pitt machte auf den mit ber 
Waflerfucht verbundenen entzändlichen Zuſtand auf: 
merkfam °): Pinel endlich beſchrieb den periodiſchen 
wa nn. vortreflich ). | 
289. | | 
Unter den Beobachtungen ver Holländer und 
Engländer, verdient vor allen Dingen Petr. Camper 
erft in diefem Jahre befannt gewordene. Elaffifche Preise, 
fchrift über die Theorie und Heilung der Sungenfucht 
genannt zu werden d). - Mit unübertreffliher Senauig- 
Feit und Beſtimmtheit werden beſonders die diagnoſti⸗ 
ſchen Merkmale der verſchiedenen chroniſchen Bruſt⸗ 
krankheiten angegeben, und die Behandlung auf alle 
meine Regeln zurüd gebracht. Auch J. Ferriar: 
ficherte feinen Ruhm, ale beobachtender Arzt, durch neue, 
treffliche Wahrnehmungen über die Serreißung, Entzün: 
dung und andere Kranfheiten der Saugadern ©), und über: 
die häutige Bräune !). Joh. Haishton machte eine, 
intereffante Bemerfung über. den Sothergil’fchen Ant⸗ 
ligfchmerz und den Nutzen des Durchſchneidens des In: 
| Er 4 00. fra 


— 


od Daf. | p. 387. £ 
b) Daf: p. 406. f. 
c) Demon de a foc. medicale a’emulat. pour Yan v. 


d) Y. "Camperi if. X., quibus ab illuftribus abademiis 
palma adjudicata aſt, vol. 1. edit. Herbell. (Ling. 
ya 8.) uͤberſ. in Samml. für prakt. Aerzte, * —* 


8. f. 
e) Medical hiftaries and reflexions, vol. III. p. 93. Tr. 
überfeht | in Samml. für prakt. Aerzte. B. XIX, ©. 171. 


5. f. 
DD p. 133. f. aͤberſ. ebendaſ. S. 238. f 


.» 
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fraotbital⸗ Nerven befannt O. Wilh. Abington er⸗ 
zaͤhlte einen ſchrecklichen Fall von einer Durchbohrung 
des Herzens und der Lungen, woraus nicht augenblick⸗ 


lich der Tod folgte, auch der Verwundete überhaupt 


feine ſehr heftige Symptome erlitt *). Aſtley Cooper 
machte intereſſante Fälle von Verſtopfung bes gemein⸗ 
fhaftlihen Stamms der Saugabern befannt, wobey 
die anaflomofirenden Gefäße die Stelle des Hauptfa- 
nals vertraten und das Abferptions: Gefchäfft verrich⸗ 
teten !). Unbebeutend ift Dagegen Rob. Hall s Beobach⸗ 
tung über den Pemphigus ): nicht ſehr wichtig find, 


wenn man einige Benträge zur Semistif der Krankheit - 
ausnimmt, Joh. Haslam's Bemerfungen über den 


Wahnfinn, im Bedlam angeftelle ). 

Aber wahren Gewinn für die Diagnoflif der 
Hautkrankheiten brachte Rob. Willan's meifterhafte 
* Unterfuchung und Darftellung ber Ausſchlaͤge, worin 
man, außer einer fehe gründlichen Diagnoſtik oft ver: 
Fannter Exantheme, auch im biftorifchen Theil dieſer 


‚Abhandlung Die Gelehrſamkeit des Verfaſſers ſchaͤtzen 


muß. Das rothe Ausfahren der Kinder belegt er übri- 
gens mit dem unſchicklichen Namen Strophulus m). 
290. 


9) Medical records and refearches, Ielected from the 
papers of a private medical allociation, pm 30. (Lond. 
1798. 8.) überf. in Arneman’s Magazin für die Wund- 
arzneyw. B- IL. S. 303. &, 

6.8. 


P) Duncan’s annals of medic. ‚vol. III. p. 386. ſ. uͤberſ. 
in Samml. für prakt. Aerzte, B. XVIIL ©. 483: f. 

D Obferrations on infanity, with practical remarks on 
the diseafe. Lond. 1798. 8. übderf. Stendal tgoo. 8. 
m) Delcription and treatment of cutaneous dieales, 
vol’s. Lond. 1798. 4 su von 5. ©. grieſe. Bres⸗ 

| lau 1799: 4 


— 
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2190. | 
Unter den beobachtenden Aetzten Deutſchlands 


beſchenkte uns der ehrwuͤrdige 8. F. B. Lentin ) mie 


einem neuen Bande ſeiner muſterhaften Bemetkungen/ 
worin eine Menge der intereſſanteſten Faͤlle mit Unbe⸗ 


fangenheit und auf ſehr ehe Art erzählt werben. 
In füneburg herrſchte bie 


Ruhe, 13 Jahre hindurch, - 
nicht epidemifch: vielleicht liege ber Gkund in bet durch 

drey geoße Kalkoͤfen verbreiteten Schwefelfäure. Der 
Verf. unterfucht die verfchiedenen Eatſtehungsarten 
und Sormen der Waſſerfucht fehr genau, und zeigt, 
daß diefe Krankheit oft allein von gehinderter Abfondes 
rung des Urins herruͤhhre. Auch die blaue Farbe des 
Körpers, als Folge des Mangels an Sanerftoff im 
Blute, welcher durch Örtliche Fehler bes Herzens cite 
flieht, beſchreibt ber Verf. dortrefflich. Ueber das 
ſchwere Gehoͤr giebt er einige wichtige Bemerkungen, 


beſonders was die Diagnofis des Sitzes der Krank’ 


heit in der Euſtachiſchen Roͤhte betrifft... Aus dem 
Hufeland ſchen Journal für dieſes Fahr führe ich nur’ 
VJonas Bemerkungen ser die Krankheiten in Tuchma⸗ 


nufacturen (V. 3.), Stoͤllers Beobachtung uͤber den 


Zuſammenhang der Harnruhr mit unterdruͤckter Aus⸗ 


duͤnſtung (VI. 1.), und Michaelis Erzaͤhlung von ei⸗ 


nem mit Entzuͤndung verbundenen Ütervenfieber , zum 
Beweis, daß fihenifche und aſtheniſche Krankheiten at: 
ferdings zugleich im Körper. vorhanden feyn koͤnnen 


CV. 4.), alb worzäglih an... Idh! Joſ. Kauſch Be⸗ 


merkungen uͤber die Entzuͤndung der hohlen Flache ber 
feber und über die Harnruhr, die er von einem Haut: 
U Ces5s kram⸗ 


m Beyträge zur ausübenden Arzneywiffeufchaft, B. 2. 


Leipzig 1798. 8. | 


v 
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krampfe und von dem durch Mangel an Galle entſtan⸗ 
denen Lieberfluß.des natuͤrlichen Milchzuckers herleitet, 
find mistelmöfig °). Treffliche Beobachtungen üben 
eine langwierige Epilepfie, die er felbft erlitten, machte 
ein n Ungenannter bekannt ). ar 


291. ü 

Zur pathologifchen Anatomie erhielten wie einige 
nicht ganz unwichtige Beytraͤge. Chriſt. Friedr. Lud⸗ 
wig ließ ſelten gewordene Abbildungen kranker oder ver⸗ 
lehter Knochen und anderer Theile nachſtechen, und er⸗ 
lauterte dieſe Faͤlle durch eigene Bemerkuͤngen N), 

Vorzüglich wichtig fi nd bie Unterfuchungen von 
Prarfon i über die Harnfleine und den Bodenfaß des 
Urins. , Sn dem leßtern fand er eine eigene Urinfäure, 
die fich von der lithifchen wefentlich unterfchieh, fich im 
Waſſer fchmer.auflöfte, ſich auch mit Saugenfaßen nicht 
verband, und die Seife nicht zerfeßte ). Fourcroy's 
Bemerfungen flimmen infofern hiemit überein, als er 
in verſchiedenen Haruſteinen ebenfalls eine eigene Urin⸗ 
faure mit Ammoniaf und thierifcher Materie verbun⸗ 
den fand, Andere aber enthielten ſauerkleeſaure Kalk⸗ 
erde, noch andere phoſphorſaure Kalkerde, und in ei⸗ 
nigen fand er ſelbſt Kieſelerde. Nach dieſem verſchie⸗ 
denen Gehalte beſtimmt er die Mittel, welche gegen die 


Steine verordnet werden möffen: nämlich äßende Soda 
oder 


6) ) Medieiniſch und feurglfge Erfahrungen. Leipz. 1798. 8. 

.») Diaetophilus. phyſiſche und pfyehologifche Gelchichte 
? einen fiebenjährigen Epilepfie. Zürich 1798. 8. 

® De quarundam aegritudinum ‚humani corporis [edi- 
‚ bus et cauflis, tab. XVI., meditationibus nonnullis ' 
illuftratae. Lipf. 1798. fol. Zu 

r) ‚Phllof. iransact. for 1798. PAL... Crells hem. An⸗ 
nalen; B. J. ©. 290. 384. 6* I 
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oder Pottaſche wird gegen die Steine au. empfehfen jeyn, 


die Urinfäure enthalten „[alzichte Säure aber gegen die 
worin phoſphorſaute Kallerde iſt DE ee 


ul Materia. medica. 
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Auch auf die Arzneymittel⸗ febre —— die Aus⸗ 
breitung des Brown'ſchen Syſtems in Deutjchland ihs 
ren betraͤchtlichen Einfluß. Roͤſchlaub ſchrieb ein ei⸗ 

genes Buch von dem Einfluß dieſer fehre, auf die prak⸗ 
tiſche Mebicin, worin er es .als einen beſondern Vor⸗ 
zug pries, daß nad) dem Brown'ſchen Syſtem mehr, 
Ruͤckſicht auf die erregenden Schädlichfeiten oder auf 
die. SelegenheitsUrfachen, befonders bey der Diaanos 
fis, genommen werdet). Ein eifriger Brownianet, 
der aber doch den Geift. der neuen lehre nicht gehörig ge: 
faßt zu haben ſchien, gab ſogar eine Heilmittel-lehre 
nach Brown ſchen Grundſaͤtzen heraus worin bie Arze. 
neymittel blos in zwey Kiaſfen, in die ſtheniſchen und. 
afthenifchen eingetheilt wurden"). Selbſt 5. K. A. 
Gren’ bediente fich in ber neuen Ausgabe feiner Pharz . 
makologie ?) zum Theil der Brown'ſchen Terminologie, 
und. erllaͤrte fi f ch (9.44) N gegen alle Specula: 
h — tienta. 


22 — 


8) —— Journal der Chemie, Band 1. G. 483. — 
Samml. für prakt. Aerzte, B. XIX. 

N), Bon dem Einfluffe der Brown'ſchen Theorie auf ar praßs 

ltiſche Heilkunde. Wuͤrzhurg 1798..8- . 

u) Pharmacologia Browniana, oder Handbuch — eih- 
fachien und, wirkfamften Heilmittel, mit klinifchen 
Bemerkungen im Geilte der geläuterten neuen Arz- 
neylehre. Stuttgard 1798. 8. 

v) Syſtem der Pharmakologie oder Lehre’von den Arzney⸗ 
mitteln, Ih. J. Allgemeine —S er 17983. 8. 


iz Mhhilt x Dad Jaht 1798: 

sionen Aber Bas Weſen der lebenskraft und über ihre 
Abhängigkeit yon ber thierifchen Materie, fo wie gegen 
bie Einſeitigkeit i in ber Theorie überhaupt. 9* 


293. 

Am meiſten beſhäͤſtnn unter den einzelen Arz⸗ 
neymitteln die Anwendung der Saͤuren noch immer die 
Aufmetkſamkeit der. Aerzte. Daß durch Soͤuten bie 
tuftfeuche geheilt werden koͤnne, hatten ſchon Scott, 
Zeller, Rollo, Alyon und Andere durch Erfahrun: 
gen darzurhun gefucht.. Diefe Erfahrungen murden 
izßt von 3. Schwediauer nicht aflein beſtaͤtigt, ſon⸗ 
dern ee ſuchte auch wahrſcheinlich zu machen, daß in 
bden Queckſilber⸗Proaͤparaten mir der Sauerſtoff wirk⸗ 

fam ſey, und daß deßwegen bag Queckſilber fo nuͤtzlich 
gegen bie Suftfeuche befunden werde, foeil es fih Am 
. Ieichteften oxyviren laffe. Er bediente ſich zur Heilung 
| veneriſcher Geſchwuͤre der hyperoxddirten Kochfaljfätre 
mit Pottaſche verbunden, und des örgbirten Fettes. 
Auch ſchildert er vie verſchiedenen Zufaͤlle der luſtſeuche 
feßr umſtoͤndlich und treu, theilt die Bubonen ein in 
tönifche und atönifche, und behauptet noch die Erblich⸗ 
feit und Verlarvung der venerifchen Krankheit).  - 
er Fertiar und 28. Simmons ) verfuchten 
ebenfalls die Salpeterfäure in venerifchen Zufällen mit 
gluͤcklichem Erfolge Der ee erzählt acht Kranken⸗ 
Ge⸗ 


Traite  eompler. für les £ mptomes, les effets, la 
nature et le traiterneit des maladies [yphiliti 8 
tom. I. 2. Paris, an VI. g. Aderfet t von G. K 
Berlin 1799. 8. und 3. W. von Ho Th. 1.2. Bu: 

—— ft äref L. 

PD Ferriars cal hi or.andre exions, vol.1II. p. ı75. 

abetſ in — far prakt. Aerzte, ©: XIX. ©, 249. t. 


f — 


Mn Dh en 


Seſchichten ausfögrhh, - aus gyelchen er dos Reſultat 


ziehe, daß dies Mittel ſcheine die Kuochen merzen pr 
heben und auf Die Geſchwuͤre in der Oberfl che vorchei 


haft zu wirken: Simmons fand üherbieg, daß quch bie 


Zukdlie einer noch frifchen Anſteckung dadurch gehoben 
| wurden. Dieſe Beobachtungen befhtipte SB, a 
. fn eisger igagen Schrift ®, —W 


Den Mutzen pri Salperuchämpfe, -san Eu 


befonders in Hoſpitoͤlern empfohlen (S. 362.), ba⸗ 


kraͤftigte zur Verthhuͤtung ber Auſteckung Dabid Pater⸗ 


ſon ). Es iſt leicht zu bogreifen, daß man ſehr ger 


neigt war, die Wirkungen Diefer Saͤuren ſich auf cher 


mifche Art zu erflären, und Fourcroy, ber fih dach 
fo beftimmt: gegen’ ale. voneilige Anmerkungen: der Che 
wie auf.die Dheorie der Medicin geaufen hatte, konnte 
doch. nicht umhin, die kleberfäusrung und. Entſaͤuerung 
dee Saͤfte, als einem Hauptgrund ber, Eintheilung der 


‚ Koankheiten und der Arzneymittel vorzuſchlagen, und ga; 


gen bie Schwindfucht, als Folge der Ueherfäuerung; 
Shwafelieber, geſchwefeltes Waſſerſtoffgas, Alkobol 
und narkotiſche Subſtanzen, als eutfäurende Mittel, 
zu empfehlen *).. Zur Anwendung der. verſchiedenen 
Gasarten, wurde, nach Watts Vorſchlag (G. 273.) 
won Nicolaus Paul ein frhr bequemer Apparat erfun⸗ 
ven, saandge befen man mit io leichta mite Ga 


a . 
. 


n EM son the yengreal diseafe.. Lond. 1798. 8. übsrf. 
. U, Stenve, Altenburg 1799.98 


| Py Duncän’s annals of medic. for 1798. p. 409. aberſ. 


"ig Sammt. für prakt, Aerzte, B. XVIII. ©. 437. f. 
4) Si de den Naten zu Alyon’s Ueberf. von. Rollo's 2 von 
——— agenzube: —T in Sammt für vo. 

—* 1, 6. ah 


Kı4 HAMM X. Das Jahr 1796. 
ftof- ‚ töblenfäures und Wafferftoffgas erhalten und 
anryenben ‚Enne 0 * DEZ 

Die Einebungen —S — mie chiſtiſchen 
—* von Ehiarenti und Brera vorgeſchlagen, wur⸗ 

n von Ginfd und RM in Turin wiederholt! "Sie 
wandten bie China äußerlich mit Magenſaft eihgerteben 
Ün,: und: höben: dadeirch, ein Wechſelfleber: ſle rieben 
auch Scilla, Rhabarber, Opinm, Digitalis und üns 
dere Mittel mic. gluͤckſtchein Grfolge ein, :umd machten 
ehr: Intereffanter Bamerkungen über bie Wirkungsart 
bieſer Meoodr deren Nuhen auch von Albert bes. 
Pärige wurde d); 

Zar Mordamerika machte Ben]. Sir Barton 
ine Menge 'dort einheimifcher: Arzneymittel befannt, 
Die dig Stelle der ausländischen vertretenkoͤnnten *). 
Unter andern rühmte er Die Seujega von neuem als ein 
aͤußerſt wirkſames Mittel, welches hauptſaͤchlich bie 
Ausdanſtung befoͤrdere. Dieſelbe pries auch Joh. Ar⸗ 
cher in der: häufigen Bräune, ohne ihre Wirkſamkeit 
durch die Befoͤrderung der Ausduͤnſtung zu erflären: 
dielmehr glaubte er, daß ſie durch oͤrtlichen Reiz wir⸗ 
fer). - Barton empfiehlt außerdem das Podophyllum 
peltartum als Abführungsmittel, die Wurzel zu 20 
Gran gebraucht, Die. Heuchena americana gegen den 
Krebs, die Stillingia fylvatica gegen die'$uftfeuche, und 

Spi- 
" 5) Scheters Journ. der Chemie, B. J. S. yıo.f p 
€) Journ. de phyſique, tom. IV. p« 206. f. 

d) Mem. de la foc. medie. d’&mulation, pour lan V. 
über. in Samml. für prakt. Aerzte, ©.XVIL. ©. 440. f. 

©) Collections for an eflay towards a materia medice 
of the united [tates. Philadelphia 1798. 8. 


f) An inaug. diff. on Cynanche. trachealis, commohly 
ealled the Croup or Hives. Philadelph. 1793. 8. 





Abſchnitt Das Jahr 1798, Ars 
Spimäea trifoliata als ein -ficheres Brechmittel.. . Eini⸗ 
ge Gewaͤchſe, die in Surinam einheimiſch ind; emp 
fahl Friis Rottboͤll ): z. B. Pafpalum-ciliatum in det 
Gelbfucht, Heliotropium indieum als Wundmirel, der 
Saft von Tabernaemontana citrifolia,:af8 Opiat, Eryat 

‚ gium foetidum , als beruhigendes, aufloͤſenves and fies 
berbertreibendes Mittel, Jatropha umbellara als ftärk 
kendes und beruffigendes /;' Hibifcus Säbdariffa : a8 Füße 
lendes, Walchera' Frunicofa ald antiveneriſches und dins 
zetiftes Mittel, 

| 295. \ 

ur Der Phoſphor wurde von m. eo send 

als ein maͤchtiges Reizmittel in den Faͤllen des gaͤnzlü 
hen Verluſtes der Kräfte, übertrieben geprieſen ®). 
Aber B. f. Brera zeigte, durch eine merkwuͤrdige Er⸗ 
fahrung belehrt, daß dies Mittel, : wenn es nicht mit 
der größten Vorſicht verordnet: werde, „reiche den Too 
bewirfen koͤnne i). 
Den innern Gebrauch der Oehle mit zußerer Ans 
wendung wurmtreibender Mittel: verbunden, empfahl 
Laurent im Tetanus Vertvundeter, weil er, durch eine 
eingeſchraͤnkte Erfahrung geleitet, dieſen Krampf sum 
Theil von Warmern herleitete 2 | 
Mit 
- 3995. Deferiptiones plantarım furinamenfiam, cum frag- 
.mento materiae medicae et oeconomiicae furinamen; 


fis. Hafn. et Lipf. 1798. fol: 
2 Memoires de la loc. ınedicale d’ auuat. pour !’an V. 


oo. ſ. 

3) Rideltioni medico- „pratiche full’ ufo interno del fos- 
‚“  forp, particolarmente nell’ emiplegia. Pavia 1798.8. 
überf. in Samml. für prakt. Aerzte, ©. XVII. S. 452. f. 
& Memoire clinique fur le tetanos chez les bleffes. 
Strasbourg an VI. überſ. in J. G. Anebele Materias 
lien zur Arzneyw. Ih. L ©. 323 — 454. Ein Ausjug 

in Wedekind vom rom Keiegsfpkalorien,, Le 


v 





a6 Mſchnitt X.:Dos Nahe 1798: 


Mit. dem falzfauren. Baryt ſtellte PH. Pine! 
in dem Hoſpital der Salnersiere zu Paris Verſuche an, 
wodurch aber Die außerordentlichen Lobes Erhebungen, 
Rie man in Deusihlaud. von Hiefem Mittel gemache 
Sarte, micht beſtaͤtigt wurden !).. 

Vom Rhyssadigaus, Vernix und Toxicodendron lie: 
kerte Dbm. Horaͤfield eine vortreffliche botaniſche un 
chemiſche Abhandlugg, worin auch bad waͤſſerichte Er⸗ 
tract non ber erſtern Art ala ein reizendes uind harntrei⸗ 
bendes Mittel geruͤhmt und die äußere Anwendung bee 
Rhus radicans und Vernix gegen die Schwindſucht, Me⸗ 
lancholie und anbeer chroniſche Krantheites empfohlen 
wurde ©). 

Ein anderer ameritaniſcher Arzt, Cappe, machte 
ſeine Erfahrungen uͤber den Nuhen des ſalbeterſauren 
Silbers in des Edilepſie, in ber Bruftbegune und in 
hoſteriſchen Aufaͤllen, zu einem Biertel bis halben Gran, 
täglich prey Mal genommen, befannt "). Auch Mord 
wondte bey Wahnfinnigen, dis, zugleich epileprifch mas 
ren, Dies, Mitte am, und flieg. mit ber Gabe ſelhſt is 
auf 15 Gran den Tag übe). 
Aus Morbamerita wurde eine neue Methode, bie 
Gicht und andere KRranfkeitee. durch Beſtreichen ber 
Iranfen Glieder mit Metallnadeln zu heilen, von 
dem Erfinkgg ,. Perking., Peefinifinus geganpıt, 
zuerſt in London, daun auch is. Kopenhagen einge: 
führt, Einige märbige En Aerite und vr 
oͤr⸗ 


) Nofograph. philof. tom. F p. 33 ‚über in Sant. 
für prakt. Aerzte, ©. XVI 
m) An experimental — on The Rhus Verpiz, 
radicans and glabrum. eiyladelph. 1798: 8- ‘ 
") Duscan's aunals.of medicine for 1798. p: 456. fi. 
” Medic, National - Zeit. J. „1798 Suppl. N. ‚19, Spot 
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forſcher, Joh. Clem. Tode, Abildgaard, Rafn, 
Herholdt „Bang und Andere pruͤften die Wirkſam⸗ 


keit dieſes Mittels nad) Theorie und Erfahrung. Abild⸗ 


gaard nämlich glaubte, daß man duch Mitcheilung 
der pofitiven Efectrieität aus den Nadeln vorcheilhaft 
auf einen gichtifchen Theil wirken koͤnne, wenn derſelbe 
negativ elektriſch ſey. Beſtaͤtigt fand man aber ven 
vorgegebenen Nutzen diefer Nadeln nur in wenigen Faͤl⸗ 
len, und es ſchien viel Scharlatanerie bey der Empfeh⸗ 
fung diefes neuen Mittels flatt gefunden zu haben ). 
Die Wirkſamkeit des Magnets bey oͤrtlichen Schmer⸗ 
zen beſtaͤtigte Heurteloup, indem er durch Anwendung 
deſſelben einen hartnaͤckigen Antlitzſchmerz heilte "), 
29 6. | ‘ 

Außer dem von Gerbi gegen die Zahnfchmerzen 
gerühmten Kornfäfer (S. 2 10.) hatte fhon Brugnas 
- telli aud) die. Sonnen > und Blattfäfer (Coccinella und 
Chryfomela) zu eben dem Gebrauche vorgefchlagen. 
Den geoßen Nußen, welchen der Saft der zerdruͤckten 
Coccinella feptempunctata zur Stillung der Zahnfchmers 
zen, bie vom Anfraß der Zähne herruͤhren, bewei⸗ 
fet, beflätigte ißt der geſchickte Zahnarzt, Friedrich 
Hirſch *). Jeannet des £ongrois ſchlug teodene - 

2 ZZ Baͤhun⸗ 

y) Bon dem Perkiniſmus oder dem Metalnadeln des Di, 
Perkins in Nordamerica. Herausgegeben von Herholdt 
und Rafn. Aus dem Daͤn. uͤberſ. von Tode. Koppen⸗ 

hagen 1798. 8. - | | 

4) Recueil period, tom. IV. N: a1. überf. in. Hufelands 

‚  neueften Annalen, B. III. $. 450. 

r) Salzb. med. Zeit. J. 1798. ®. III. ©. 303. 304. — 
Tromsdorf’s Journal der Pharmac. Band VI. St. 2. 
©. 332. — Aömers und Kuͤhn's Annalen ber Arzney⸗ 
mittelsLebre, B. IL St. 1. ©. 102. 

Leit, Ueberſicht. ODd 


ar Mcſchnitt X 008 Jahr 1798. 


Baͤhnrigen von Birken: -Bälteen, als ein vortrefffiches 
Mirrel gegen Waſſerſuchten vor, indem dadurch die 
Ausduͤnſtung ungemein verſtaͤrkt werde ©). 

: Dos Begießen mit Baltem Waſſer, welches ſchon 
Rob. Jackſon im Jahre 17911. als ein treffliches mes 


- tafonfritifchen Mittel in anſteckenden und Mervenfie⸗ 


bern gerühmt hatte, wurde ißt durch die Erfahrungen 
von Sat. Eurrie ) noch. mehr erhoben. Wenn die 
Temperatur des Waſſers = 40 bis 50° Fahr. wer, 
und fich Feine beutliche Spuren von übermäßigem Reize 
oder von ganzlihem Verluſte der Kräfte äußerten, fo 
wandte Cuxrie das kalte Waſſer äußerlich, ſelbſt in 


*, Ausfchlagsfiebern, mit großem Nutzen an. Auch gegen. 


convulfivifche Kranfheiten gebrauchte er Dies Mittel mit. 
gluͤcklichem Erfolg, So beftätigre er auch den Nutzen 
der lauen Bäder zur Beruhigung widernatuͤrlicher Ans 
firengungen und zur Stärfung des Körpers. Neben⸗ 
ber fuchte er Brown s mißverſtandene Theorie von ber 
“ Wirfungsart der Kälte und Hie zu widerlegen... Eine 
recht gute Vorrichtung zum Gebrauche des Babes im 
fließenden Waſſer ſchlug G. W. Ploucquet unter dem 
Namen bes Waſſerbettes vor u). 

Ueber die Mineralwaſſer Deutſchlands erſchienen 
außer Karl Aug. Hoffmaͤnn's unvollſtaͤndiger, aber 
ſyſtematiſcher Ueberſicht ”), Karl Georg Theod. Kor: 
um's vortreffiche Beſchreibung der Baͤder zu Aachen 

und 
9 Sans. medic. Zeit. 3. 1798. ®, II. e 287. — a 
National. Zeit. J. 1798. N. 39. $. 6 
t) Medical reports on the effects cL water, cold 
"" warm, asa remedy in fevers and other diseales. 
Liverpool 1798. 
") Salzb. med. Zeit. ' 1799. B. J. ©. 326. 
v) Tafchenbuch für Aerzte, Phyliker” und Bruhnen- 
Ireunde. aweyte hell Weimar 1798. 12. " 


Abſchnitt X. Dis Jahr 179% g19 
mb Borges), Franz Damm's und Bernh. Mite 
terbachers —*3 jo genannten Buchſaͤuer⸗ 


lings in Böhmen ?), und Friebe. Aug: Waitz kleine 
Auffäge über den Fr A Bibra in kharingen v). 


Einen mufterhaften Mifat uͤber die Beſtand— 
theile und Wirkungen der Blätter der alegandrinifchen 
Senna fieferte Bouillon Lagrange, und zog aus feir 
nen Unterfuchungen den Schluß, daß das Ertract . 
diefer Blätter feifenhaft‘ iſt, und buch Zufaß von Saw 
ren und Tincturen zum Harze wird, daß man daher 
auch den in der Kälte bereiteten Aufguß dem Decocte 
vorziehn muß 3), "Eben derfelbe unterfuchte die Bez 
ftandtheife des Ramfers, wodurch Kofegartens Analpfe 
größtenitheilg beflätigt wird. a). Die Beftandtheile und 
-MWirfungen der Krähen : Augen unterfuchte Florman 
gründlich *). 

Ein neues Arzneymittel „welches aus dem Orient 
uͤber England unter dem Namen Adiowaan-Saamen 
zu uns gekommen war, empfahl Hufeland als Ma: 

XD 2 \ gen: 


w) Vollſtãndige phyſikaliſch⸗ medieiniſche Abhandlung uͤber 
die warmen Mineralquellen und Bäder zu Aachen und 
Burfcheid. Dortmund 1798. 8 

» Unterfuchung des Gießhuͤbler Sauerbrunnens - Wien 
1793. % - 

y) Kleine Aufſaͤtze, die Geſchichte des mineraliſchen Brun⸗ 
nens zu Bibra betreffend, geſammlet und herausges. von 
J.'G Siegler. Altenburg 1798. 8. - , 

3) Journ. de la foc. des pharmaciens, N, IX. p 
Übesf, in Eramsdorfs Journ. der Pharmac. B. VER 5, 2. 
©. 30.f 

«) Recueil period. de la foc, de meder, on vi. N. X. 


b) Rudolph eIckwe® Annalen, Sr 1. S. 146.. 


126 Wfhnitt X. DES Jaht 1798. 
genſtaͤrkend ©), und Joh. Sam: Zaumdars Scptmuıtr 
die Pflanze ald Ammi copticum ®). 


As ein unträgfidjes Mittel empfahl Hufelond 
die Verbindung von einem Sran Brechweinſtein und 
einem Serupel Stärfmehl ©): doch wurden gegen bie 
Sicherheit der Wirkung diefer Verbindungen von Wals 
lich Einwendungen gemadt f). Auch pries Hufeland 
ein neues Duedfilber : Präparat, nämlidy die Verbin: 
dung von falpeterfaurem- Quedfilber und. fpanifcher 
Seife, zum äußern Gebrauch in hartnädigen veneri: 
fhen Zufällen ®), und Dupont fehrte eine befiere Be⸗ 
reitung der Quecfilberfalbe, durch das Reiben mit ei: 
nem großen Stempel in. einem fehr geräumigen Moͤr⸗ 
- feed). Zur Verhütung des Speichelfluffes ben der 
Mercurial : Kur machte Treviranus eine recht gute 
Methode befannt, nad) welcher man vorzüglich nur in 
Heinen Gaben die QDuecfilber = Mittel zu geben hat. 
Wenn fhon Quedfilber gebraucht worden, fo gab er 
ben 24ſten, wenn dies nicht der Tall war, ben 18ken 
Theil eines Grans vom auflöslihen Queckſilber i). 


- W. 


*) Journ. der prakt. Arzneyk. B. V. St. 1. 


d) Tromsdorfs Journ. der Pharmac. Band V. St.2. 
©. 282. BD, VI. St. 1. ©. 253. f. 


e) Journ. der prakt. Arzneyk. B. V. St. 2. 
f) Medic. Nation. Zeit. J. 1798. Suppl. N. 34 8. 215. 
‘ 9) Journ. der prakt. Arzneyk. B. V. St. 3. 


h) Journ. de la foc. des pharmac. an V. N. VII. überf. - 
in Buſch Almanach der Fortfchritte in Wiſſenhqh⸗ und Kuͤn⸗ 
ſten, B. IV. &. 283. 


U Salzb. medic. Zeit. J. zup8. ou “st 


— 


Abſchnitt X. — 
Wi Chirurgie ans: Gehurtshülfe.. 
298. 


⸗ 7 * ct 


7 


ade ars 


der Chirutgie nimmt J. Arnemans nuͤhlicheß lehr⸗ 
buch ein, ungeachtet ſich ſowohl gegen die Ordnung als 
gegen bie pathologischen. Erklärungen manche Einwen⸗ 
dungen: machen liefen !). A. ©. Richter ſetzte ſein 
klaffiſches Werk fort, in, deſſen fuͤnftem Bande er die 
Krankheiten am Unterleibe chirurgiſch abhandelte. Ueber 


die chixurgiſchen Werkzenge und die Behandlung der 
Wunden. gab Lombard eine Anleitung für angehende 


Wundoͤtzte heraus, Die aber fein Mufter von Gründe 
lichkeit ift, und auch manche theoretifche Excurſe ent- 
hal, welche nicht zwecmaͤßig find !). Der ‚berühmte 


Saviguy gab in einem ——A Werke Abkildungen 


feines ſoͤntlichen Inſtruczente ). Ueber ben, Verband 
erſchienen zwey Werke, von Thillage.") und J. ©. 
Bernſtein ®): aber der erſtere ſteht dem. letztern an 
Bräonligkei und Vollſtaͤndigkeit ſetr weit Lund, 
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Ein fehe nuͤtzliches Werk über das Dabrennen 


der Theile und die Behandlung deſſelben gab Eduard 
Dd 3— Ken⸗ 


19) Syftem der Chirurgie. Th. I. : Göttingen 17982. 8. 

D Clinique chirurgicale, relative aux plaies pour faire 
[uite à linfiruction ſommeire far l'art des paufemens, 
Strasbourg, an VI. | 

. m) A collection of ent ravings ‚reprelenting the moft 

modern and Improved inftruments,: ufed in tha pra- 
ctice of furgery. Lond. 1798. fol. 

n) Traite des bandages et appareils. Paris, an VI. % 
üßerf. Leipy. 2798. $- 


i ®) Opftanatifche Darfekung dei airurgiſchen Verbandes ſo⸗ 
wol. alterer 


als neuerer Zeiten. Jena 1798. % 


. : J 
"Einen egrenbollen Platz unter den Eompendien u 


yme bſchnikt X. Das Jahr 1798 


Kentiſh. heraus »). Er beweiſet durch Erfahrung, 
daß die beſte Behandlung in der reizenden und ſtaͤrken⸗ 
den beſtehe, indem auf den ſtaͤrkſten Reiz, ben das 
Veuer bewitkt habe, nothwendig eine Schwoͤche folse, 
die das Abſtetben der Theile nach ſich siehe und nur 
durch ſolche Reizmittel gehoben werden ſdnne welche 
an Staͤrke dem Fener etwas aͤhnlich ſind. Daber fl 
das Halten eines verbrannten Singers an ein brennen⸗ 
des Sicht das beſte Mittel, um ben Folgen des Scha⸗ 
dens vorzubeugen. Daher wetden rectificirter Mein: 
geift, oder Aether, mit weſentlichen Dehlen verſtaͤrkt, 
fluͤchtiges Ammoniak und ähnliche Neizmittel empfoh⸗ 
len. Dagegen warnt der VWerf. vor kãhlenden Um⸗ 
ſchlaͤgen, vor Oehlen und Bleymitteln. 

Ueber bie Zugmittef lieferte Joh. Claud. Ronge⸗ 
Mont ein weitlaͤufiges, aber weder-in Ruͤckſicht ber 
Ordnung‘, noch in Hinſi icht der Klarheit der Ieren ſehr 
zu empfehſendes Werk %). 

' Ein vortrefffiches Buch Aber bie Knechenkrank 
beiten erſchien von Karl Friedr. Cloſſius, worin be: 
ſonders die Pathologie diefer KRranfheiten fehr gut abs 
tgehandelt iſt *). Ueber die Klumpfuͤße fehrieb der 

nachmals ſo ungluͤckliche Joh. Matth. Wantzel, der 

ſelbſt in feiner Kindheit einen Klumpfuß gehabt hatte 
und durch Venel gluͤcklich davon befreyt war, eine un: 
gemein intereſſante Diſſettation 7, T. Sheldrake 
han⸗ 


5 An eſſay on burns, principally upon thaſe, which 
bappen to.workmen in.mines from the explolion of 
- Inflammable air. Lond..1798. 3. überf. in Schregers 
und Harles Annaleır, B.I. 8&.:175 — 247. * “ 
q) Verfud über die Zugmittel in der Heilkunde, über. von 
Megeler. Frankfurt am Mair 1798. 8. 
r) Ueber die’ Krankheiten der Knochen. Tuͤbingen 2798. 8. 
$) Diff. de talipedibus varis. . Tübing.- o 4 


4 s w 
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handeife Die Pathologie der angebohrnen und erworbe⸗ 
uch KMumpfuͤße ab, und⸗ſchlug eine mie:Cipringfedere 
ver jeher efaftifche Binde zur Kur wort), und Daniel 
Dplius trug die Pachologie des Hinkens mit felte 
ne Öelehrfamfeit und Einfichr vor®). Ueber ven Bla⸗ 
fenftih echielten wir eine. treffliche Probeſchrift von Joh. 
"Kart Meyer, worin die Anzeigen genau und gruͤnd⸗ 
lich angegeben find, auch der Vorſchlag gethhan wird, - 
"in 'einzelen Bällen die Blaſe reibft bar bie Schaam⸗ 
Seinfnoepe gu durchbohren v). | 


‚300. 


Acbereiche Bemerkungen über die ämmenn Aner⸗ 
ryſmen erhielten wir von Salmade.: unter auderm be: 


} 


ı 


merkte er ein Aneuryſma der orte als Folge bes 


Drucks, den eine Werhärtung des Panfrens und Steine 
. in dem Ausführungsgange be. letztern bewirkt hatten: 
auch beobachtete er: Hedungen äußerer . Aneurnfmen 
durch Hülfe der Natur). Collomb bemerkte ein 
Aneuryſma an der Zunge, mit Spracdhlofigkeit verbuns 


den ). Den gluͤcklichen Erfölg der Huntet'ſchen Me: 


thode, die Aneuryſmen der Kniekehl-Arterie zu operi⸗ 
sen, befätigte Chanernac.”). Tenon befchtieh dem 
guten Erfels, den er von der Anbohrung eines cärid: 

1 Db 4. © Ä fen 


t) A practical elfay. on the club-feot and other diftor- 
tions in the legs änd feet of children. Land. 1798. 8. 
u) Diff. de claudicatiöne. “Leid. 1798. 4: 
” v) Dill. de paracentefi veficae, Erlang. 1798. 8. 
w) Recueil pirlodigue de la loc. de nedec. tom. III. 
..N. XVII. 
rn © Osuvres p. 0% at in Schregars und Harles An- 
y) Dal tom. u N. IL, 


\ ⸗ 
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fen Schentkelbeins bemerkt hatte), und Debeſſarz er⸗ 
gählte einen merkwuͤrdigen Fall von der Wirkſamkeit 
ber Natur, wo bey einem fiebzigjährigen anne, ale 
Folge des Brandes, das Exhien« und Wadenbein ange: 
griffen und von felbft exfolürt wurden ©). i 
‚PH. 5. Heyligers ſchilderte die Nachcheile ber 
kuͤnſtlichen Vereinigung getrennter Darmfhde durch 
die Juvagination ®): dagegen fchlug Ehe. Friedr. 
Schmalfalden bey Verwachſungen ber beiden Enden 
des zerriffienen Darms mit dem Bauchringe vor, bie 
Wände des Darms zu durchbohren und Bie Deffnung 
zu erweitern, damit ber Koth aus dem obern Darm⸗ 
ſtuͤck in das untere durchgehn Fönne c). Beaufils bes 
ſchrieb eine ſeltene Verrenkung des erſten Knochens im 
Mittelfuß über die große Zeehe d), und Martin eine 
Berrenfung des untern Endes der Speiche über das‘ 
Elibogenbein, wobey aber Duſſauſſoy bemerft, daß 
biefe Berrenfung blos Folge bee ftarfen Trennung ver 
Knochen des Vorderarms von ber Handwurzel gewe⸗ 
fen ) oo 
M. A. Petit empfahl, aus Furcht vor den mache 
theiligert Golgen des Zutritte der Luft, Abſceſſe durch 
moͤglichſt Heine Stiche und vermittelt aufgefegter 
Schroͤpf⸗ 
» Mem. de l'inſtit. natian. tom. I. p. 208 - 220. uͤberſ. 
in Schregers und: Harles Annalen, B.L S. 155. | 
- @) Daſ. p. 20:— 35. “ | . 
b) Mem. de la Soc. medie. d’dmulat. pour 'an V. p. 120. 
überf. in Schregers und Harles Annalen, B.L S. 3. f. 
€) Diff. nova methodus inteltina continui folutione facta 
_ ,. aniendi et anum artihcialem perlanandi. Witteberg. 


1798. 4. 
‚ ®d) Mem. de la foc. medic. d'émulat. pour an V. p. 200. J. 
) Reeueil des actes de la loc. de [ante de Lyon, tom. J. 
p 41 über. in Schregers und Harles Annal. B. IL. 
‚56. . , . Zn 
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Sehropflonfe zu oͤffnen ). Ueber die Kur des Waſ⸗ 


ſerbruchs burch Einſpritzungen machte J. R. Farre als 


nige Faͤlle bekannt, nach denen bie Scherheit diefa 
Mithere noch ſehr unentſchieden blieb . 


301. | 
_ Unser einer enge Intereffanter Yuffäge, bie PR 


der und Arnemann in ihre veriodiſche Schriften auf⸗ 
‚nahmen, verdienen befonders ausgezeichnet ya werden: 
Fritze⸗ and Vogel's Beobachtungen von gluͤcklich aub⸗ 


gerotteten Naſen⸗Polypen ), Wichmann's Empfeh⸗ 
fung: ver horizontalen Lage bey widernatuͤtlichen Bies 


gungen bes Mücgrarhs '), Murſinna's treffliche Be⸗ 


merkungen über bie. Operation der Haſenſcharte Sy, 
Widemann's merfwürbige Erzählung bon eitier durch 
die Matur bewirkten Hetlung einer Zerreißung des Auz⸗ 
apfels ), Loders mufterhafte Geſchichte eines Steins 
ſchnitts in zwey Zeitraͤumen, nach Hawkins Methoͤ⸗ 
de"), Beers Bemerkungen über Starholeme und 
andere Ausenkranlheiten Bu) Fe 
302. B 
"Unter ben Sandbächern ber Geburtehülf ver⸗ 


dient beſonders Imman. Gottl. Knebel's Lehrbuch der 


Zeichenkunde der Geburtshuͤlfe genannt zu werden, da 


es mit vieler Beurtheilung und Beleſenheit geſchrieben 
Dd 5 | | if, 
9 Recueil def. p. 163. äberſ. ebendaſ. S. 43. f. 


4) Medical records and reſearches, p. 182. Aberſetzt in 
Schregers und‘ Harles Annalen, B. 1. S. 331. £. 


2 Lovers Yournal für bie ehirungie, Band IL. ©. 19. f. | | 


452. f. 
i) Det ©. 31. f. 
HD Daſ. ©. 270. f. 
I) Def. y 304. f. 
m) Daſ. ©. 348. f. | " 
n) Daſ. ©. 413. Arneman’s Magazin, B. II. S. gı. fi 
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IE, und in mancher Ruͤckſicht ſeibſt Voigtels kaffſfche 
Schrift (S. 72.) an Vollſtaͤndigkeit uͤbertrifft )) We 
iger wichtig, und groͤßtentheils nach Voigtel gearbei⸗ 
tet, ift Chr. Friedr. Elias äpnticher Berſuch ?). Auch 
die Volksſchrift eines Ungenannten enthält manche gute 
NMalthſchlaͤge, und widerlegt viele Worurtheile in der Ent: 
cbindungetanſta). ſAndwig Vogel's kurze Anlritung 
iſt zwar anvolßoͤndig, aber weit: vieler Leberfegung und 
‚Hecheil deſchrieben ). Hergegen iſt J. G. Gerdeſſens 
Hebammenbuch hbchſt mittelmͤßig *). | 
Einc noͤtzliche Sammlung der interefionten Ab⸗ 
handlungen uͤher die Geburtshuͤffe von Joh. Karl Geh⸗ 
ler veraſinitete Karl. Bottl. Kühn‘), worin man 
cbeſonders die Aufſoͤtze über bie Zuckungen umb. Blut 
fluͤſſe bey der Meburt, über Dir Sage des Kindes, bie 
Pruͤfung des Werths der Bängen von Levret, John⸗ 
‚fon und Smelllie, die Unterſuchung über die Unter 
bindung der Nabelfchnur, und ber die Söfung ber Rach⸗ 
geburt mit Nußen leſen wirde Die kuͤnſtliche Bſung 
der Nachsebuet, ſon wie die Kufge Anwenduns der In⸗ 
2* ſtru⸗ 
6). Grundriz zu einer igenchet der aammaten, Entbin⸗ 

dungswiſſenſchaft. Breßlau 1798. 8. 
u 9) Verſuch einer Zeichenlehre der Geburtshauife. Marburg 

1798. 8. 

4) ch und Huͤtfebuͤchlein für Hebammen, Wie und Mär 
p: ' Erlangen 1798. se | . 

r) —— für angapende Geburtöhelfer. Erf. 17298. 1. 

®) Anleitung jur Geburtshuͤlfe fuͤr Hebammen und Geburts⸗ | 

Helfer. Großglogau 1798. 8. 
"9 8. Geblers Heine Schriften, die Entbindungskunſt ber 
treffend. Aus dem Latein. bon 8. ©. Bahn, Th. 1. 2 

2. geipgig 178 2 . 


SZ 
8 
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ſtrunuente in der Geluncetzaft eadekte auch ein fat 
me Stburettelfer 2 3. ‚2 Wigand DE 


Den —E— hatdelichen Saint . er⸗ 
here Adrienne Liquiere, eine Schuͤletinn Sacom⸗ 
zbe's, indem fle es als einri. Eutdeckung ihres Lehrers 
zangab, daß diefer Mechaniſmus in der ſpieklformigen 
eund rotatoriſchen Bewegung bes Kindstbrpers anf ſa⸗ 
„ner Are in dem Augenblicke deruhe, da bet‘ Körper 
durch die Höhfung ves kleinen Bestens were . Piet 
ſuchte das Voneinanderweichen der Veckenknochen bey 
‚Geburten: gruͤndlich darzuchun, indem er durch den 
Zuſchuß der Säfte nicht allein eine Erſchlaffung der 
Bänder, fondern auch eine Anfchwellung und Erwei⸗ 
hungter Knorpel, und vint betraͤchciiche Rinwirkung 
des Kindskopfs auf die Erweiterung des Beckens an⸗ 
nahm w). Ueber die Zerreißung bes Uterus während 
‚der Geburt ftellten Saucerotte, Anc. und ‚Piel vor⸗ 
treffliche Unterſuchungen an *). 


Die vollkommene Umſtuͤlpung des Uterus beob⸗ 
achteten, und ihre Unterſcheidung von einem Polypen 
lehrten, Baudelocque?) und Petit ): Collomb zeigte 
nach mehren Beobachtungen, daß ſi 9 bie innere m 
des 


3 


u) Beyträge zur theoretiſchen und prteifäen Sesurmpilf " 
. Heft 1. Kamburg 1798. 8. 
v) Phyſiſch⸗mediciniſches Journal, J. 1800.: ‚Apr. ©. 290. 
w) Resweil de la lociete de medec: de ‚Paris, :tam. II. 
I 


x 
5) Daf. tom. II. N. XVIH, . 
. ») Def, N. XX. 
$) Recueil des actes de la’ ‚foc. de fant& de Lyon, ı p- 103. 
überf. iu Schregers gnd. Harleı Annalen B.1. S.ır%. £ 


⸗ 
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des Uimens, nach einer rheert," umſtuͤlpen koͤnne «). 
E: 9), Martin‘), Bet”) und Willen 9: beob- 
achteten Empfängniffe außerhalb des Uterus, theils in der 
Bauchhoͤle, theils i im Eyerflocke und in den Trompeten. 
Eine in Salzburg entſtandane Streitigkeit über 
bie kuoͤnſtliche Laſung der Machgeburt, welchet ber Tab 
einer Woͤchnerinn zugtſchrieben wurde, hann Feines 
weges zus. Mochtheil dieſer Operation entſchieden wer⸗ 
den, da die Seichen» Oeffnung anf feine geſchehene Ge⸗ 
waltthoͤtigteit ·ſchließen ließ ). Deſta ſchrecklicher war 
das Vergehen eines Seburtahelfers in Muaͤhlhauſen, 
„Frank, der, nebſt vielen andern groben Fehlern, einer 
sn Seharme us. wanb und fie, abſchneiden 
ieß ® | 


X. Oeſtennne m und werulare Medicin. 


304. 

ee Aug. Struve fuhr fort, fich durch medi⸗ 
einiſche Voltzſchriſten wadre Verdienſte um die Menſch⸗ 
heit 


0) Oeuvres, p. aben: in J und Harles Au 
nalen. hy 9.8 
. 8) Daſ. p 
. 9) Recueil des actes de la foc. .de fante de Lyon, | p. 213. 
überſ. ebendaf. ©. 492. f. 
"MD Daſ p. 193. —* "ebendaf. ©. 497. f. 
e) Duncans annals of medic. for 1797. aberſetzt ebendaſ. 
©. sor.f. - 
D. Ehrenrettung der Hebamme Geyerin. Salis. 17 
Auch ein Wort an das Publicum gegen die —— * 
renrettung, von Steinbaͤuſer. — Meine Antwort zur 
Rettung einer verlaͤumdeten Hebamme und zur Belehrung 
eines medicinifchen Sinders von Barifant, — Dein legs 
tes Wort an das Publicum in der bekannten Fehde, von 
Steinhaͤuſer. 
O) Hovers Journ. der Chirurs ©. IL ©. 544 e- 
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heit zu erwerben. Sein Krankenbuch ) enthält viele 
nuͤtzliche Vorfchriften und Mügen ſchaͤdlicher Vorur⸗ 
theile , mit Beſtimmtheit und Nachdruck geſagt, und 
eine andere Anfeitung zur phyſiſchen Erziehung der Kin; 

ber ift ebenfalls fehr zweckmaͤßig ). 8. €. Wens 
delſtadt fchärfte in einer popwlaren Schrift den Muͤt⸗ 
teen Dringend bie Pflicht ein, ihre Kinder ſelbſt zu ſtil⸗ 
fen ), und Joh. Georg Klees machte in einer kleinen 
brauchbaren Schrift auf manche der. Geſundheit nach: 
theiftge Borurtheile und Moden aufmerffam "). 

Der Streit, welchen M. A. von Winterfeld 
nicht ohne Bitterfeit mit Rehfeld über den Mußen der 
Falten Bäder ben der phyfifchen Erziehung führte, Fann 
nicht zum Vortheil des erſtern entſchieden werden, va 
. demſelben an ben nöthigen Grundſaͤtzen fehlte "). 

NY Der berächtigte Senharbe’fche Sefundfeitsrrant 
wurde nun an mehrern Drten chemifch geprüft, und 
faſt durchgehends für eine Aufloͤſung von Glauberfafi 
in leichtem rothen Wein anerfannt n). Dennoch laßt 

fi) das Publicum, nach) wie dor, von biefem Schar: 
latan äffen. 

305. 


9) Atantendud. Ueber die Erhaltung des menſchlichen Le⸗ 
bens, Verhütung und zweckmaͤßige Behandlung der Krant⸗ 
heiten. Breslau 1798. 8. 
i) Ueber die Erziehung und Behandlung der ‚ginde in den 
erfien Lebens s jahren. Hannover 1798 
P) Ueber die Pflicht gefunder Muͤtter, ihre Kinder ſelbſt zu fit, 
- In. ,, Frankf. und Leipz. 1798- 8. 
u) Ueber die weiblichen Brüfte, Fraukfurt am Main. 
“ Zweyte Aufl, 1798. $. 
“ m) Ueber die phyfifche Erziehung, vorzüglich in Binfiht auf 
den diätetifchen Gebrauch kalter und warmer Bäder. Brauns 
ſchweig 1798. 8. 
9) Balzb. medic. Zeit. Ergänz. B. II. ©. 291. — Rund 
ver. Magaz. J. 1799. may, St. 46. 
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205. 

Die wichtigſte Entheckung, die in dieſem Jahre 
gemadjt wurde, und eine Der woblthaͤtigſten, deren ſich 
des achtzehme Jahe hundert zu sügmen hat, ift bie Berz 
pflanzung ber Ruhpoden auf den menfshlichen Köcper, 
und die Wahrſcheinlichkeit, ben letztern dadurch vor ber 
natürlichen. Blatter Anſteckung fhüßen zu koͤnnen. Eg 
iſt ichonigt voraus zu fehn, daß die Rachwelt den Mann 
einſt ſegnen wird, der die erfien Impfungen mit Ruß; 
pocken⸗-Eiter verſuchte. Es mar Eduard Jenner °), 
ein Arzt zu Berkeley in Öloucefterfhire. Er hatte feit ge⸗ 
raumer Zeit bemerkt, daß jene blatterartige Krankheit 
der Küpe, die in den weſtlichen Provinzen Englands 
ſchon laͤngſt bekannt ift, beym Melken auch auf den 
menfchlichen Körper uͤberging, und daß ſolche Perfonen, 
die noch, nicht Die natuͤrlichen Blattern gehabt, hatten, 
auch von diefen befreyt blieben, wenn fie von biefen Kuh⸗ 

blattern augeſteckt wurden P). Er impfte mit urfpräng- 
lichem Ruhpoden : Eiter mehrere Kinder, die die na⸗ 
tuͤrlichen Blattern noch nicht gehabt hatten; dieſe beka⸗ 
men die wirklichen Kuhpocken, aber ohne alle hef: 
tige Zufälle, mit einer fehr leiten Unpäßfichfeit ver: 
bunden. Auch fonnte man mit der Materie, die aus 
biefen durch die Impfung. entftandenen Blattern ge: 
nommen war, wieder diefelbe Kranfheit durch neue 

Impfung hervor bringen. Er vermuthete anfangs, 

daß 


J 9 An ipquiry into the. caufes and effects of the vari * 
lae vaccinae, a diseaſe, discovered in fomie oe t 
wellern cqunties of England, Lond. 1798. 8. nf 
überf. von Al. Careno. Wien 1799. 4. ins 
von ©. $. Ballborn. Kannover 1799. 8. 

y) Diefe Thatſache de führe auch ſchen Adams uͤber 6 Brent 
‚gifte ©. 122. an. 
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daß die Kuhblattern Feine urfpränglicye Krankheit der 
Kuͤhe, ſondern ihnen von den Pferden durch gemein⸗ 
ſchaftliche Waͤrter mitgetheilt ſeyn, und daß daſſelbe 
Sift.in der Hornfluftder Pferde ſich befinde. Allein 
ſpaͤtere Verſuche haben dieſe Vermuthugg nicht beftän 
tigt. 
Noch mehrere Punktr dieſes aͤußerſt wichtigen 
Gegenſtandes ſetzte Georg Pearſon ins helleſte Licht DI" 
Er beſtaͤtigte es nicht allein, daß die durch Impfung 
mitgetheilte Kuhblattern denjenigen Perſonen, welche 


das ſpecifiſche Fieber und die beſondere oͤrtliche Krank⸗ 


heit bekommen, die Empfaͤnglichkeit für Blattern⸗An⸗ 

ſteckung voͤllig benehmen, daß aber die Perſonen, welche 

ſchon die natuͤrlichen Pocken gehabt hoben, dennoch die 

Kuhrpocken befommen koͤnnen; ſondern er bewies auch 
auf einleuchtende Art, daß die Kuhpocken ſich auf Feine 

andere Weiſe, als durch wirkliche Berührung der Mar 
terie aus einer Blatter s Juftel mitcheilen, daß fie alfo 

viel weniger leicht anftecden als die natärfichen Pocken. 

Er zeigte ferner, daß die Wahrſcheinlichkeit, die Kuh⸗ 
pocken⸗-Impfung werde vor der natürlichen Pocken⸗ 
Anſteckung fhäßen, nur auf dem Daſeyn des fpecifi; 
fchen Ziebers beruhe, daß uͤbrigens aber Feine Zufälle 
die Kuhpocken begleiten oder auf fie folgen. 


Dur Verfuche widerlegte Simmons noch in 
dieſem Jahre die Fenner’fche Meinung von der Iden⸗ 
titaͤt der Hornkluft der Pferde. und der Kuhpocken. Er 

"fand nämlih, daß die Jauche aus jenen Geſchwuͤren 
i | | nn ber 

9) An inguiry, concerning the hiftory of the cow-pox, 
principally with a view to fuperfede and extinguifh 


the fmall- pox. Lond. 1798. 3. äßerf. von Kuͤttlinger. 
. Nauͤrnß 1800. 8. PR nt ! ., * 
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der Pferde weder bey Küken noch bey ven abnli⸗ 
de Zufaͤlle erzeugte ) J 

306. 
| Unter den vorzuͤglichern Beytroͤgen, die die ges 
gichtliche Arzneykunſt in ben neuern Zeiten erhalten Bat, 
verdienen hier befonders Joh. Dan. Metzgers ) und 
3.9.4 Rooſe's ) Arbeiten, und über die Politik 
der Aerzte die vortreffliche Schrift von J. Suꝛgie 2) 
genannt au werden. 





2... Cifter Abſchnitt. 
Das Jahr 179%. 





1L. Anatomie und Phnfiologie 


307. 


Unter den Unterſuchungen über einzele Theile bes 
Baues des menfchlichen Körpers zeichnet ſich zuvorderſt 
Anton Scarpa's feine Pruͤfung der innern Structur 
der Knochen aus v). Durch dieſelbe wurde der zellige 


Bau- 


r) Reflections on tbe propriety of. performing the cae- 
farean operation. Lond. 1798. 


4) nt serichriihmebichnifge Srobactungen. Koͤnigsb. 


B. 1 
$) —2* zur yffentlichen und gerichtlichen Arzneykunde. 


St. 1. Braunſchweig 1798. 8. 


WM) Ueber das Zuſammenſeyn der Aerzte am Krankenbette, | 


und über ihre Verhaͤltniſſe unter fi 9 überhaupt. Hanno⸗ 


wer 1798. 8, 
d) De penitiore oſſium fructura, commentarius. Lipf. 


1799. 4 ser von “ei A. Roofe, Leipp 2809. “ 


x 


) 


” f 
ae 
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Ba der. Knochen aüfer allen Zweifel gefeßt, und der 


. Verf. zeige fehr ſchoͤn, wie nicht’allein die erſte Bildung 


der Knochen: Mafle, fondern auch die chemiſche Ana⸗ 


lyſe, vermittelſt der Salzſaͤure, dies Reſultat gebe. Et⸗ 


was ungerecht iſt er jedoch gegen ſeine Voͤrgoͤnger, wenn 
ser behauptet, daß dieſe Thatſache vor ihm gar nicht 
- befannt gewefen fey, und daß alle Anatomen die Kno⸗ 


chen blos aus Fibern und Samelien zufammengefeht an⸗ 
genommen hätten, da in einem fehr befannten Werke 
(Boͤhmers Oſteologie: tab. HI. fig. — 4.) der netz⸗ 


foͤrmige, ſchwammichte Bau der Knochen angenommen 
und dargeſtellt wird. | 


08. 
Ein Föftliches, Pe in Racſſcht der chal⸗ 


Sographifchen Schönheit faſt noch nicht uͤbertroffenes 
: Merk über den Embryo lieferte Sam. Thom. Soͤm⸗ 


merring ‚ ‚und erhöhte dadurch feine Anfprüche auf 
unvergänglichen Ruhm w). - Er lief die menſchliche | 


Frucht von der dritten ober vierten Woche an, in ihrer 


natuͤrlichen Groͤße, nach den verfchiedenen Berände- 


rungen barftellen, die ihr "Alter und Wachsthum mit 
Sich bringen, und fügte aͤußerſt lehrreiche und eigen: 


thuͤmliche Bemerfungen hinzu, unter ‚welchen befon- 


ders diejenigen, welche den Unterſchied der Gefchlechter | 
bey den Embryonen betreffen, neu und wichtig find, Ein 
anderes Meiſterwerk fchenfte uns der "berühmte Soͤm⸗ 


merring, eine neue Tafel von ber Bafis des Gehirns und 


den Urfprüngen der Nerven, von Alix unvergleichlich in 
Acqua tinta gearbeitet, wobey der Verf. über die Vers 


ſchie⸗ 


w) Icones embryonym humanorum; F Francof, ad; Moen. 
1799. fol. 


Krit. NUebarſicht. on Ee 
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ſchiedenheit des menſchlichen mb theieriſchen Seins, 
wie über die allmäblige Merbisfung ‘der Nerven gegen 
die Oberflaͤche neu Körpers, ſehr Tehrreiche Bewerkun⸗ 
gen aͤußert?). 
Um die Urſporuͤnge der Ruͤckenmarks⸗ Nerven an 
den aͤußern Stellen des Koͤrpers auffinden und angeben 
zu können, ſchlug J. Fr. M. Jadelot Tabellen vor, die 
heſonders dem Wundarzt nuͤtzlich ſeyn ſollen, um bie 
Stellen kennen zu lernen, wo ein Gegenreiz anzubrin⸗ 
gen IR). Anton Portal lehete, daß das, Ruͤcken⸗ 
Ana ähnliche, mit dem Athmen abwechſelnde Bewe⸗ 
gungen erleidet, als das Gehirn 3). Den Bau des 
Sehnerven unterfuchte Ever. Home forgfältig, und 
fand, daß er aus Tibern beſteht, deren Dide immer 
mehr ab⸗, ihre Anzahl aber und Durchfichtigfeit immer 
‚mebr zunimmtt, je näher dev Nerve dem Auge kommt ). 
"Ueber das Gehör : Organ lieferte Joh. Bern. Joſ. Berg⸗ 
haus eine recht fleißige Compilation 9). Ä 
.. Die Streuetur ber Darmzotten unterfuchte K. A. 
Rudolphi miktoſtopiſch, und. fuchte Nomanus Hed⸗ 
wig's Behauptung, daß disfe Zeiten an ihren Enden 
mit Deffinungen werfen fopm, ‚zu wibenlegen ©). "Sehe 
ſchaͤhenswerth find feine -vörtreffliche Vergleichungen 
Ara. Baues dieſer Theile fin venſchiedenaen Shieven... 
Mr, Monwo Aaſſ ſche Deſchreibuns der Br 
de 


Gy) Tabula bafeos erieephä, Franeof. ad Men. 1799.fol. 


„ 9) Defeription dAnatoimdguediung t&te humaine exiruor- 
dinaire, [uivie d’un ellay fur lorigine des. nerls. Pa- 
ris, an VII. 8. 
yꝓ) Mémoires de Y'infit. nation. vol. II. Pr 40 ſ. 
Philofoph. transact. for 1799. vol. I. p. 110. 
3 nt * partibus ſirniis 4 ram anditerii, Vnebers. 


c) Reil Archiv für die Phyfiol. B. IV. S. az. C. 389. f. . 


» 
pP) 
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ſacke gab Joh. Chriſt. Roſenmuͤller mir eigenen, feht 
nuͤtzlichen Zufäßen von neuem heraus. In den feßtern 
zeigt er beſonders den Unterfchted ver Schleimbälge und 


Schleimſcheiden, prüft die Seuchtigfeit diefer Höhlen 
auf. chemifehe Art, und zeigt den Urſprung biefes 


| Schleims aus den abſondernden Gefaͤßen der Haͤure 


309. 
Zur vergleichenden anatomiſchen Kenntniß des 
menſchlichen Körpers in dem verſchiedenen Alter deſſel⸗ 
ben lieferte B. G. Seiler. einen fehe guten Beytrag, 
indem er die Beränderungen, welche das höhere After 
in ben verfchiedenen Organen bes Körpers hervor bringt, 
genau; und wiſſenſchaftlich beſchreibt *). Eine allges 
meine Leberficht der vergleichenden Anatomie mehrerer ' 
Nationen, gab Karl White ft), und magte fogar 
"Speen über die Stufenfolge in dem ganzen organifchen 
Reiche, die hier und da wirklich zu voreilig find. 
Auch die vergleichende Anatomie des natürlichen 


‘und widernatärlichen Zuftandes erhielt einige interefe 


fante Beyträge. J. 5. N. Jadelot beſchrieb einen 
merfmürdigen, bey Mheims ausgegrabenen, Menſchen⸗ 
fchädel, der das Maaß eines gewöhnlichen ausgewach⸗ 
fenen Schäbels viermal übertraf, und von Vielen für - 
den Kopf eines Riefen genommen worden war. Der 
gelehrte Naturforſcher zeigte, daß es eine Franfhafte 
Vergroͤßerung sewefen ſey, indem man nicht einmal 
Ee 2 | alle 
d) Monroi icones et deferiptiones burfarum mueoſarum 
corporis humani correctiores augtioresque redcãdit 
J. C. Roſenmilller. Lipſ. 1799. fol. 
e) Anatomiae corporis — fenilis fpeoimen. Er- 


lang. 1799. 8. 
PD) An.account of the regular gradation in man And in 
different animals and vegsiables. Lond. 1799. 4. 


‘ 
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alle gewoͤhnlichen Sächer- und Deffnungen für bie Ner⸗ 
ven und Blutgefäße fand, auch bie hemifche Unterfus 
hung nicht diefelben Nefultate gab, welche Die Analpfe 
gefunder Knochen darbietet 8). Eine ähnliche feltfame 
Vergrößerung der Knochen fand Saucerotte im neu: 
tralen Zuftande ®). 

Aus der Hunter’fhen und feiner eigenen Praͤpa⸗ 
raten» Sammlung fing Math. Baillie an, die merf- 
wuͤrdigſten Franfhaften Veränderungen des Baues der 
Theile, nicht blos nach den äußern Umriſſen, fondern 


‘auch im Durchſchnitte, darftellen zu laffen. In dem 


erften Hefte fchränft er fich blos auf die Sehler der Form 


| „des Herzens und der Aorte ein). 


. 310, 

Ueber die gllgemeine Theorie der Phnfiologie gab 
Joh. Benj. Erhard, in einem uͤbrigens ziemlich ſophiſti⸗ 
ſchen Aufſatze, manche feine, und einige treffliche Win⸗ 
‚fe I Er dringt mit Recht auf die Betrachtung des 


| "Körpers als eines lebendigen Ganzen, unb verwirft 


folglich die Abfonderung des Lebens von der Organiſa⸗ 
‚tion, deren fi) einige Anhänger Brown's ſchuldig ma: 
hen. Eben fo wenig will, Erhard den menſchlichen 
Körper ale ein Aggregat der Materie angefehn wiſſen, 
"da er ein nad) einem eigenen Princip georbnetes Sy: 
Rem " Inſofern man 3 biejes Princip als in der Na⸗ 
0 tur 
28) Defeription anatominue une täte humaine extraor- 


dinaire, fuirie d’un ellay fur rorigine des neris. Pa- 
so ris, an VI 8. 


.2...#) Mem. de l'inſtit. ‚natiom. vol. u. p⸗ 114 55 


i) A ſeries of engravings,, accompanied with explana- 
“ ons, which are intended to illuftrate the morbid 
anatomy of ſome of the moft Iaportant parts of the 


rt... human body. Fafc. I. Lond. 1999. 


» Räfchlaub's, Magazin .der:Heilkunde,. B- L. 923 86. 


I. 7 
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tur vorhanden feßet, kann man es am beſten Bildungs: J 
trieb nennen, und ſagen: der organifche Körper iſt 
durch den Bildungsteieb: hernorgebracht.. Das Prin: 
cip des Lebens iſt eben die Drganifation, die urſpruͤng⸗ 
fich nur durch Vorausſetzung eines Bildungstriebes der 
Natur ˖ begreiflich wird. Mit großem Scharffinn wer⸗ 
den dieſe und ähnliche. phyfiologiſche Begriffe gepruͤft, 
und manche Winke zur beſſern Bearbeitung ber medici⸗ 
niſchen Theorie gegeben. 

Eine genaue Pruͤfung des Darwin' ken Syſtems 
(S. 179. 192.) ſtellte Thöͤmas Brown Yan, und man 
muß geſtehn, daß er eine große Ueberlegenheit uͤber den 
beruͤhmten Verfaſſer der Zoonomie zeigt. Er beſtrei⸗ 
tet die Richtigkeit der Annahme der Kraͤfte, wodurch 
der leßtere: alle Erſcheinungen des Körpers zu erklaͤren 
ſucht; er zeigt, wie ſchwankend, unbeflimmt und mill- 
Führlich Darmwin’s Theorieen find, wie fehr. er mit 
Worten fpielt, und durch Hüpothefen den Mangel an 
Real⸗ Erklaͤrungen zu erſetzen ſucht. 


311. 


Da die chemiſchen Anſi chten in der Netutlehre 
des menſchlichen Körpers immer häufiger wurden, je 
mehr man die Berhältiiffe der Grundſtoffe des Koͤrpers 
in chemiſcher Rückficht kennen lernte; fo war es twenigs 
ſtens confequent, wenn 8.3. Windiſchmann m) die 
chemiſchen Erflärungen den höhern Geſetzen der allge: 
meinen Tlatur : Mechanik zu unterwerfen: fuchte. Was 
e barüber in einem leſenswerthen Aufſatze ſagt, iſt 

| ee 3 nicht 


P erzuen on the zoonomia of Er. Darwin. Lond. 


. 4 
m) he Archir für die ie Phyßlogie, B. IV. s. 290, |. 
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nicht Abel: aber die Yuafühnung dieſer Ideen ſcheint 
den groͤßten Schwierigkeiten unterworfen-zu fegn. 
Wie vorgilig man jene chemifche Anfichten, als 
Binreihend zur Erklärung ber Sebens: Erfcheinungen - 
anfah, das beweifer daB Benfpiel eines fonfk fehe uns 
tereichteten feanzöfifchen Schriftfieflers, J. B. T. Baus 
mes"). Der Unterſchied des Thier: und Pflanzen: 
reichs liegt nach ihm blos in der mehrfachen Berbin- 
dung der Hrftoffe bey Thieren, wo fie ala Oxyhe des 
azotirten und carbonifirten XBafferftoffs zu betrachten 
ſeyn. Er geht alsdann die einzelen Berrichtungen 
Bürch, und fucht zu zeigen, ‚ welche chemifche Procefie 
baben vorgehn, ohne zu unterfcheiden, ob fie Urfache 
oder Wirkung jener Verrichtungen find. Beym Athem⸗ 
Kolen wird das Blut feines Kohlen:, Waſſer⸗, und 
Stickſtoffs entledigt: dadurch wird bie Empfänglichkeit 
bes Bluts für Die Waͤrme vermehrt. Die Aneignung 
der Nabrung erfolgt durch Verluſt des Kohlen: und 
Zuſatz des Stickſtoffs. Auf diefe Art geht er auch die 
einzelen Seuchtigfeiten bes Körpers nad) ihren chemi⸗ 
ſchen Verhaͤltniſſen durch. 


312. 


Die: hemifchen Anfishten der Naturlehre deo 
menfchlichen Körpers wurden auch in hiſtoriſcher Rück 
ſicht gepruͤft. Ich gab im vierten Theile meiner Ges 
ſchichte der Medicin eine Schilderung der chemintrifchen 
Secten. des vorigen Jahrhunderts und ihres verderbli⸗ 
hen Einfluffes auf die Mediein: ich ſuchte , durch die 
Geſchichte, dieſe ſicherſte Fuͤhrerinn in dem Sabprinthe 

menſch⸗ 


n) Elfai @’un [yköme chimique de la feience de Phomme. 
Nismes an VI. 80 


R 


“ 
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menſchlicher Dogmen, belehrt, aroͤffere Vorſich·· und 
Nuͤchternheit zu empfehlen, «und gab’ den Unterrichte⸗ 
ten beylaͤufig manche Winke, woraus ſie belehrende 
Vergleichungen herleiten konnten. Dieſe Vergleichun⸗ 
gen der aͤltern und. neuern Perſuche jn der Zoochemie 


dringen ſi ſi ch einem Jeden auf: daher ſuchte man auch 


bie Schriften eines der beruͤhmteſten Chemiacriker des. 
vorigen Jahrhunderts, Joh. Mqyow's, wieder auf, 
und machte fie durch: eine Ueberſetzuug bekannter °). Ser 
Ensland unterfuchten Rich. Lubbock und G. D. Meate; 
die Ausbreitung der Mayow'ſchen Sehren. in literariſcher 
Ruͤckſicht P). 

Die Theorie des Athinens, weiche Mayow zuerſt 


in hemifcher Ruͤckſicht gedeben, ſuchte itzt Humphrey 


Davy zu verbeffern %), indem er gegen Goodwyn 
(©. 73.) behauptete, das Sauerſtoffgas werde nicht 


in den’ Sungen zerfehk, ſondern es verbinde ſich mit dem 


venoͤſen Blute, und während dieſes Proceſſes werde 
Kohlenſaͤure und Waſſer qus den Lungen entbunden. 
Dabey aber laͤßt ſich Davh in Hypothefen über die Na⸗ 
ttır des lLichts und der Waͤrme ein, bie er durch aͤußerſt 
ſcharfſinnig angeftellie Verſuche zu "erläutern fucht, 
Er haft naͤmlich das licht für eine Materie von eigener 
Art, die Wärme aber blos für Solge der Zuruͤckſtoßung, 


- ohne daß man einen eigenthüämlichen Stoff daben anzu: ° 


nehemen berechtigt ſey. Sicht werde vielleicht: aus dem 
| \ Ee 4 Blut 


| 0) J. Mayou- cheinilch - phyfiologifche Schriften, Aus 
dem Lat. von J. Köllnen Jena 1799. 


y) alla medi. Sournal, 1800. Jun. ass. f. Octoh. 


739. 

4) Thom. Beddoes ‚gontributions to phyfical and medi- 
cal knowledge, principally from the Welt of Eng- 
"land. Lond. 1799. % 
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Blut im Gehirn abgeſchieden und durch die Merven in 
die einzelen Organe geleitet. 


Dayvy und Beddoes !) machten auch über die 
abktungm des eingeathmeten oxydirten Stidgas in 
dem von ihnen angelegten prreumatifch: mebicinifchen 
Inſtitut aͤußerſt intereffante Bemerkungen. Wenn 
nämlich diefe Gasart in der Hiße aus trodenem falpe- 
terfaurem Ammoniaf bereitet war; fo madıte fie beym ° 
Athmen nicht allein Feine Beſchwerde, fondern fie wur: 
de fogar mit dem größten Vergnügen und Wohlbeha⸗ 
gen eingehaucht. | 


Gegen bie neuern n Erflärungen bes Achmens durch 
einen Örpbations = Procef machte Abildgaard einige. 
Einwendungen. Diefe nahm er hauptfächlich von der 
geringen Menge Luft, die bey. jedem Athemzuge kaum 
hinreiche die Luftroͤhre zu füllen, von ben gleich töbtli= 
ben Wirkungen des geathmeten Sauerſtoff⸗ und Stick⸗ 
gas auf zwey Hunde, von dem Daſeyn des Sauerz 
ſtoffs auch in den Lungen ſolcher Thiere, die durch Zu⸗ 
binden der Luftroͤhre getoͤdtet waren, und endlich von 
der zuerſt entſtehenden Bewegung des Herzens beym 

iederaufleben aſphyktiſcher Perſonen her, denen man 
Suft eingeblaſen hat. Dieſe Einwurfe bob da ziem⸗ 
lich befriedigend * 


323. 


r) Defl. Notice of fome oblervations, made at. the me- 
dical pneumatic inffitution. Briftol 1799. 8. — Gil- 
bert's Annalen der Phyfik, B. 11. S. 482. — Nichol- 
Jon’s Journal of natural pbilofophy , vol. II. p. 5t15., 
— Gilbert’ s Annalen, B. VI. S. 105: 240. 


8) Pfaff s und Scheel’s nordifches Archiv für Natur. -und . 
Arzneywillenichaft, St. J. 


4 
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313. - UW 


Zwey Preisſchriften von J. Ch. Ebermaier !) und 


Eenſt Horn u) über ben Einfluß des Lichts auf den 
menſchlichen Körper, von der Göttinger Sorierät ge⸗ 
Frönt, erfehienen erft in diefem Jahre. Die erftere 
zeichnet fich durch gröffere Belefenheit, die zweyte durch 
mehr Urtheil aus. Ebermaier huͤlt das Licht bald für das‘ 
Phlogiſton, bald für einen Beſtandtheil der Lebensluft, 


* und fchreibt manches auf Rechnung des lichts, mas Doch: 


offenbar von andern Urfachen herruͤhrt. Ganz find diefe 

Fehler in Horns Schrift auch nicht vermieden, aber fie 
“empfiehlt fich doch) in mehr als einer Ruͤckſicht durch die 

gruͤndlichere Bearbeitung dee Gegenſtandes. 


Den Einfluß des lichts auf die Zuſammenziehung 
der Pupille ſuchte Treviranus v) durch die unmittel⸗ 
bare Einwirkung deſſelben auf die Ciliar⸗Fortſaͤtze, 
welche eine Anhaͤufung der Lebens⸗Materie in der Re⸗ 
genbogenhaut hervorbringe, zu erklaͤren. Dieſe fe: 

 bens: Materie hält der Verf. fuͤt erwiefen, und ftüßt 
fich daben befonders auf die Erfcheinungen des thieri- 
(hen Maognetifmus ; den er eifrig in Schuß nimmt, fo 
Ees5. wie 

— Commentatio de lucis in corpus humanum vivum, 
praeter viſum, efficacia. Gotting. 4. Dej/fen Verfuch 

einer Gelchichte des Liehts in Rücklicht [eines Ein- 


Auffes auf die gelammte Natur und auf den menſch- 


liehen Körper, aufser dem Gelichte, befonders. Os- 
nabrück 1799. 8. 


u) Ueber die Wirkungen des Lichts auf den lebenden - 


menfchlichen Körper, mit Ausnahme des Sehens. 
Königsberg 1799. 8. > 

9) Nene Unterfuchungen über Nervenkraft, Confenfus und 
andere verwandte Gegenftände der organifhen Natur. 
Hannover 1799. —. | 


* 
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wie fein Mitbürger Wienhoit ”) die von Humbofbe 
and Neil angendnmene fenfible Annofphere des Koͤr⸗ 
vers zur Aufklärung des Magnetiſmus benutzte. Tre 
viranus brauchte übrigens feine Vorſtellung von den: 
anterfchiedenen Wirkungen der Tterveuhänte und Dr; 
Mervenmarts zur Erklärung der conſenſuellen Empfin⸗ 
bungen und Bewegungen, und nahm. bey. ben üetztern 
die Fortpflanzung einer periftaltiichen Bewegung in dag 
gefäßreichen Häuten ber Merven an. Sehr richtig bea 
merkt er übrigens, daß die Mifchunge: Veränderuugen, 
der thierifchen Materie nicht Urſachen, ſondeen Mitwir⸗ 
Iangen der thieriſchen Erſcheinungen zu ſe⸗ ſcheinen. 
314. 

Von dem Bau und den Verrichtungen des Mut⸗ 
terkuchens ſtellte B. NSchreger?) eine gang para⸗ 
doxe Meinung auf. Er laͤugnete den Venen dieſes 
Lheils alle einſaugende Kraft ab, und ſchrieb fie allein 
den Saugadern zu, welche doch vor ihm nod) Nie 
mand im  Mutterfuchen beflimme gefehn hat. @# 
glaubt, daß die ymphe, mit Sauerſtoff verbunden, 
durch Die Saugadern des Nabelſtranges, in die Seber 
geleitet und dort durch Zufaß von Extractivſtoff zu ro⸗ 
them Blute werde. Die Arterien und Venen des Na⸗ 
beiftrangs und Mutterkuchens dienen, nach ihm, . blos 
dazu, den Kreislauf des. Blues zu, unterhalten, ohne 
daß man eine andere als feröfe Ansfcheidung aus ben 
Muͤndungen der Arterien annehmen darf, . 

Die Beftimmung des Schaafwaſſers zur. Ernaͤh⸗ 


rung der Frucht bezweifelte Schreger, ohne doch die 
Ein: - 


w) Salzb. medic. Zeit. J. 1799. ©. U. ©. 225. f. 








x) 2 unctione placentae uterinae, ad virum illultrem - 


T. Sömmerring [eripfit B. N. Schreger: . Erlang. 
17 99. 8. 


. — — 
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Einfaugung deſſelben gänzlich zu laͤugnen. Paulus 
Scheel?) aber und M. A, Caldani) ſtellten neue 
Gruͤnde für jene Ernaͤbruug auf, indem jener aus dem 
Borrath an gerinnbarer gmphe, den das Schaafwmaf: 


feer enthoͤlt, beide aber aus dem Dafeyn des Schaafz 


waſſers im Magen. der Embryonen auf diefe Beſtim⸗ 
mung fehloffen. Gcheel erwies noch außerdem, daß 
die Luftroͤhre der Frucht im natürlichen Zuftande mit 
Schaafwaſſer angefülle iſt, daß vieles dazu dient, dem 
Blute mehr Sauerftoff mitzutheilen, und daß es beym 
erſten, ſchnarchenden, Athmen des Kindes in die Lun⸗ 
gen: Bläschen uͤbertritt, dieſe geſchmeidig macht, und 
den zu: ſtarken Reiz des arteribſen Blutes mildert. 

Die Einwirkung der Reize auf bie menſchliche 
Frucht, und bie allmäklige Entwidelung bes Empfin> 
dungs⸗Werkzeuges betrachtete Joh. Beiche. Siegm. 
Poſewitz aͤtiologiſch "). | 

Die Haighton ſche Behauptung, baf det maͤnn⸗ 
liche Saame nicht unmittelbar an die Eyerſtoͤcke gelan⸗ 
ge und die losreißung der Eyer bewirke, und daß das 
Daſehn der gelben Koͤrper das einzige. Merkmal einer 
geſchehenen Schwaͤngerung ſey, ſuchte Richard Sau⸗ 
marez zu widerlegen ®), allein feine Gruͤnde, beſon⸗ 
Ders die er. aus der Analogie mit der vegetabilifchen Mar ' 
eur hernimmt haben nicht viel Ueberzeugungskraft. 

x 3 1 5 . 
9) Commentatio de liquoris amnii afperae arteride foe- 
tuum hamanorum natura et ula etc. Harn. 1799. 8. 

5) Commentationes academicae medicinales, praeler- 
\ tim anatomiam fpectantes. Lipf. 1799. 8. 
a) Journal für Medicin, Chirurgie und Geburtshülfe, 
° vorzüglich mit Bücklicht auf Aetiologie und Semio- 


tik. Heft. ı. Herborn und Hadamar 1799. 8. 


6b) Pour: mebicinifges Jeurm. 9. 1300. em. ©. 674. 
vd. ©. 816. f 


‘ 
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318. 
Don der Berfchiebenbeit Der Temperamente gab 
Huſſon eine Erfiärung, die auf dem Gleichgernichte 
oder dem Vorwalten der feften und flüffigen Theile, des 
Blut - oder Inmphatifcheh Soſtems, der Muſtelktaft 
oder des Nerven ſyuſtems beruhte ©), und Ignatius Ries 
Derhuber betrachtete die gewöhnlichen Arten der Dem⸗ 
peramente blos als Modificationen der lebenskraft ). 
Lieber die Aetiologie des Sehens gab Joh. Henr. 
Zucker einige artige Auffchläffe ). Ever. Home fand 
eine Warze oder Hervorragung in ber Marfhaut meh⸗ 
rerer Thiere, und hielt fie für die Wändung eines lym⸗ 
phatiſchen Gefaͤßes N: Wildt Hielt das Soͤmmerring⸗ 
ſche loch für den Mittelpunct des Sehorgans, in wel: 
chem fich alle Sichtfirahlen vereinigen, der allo auch am 
zarteften gebaut ift, und nad dem Tode am erſten zu⸗ 
fammenfchrumpft 9). | 
Den Nutzen der Trommelchorde vom Antlißner- 
ven ſetzt Caldani darin, daß vermoͤge derfelben eine: 
Buch Willfähr erfolgende Spannung und Zufammen: 
ziehung des Paufenfells, und eine nad) der verſchiede⸗ 
nen Stärke des Schalls modificirte Erſchuͤtteruns des 
Waͤſſerchens im labyrinth entſtehe ). | 
316. 


c) Eſſai [ar une nouvelle doctrine, des temperamens, 
prefenre et [outenu à l’ecole de ‚medecine. Paris, 
an VIl: 4. 

d) Weber die menſchlichen Temperamente. Wien 1799. 8- 

e) Diſſ. continens quaedam de phyſidlogia oculi humani 
optiea. Erlang. 1799. 8. 

) Philof. transact. for 1798., p- 332. ſ. überf. in Gül- 
berts Annalen der Phylik, B. 11. S. 246. f. und Reil’s 
Archiv, B. IV. S. 440. f. 
9) Goͤtting. gel. Anzeigen, J. 1799. St. 44. 
h) Comment. acad. medicin. p. 87. 


— 
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3:16. BE J 
Zur thieriſchen Chemie lieferte Weiter einen Bepe 


J 


‚trag, indem er bey der Behandlung der Seide mit Sal⸗ 


peterfäure ein Salz erhielt, welches aus dem falpeter: 
fauren Kalt, mit einer gelben bittern Subſtanz verbun: 
den, beftand. Im Rindfleifche fand er dieſen Bitter: 
ftoff mit noch andern vereinigt in Geftalt eines gelben 


Pulvers i). Vortreffliche Unterfuchungen über. die 


Beſtandtheile und,die Faͤulniß des Urins flellten Fours 
croy und Vauquelin an ), wodurch fie herausbrach⸗ 
ten, daß Rouelle's ſchmierige Subſtanz ein eigenthuͤm⸗ 
licher Stoff ſey, den fie Urce, Harnſtoff nannten, ihn 
für den Grund der Farbe des Harns hielten und feine 
Verbindungen mit den übrigen Beftandrheilen genau 
angaben. 


11 Pathologie 
317. 


Die Broton’fche Lehre hatte nunmehr durch Ande. 
Roͤſchlaubs Erklaͤrungen eine andere Geſtalt gewon⸗ 


! 


. nen: ſie wurde itzt mit blendendem philofophifchem Se 


zpruͤnge vorgetragen und angepriefen. Möfchfaub legte 


ein eigenes Magazin für die Theorie an, -morin zuvor⸗ 


derſt die Mögfichfeit und Exiſtenz ber KHeilfunde ges 
pruͤft, die Gründe aller herrfchenden Theorieen mit 
‚frenger Kein unterſucht n werben follten, und ein männ: 


: licher, 
i) Annales de chimie, tom. XXIX. p. 301. f. aͤberſetzt 
in Scherers Journ. der Chem. B. IL: &. 715. f. 


u; Memoires de l'infit. nation. vol. 11: p-431. und An- | 
nal. de chimie, tom. XXXL.p. 48.[. äberf. in Hor- 
kels Archiv für die tbieriföhe Chemje,, .öt,.d. S. 94. f. 


\ 





445 Abſchnitt XI. Das Jahr 1799. 

licher, befcheibener Ton werfprochen wurde !). Allein 
biefe Zeitſchrift, bie zur Vervollklommnung ber Mebi- 
ein abzwecken follte, hat bis it biefen Zweck wenig oder’ 
gar nicht erreicht. Die polemifchen Abhandlungen des 


miahyer, Schmid, Hufeland, Stieglitz, Eappel 


und andere Gegner. der Bromnfchen Lehre ermäden 
duch ihre Weitſchweifigkeit und erregen Ueberdruß 
durch den ſelbſtſuͤchtigen, oft unanftändigen Ton, in 
welchem fie gejchrieben find. Eben fo wenig Neues 
‚ findet man in den gebehnten Abhandlungen defjelben 
uͤber Urfache, - Anlage und Opportunität =), und über 
Reiz und Schärfen"). Joh. Ad. Schmidts Aufiag 
über Kuriren und Heilen °), und Joh. Chriſt. Reil's 
Beytrag zu den Principien jeder kuͤnftigen Pharmakolo⸗ 
gie?) enthalten bie alltaͤglichſten Dinge. Geier's, 
Koͤllner's, Streng's, Erhard’s. und Pop's Aufſaͤtze 
ſind blos ſpeculativ, ſi nd von Wenigen gelefen, von us 
ßerſt Wenigen verſtanden und vielleicht von Miemandem 
benutzt worden. Der einzige fuͤr mich intereſſante Aufſatz 
in dieſer periodiſchen Schrift iſt Joſ. Frank's Beleuch⸗ 
tung bee Hufeland'ſchen Schrift über das Nervenfie⸗ 
ber ?), worin in der That einige vortreffliche, ſehr bes 
berzigungswertbe Dinge gefagt werden. | 
Ein 


I) Magazin zur Vervollkommmung der theoretifcheh 
und praktilchen Heilkunde, B. ı — 5. Frankf. am 
Main 1799 — ı$01. 

m) Daf. B. II. S. 33. £ 

n) Daſ. B. V. S. 113. £ 

0) Daſ. B. IV. 8. 157. £. 

- 9) Def B. III. S. 26. £. 

4) Daſ. B. All. $. 165. & 
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Ein neuer, ſehr eifriger Vertheidiger ber Brown’ 
fchen Sahre, Karl Werner ), ſtand in Wien auf. 


Er ſuchte durch Beobachtungen die Wahrheit der von 


RT 


Abm gewiß einfeitig verfianbenen Brown'ſchen lLehre zu 
‚beftätigen, und die Schriften gegen die. leßtere zu wie 
erlegen, welches ihm, wenigſtens bey Girtanners Dar: 
ftellung ſehr gegluͤckt iſt. 


331. 
unter den Gegnern bes Brown'ſchen Syſtems 


- 


verdiente J. Stiegliß, ein Mann von großem Geiſte, 


unftreitig den Vorzug. eine vortreffliche Recenſion 
der Brown'ſchen Schriften in der allgemeinen fitera- 


tur⸗Zeitung (3. 1799. B. 1. ©. 377 — 470.) emp: 


ffiehlt fich nicht allein durch den gemäßigten und anſtaͤn⸗ 


digen Ton, ſondern auch durch die Feinheit und Gruͤnd⸗ 


Achkeit der Bemerkungen, wogegen weder Schelling 
noch Roͤſchlaub in ihren ſophiſtiſchen Vertheidigungen 


einiger Puncte etwas Reelles vorzubringen im Stande 


waren“): Vortrefflich iſt beſonders Stieglitzens Ur⸗ 
theil über den Unterſchied der directen und indirecten 


Schwoͤche, feine Apologie des Begriffs von falſcher 


Schwäche oder unterdruͤckter Aeußerung des Wirfungss 


. Wormögens, fein Urteil über bie Ungufänglichfeit der 


bisherigen Beſtaͤtigungen der -Broton’fchen Lehre durch 


den vprtheiſhaften Gebrauch einzeler Mittel, wodurch 


im Grunde auch nichts erwieſen werden kann... Joh.. 
Ur. Gottl. Schaͤffers Einwendungen gegen das 
Brown'⸗ 


Ko. . 
r) Apologie des -Brownifchen Syftems der. Heilkunde, - 
auf Vernunft und Erfahrung gegründet. Band 1. a. 

” . Wien 1799. 1300. 8 
$) Röfchleuss Magszin, BI, $. 253. fi .262. f. 
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Brown'ſche Syftem?!) verdienen eine ruͤhmliche Auszeich⸗ 
nung, da die Unftatchaftigkeit der Brown'ſchen Dicho⸗ 

‚tomie der Kranfheitsformen einleuchtend gezeigt, und 
bewieſen wird, daß ſehr viele beſſere Gedanken in diefem 
Syſtem 'nichts weniger als neu find. "Mur möchte der 
Werf. feine Behauptung, daß der Begriff von Reiz ıms 
mer relativ fen, fehmwerlich erhärten können. Ein an 
derer Widerſacher des Bromwn’fchen Syſtems Stanz 
Wilh. Chriſt. Hunnius ")-bringe mehr pofitive Be; 
hauptungen gegen bie neue Sehre vor, als andere Geg⸗ 
ner zu thun gewohnt waren. Er unterfcheiver die 
Heisfähigfeit von dem MWirkungsvermögen: er nimme 
mehr Rüsfiht auf die Organifation, deren Urftoffe 
nicht nach chemifchen Geſetzen gemiſcht ſind und veraͤn⸗ 
dert werden, und mit welcher das Leben unzertrennlich 
verbunden iſt: er tadelt die Begriffe von directer und. 
indirecter Schwäche, zeigt Die erregende Eigenfchaft 
der Schärfen, vergißt fi) aber, wenn er Schmerzen, 
Krämpfe und Entzündungen immer von Sthenie her: 
leitet, da Brown das Gegentheil gar nicht aus ſchließ⸗ 

lich behauptet hatte. 

Zu den unwuͤrdigſten Gegnern des Brown'ſchen 
EShyſtems gehören E. A. Wilmans v) und Joh. Laug w). 
Mit loͤcherlichem Duͤnkel ſucht jener zu zeigen, daß 
Brown's phnfologifche Theorie mit feinem Heilverfah⸗ 

zen gar nicht infornmenbange , daß ns ber Brom: 
| ſchen 


t) Entwurf über r Unpäßslichkeit und Krankheitskeinie. | 
Frankf. am Main 1799. $. 
u) Einfchräntungen der neueiten Bearbeitungen der Brom’ ⸗ 
x chen Erregungstheorie. Weimar 1799. 8. 
.. ) Salzb. medic. Zeit, Yı 1799. B. IV. ©. 299. 
mw) Ueber das Schwankende des Browniſchen Eyſtenis durq 
praktiſche Erfahrungen ‚eriwiefen: Wien 1799. 8. 


\ 
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ſchen Vorſtellungsart ber: meunſchliche Koͤrper blos paſ⸗ 
ſiv ſey, und was dergleichen Unbeſonnenheiten mehr 


find. Lang's Unwiſſenheit iſt eben fo groß als feine 
Unbekanntſchaft mit ben Brown ſchen Schriften. 


315 a 

In drankreich hatte Ph. Pinel den Vaſchen 

eine chemiſche Theorie der Medicin zu gruͤnden, ſeine 
klaſſiſche Noſographie entgegen geſetzt. Itzt trat M.P. 
Gilbert mit einer Wuͤrdigung der mediciniſchen Syſte⸗ 


ime auf, worin vortreffliche Worte, zu rechter Zeit ge⸗ 


ſagt, vorfommen?). In dieſem Auffatze wird der 


große Nachtheil der Syſtem- und Hypotheſenſucht ein⸗ 


leuchtend gezeigt, der Charakter des wahren Arztes dar⸗ 
in geſetzt, daß er ſich zu keinem Syſteme bekenne, ſon⸗ 


dern aus einem jeden den Vortheil ziehe, den es allezeit 


gewähren wird: „wenn man es auf den Pruͤfſtein ber 
ſchen Materialifmus vorgeworfen ‚ daf er une ** | 
in die Sergänge ber Humoral: Pathologie zurückführe, 
und dem Brown'ſchen Syſteme, daf es zu einfach fen, 
um auf Wahrheit Anſpruch machen zu fönnen. Eben 
fo. fehr drang Stephan Tourtelle auf Beobachtung, 


als die einzige Grundftüße der Mediein »), ; doch fehlt 


es ihm am'geläuterten Begriffen, und er beruft fih, 
100 eine folche Anführung nichts entfcheiden Fann, über: 
al auf Sippofrates Erfahrungen. Auch iſt feine Claſ⸗ 

| fr 


x) Les theories medicales modernes, comparees entr’ 
elles et rapprochees de la medecine, d’oblervation. 
Paris, an VIl. 8. 

y) Elemens de medecine raue et pratique. tom. 
1—3. Strasbourg, an VII. 


Krit, Neberſicht. 
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fification ver Krankheiten aufke keine Weiſe empfeklunge: 
werth. 


ie gegründet Silbers Tadel‘ ber. neuern PR 
mifchen Theorien ift, das fieht man vorzüglich aus 
dem pathologifchen Theil der oben angeführten Schrift 
von Baumes. Er theilt nämlich die. Krankheiten 
nach den hypothetiſchen Verhältniffen der Urftoffe 
ein: Die erfie Klaffe enthaͤlt folche Kranfpeiten, die 
aus Mangel oder Ueberfluß an Sauerftoff, die zweyte 
die, welche von dem Mißverhältniffe des Wärmeftofe 
fes, die dritte die Krankheiten, fo vom Mangel oder 
- Meberfluß des Waſſerſtoffes, die vierte und fünfte 
Klaſſe diejenigen, welche vom Mangel oder Ueberfluß 
des Stidftoffs und Phofphors entfiehen. Wie viele 
willkuͤhrliche Behauptungen hiebey vorfommen, kann 
man ſchon daraus abnehmen, daß die Scrofeln vom 
Ueberfluß des Sauerſtoffs, die englaͤndiſche Krankheit 
von der Phoſphorſaͤure hergeleitet und die Wirkung al⸗ 
. ler Sieber in einer übermäßigen Erzeugung des Stick⸗ 
ftoffs gefeßt wird. Auch zeige Baumes, daf die Bla- 
fenftein, oder vielmehr die Harnfäure eine wichtige 
Holle in der Gicht ſpielt. Dies erwies zu gleicher Zeie 
Wollaſton, der in ben pobagrifchen Concrementen 
vorzüglich blafenfteinfaures Natrum fand, und bie vers 
fchisdenen fleinartigen Anhäufungen gründlich unter: 
fuchte ). Noch beffer und genauer prüften Fourcroy 
und Vauquelin die Harnſteine, in welchen ſie die ei⸗ 
genthuͤmliche Saͤure, welche man ſonſt lithiſche genannt 
hatte , antrafen, un dieſelbe mit dem ſchicklichern Na⸗ 
men 


V Bulletin de la loc. ohilomath. an VII p. 21. bberſ. 
in Scherers Journ. der Chemie, ©. IV. ©. 371. fı 


\ 
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men der Harnſaͤure belegten. Sie fanden überdies in 
manchen Harnfteinen phöfphorfaures Ammoniaf, in 


andern fauerfleefauren Kalch, und beftimmten darnach 
die ie verſchiedene Wirkung der ſeinwidrigen Mittel * 


—4 


Eine wichtige Bekkeigung feiner Theorie v von Ente 


ftehung' epidemifcher Fieber -aus oxydirtem Stickgas, 
“oder aus ber feptifhen Säure, fand ©. £. Mitchill 


darin ©), daß die Gegenden, welche einen Kalkboden 


‚haben, ober deren Oberfläche mit Kalkfchichten bedeckt \ 


iſt, ſich wegen ihrer Geſundheit und bes Mangels an 
Epidenieen auszeichnen. . Er führte diefe Behauptung. 
auf dem Wege der Induction recht gut durch. Einen 
andern feht-intereffanten Auffaß lieferte ee ©) über die 
mannigfachen chemiſchen Probucte, weiche bey ber Aus: 


duͤnſtung erzeugt werben. Er zeigte hier, daß fi bey 


diefen Abfonderungen in Dee Haut oft eine feptifche 
Säure bilde, die als Anftecfungsftoff wirfen koͤnne, 
und Daß aus diefen und ähnlichen Verderbniſſen viele 
Hautkrankheiten zu erflären ſeyn. 

Durch Mitchills und Anderer Erfahrungen ſchien | 


es itzt ſehr zweifelhaft zu werben, ob man dem Typhus 


eine anftefende Natur beylegen dürfe. Wenigſtens 
fprachen viele Gruͤnde, die Maclean, Robertfon und 
Mitchill auffleliten, dafür, daß die Urſache der Herrſchaft 
eines ſolchen Fiebers vielmehr in einem beſtimmten Zu: 


ſtande der Atmofphäre gefücht werden muͤſſe. Diefe 


| Gründe ſammlete itzt der MWundargt 3. Frank in einer 


Don Sf2. | leſens⸗ 


0) Me&m; de a loc. medie: d’&mulation, tom. II. p. 64.[. 

üderf. in Samml. für prakt. Aerzte, B. XIX. ©. 299. f. 
b) Phyſiſch⸗medie. Jonrn. Si 1800, Mir, ©. 171. fı 
c) Pal Sul. S. 489. f. 
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leſenswerthen Schrift ?). Auch W. Eempriere ©) 
leitete das gelbe Sieber von Luftverderbniſſen her, und 
ſprach ihm die anſteckende Eigenſchaft ab, beftätigte 
übrigens Balfours und Jackſons Bemerfungen vom 
Einfluffe des Mondmechfels auf ven Gang und die Vers 
änderungen ber Sieber in tropifchen Gegenden. . 


‚Ueber das Nervenfteber gab Chriſt. Wilh. Hufes 
fand eine hoͤchſt mittelmäßige Schrift heraus f), in wel- 
her er den Charakter dieſes Fiebers auf einmal in der 
Schwäche fuchte, da er fonft ſehr beflimmt die Schwaͤ⸗ 
che ale Wirkung des Tiebers angenommen hatte. Man 
kann fi) nichts Schwanfenderes denfen, als Hufelande 
Angaben der Verwickelungen dieſes Fiebers, nichts 
Dperflächlicheres als feine Kur = Anzeigen, und nichts 
, Widerfinnigeres als feine Arzneyformeln. 


| Eine merfmärbige Gefchichte des epidemifchen 
Sallenfiebers, welche um Birmingham in England 
berefchte, durchaus urfpränglich gallicht war, und 
‚nur durd) ausleerende Mittel gehoben wurde, gab Rob. 
‚Pearfon 6), und bewies dadurch aufs neue die Ein: 
feitigfeit derer, die die Eriftenz diefes Fiebers laͤugnen 
wollen. A. P. Wilſon's Fieberlehre, deren erfier 
Theil in dieſem Jahre herauskam, iſt im Ganzen mit⸗ 
telmaͤßig, großtentheils nach Cullens Ideen eingerich⸗ 
| tet, 
\ . 


d) Oblervations, deduced From facts and experiments, 
tending to evince the non-exiltence of typhous con- 
tagion. Lond. .1799. 8. 

©) Practical obfervations an the diseafes of the army 
in Jamaica. Lond. 1799. 8. 

f) Beinerkungen über das ‚Nervenfigber und deffen 

Komplikationen. Jena 1799. 8. 
9). Some: oblervations on ‘the biltous iavers ng 1797 — 
1799. Lond. 1799. 8. ... ; 
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tet, und enchäft ziemlich unbedeütende Einwuͤrfe gegen 
Brown s fehre ®). 

: Die anfterfende Natur der Peſt, als bes heftig: 
fien aller Nervenfieber, fuchte Valent. Joh. von Hils 
Denbrand zu erroeifen, fehlte aber in der Diagnofig, 
indem er die in diefer Krankheit gewöhnlichen Exanthe⸗ 
me nicht für wefentlich Hielt ). Eine gute Befchreis 
bung der bösartigen Blattern in Stuttgard, und um⸗ 

ndfiche Eroͤrterungen mancher Theile der Theorie die: 
er Krankheit lieferte Phil. Friede. Hopfengaͤrtner, 
bo ohne etwas Eigenchümliches oder Neues zu ſa⸗ 
gen). 
| 321. 
Die Zehdaardei hatte Sop. Ernft Wichmann 
aus ber Zahl der Kranfheitsurfachen faft ganz ausge 
firihen, und Georg Eprift. Conradi hatte fich öffent: 
lich für Wichmanns Meinung erklaͤrt!). Itzt aber 
trat ©. Fr. Chriſt. Wendelftadt mit Gründen gegen 
dDiefe Behauptung auf, bie größtentheils von der Emp- 
findlichkeit und gefäßreichen Befchaffenheit des Zahnflei- 
fches und von dem Nutzen des Durchfchneideng deſſel⸗ 
ben hergenommen waren "). Ein anderer, 8. A. Blu⸗ 
menthal "), machte auf die Faͤlle aufmerffam, wo Kin: 
der plößlich Frank werden, ohne daß man eine offenbare 
Urſache entdecken Fann und dann endlich, wenn die 
f 3 | Kin⸗ 
h) A treatiſe on febrile diseafes. vol. I. Lond. 1799. 8. 
i) Ueber die Per. Gin Handbuch für Aerzte und Wund⸗ 
ärzte, welche fih dem Peftdienfte widmen. Wien 1799. 8: 
k) Beobachtungen und Unterfuchungen über die Pockenkrank⸗ 
beit. Stuttgard 1799. , 
D Hufeland’s Journ. der —* Heilkunde, B. V. S. 372. F. 
m) Salzb. medic. Zeit. J. 1799. ©. IV: ©. 17. f. 
“'n) Nähere Prüfung der Aetiologie der Aubnarbeit der Kins 
ber. Stendal 1799. 8. 


I 
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Kinder im Sterben begriffen oder fchon tobt maren, 
die Zähne Ducchbrachen. Ein dritter unwürdiger Anos 
nymus verdient Vergeſſenheit, weil er-die Wichmann’ 
fche Lehre in ungefittetem Tone befämpft ). . 
"Die pathologifche Schre von Congeftionen trug 
. Berthoz unter dem Namen Auzions, mit Anwendun⸗ 
gen auf die lehre von Derivation und Nevulfion, ind: 
mäßig vor ?). 
322. | 
Das Materiale der Pathologie ward i in biefem 
Jahre nur durch wenige Benträge bereichert. Zu den 
vorzäglichften Beobachtungen muß zuvoͤrderſt Ant. 
Portal meifterhafte Abhandlung über die ſchwarze 
Krankheit gerechnet werben M. Aus einer Menge in: 
tereffanter Kranfheitsgefchichten und Seichen : Deffnuns 
gen zieht er die Schlüffe: daß die ſchwarze Materie, 
welche in diefer Kranfheit ausgebrochen wird, Feine 
Galle, fondern wahres Bfut ift, Das aus den Enden ber 
Arterien in die Höhle des Magens ausſchwitzt, und 
nur deßwegen eine ſchwarze Farbe annimme, weil ihm 
der nöthige Vorrath an Sauerftoff fehlt und es Dagegen 
viel Kohlenftoff enthält, daf feener Stodungen im Un: 
terleibe und Verhaͤrtungen der Eingeweide deffelben die 
gewöhnlichen vorhergehenden Zufiände find. Indeſſen 
bat es Portal doch nicht in das.hellefte Sicht feßen koͤn⸗ 
‚nen, daß das Blut wirklich nur aus den Arterien, nicht 
aus Venen komme. Fuͤr den bendjen Urfprung fpre 
chen fehr viele Gruͤnde, die ich im meiner Pathologie 
aufgeftellt Habe. Auch P. 4 O. Mahon’s Abhand⸗ 
| Ä fung 


0) Ueber das ſchwere Zahnen der Kinder. Leipzig 1799. 8. 

p) Mem. F foc. médic. d’&mulat. tom. II. p. 101. 

M Dal. p überfege in Samml. für praktifche Aerzte, 
B. XIX. 5. 325. f. N 
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lung uͤber die veneriſchen -Zufälle neugebohrner Kin⸗ 
derr), J. Burdin's Aufſatz aͤber die erbliche Blind: 


beit) und Daubenton’s: Spagat von der chroniſchen 
. Unverbdaulichfeit, die bey Leuten in gewiſſen Jahren ger 
woͤhnlich ift, und die er mit feinen Küchelchen aus“ 
Specacuanha behandeln lehrt )R/ enthalten treffliche Bes. 


obachtungen. Einige obenflädhliche Bemerkungen von 


E. Brieude. über den Geruch der Ausduͤnſtung/ de 
Zeichen des Franfen Suflanbe hätten e eine. weitere re Aus⸗ ö 


fubrung verdient u). 


·82— 


ter Bandelte 3. €. Lettſom ) und den Scirrhus der 


- Harnblafe Soh. Sherwen w) praftifch ab. Job. John⸗ 
ſtone ſchilderte die Sungenfucht, an welcher die Arbei- 


ter in ben Naͤhnadel⸗Fabriken leiden r Edw. Thomas 
unterfuchte die giftige Eigenfchaft einiger, Suche, die 
fi nur zu gewiſſen Zeiten findet und zu andern wieder, 
nicht vorhanden ift ?), und. R. Hedfearn befchrieb eine 
Harnruhr, die er mit Sthwefeleter gluchich be 
stwang?). I 


84 In F 


r) Da. p. 41. "s aberß dendaſ. ©. 306. Te J 
8) Dafı p: Toy. f. uͤberſ, ebendaſ. ©. 316. a 
t) Daſ. ©. 179. f. | 

:u) Recueil period. de la foc. de medec. tom, vN. 29. 
überf. im phyf. medic. Journ. J. 1900. Jun.’ ©. 430. f. 

9) Memoirs of the medic. [oc. of London infituted in 
the year 1773., vol. V. p. 173. . 

w) Oblervations on the diseafed and contracted uri- 
nary bladder and freqyent painfull micturition. 
Lond. 1799. 8. 

#) Memoirs etc. p. 200. f. 

y) Daſ. p. 220. f. 
3) Phyf Ib mei Ionen. J. 1800. min ©: 135. f. 


y \ 


\ 
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Te 

Zu den beſſern —— der Deutſchen ge⸗ 
hören unſtreitig Georg Thom's Erfahrungen *), die ſich 
nicht allein auf die allgemeine Krankheits-Conſtitution 
in Gießen und Darmſtadt beziehn und der Einſeitig⸗ 
keit gewiſſer herrſchen wollender Secten entgegen ſtehn, 
ſondern auch viele Aufklaͤrungen aus ber pathologiſchen 
Anatomie enthalten. Ganz vorzüglich find auch Lud⸗ 
wig Formey's Bemerkungen über die epibemifche Con⸗ 
ftitution in Berlin 9): ferner J. H. F. Autenrieth's 
Beobachtungen Über die idiopathifche Atrophie und über 
die Säure im Magen neugebohrner Kinder): Joh. 
Stell’ Wahrnehmung eines gefpaltenen Ruͤck⸗ 
grach’s ®); weniger wichtig J. N. Thomann's Anna: 
fen des. Würzburger flinifchen Inſtituts N). 


111. Therapie und Materia medica. 


324. | 
| Zwey lehrbuͤcher der praftifchen Mebiein, bie in 
on Sahre Joh. BAAR RR und Nicol. Sranz 
ou: 


ed) Erfahrungen und N aus der Arzney⸗, Wund⸗ 
— an Entbindungswiflenfhaft. Frankf. am. Main 


6) Medieniteh Ephemeriden von Berlin. B. 1. "Berlin 


Ö Dit fllens obfervationes quasdam phy holazico: pa- 
thologicas, quae neonatorum morbos frequentiores 
ſpectant. Tubing. 1799. 8.  überfegt in Samml. für 
prakt. Aerzte, B. XIX. ©. 122. f. 

d) Fofewitz Journal für die Medicin, St. 1. 8. 57. £. 

e) Annales inftituti medico - cũniei Wirceburgenſis. 
vol. I. 1799. Wirceb. $. 

fD Handbuch zur Kenntnifs und Heilung inner er Krank- 


heiten des menfchlichen Körpers. Jena 1799. 1800. 
B. ur 2-5 \ 
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Rougnon 6) lieferten, empfehlen ſich weber durch 
Neuheit der Materien, noch durch Eigenthuͤmlichkeit 
der Form. Das erſtere enthaͤlt eine ſehr unphitefophis 
ſche Elaffification der Krankheiten, wenig geläuterte 
pathofogifche Begriffe, und ſchwankende oder höchft all⸗ 
tägliche Kur : » Anzeigen. Die zweckmaͤßige Verbin: 
vung der Diäterif mie ber Therapeutik und die genaue 
Kenntniß deſſen, mas die Alten geſagt haben, find un⸗ 
ſtreitig Vorzüge des Rougnon ſchen Werkes, die aber 
‚gegen die Slachheit des Urtheils und gegen bie gaͤnzlicht 
Unbekanntſchaft des: Verf. mit den Entdeckungen und 
Meinungen neuerer Schriftfteller fehr zurücktreten. Ein 
drittes Handbuch von Ed. Goodman Elarfe #) wuͤr⸗ 
be den Sorderungen ber Kritik mehr entfprechen, wenn 
es nicht zu kurz waͤre und etwas mehr als eine Ausfuͤh⸗ 
rung von Cullen 8 Nofofogie enthielte. - 


Die neue Bearbeitung der Sten ſchen Pharma⸗ 
kologie von J. H. C. Meyer und V. Roſe würde beſ⸗ 
fer ausgefallen ſeyn, wenn die Herausgeber nicht zu 
einfeitig den Reil'ſchen Borftellungsarten gehuldigt hät: 
ten. In der That:aber ehrten fie das Andenfen des 
berühmten Verf. ſehr wenig, wenn ſie unter ‚feinem: 
Namen Hypotheſen in Umlauf zu bringen ſuchten, ger 
gen die er ſich mehr als einmal beſtimmt genug erklaͤrt 
hatte, und von denen er, als gruͤndlicher Chemiker, ſehr 

cc$f5 ‚weit 


⸗ 


. 9) Medecine prefervative et.curative, gendrale et par» 


ticuliere: ou traite d’hygiene et de medecine prati- 
que, vol. 1. 2. Befangon 1799. 


=> Medicinae praxeos gompendium; [ymptomata, cauf- 
fas, diagnofin, prognofin et medendi rationem exhi- 
bens. Lond. 1799. 12. 
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weit entfernt fegn mußte). Es iſt alſo völlig aus 
ber fuft gegriffen, wenn Dieyer in der Vorrede zu bie= _ 
fer neuen Ausgabe behauptet, ©ren habe fih in den 
letzten Jahren feines lebens dem. hemifchen Materia⸗ 
liſmus genäbert. 

. Aber Baumes lieferte eine. Ueberſicht der Phar⸗ 
wmafologie, bie lediglich auf den uns gänzlid) unbefann- 
ten und willkuͤhrlich angenemmnen Berbältnifien ber 
Urſtoffe beruhte. Alle Mittel wirfen nad) ihm entwe⸗ 
der durch. Entjiehung oder Anhäufung des Sauer⸗, 
Waͤrme-, Waflers, Stickſtoffs und Phoſphors. 
Drunch aͤhnliche voreilige Anwendungen der Che⸗ 
mie verleitet, ſuchten Vauquelin, Brogniart und 
Valli das Alter zu verjuͤngen, indem ſie die Eſſig⸗ oder 
Sauerkleeſaͤure, als das beſte Mittel vorſchlugen, den 

phoſphorſauren Kalk aufzuloͤſen, von deſſen Anhoaͤu⸗ 
fung die Steifigkeit der Greiſe entſtehe N, Ä 

325. 

Am weiteften aber trieb dieſe Borftellungen ©. €. 
Meich, indem er in einem ſehr unwuͤrdigen Tone die . 
Mineralfäuren, als ein von ihm .erfundenes ficheres 
und geheimes Mittel gegen alle Arten von Siebern, in 
welchen nur die Drganifarion nicht zerfiört fey, an⸗ 
pries. Er that dies zuerft in bem Anhange zu J. Hah⸗ 
garth's Entrourf, die zufälligen Blattern zu verban: 
nen. Er habe, fagt er, dieſe Entdeckungen feinen 
Inngtoierigen Unterfucgungen aber bie Viehfeuche und 
ber Anwendung ber Mitchill ſchen Hypotheſe von dem 

gelben 
Vergl. Gren's Pharmatol. neue Aufl. Th. J. 9.44 und 
die Ueberſ. von Souecroy’s Erklärung gegen Die deutſchen 
Chemiatriker, die Gren mit wahrer Freude in fein neues 
Journal (B.-IV. ©. 180. f.) aufnahm. 
t) Phyſiſch⸗ medic. Journ. J. 1800. Zul. ©. 549. f.. 
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gelben Fieber auf die Blattern, dann der genauen Prüs 


"fung eben dieſer fo ſonderbar ſcheinenden Theorie, bes 


Hufeland'ſchen, Reil ſchen und Brown ſchen Syſtems, 


der ſorgfaͤltigen Aufſuchung ber Urſachen aller fo ge⸗ 
nannter Ballen: und Faulfigber und ber damit verwand⸗ 


ten Krankheiten, und dem Mißlingen mehrerer Verſuche 
zur Heilung eben diefer Uebelvermittelſt der Methode 
der alten. Humoralpathologen, zu verdanken. Er vers 


ſicherte, daß fein Arcanum⸗ zwar ſchon gebraucht wor⸗ 


den, aber daß dies auf eine von der ſeinigen ganz ver⸗ 
ſchiedene Art geſchehen fen: es fen uͤbtrigens weder Oehl, 
noch Salpeterdaͤmpfe, noch Hefen, noch eine Miſchung 
von mineraliſchen und vegetabiliſchen Saͤuren, noch 
Sprucetrank, noch Waſſer u. ſ. f. Es jey für Mens 
ſchen von jedem Alter und jeder Conſtitution, für 


Säuglinge, wie für Greife, für Schwaͤchliche, wie 


für Starfe tauglich ; nur bey. Rindern finde man, feines 
böfen Geſchmacks wegen, ‚einige Schroierigfeit. Dies 


° Mittel entreiße in ſehr Furzer Zeit der Todesgefahr, 


wenn ein gänzlicher Verluſt ver Kräfte im Verlaufe der 
Sieber vorhanden ſey: es heile ven Typhus in allen ſei⸗ 


nen Graden und Verwickelungen: aber, feßt er Hinzu. 
| plögliche und ganzliche Heilung bewirfe es nie, fondern 


diefe müffe erſt durch andere ſchickliche Argenepen erhal⸗ 
ten werden. 

+ Diefen offenbaren Wiberſoruch nicht gerechnet, 
lag in dieſer Ankuͤndigung ſo viel Seltſames, ſo viel 
den folgenden offenen Erklaͤrungen des Verf. Wi⸗ 
derſprechendes, daß ſie ſchon damals einen unguͤnſtigen, 


und, nach geſchehener Erklaͤrung, einen noch widri⸗ 


gern Eindruck bey vorurtheilsfreyen Aerzten machen 


mußte. Es war dem ſich ſo nennenden Erfinder dieſer 


Metho⸗ 
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Methode offenbar nur um eine Belohnung zu thun, 
ſonſt wuͤrde er gerader und offener zu Werke gegangen 
ſeyn. Warum haͤtte er fonft, um das Errathen ſei⸗ 
sies Mittels zu verhindern‘, die fchimpfliche Unwahr⸗ 
heit gefagt, es fen Feine: Mifchung mineralifcher ober 
degetabilifcher Säuren? Ich glaubte ſelbſt, daß Reich 
ein ehrlicher Mann fey,iund, weil man mich von Ber⸗ 
fin aus zum Errathen diefes Mittels aufforberte, fo 
konnte ich nach jenen Angaben auf nichts anders ſchlie⸗ 
fen, als daß Reichs geptiefenes Arcanım der Kamfer 
fey, zumal da er ſich geäufert Hatte, die Araber hätten 
fein Mittel guerft gebraucht. Das alles find Vorſpie⸗ 
gelungen, die fich Fein rechtlicher Dann erlaubt, und 
Die dem, welcher dadurch die Welt zu hintergehen fucht, 
nur die Verachtung benfender und rechtfchaffener Män: 
ner zuziehen möflen. 
Reeich erlangte ſeinen Zweck. Durch wieder⸗ 
holte Ankündigungen im Reichs-Anzeiger und durch 
die Befchreibung der mit feinen neuen Mitteln be: 
handelten Krankheitsfaͤlle erregte er fo allgemeine 
Senfation, und die Stimme befcheidener Zweifler ver: 
mochte fo wenig die übertriebene Erwartung des Pus 
blicums zu mäßigen, daß er wirklich auf Fönigl. Erlaub⸗ 
niß zu Ende diefes Fahre nach Berlin kam, um unter 
den Augen einer befonders dazu ernannten Commiſſion, 
in der Charite Proben mit feinem aeheimen Mittel zu 
machen. Auf den Ausgang diefer Proben werden mir. 
noch in der Siteratur des folgenden Jahrs wieder zuruͤck 
fommen. 
326. | 

Sn der That wurde die Anwendung der Säuren 

in diefem Jahre immer allgemeiner, ‚ und eich würde 


nicht 
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nicht das mindefte Auffehn erregt Haben, wenn er gleich 
Anfangs gefagt hätte, mas fein inneres geheimes Mit⸗ 


tel ſey. Cruikſhank bemerkte, daß die Poden: Ma: 
terie durch falzfaures Gas unfräftig wärbe ). Alyon 
feßte in der zwehten Ausgabe feines ſchon angeführten 
Werks m) die Befanntmachungen bes ausgezeichneten 
NMutzens der unvollfommenen Salpeterfäure, zu zwey bis 
drey Duentchen in einem Man Waſſer verbännt, der 
oxygenirten ſalzſauren Pottaſche, der Salzſaͤure und 


der Citronenſaͤure fort. Er theilte itzt die uͤberſaͤuern⸗ 
den Mittel in ſolche ein, welche dem Koͤrper unmittel⸗ 


bar Sauerſtoff geben, und in ſolche, die den Koͤrper 
blos zur Aufnahme des Sauerſtoffs empfaͤnglich ma⸗ 
hen. Zu den erſtern rechnete er "die eigentlichen 
Säuren, zu der andern Klaffe die metallifhen Halb: 
fäuren. Als‘ ein fleinzermalmendes Mittel wandte 
Copland die Salzfäure an, ohne. indeflen befondere 
Wirkungen davon zu bemerken"). Thom. Beddoes 
fammlete eine Menge von Zeugnifien englifcher Aerzte 
für die Wirffamfeit dee Salpeterſaͤure in ber. veneri⸗ 
ſchen Krankheit ) | 


Auch die Anwendung der Gasarten wurde noch 
immer in vielen Ktankheiten verſucht. Thom. Beddoes, 
der ein eigenes Inſtitut zu dieſem Endzweck angelegt 
hatte , machte in biefem Jehre die von ihm und ſeinen 

| Freun⸗ 


) Scherers Journ. der Chemie, B. III. S. 607. f. 

m) Eſſai [ur les proprietes.medicinales de l’oxygene et 
fur ! application de ce priucipe daus les mala ies ve- 
neriennes, ploriques et. dartreufes. Ed. 2. Paris, 

an VI. 8. 
n) Memoirs of the medic. loc. at Lond. vol. V. p. 200. . 
0) A collection of teftimonies, reſpecting the treatment 
of the venereal:disegle.by aitrous ı acid. Lond. «3799-8- 


L 
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Sreunben angeftelten Erfahrungen über daB Einath⸗ 
inen des orydirten Stickgas und beffen Nutzen in laͤh⸗ 
mungen befannt ?), und E.%. Dumas beftätigte Four⸗ 
ceoy s ABahrnehmungen- (©. 64. 65.) von den nady 
theiligen Folgen des eingeathmeten Sauerfloffgas bey 
großer Reizbarfeit der Lungen *). 


1 327. 
Zu den ältern Methoden, die in ben neueften Zei⸗ 


ten wieder herborgejogen worden find, gehört vorzuͤg⸗ 
lich die Anwendung bes Falten Waſſers und der Kälte 


uͤberhaupdt, welche einige nicht-gehörig unterrichtete Ans 
hanger Browns mit Unrecht als ein blos ſchwaͤchendes 


Mittel betrachten. Nach Jackſon und Eurrie wandte 
fie Euſtis im gelben Sieber, im Brennfieber, in Ent: 


— 


zuͤndungen und andern hitzigen Krankheiten mit gro⸗ 


ßem Nutzen an ). ©. G. Brown benutzte fie im 
chroniſchen Wahnſinn ), und Georg Mosman heilte 
dadurch ein Scharlachfieber mit Braͤune verbunden, 
daß er den Kranken in einen luftſtrom bringen und ſei⸗ 
nen ganzen Körper mit einem in Falten Weineſſig ges 
tauchten Schwamm befeuchten ließ ). Hieher gehört 
auch die Flaffifche Abhandlung von P. G. Hensler über 


das Hochatkmen und Anbalten des Athems —— = 


rou wvsvuatos) ald Heilmittel”). 


Bon England her. wurde ber rothe Fingerhut, 


den man eine Zeitlans als ein giftiges, oder wenigſtens 


böcht 


p) Notice of fome obfervations, made at the medical 
pneumatic inltitution. Lond. 1799. 
9) Dounig ‚medke em: J. 1800. Sun. ©. 449: f. 
r) Dal. San. ©. 49: f. 
8) Daf. Jun. ©. ar. f. 
t) Daſ. Zul. ©. 506.f. 
u): Hufeland's Journ. B. von; Sy 





— 
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hoͤchſt unſicheres Mittel gaͤnzlich verworfen hatte, von 


neuem in vielen Krankheiten empfohlen. Joh Ferriar 
ruͤhmte ihn in der Schwindfucht, und verficherte damit 


die Häufigfeit des Pulfes faſt jedesmal um bie Hälfte’ 


"verringert zu haben). Es waren aber größtentheils 
Faͤlle von ferofulöfen Sungenfuchten, worin Serriar 
dies Mittel zur Milderung der Zufälle, zur Vermin⸗ 
derung des Fiebers, mit China, Myrrhe, Eifenvitriol 
‚ und andern flärfenden Mitteln gab. Auch in der bluͤ⸗ 
henden Schwindſucht und in ſtheniſchen Blutungen 


verordnete er den Fingerhut zu einem halben bis zwey 


ı oder drey Gran mit Opium und Benzos, To wie in 


afthmatifchen und frampfhaften Bruſtbeſchwerden. 


Meaſe ſetzte die vornehmſte Wirkung des Finger⸗ 
huts in die Verminderung der Staͤrke und Häufigfeit 
bes Pulsfchlages ®), und Thom. Beddoes, Drafe 
und Fowler *) priefen ben. Singerhur faft als ein Spe⸗ 


cificum in allen Bruftfranfheiten. £. Maclean fchränfte 


diefe Sobes: Erhebungen etwas ein, indem er verficheste, 
die vorzäglichften Wirfungen von diefem Mittel doch 
nur im Anfange der. Fatarehalifchen und ferofulöfen 
Schwindſucht bemerkt zu haben. Er rühmte es aber 
außer. den Waſſerſurhten auch in Mervenfranfheiten; 
und behauptete, in mehr als 200 Zällen Feine ſchaͤdli⸗ 


che, geſchweige giftige Wirfungen davon beobachtet zu . 
haben... Genau giebt er die Art der Bereitung an, von. 


- Deren Sehlern die fchlimmen Wirkungen oft abzuhan⸗ 

\ gen 

v) An ellay on the medical pr — of the Digitali 
purpurea, or foxglove. Lond. 1799. 12. 


w) Phyſiſch⸗ medic. Journ. J. 1800. San. ©. 53. f. 


£) Beddoes ellay, on.conlumtion, p. 270. . Medical an 
triburions, P: 436: 500. 321. 6 
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gen fcheinen. - Unter 'anderm lobt er auch die Tinetur 
zu 30 Tropfen, dreymal täglich, und erflärt beyläufig 
ganz vortrefflich die Entftehung des heftifchen Fiebers v). 
Aehnliche Erfahrungen über ben außerordentlichen Nu⸗ 
Gen des Fingerhuts in der Schwindfucht machten Hen⸗ 
rn 5) und Sherwen *) bekannt. Dagegen erzählte 
Robert Bree neun Iehrreiche Kranfheits : Sefchichten, 
wo der Fingerhut nicht allein Feinen daurenden Nutzen 
geftiftet, fondern auch den Magen und den Kopf an: 
gegriffen und die Zufälle der Schwindſucht verflärft 
babe ®). 

Die gute MWirfung des falpeterfauren Silbers 
gegen die Epilepfie und andere convulſiviſche Krankhei⸗ 
ten beftätigten Boſtock ), Patrik Mudie ) und 
Thom. Hal 9. Sie gaben dies Mittel zu einem m aud 
zwey Gran täglich). 

Chiarenti's und Brera's Erfahrungen aͤber den 
ausgezeichnet guten Erfolg der Einreibungen von Mohn⸗ 
ſaft mit Fett, Oehl und thieriſchen Saͤften wiederholte 
itzt Ward mit großem Nutzen. Er heilte auf dieſe 
Art einen Zieber : Wahnfınn und einen heftigen Rheu⸗ 
. matifmus, welche andern Mitteln bisher wiberftanden 
hatten). : Auch Thom. Den beftätigte den Nußen 

Dies 


y) Phyfſch medie. Journ. I. 1800. Aug. ©. 575: f. 
3) Daſ. ©. 599: f. | ’ 
a) Dafı ©. 604. f. 
5) Daſ. ©. 763. f. 915. fi .. 
c) Daſ. ©. 169. f. 
d) Daſ. .©. 456. f. 
e) Daſ. S. sıı. f. | 
H Samıml. für praßt. Aerzte, ©. XRX. ©. 275. fe 
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ei Methode in eimem gefährlichen Tophus 8), und 

5. Barlor in einem äußern brandigen Geſchwuͤr 9). 
Gegen: böfe Geſchwuͤre murde der äußere Se 
brauch der gepulverten Rinde vom Zahnwehbaum (Xan. 
thoxylon fraxineum) von Harris gerähmt ). Leber 
die brafilianifche China: und Tecames : Rinde lieferte 
Friedr. Gotth. Friefe eine gute Sammlung aus eng: 

laͤndiſchen Schriftſtellern N | 


| 328. | 

Eine Flaffifche Abhandlung über die Mil, vor: 
uͤglich über ihren mebicinifchen Gebrauch, gaben 
armentier und Deyeuf !'). Auf die genauefte und 
forgfältiafte Unterfuchung der phyſiſchen und chemifchen 
- Eigenschaften vieler Slüffigfeit, worin befonders die 
Präeriftenz des Rahms in der Milch und der Butter 
im Rahm erwiefen und die verfehiedenen Verhäftniffe 
der Beftandrheile der Milch nach der Nahrung des, 
Thiers und nad) undern Umfländen- beſtimmt werben, 
folgen Verfuche, die den Urfprung des Ranzigwerdens 
ber Buttet durch den Zutritt des Sauerſtoffs erklären, 
und eine Menge anderer, wodurch erwiefen wird, daß 
‚die Milch nur von folhen Nahrungsftoffen Beränder 
rungen der Sarbe und des Geſchmacks annimmt, wel⸗ 


he, 


9) Phoſſch⸗ modie. Journ. J. 1800. Aug. &. 602. f. 

h) Dal. ©. 7:7. f. 

i) Memoirs of the medic. oe In Lond. vol. V. überf. 

| im phyſiſch⸗ medic. Sourn. ©. 358: f. 

D Archiv der praftifchen Seitunde fir Schlefien und Sid 
preußen, ©. 1. ©. 64: f. 

D Precis d’experiences et obfervations für les differen- 
tes e[peces de lait, eonfiderees dans leurs rapports 
avec la chimie, la medecine et l’economie rurale. 


Stıasb. et Paris, an VU. 8. uͤberſ. Jena 1301. 8. 
2... Gg | 
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che ein Öhfiges Weſen enthalten: "ferner Unterfuchun: 
gen Über das Coloſtrum, moraus erhellt, daß dieſe 
Kiäffigfeit im Verhaͤltniß weit mehr butterartigen Stoff 
enthält, als die Wil, daß fie alfo in der That zur Ab: 


führung des Meconiums beflimmt zu fenn ſcheint. 


.—— 


329. 
Die Anwendung ber Perfin’ichen Madeln fand 
bin und wieder noch großen Benfall. Der Sohn des 


Erfinders, Benjamin Douglas Perkins, gab eine 


Feine Schrift heraus, worin. er dieſes Mittel in allen 
entzündlichen Krankheiten ausnehmend pries, und ver: 
fiherte, daß der thierifche Magnetifmus nichts damit 
gemein babe *). Auch Eunningham Eangivorthn er: 
hob die Metallnadeln als ein treffliches Mittel gegen 
Gicht und Laͤhmung "): und Holft, der ebenfalls Er- 
feihterung nad) der Anwendung der Madeln bemerfte, 
fuchte ihre Wirfung durch mechanifche Reizung zu ers 
Mären, weil fie nur dann heilfam ſeyn, wenn fie Roͤthe 
hervorbringen ?). Eine ähnliche Meinung äußerten 
3.8. von Hildendbrand, der durch einen Drahtbuͤn⸗ 
del den heftigſten Antlitzſchmerz an fich felbft linderte 5), 
und Molwitz, der eine Buͤrſte von eiſernen und meſ⸗ 
fingenen Draͤhten empfahl, womit ſchmerzhafte und 
gelaͤhmte Glieder gereist werden follen M. Aber Joh. 
Haygarth machte allen Hyrotheſen uͤber die Wirkungs⸗ 


art 


m) The influence of metallic tractors on the human bo- 
dy etc. Lond. 1799. 8. 
n) A view of the Perkinean Electricity, or an inquiry 
-  Into,the influence of metallic tractors. Lond. 1799-1 3. 
0) Hufsland' s Journ. B. VI. S. 151. 
Salzb. medie. Zeit. J. 1799. ®. IH. ©. 3 
5 Hufeland’s Journ. B. VI. 8. 439. Die Möidung des 
Inſtruments findet man: B. X. S. zıo. 


% 
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. art des Perfinifmus xldtzlich ein Ende, da er doͤlzerne, 


nach Art der Perkinſchen verfertigte und bemahlte Na⸗ 
deln eben ſo wirkſam, ja oft noch fräftiger fand, als 


‚bie metallifchen. Daraus ergab ſich denn unwider⸗ 
ſprechlich, daß die Einbildungsfraft bey dieſen Kuren 


am meiften yerieft habe ). 


3 30. 
Mas die Anwendung der Bäder und mineralis 


ſchen Wäffer betrifft, fo gab Thom. Neid zuvodrderſt 
‚eine gute Schrift Über die Wirfungen des Seebades, 


_ befonders bey allgemeiner Schwäche, bey Rheuma⸗ 


\ 


tifmen, Waſſer-Geſchwuͤlſten der Gliedmaßen und 
ähnlichen Zufällen, heraus %); In eben diefen Krank⸗ 
heiten rühmte Seiedr. Echt das Bad zu Wiesbaden !), - 
worüber auch G. Th. Eh. Handel eine populare Schrift 
lieferte"). Ueber das Fachinger Waſſer fchrieben This 
lenius 2 und .3Diel") Weniger Benfall ver: 
.&©&g92 °. Ä die: 
e) On the.imagination, as a caufe and a cure ofthe . 
disorders of the body, exemplified by fietitious tra- 

etors. Lond. 1799. 4 | | 
8) Directions for warın and cold fea- - bathing, and ob- 
. fervations on their effects in different diseales. Lond. 
1799. 8. \ N | 
t) Verfuch einer kurzen Beſchreibung von Wiesbaden und fer - 
nen warmen Mineralquellen. Darmſtadt 3799. 8. 


u) Das Wiffenswerthefte vom uralten Matten » oder Wies⸗ 
bade. Mainz, im zten Jahre: g | 


v) Beſchreibung des Fachinger Mineralwaffers und feiner 
heilſamen Wirkungen. Neue Aufl. Leipz. 1799. 
w) Art und Weife, das faugenfalzige Luftfauerwafler (aqua 
mephitica alcalina) vermittetft des Fachinger Waſſers zus . 
zubereiten, von Stiprian Luiſcius, nebft einer Nachricht. 
‚über: die: Heilteäfte des deqhinger Mineralwaſſers, von A. 
8. Diel, 1799. 8. 


— 


sg Abſchnitt XL. Das Fahe 1799. 


dienen Moritz Dettend Berfuh, die Wirfung der 
Mineral : XBafler lediglich aus chemifchen Principien 
zu erHlären !), und Frankenau's heftige Schrift ge⸗ 
gen die Empfehlungen der Brunnen, befonders bes 
Permonters ?). 


IV. Ehirurgie und Geburtshuͤlfe. 


331. 
Das wichtigfte chirurgiſche Werk lieferte A. ©. 
Nichter in der Fortſetzung feiner Anfangsgründe, mel: 
che die Krankheiten und Operationen an dem Unter⸗ 
leibe und den Sefchlechtstheilen enthaͤlt. Ein Muſter 
von theorerifcher und praftifcher Abhandlung iſt un 
flreitig das Kapitel von der Berbaltung des Harus: 
Haffifch find auch die Abfchnitte von dem Waſſerbruch, 
der Entzündung der Hoden, der Maſtdarmfiſtel und 
dem DBorfalle des Afters ?). | 
Unter den einzelen Beyträgen zur Chirurgie ver: 
dienen beſonders folgende ausgezeichnet zu werden: 
Sof. Beerd Methode, den grauen Staar °), famt 
ber Kapfel, vermittelft einen edigen Nadel berausju: 
jiehn, woben mandye intereffante Bemerfungen über 
die Diagnofis der weichen und harten Katarakte vor: 
kommen. Derſelbe erklärte auch vortrefflich den ner: 
| ſchie⸗ 
5) Kurzer Unterricht yon den Gefundörunnen überhaupt. 


Münfter 1799. 8. 
9) Pyrmont und fein Gefundbrunneg im Sommer 1798. 
Altona 1799. 8. 
3) Anfangsgründe der Wundarzneykunſt. B. 6. Göttingen 
1799. 8. 
a) Methode, den grauen Staar ſammt der Kapfel-andzuzie 
Wien 1799. 8. 
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ſchiedenen Urfprung des Nachſtaars, thekla: von zuruͤck⸗ Bu 


gebliebenen Sloden der Kapfel, die an der Pupille hans 
gen bfeiben, theils vom Abftreihen der breyartigen 


Dberfläche des Staars in der mäfferichren Geuchtigfeit - 
des Auges, theils von ausgefchwißter und verdidter 


-nmphe, theils von Entzundung und Verdunkelung der 
| Haut des Glaskoͤrvers, theils endlich von Blutungen 


in den Augenfammern 9). Zur Operation der Thränenz . 


fiftel fchlug Schelle eine elaſtiſche Sonde, vor, die durch 
ein Nöhrchen gezogen und durch den Mafenfanal ge: 


führe wird ©). Keine fonderliche Vortheile verfpriche “ 


der neue Trepan mit einer beweglichen Krone, welchen 
Faber. Bichat vorfchlug P). Derfelbe lieferte eine vor⸗ 
treffliche Abhandlung über den: Bruch des Schulter⸗ 
Endes des Schluͤſſelbeins N), 


Den fo genannten enalifchen Schläffel fuchten 


W. Dyer und Simpſon zu verbeſſern, und machten 


einige gute Bemerkungen uͤber das Ausgiehn der 
. Zähne), 

Eine meifterhafte Abbandlung uͤber das Ausziehn 
fremder Koͤrper aus der Speiſeroͤhre, nebſt einer Wuͤr⸗ 


digung der dazu erforderlichen Werkzeuge, lieferte Joh. 


Gottlob Eckoldt. Vorzugsweiſe vor dem Einbringen 
eines Schwamms und andern Methoden empfahl er 


6,3 einen 


b) Saut. medic. Zelt. J. 1799. B. I. ©. uf. 
0) Hufeland's Journ. B. VIII. S. 70. f. 
d) Mem. de la foc. medicale d'émulat. antı. II, p. 277. F. 
hberf. in Schregers und Harles Annal. B. 1. S. 371. f. 
e) Daſ. ©. 309. uͤberſ. ebendaf. ©. 388. f. 
f) Phyſiſch⸗ mebdic. Journal, 3. 1800. Jan. S. 30. f. Jul. 
481. fe ‚ Schregers und Harles Annalen, Band I. 
- 475. 


j 


* 
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einen mafigen Drud der Ginger auf beiden Seiten.bes 
Halfes ©). 

3 32. 


Eine recht gute Schrift über bie Aneuryſmen er⸗ 
hielten wir von Renatus Eailliot ), worin Valſal⸗ 
06, Morgagni's und Guerins Methode (S. 368.) 


die Aneurpfmen ohne Operation durch fehwächendes 


Verfahren zu heilen, fehr forgfältig gewürdigt wurde. 

Der Berf. ift der Hunter’ fhen Methode, die Aneu: 
eyſmen zu opericen, nicht fo gewogen als ben ältern, 
wo die figatur unmittelbar an der feidenden Stelle ans 


gelegs wird, Auch tadelt er die Worfchrift einiger frans 


zöfifcher Schriftfteller, die die Amputation als das 
ficherfte Mittel gegen die Aneuryfmen anrathen. Das 
gegen nahm die leßtere Operation Cyprian Bertrand 
£agrejie in dem Winddorn fogar bey einem ferofuld: 
fer Subjecte vor!). Sabatier bemerfte einen Kno⸗ 


chenbruch des Bruftbeins, ale Folge des Contrecoup's, 


von einem Fall auf den Rüden), und lieferte eine 
vortreffliche Keitif des lithotome cache und eine Paral⸗ 
lele der Srere: Zacquifchen und Frere-Cosmiſchen Des 
thode!). U. Richerand beſchrieb die Brüche des 

Scene 


: 9) Ueber das. Ausziehen fremder Körper aus dem Spei- 
fekanale und der Luftröhre. Leipz. 1799. 4. 

h) Eſſai fur !’anevryfme. Paris, an VII. g. Auszug in 
Schregers und Harles Annalen, B. L S. 443. f. 


i) Oblerration fur ’amputation de la cuiſſe necelhtee 


par le fpina ventola du tibia et’ di peröne. Paris, 
an VII. 8. | 

f) Mem. de l'inſtit. nation. vol. I. p. 120. £. 

N) Dal, p. 341: £. 


u — — 
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Schenkelhalſes "): Lombard ") und 5. 1. Lemairg 

brachten die Abneigung der franzöfi — gr 
gen die Naht auf Grunbfäße zuruͤck ). 

Mach Baynton's Methode, "alte Fußgeſchwuͤte 

"zu behandeln, richtete fi ch zum Theil Thomas Wha⸗ 
tely, indem er durch genau angelegte Zirfelbinden eier 
nen gleichmäßigen Druck auf die Gefäße hetvorzubrin⸗ 
gen fuchte ). Beym Singer: Gefchmär zeg Sue der 
ältere das Aebmittel dem Schnitte aus Gründen vor; 
die in vielen Sällen Beherzigung verdienen *). Ben 
Verbrennungen empfahl Jakob Earle das Eis als das 
ſicherſte Mirtel, um den uͤblen Folgen vorzubeugen, 
wenn es nur zeitig genug angewandt werde"). Die Er: 
fahrung fpricht für diefe Methode, und ik, neben 
Kentifh Behandlungsart (S. 422.) geftellt, ein neuer 
Beweis gegen die allgemeine Saͤltigkeit der Brown⸗ 


ſchen lehre. 
333. | 
Um sie Geburtshuͤlfe machte fich vorzüglich Friedr. 
Benjamin Oſiander, fowohl durch fein neues Lehr⸗ 


buch 2 als durch die Fortſetzung ſeiner Denkwuͤrdig⸗ 
Gs 4 | feiten 


m) Dit fur les fractures du col de fämur. Paris, an 


. 8. 
n) —* des plaies récentes, da la future elt utile, 
et de celles, ou elle eft abufive. Strasb. an VII. 2. 
0) Eflai fur la "r&union- des pläies. Paris, an VII. 8. 
p) Practical obferrations on the cure of wounds and ul- 
cers on the legs. Lond. 1799. 8. 
4) Mem. de la ſoc. medic. d’emulat. ann. II. p. 284: f. 
überf. in Schregers und Harles Annal. B. L. S. 514. f. 
r) An ellay on.the rmeans of — the effeots of fire. 
on the human body. Lond. 1799. 8. 
8) Lehrbuch der Entbindungstunft, nad eigenem Syſteme 
beasbeitu. Göttingen 3799. 8. 


“ 
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keiten verdient *). In ben letztern find ein hoͤchſt merk⸗ 
wuͤrdiges Beyſpiel einer zwitterartigen Entſtellung der 
Geſchlechtstheile, dann die Abhandlung Über des Verf. 
Geburtszange und die Beobachtung der Andatiböfen 
Ausartung der Eyerſtoͤcke, lefenswerth. Eine recht | 
nüßliche Arbeit lieferte Bernd, Math. Gottl. Schre⸗ 
. ger in: der Abbildung und Befchreibung der meiften 
Werkzeuge, welche zur Entbindungefunf erfordert 
werben "). | 
Unter mehreren Abkandlungen, die über den Kai⸗ 
ſerſchnitt heraus kamen, erzählte WB. Wood die Ger 
ſchichte einer ſolchen ungluͤcklich abgelaufenen Opera⸗ 
tion v). Auch Klein der juͤngere erlebte deu ungluͤck⸗ 
lichen Ausgang derſelben durch den Brand der Gedaͤr⸗ 
me, und bemerkt, daß in altern Zeiten der Kaiſer⸗ 
ſchnitt viel oͤfter gluͤcklich ausgefallen iſt, als in neu⸗ 
ern w). Kurtzwig berichtete den gluͤcklichen Erfolg ei⸗ 
nes Kaiſerſchnitts, wo das todte Kind durch den Schnitt 
aus dem Uterus geſchafft wurde). J. A. Millot er: 
zaͤhlte die Geſchichte einer aͤhnlichen, gluͤcklichen Opera⸗ 
tion, die er ſchon vor mehr als zwanzig Jahren gemacht 
hatte, und gab dabey die Regel, den Schnitt an der 
abfänaigen Seite des Unterleibes vorzunehmen ®):;, 
W In England wurde ein heftiger Streit zwiſchen 
W. Simmons und Joh. Hull über die Zuläffigkeit des 
Kai⸗ 
t) Neue Denkwürdigkeiten für Aerzte und Geburtshel- 
fer. B. I. St. 2. Göttingen 1799. $. 
u) Die Werkzeuge der ältern und neuern Entbindungs- 
‚kunft. Th. J. Erlang: 1799. fol. Ä 
v) Memoirs of the medic. ſoc. at Lond. vol. v. p. 48: L 
“ w) Koders Journ. für die Chirurg. B. Il ©. 200...» 
£) Daf. ©. 180. 
) Obfervation ar roperation dite osfarienne etc. Pa- 
ris, an VII. 


? 


4 
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Rorfetfcheriets geführt. Jener harte dieſe Operation 
gänzlich verworfen: Hull nahm ſie mit sehnnlicer Ges . 
lehrfambeit und. Sachtenntnißi in Schut . on 


= 
2 


V. Oeffentiche und populae moiem. 
3 334. . 
Die glorreiche Regierung Friedrich Wilhelms IH: 
zeichnete fich durch mehrere gleich Anfangs eingerichtete 


| Verbefferungen des. Medicinal⸗Weſens aus. Preußen 


wurde der erfte Staat, welcher ein nach den 'geläuter: 


ten Grundſaͤtzen der Chemie und Pharmacie eingerichs 


tetes, Difpenfaterium erhiet. Es murbe ein’ neues 


Meglement Über bie Prüfung der Aerzte, Wundaͤrzte 


und Apotheker gegeben: das Obercollegium medicum 


ſtattete einen trefflichen Bericht uͤber die neuern Vor⸗ 


ſchlaͤge zur Ausrottung der Blattern ab; die Entrich⸗ 
tung der Weihnachtsgeſchenke von den Apothekern an 
die praktiſchen Aerzte wurde verboten, und mehrere ſeht 

nuͤtzliche Veränderungen ‚getroffen. Man finder diefe 
und ähnliche Verordnungen am genaueften in- For⸗ 
mey's mediciniſchen Ephemeriden abgedruckt. Joh. 


Dav. Schoͤpf, der damalige wuͤrdige Praͤſident des 


preußiſchen Mebicinal: Collegiums in den froͤnkiſchen 
Sürftentgümern, machte fi) durch eine kleine Schrift, 
worin er die Anfegung der Sandärzte vorſchlug, eben: 
falls um den Staat verdient °). In geringerm Grade 
wichtig iſt Chr. Ernft Fiſchers Anleitung zur Ausübung 
©s 5 0 ‚der 


3) Phufiich » mebic. Journ. J. 1800. Apr. ©. 304 f. 
a) Ueber den Einfluß des Medicinalmelens auf den Staat, 


und über die Vernachläffigung deſſelben in den meiſten 
deutſchen Staaten. 1799. 8. 
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ber Kun unter Armen - und zur bffentlichen Armen: 
Praxis’): geringfügig find die Beytraͤge zur gerichtli⸗ 
hen Mediein und mebicinifchen Poligen, welche 3.6.5. 
Henning ©) und Joh. Chriſtohh Fahner ſammleten ). 
Bemerkenswerth aber find G. E. Hartman's Ein: 
ſchraͤnkungen der Ploucquet'ſchen Lungenprobe durch die 
erwieſene Unſicherheit des Verhaͤltniſſes der Schwere. 
ber lungen gar Schwere des Koͤrders e). 


335. 
‚ Unter den popularen Schriften, die dieſes Jahr 
in nicht geringer Anzahl hervorbrachte, behauptet Thom. 
Beddoes Abhandlung von der Schwindfucht den erften 
Platz!). Der Einfluß der bloßen Pflanzen: Nahrung 
auf die Erzeugung der Serofeln ind der Schwindſucht, 
bie Nothwendigkeit der Leibesuͤbungen und ber Befoͤr⸗ 
deruns der Ausbämpfung, die ſtaͤrkende Eigenſchaft ber 
lauen Bäder: diefe Puncte werden in diefer lehtreichen 
Schrift vortrefflic aus einander geſetzt. Ein fehr nüßs 
liches Buch zur Verhütung der Quadfalberey und zur 
‚Belehrung ber fanen über medicinifche Gegenſtaͤnde 
ſchrieb Jak. Parkinfon s): ein ähnliches, ebenfalls 
| fehr. 


6) Verfuch einer Anleitung zur medicinilchen Armen- . 
praxis. Göttingen 1799. $. \ 
) Medicinifche Fragmente aus meiner Erfahrung. Zerbft 


1799. 8. 
d) Beytraͤge jur praftifchen und gerichtlichen Arzneykunde. 
‚I. Gtendal 1799. 2. 
OK. Vetenfkaps Academ. nya Handlingar, ‘tom. XX. 

p- ı5.L[. Z J 
) Eſſay, on the caufes, early figns and prevention o 
‘ pulmdnary confumtion; for the ule of parents and 
preceptors. Lond. 1799. 8. . 
8) Medical admonitions, addreffed to families,re[pe- 
cting the practice of domeltic medicine and the pre- - 
‘ Servation of health. vol. ı. 2. Lond, 1799. 3. 


- 
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ſehr brauchbares, mehr diatetiſches, A. F. M. Wil⸗ 
lich 0). 

ih Die gemeinnuͤtzige Unthropofogie. für die Jugen⸗ 
von Chriſt. Gottfr. Wilh. Lehmann verdient Benfalli): 
weniger Daniel Collenbuſch periodiſche Schrift N) und 
Sr. Gottl. Henr. Fielizens meitfchmeifige Abhandlung 
über. die Diäterif bes weiblichen Geſchlechts ” 

336. 

Wenige Entdeckungen Eregten fe ſchnell ei ein 0 
‚allgemeines Intereſſe als die Jenner'ſche, daß die Kuh⸗ 
pocken auf den menſchlichen Koͤrper uͤbergehn, und den⸗ 
ſelben vor den natuͤrlichen Blattern ſchuͤtzen. Der 
große Entdecker dieſer Methode die Blattern auszurot⸗ 
ten, ſuchte in dieſem Jahre noch mehrere wichtige Se: 
genftände, die bierauf Bezug haben, in ein helleres 
Sicht zu fegen. In einer zweyten Schrift gab er von 
den unächten Kuhblattern Nachricht, welche ebenfalla 
fi) auf den menfchlichen Körper fortpflanzen, aber kei⸗ 
nesweges vor der Anſteckung der natürlihen Blattern 
ſchuͤtzen. Er machte befonders auf die Örtliche Krank⸗ 
heit aufmerkſam, welche durch die Anſteckung der Kuh⸗ 
poden erregt wird, und bemühte fich vergebens, feine 
Meinung: von der Sdentität der Kuhblattern ynd der 
Maute der Pferde zu nnlerſtͤhen m), Gegen den 


Werth 
5) Lectures en diet and regimen. Lond.. 1799. 8. 
i) Abriß der Naturlehre des menfchlichen — ehr die Ju⸗ 
gend in gelehrten und Buͤrgerſchulen. Leipz. 1799. 8. 
Ö IE Rathgeber für alle Stände St. 1 — 6. Gotha 


I) Katıh einer vollftändigen Belehrung für das gebildetere 
j weiche, Geſchlecht über die phnfifhen Mutterpflichten. 
Leipt. 1799. 8. 
m) Further obfervations on the variolae vaccinae, or 
cow-pox. Lond. 1799. 4 überf. von Bauborn. Han⸗ 
nover 1800. $. | 
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Werth feiner Entdeckung traten Eoofe und Thorntom, 
nicht ohne Verdacht des Partengeiftes, auf, indem fre 
behaupteten, die Ruhbfartern erregten oft ſchlimme 
Zufälle: auch ſchuͤtzten fie keinesweges vor der natürft- 
chen Anſteckung *). Das letztere ſchien durch eines ge; 
wiſſen Jacobs Ansfage einiges Gericht su erhalten. 
Diefer verficherte, zehn Fahre nach überflandenen Kup- 
blattera durch zweymalige Impfung die natuͤrlichen 
Blattern bekommen zu haben *). Doch erwies in der 
Folge Henrich Jenner, ein Neffe des erſten Entdeckers, 
daß Jacobs nicht die ächten Kuhblattern gehabt babe ). 
Eine andere Hypotheſe vom Urſprunge de ſpeci⸗ 
fiichen Ausſchlages an den Eutern der Kühe äußerte 
Turner, daß derfelbe naͤmlich durch das Gift der na⸗ 
tuͤrlichen Blattern erregt worden fin‘). , Diefe Mei 
nung widerfegten Coleman und Wiſh. Woodville durch 
entfcheidende Verſuche. Sie impften naͤmlich einer 
Kuh den Eiter von natärlichen Blatrern ohne aden Er⸗ 
folg ein. Woodville erzählte übrigens im feiner lehr⸗ 
reichen Schrift.) mehrere hundert Fälle von gelunge- 
nen Impfungen, die vor aller nachfolgenden Blattern⸗ 
Anſteckung ſchuͤtzten. Er bemerkte fehr oft einen pu⸗ 
ſtuloͤſen Ausfchlag nad) der Impfung, der bisweilen ei- 
nige üble Zufale zu erregen fehien: ein einziger Impf⸗ 
fin 
n) Beddoes contributions, p. 5o0o.L. ns 
0) Daf. p. 376. f. i 
p) Die Kuhpocken, ein Mittel gegen die natärlihen Blat⸗ 
tern, von 8. &. Kühn, &. 33. f. (Leipz. 1901. 8.) 
4) Montbly magaz. Y. 1799. Jul. p. 425. 
r) Reports of a ſeries of inoculations for the variolae 
vaccinae or cow - pox, with remarks and obferva- 
tions on tbis diseafe, confidered as a [ubltitute for 


the [mall- pox. London 1799. 8. überfeßt von 5. ©. 
Frieſe. Breslau 1900, $. 


I. 
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fing unter soo ſtarb ihm, ohne daß man bie Impfung 
beſtimmt als Urſache Des Todes befchuldigen Fonnıte, _ 
Sims fuͤhrte einen Fall von der zweymaligen 
Ruͤckkehr der Kuhblattern bey demſelben Subjecte, und 
von der darauf dennoch etfolgten Anſteckung der natuͤr⸗ 
lichen Pocken an, wodurch er ſich berechtigt hielt, vor 
allen gewagten Verſuchen zu warnen *). Als aber 
Lawrence dieſe unzeitige Zweifelſucht ruͤgte ), gab 
Sims einigermaßen nach *). Aber Benj. Moſelen 
befleckte ſeinen Ruhm durch unwuͤrdige fatgrifche Aus⸗ 
fälle auf dieſe wichtige und wohlthaͤtige Entdeckung v). 
Er ſcheint von der Mittheilung einer thieriſchen Feuch⸗ 
tigkeit an den menſchlichen Körper üble Folgen zu fuͤrch⸗ 
ten: er warnt die Aeltern, ihre Kinder nicht zu 
Opfern neuer Verſuche zu machen: er glaubt, daß durch 
die Impfung der natuͤrlichen Blattern den letztern alles 
Fuͤrchterliche geraubt worden ſey: er behauptet ſogar, 
daß die natuͤrlichen Pocken bey einer ſchicklichen Be⸗ 
handlung keine uͤble Folgen zuruͤck laſſen. Kurz, man 


ſieht zu deutlich den boͤſen Willen des Mannes, als 


daß er eine ernſtliche Widerlegung verdient haͤtte. In⸗ 
deſſen übernahm Joh. Ring die Mühe ihm zurecht zu. 
weifen: er und R. Redfearn beftätigten auch Wood: 
villes Erfahrungen von den puftiilöfen Ausfchlage, der‘ 
oft auf die Impfung der Kuhblattern folgt w). Peak: 
fon fonnte denfelben anfangs nicht bemerken: wohl 
aber beobachtet er einen Nochlauß der den ganzen Arm 
| ein: 


9) Dh ri gourn. I 1800. In. S. 22. f. 
. DD Daf. Febr. ©. 2. 
u) Daſ. März. ©. 162 f. 
v) Treatife on fugar. Lond. 1799. 3. über]. von 8. 4 
Noͤldechen. Berlin 1800. 8. 


w) Phöſiſch⸗ medic. Journ. J. 1800. May. S. 347. fr { 
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einnahm, und behauptete gegen Zenner und Wood⸗ 
ville, daß ‚die Ruhpoden: Krankheit bey denen nicht ° 
erfolge, welche die natürlichen Blattern gehabt ha⸗ 
ben *). In der Folge bemerkte er den puftulöfen Aus⸗ 
flag häufiger, fand auch, daß oft die Kranfheit, wel⸗ 
che nach der Kuhpocken⸗Impfung folgt, wirklich be⸗ 
deutender iſt, als Jenner ſie angegeben, daß aber die 
roſenartige Enzuͤndung des geimpften Arms wenigſtens 
nicht zu den bedenklichen Zufällen gehört. Außer dem 
einzigen, von Woodville erzählten, töbtlichen Falle, 
-Batte man zu Ende biejes Jahrs in fondon unter meh⸗ 
tern taufend Seimpften feinen einzigen auf der Todtens 
liſte. Auch befräftigte er feine Meinung, daß das Kuh⸗ 
pocenfieber bey denen, die die natürlichen Blattern ges 
habt haben, nicht erfolge, durch intereffante "Der: 


ſuche ?). 
337. 


Die Schönen Ausfihten zur Vertilgung der na: _ 
tuͤrlichen Blattern, welche dieſe Entdeckung erdffnete, 
veranlaßten mehrere Einwohner von Sondon, zu Ende 
diefes Jahres unter dem Scuße des Herzogs von 
Mork durch Subfeription ein Inſtitut zur Verbreitung 
ber Kuhpoden : Impfung anzulegen, deffen Einrichtung 
fehr zweckmaͤßig ift ®). 

Sn Deutſchland wurden die erſten Imofungen 
mit Kuhblattergift foft zu gleicher Zeit, nämlich im 
Fruͤhlin g dieſes Jahrs, in Holſtein, Hannover und 
Wien vorgenommen. In Holſtein bemerkte Niſſen 
ſchon itzt denſelben unaͤchten Blatter⸗ Aueſchlas an den 

Eutern 
Da. ‚Aug. ©. 560. . 


y) Def. Sept. ©. 641. f. 
) Neuss Hamoͤver. Wagaꝛin, J. 1800. ‚Gt. 5% ©. net 
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Eutern der Kühe, der nicht vor der Anſteckung der nas 
tuͤrlichen Blattern ſchuͤtzt ). In Hannover erwarben 
fi) Ballhorn und Stromeyer große Verdienſte durch 
die Beſonnenheit und den Eifer, womit ſie dieſe Impf⸗ 
methode zu verbreiten ſuchten. In Wien impften zwey 
Aerzte ihren eigenen Kindern die Kuhpocken ſchon im 
April dieſes Jahrs ein®), u 





Zwölfter Abfehnit. 
Das Jahr 1800. 





> 


1. Anatomie und Phyſiologie. 
338. 
Ns wichtigſte Werk, welches für diefe Fächer bers 
aus. Fam, find die Vorlefungen G. Cuvier's über vers 
gleichende Anatomie, von C. Dumeril herausgegeben <). 
Eine bewundernswuͤrdige Arbeit, die ſowohl an Reich⸗ 
thum neuer Entdeckungen, als an trefflichen Auffchläf- 
ſen uͤber die Berrichtungen organifcher Koͤrper alles übers 
trifft, mas in diefen Disciplinen bisher .geleifter mar. 
Ohne über die Urfache der Erſcheinungen des Sehens in- . 
organischen Körpern abzufprechen, macht der Verf. auf 
bie hemifchen Umaͤnderungen der Stäffigkeiten und auf 
en . | den 
a) Schleßwig⸗Golſtein. Blaͤtter, 9.1799. 8.6. S. 136.. 
b) Eareno’s lat. Ueberſ. von Jenners erſter Schrift, (S. 
oben S. 430.) p. 36. F. | | 
c) Lecons d’anatomie comparee, de G. Cuvier, recueil- 
- lies .et publides par. F. Duméril. xol. I. Paris, an 
. VII 9.7 übers. von G. Fiſcher. Braunſchw. #801. 2. 


usa Abſchnitt XII. Das Jahr ıgoo. .. 


ben Zuſammenhang der Organe und ihrer Verrichtun⸗ 
gen aufmerkfam: er führt die Eintheilmag_ der Thiere 
in ſolche, die Ruͤckenwirbel haben, und in bie, melche 
fie nicht haben, fehr gut durch, und liefert aus feinen 
zahlreichen Beobachtungen an der letztern Thierklaſſe Die 
intereſſanteſten Reſultate. —5 

Ein anderes treffliches franzoͤſiſches Werk von 
Xaver Bichat betrifft mehr eine einzele Partie der Ana⸗ 
tomie, "die Bildung und den Nutzen der Hoaͤute des 
thieriichen Körpers’)... Cr theilt die Säure in einfache 
und zufammengefeßte, und jene wieder in Schleim: 
häute, Immphatifcze und fibrdje. Die Schleimhaut 
haͤngt überall zufammen, uͤberzieht Die ganze Oberflaͤche 
und verbreitet ſich bis in die innern Theile: ſie iſt mit 
abſondernden Druͤſen durchwebt, deren Bau und Nu⸗ 
Ben der Verf. ſehr umſtoͤndlich unterfucht. Die ferö: 
fen Häute machen Fein zufammenhangendes Öanzes aus, 
find durchſichtig, hauchen durch die Mündungen ber | 
Gefäße einen feinen Dunft aus, überziehn die innern 
Organe, als Güde ohne Deffnung. Fibroͤſe Häute 


- find ſolche, die vorzüglich die Knochen umgeben, nicht 


befonders befeuchtet werden; und zum Theil in die Seh⸗ 
nenfcheiden uͤbergehn. Außer den zufammengefeßten 


Haͤuten betrachtet dann der Verf. noch die widernatuͤr⸗ 


fichen Häute, ' die Vernarbungen, bie Spinnweben⸗ 
haut des Gehirns, welche er als eine ferdfe Haut bes 
ſchreibt, imd Die Synovialhaͤute. 
+ Sam. Thom. Soͤmmerring beſchenkte uns in 
diefem Zahre mit einer neuen Auflage feiner Hirn: und 
— Ner⸗ 
d) Traite des membranes en general et de diverles 
.membranes en partjculier. Paris, an VIlI.3. GSalzb. 
medic. Zeit. J. 1801. B. J. S. 49. f. Ausjzug in eils 
Archiv für die Phyſiol. B. V. 8. 169. f. lt 








— — — — — 


J — — u * 
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Mervenlchte, die,voͤllig umgearbeitet, eine Menge 
neuer anatomiſcher Unterſuchungen und feiner phyſiolo⸗ 


giſcher Bemerkungen enthaͤlt. Daß das Gehirn kein 


fehr blutreicher Theil, daß die Hirnhoͤhlen im natuͤrli⸗ 


chen Zuſtande wahrſcheinlich mit einem blos elaſtiſchen 


Dunfte angefuͤllt ſehn, der nach dem Tode in tropfbare 


Flaͤſſigkeit uͤbergehe, daß die Nerven ſich an ihren pe⸗ 


‚ripherifchen Enden verdicken und dadurch ‚benachbarten 
Theilen Empfindlichkeit. mietheilen, das find einige von -- 


den eigenthämfichen. Meinungen des berühmten Verf. 


die‘ Hiermit wichtigen Gruͤnden unterſtuͤtzt wherden. 


339. 
Unter den einzelen Benträgen zur Anatomie nen⸗ 


| ne. ich vor zuͤglich des talentvollen und ungluͤcklichen J. M. 


Wantzel's Unterſuchungen uͤber den Bau der Mark⸗ 
haut des Auges bey verſchiedenen Thieren ). Home's 
Hervorragung der Marfhaut (S. 444.) fand der Verf. 
ebenfalts, aber nur in jungen Ochfen: und Schaafau: 
gen: er haͤlt dieſe Pupille nicht, wie Home, für ein Ipmp&a 
gefaͤß, fondern für eine bloße Erhebung der Markhaut. 
Das Gefäß, welches Home in Kälber Augen, von 
her Haut des Ölasförpers bis zur Kryſtall Linſe, fand, 


ſey wahrſcheinlich die Central: Arterie ſelbſt: der gelbe 


Fleck in der Marfhaut fcheint ihm ebenfalls, wie Wilde, 


erſt nach dem Tode zu entfiehn und eine. Efchymofe 
zu ſeyn. E. Home machte ſich durch neue Unterfus 
chungen um die Kenntniß der Gehör: erkzeuge ver: - 
dient, Er fand in der Trommelhaut einen ſtrahlenfoͤr⸗ 


migen 


oo 1fenflamms und Rofenmätlers Beyträge zur - Zergliede- 
f. 


rungskunft , B. I. S. 157. 
Krit, Ueberſicht. 
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migen ek, dech welchen die Spannung bir Gene 
erfolgt 

: Eben fo wichtig find Sotthhelf Fiſchers Unterſu⸗ 
chungen Aber Das Zwiſchenkieferbein, welches er als zur 
Maſe gehörig beſchreibt, und es den Menſchen roͤllig 


abſpricht 9). Wie ſehr man iht auch in Deutſchland den 


Mutzen der vergleichenden Anatomie. einfiebt, das bewei⸗ 
ſet unter andern C. R.W. Widemann 's ſehr nuͤtzliches 
Archiv für Zoologie und Zootomie, wovon in dieſem 
Jahre zwey Stuͤcke herauskamen, und Schreger's 
Beytroͤge zur veraleichenden Seſchichte der Zähne ®). 
W. G. Tileſius unterſuchte den Bau und Nutzen des 
Keilbeins genauer, und warnte bey dieſer Gelegenheit 
vor dem Aufheben der Kinder beym Kepfe, wodurch 
eine Verſchiebung jenes Knochens bewirft werden 
Hönne!). Gruͤndlich unterſuchte auch A. Richerand 
ben Nutzen der | ber Kopffnodyen ” 


Die Kunft, anatemifche Segenftände in Wachs 
nachzübilden, wird ißt mehr als jemals befördere. Ber: 
trand hat fie in Paris zu einem hohen Grade der Voll: 
. Fommenheit gebracht !): auch der Profector Bogt in 
Wittenberg hat fi eine feltene Gefchidlichfeit darin 
erworben wi und. in ‚einem m Übrigen ziemlich flachen 


Wer⸗ 


Lee wur 


i f) Philof. tFänsact. for 1800. vol. I. p- 238. 


9) Ueber die verfchiedene Form des Intermaxillar- Kno- 
cHens in rerichiedenen Thieren. Leipz. 16800. 8. 


» Iſenflamms und Rafenmüllers Berge: B. I. 8. 1. Er 
HD Daſ. ©. 375: f. 

h) Mem. de la foc., medic, æxamlat Tl. III. p. 201. L. 
Yenflamm. und Rofenmäller ©. 146. f· 
Do S 14ä6 , 


\ 
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| Werke m find erhaben. gearbeitete Wachsbilder von den 


Seſchlchestheilen in Kupfer geftochen. . 


341. 

| In der allgemeinen Phyſiologie fuhr man fort, 
mehr aus Begriffen, als ang Erfahrungen die Erflä- 

zungen berzufeiten, und, wo man fich auf Erfahrungs - 

gen berief, diefe, ‚ohne vorgaͤngige ſorgfaͤltige Prüfung, | 

einfeitig aufzufaffen,, und, boreilig genug, Lehrgebaͤu⸗ 

de aufzyführen ‚ die Feine lange Dauer verfprechen, 


Dadurch zeichneten fü ih bie Deutſchen und Franzoſen 


am meiſten aus, 


F. W. J. Schelling behandelt bie Phyſie ologie | 
als einen Theil der Tranfcendental > Phil loſophie: er 
nahm den Sauerſtoff für das negative Lebens⸗ - Principr 
für den Nepräfentanten der Ziehfraft im chemiſchen 
Proceſſe, fuͤr das retardirende Princip, wodurch die- 


. Erregbarfeit erhöht werde *).. K. von Eckartöhaufen, 


ein merfmürdiger tranſcendentaler Theoſoph, nimmt zwey 


Stoffe in der Natur aͤn, einem activen Sonnenſtoff, 
oder Naturſchwefel, und einen paffiven Erdſtoff, durch 


deren gemeinfchaftliche Wirfung die Erregbarfeit orga: 
nifcher Körper erflärt, durch deren Mifverhältni die 
Entftehung der Krankheiten erläutert wird ?). Franz 


‚ Sof. Schelver fucht durch ein phifofophifches Gewand 


"dem chemifchen Materialifmus noch mehr Gewicht zu 


geben, vermeidet aber dabey, tie leicht zu begreifen, 
weder die Zirfel im Erflären, noch verſchmaͤht er die 
keckeſten Soprbiſmen. Beym Unterſchiede zwiſchen 
Hh 2 Thier 
n) Der phofiſche Urſyrun des Menſchen, durch erhaben ge⸗ 
arbeitete Figuren ſichtbur gemacht. Th. 1. Tuͤbingen 8. 
0) Journal für die ſpeculative Phyſik, St. I. ©. 63. f. 


p) Entwurf zu einer ganz neuen Chemie durch die —E 
eines allgemeinen Naturprincips. Regensb · 1800. 


eo 
L] 
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Thier und Pflanze pflichtet er Fichte's unftatthafter 
Meinung ben, daß die Pflanzen blos rohe, Thiere aber 
ſchon organiſirte Stoffe als Nahrung nehmen Y). Karl 
Wilh. Jüch trägt im erften Theile feiner Zoochemie die 
befannten Säße von der Einmwirfung des fichts, Der 
Wärme, der Eleftricität, des Magnetifmus und Gal- 
banifmus in einer philofophifchen Einkleidung, mit 
fhwanfendem Urteil vor *), und Joh. Friedr. Acker: 
mann fähre mit ſcheinbarer Sicherheit fort, feine che 
inifche Erflärungen von den Erfcheinungen bes febens, 
in einem engen Kreife von dem Verhaͤltniſſe des Kof- 
lenſtoffs zum Sauerftoff eingefchranft, aufzuftellen ©). 
Das erfte Agens des thierifchen Körpers fen eine chemi- 
ſche Kraft, die durdy die Vereinigung des Sauerftoffs 
mit dem Waͤrmeſtoff entfteht: der Kohlenftoff ſey das 
Negative, der Sauerftoff das pofitive Princip des fe: 
bens. Diefe Säße wagt er zu behaupten, da er doch 
fehr beftimmt daran verzweifelt, daß die Chemie, mie 
ißt ihre Operationen find, im Stande fey, die Be 
ſtandtheile des Körpers Fennen zu lehren, und da er 
ausdruͤcklich lehrt, die Beſtandtheile der zweyten Ord⸗ 
nung, oder die nähern Beſtandtheile organiſcher Koͤr⸗ 
per, fenn überall nur Producte der chemifchen Opera: 
tionen, und dürfen auf Feine Weiſe zur Erklaͤrung der 
Erſcheinungen benutzt werden. Die lebenskraft, fagt 
er, koͤnne deßwegen BR Immaterielles ſeyn, weil 
* dann 
q) Elementarlehre der‘ organichen Natur. Th. I. Or- 
ganomie (hc). Göttingen 1300: 8. 
r) Ideen zu einer Zoochemie, ſyſtematiſch dargeſtellt. Th. 1. 
Erfurt 1800: 8. | 
$) Verſuch einer phyfilchen Darftellung der Lebens- 
‚kraft organilirter Körper. B. 2. Frankfurt am Main 
1800. $. 


\) i ⸗ 
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dann ihre Einwirkung auf die Materie nicht begriffen 
werden könne. Dagegen: möchte man den Verf. We 
fragen, mie er denn die Verhältniffe der Urſtoffe bes 
greife, oder ob er fi ch getraue alles das zu laͤugnen, 
was er nicht begreife. Wie der Verf. die Abſonderun⸗ 
gen, die Verdauung, die Bildung und Entwickelung 
der Theile erkläre, ift hiernach leicht voraus zu fehn. 


| 342. nn | 
& fehfte indeffen nicht ’an Männern,’ bie jede J 
Entwickelung phyſiologiſcher Theorieen aus Begriffen, 
ſo wie die willkuͤhrlichen Hypotheſen aus einſeitig und 
voreilig aufgefaßten chemiſchen Lehren, durch Gruͤnde 
verwarfen, und aufs neue an bie Erfahrung, an ber 
hutfame Erperimente/ an den Weg der Inbuction er 
innerten. Dies that befonders Joh. Ehriſt. Neil in 
einer ftgrfen Apoſtrophe gegen die Tranfcendental : Phir 
Iofophen *), in melcher er zugleich feine Lieblings⸗ Meiz 
nungen gegen Rooſe's Einwuͤrfe zu retten ſuchte. Wich— 
tig tft auch, mas Ludw. Henr. Jakob über den Miß⸗ 
brauch des Dogmatiſmus und uͤber waterigliſtiſche Ver⸗ 
irrungen in der Pſychologie fagt "), und mas ein juns 
ger denfender Schriftfteller,. Joh. Chrift. Aus. Cla⸗ 
rus, zur Unterſcheidung der chemifchen Zoonomie und 
der Zoochemie vorträgt, um bie Erflärungen der Err 
feheinungen des $ebens aus chemifchen Verhaͤltniſſen der 
Materie, als aus ihren binreichenden een ‚ ver⸗ 
| har au machen v). | 
| v3 343. 


t) Archiv für die Phyfiol. B. V. S. 318. £ 
u) Daf. ©. 147. f. 
v) Diff. de zoochemia. Lipf. 1800. 4 
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‚343° | 

Auch in Frankreich fand die Entwidelung ber 
Phnfiologie aus Begriffen fehr viel Benfal. Xaver 
Bichat, Frankreichs Darwin, ftellte mit eben dem 
Wise, aber auch mit eben der WillführlicyFeit zwey 
daͤnzlich abgeſonderte Arten von Leben, als das hoͤchſte 
Princip in der Naturlehre des thieriſchen Koͤrpers 
auf w). Das eine, oder das organiſche, beſteht blos 
in der innern Thaͤtigkeit, und kommt auch den Pflanzen 
zu: bie Formen der Werkzeuge des organiſchen Lebens 
ſind hoͤchſt unregelmaͤßig. Das zweyte, oder thieriſche 
geben beſteht in der aͤußern Wirkſamkeit, und ſeine Ver⸗ 
richtungen erfolgen mit deſto groͤßerer Symmetrie, je 
genauer die Werkzeuge deſſelben durch eine Median - fi: 
nie getrennt find. Hierauf werden die Erjcheinungen 
angervandt, die man in’ hafbfeitigen Sähmungen und 
Schmerzen fo häufig bemerkt, und worüber Fienflamm 
Fürzlich fo vortreffliche Unterfuchungen.anftellte *). Al: 
lein im animalifchen Seben fucht Bichat Intermiffien, 
im organifehen aber ununterbreihenen Fortgang. "Die 
Teidenfchaften gehören zum organifchen, die Verſtandes⸗ 
Verrichtungen zu dem thierifchen feben.: Doc wie 








. würde man enden wollen, wenn man ſich vorfeßte, alle - | 


Hypotheſen, "alle willführfiche und grundfofe Behaup⸗ 
tungen des Verf. aufzuſtellen und zu ſichte? 

Die ſeltſamſte Verbindung von Schwaͤrmerey 
und chemiſchem Materialifmus-findet man in Antide 
Nangin 8 apkoriftifchen Sägen aus der Naturlehre v). 


Dh 


w) Recherche ghpfologiques fur la vie et la mort, Pa- 
ris, an VII. 8. 
x) 1 enflamms und Rofenmüllers. ‚Beyträge, B J. $: ve 
y) Notions mathematiques de chimie. et de medecine,* 
i ou 


— u — ur. m — — — — — 
. - 
. 
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Daß vbeyln Verbrennen MBärmeftsff entbunden uhd 


Sauerſtoff angezogen’ und beym Erkalten Sauerſtoff 


entwickelt und Waͤrmeſtoff angezogen wird⸗ das iſt 


das große Geheimniß , worauf alle‘ Erfcheinungen des 


ebens beruhen, und woraus ſelbſt die Entſtehung der 


x 


Krankheiten erflärt wird. Vom Mangel ͤder Ueber⸗ 


fluß an Sauerſtoff entſteht jede Krankheit. Aber es 
giebt’ein Radical, welches über alle Zerftötung erhaben 
iſt: dies hen des thierifchen Körpers geht nicht un? 


ter: esꝰ iſt unſterblich. Bieſe Idee verfeßt den Verf. 
am Ende feines Buchs in eine Efftafe, deren Ausdruck 
in der That die ſchoͤnſte Partie diefer Schrift ift. u 


Unterdeffen fieferte der. geiſtvolle Foureroy eine 


wichtige Arbeit, fein’ Syſtem ‘ver theotetifchen und 


praftifchen Chemie, worin auf ber „feßten Tafel alle 
Entdeckungen, welche ran bis itzt in der chemiſchen 
Analyfe thieriſcher Koͤrber gemacht hat, , in einer kur⸗ 


den Ueberficht datgelegt werben). "Ungeachtet dee 


Verf. in gewiſſer Ruͤckſicht Recht hät, wenn et auf 
dieſe Unterſuchungen einen großen Wetth legt, unge: 


achtet man mit ihm von der thierifchen Chemie‘ noch 
manche Auftklaͤrungen hoffen kann; fo fat doch in der 
That die Dürftigfeit unfers Wiſfens in dieſem Fache 
jedem Unbefangenen auf, und man Tank" nad einer 
genauen Durchſicht diefer Tafel nicht umhin, den bez 
ſcheidenen Zweifel ja Hegeni, ob wohl auf dieſem Wege 


| alles das zu erwarten ſeyn bürfte was der Verf. davon 


EEE BE 5 4 — J ver⸗ 
ou theorie du fen: ou l’on démontre pur his: caufbs, 
la lumiere ‚les couleurs, le fon, la fievr&, nos maux, 
la clinique etc. Paris 1800. 8. 


3 Syſtem der theoretiſchen und praktifchen Chemie, 


“in Tabellen entworfen von A. F. Fourcroy , herausge- 
geben von C.G. Efchenback, Leipz: 301: fol. 


4 


J. 


J 
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verſpricht. Seine trefflich⸗ Unterſuchungen uͤber den 
Harnſtoff ſetzte er und Vauqueſin fort: da ſie in 288 
Theilen deſſelben 200 Theile kohlenſaures Ammoniak 
fanden, ſo ſchloſſen ſie daraus, daß dieſer Stoff unter 
allen thieriſchen Stoffen das meiſte Azote enthalte, 
Daß alſo die Nieren ein wahres Reinigungs⸗Organ 
ſeyn, und auf eben Die Art den Körper vom uͤberflauͤſſi⸗ 
gen Stickſtoffe befrenen, als es bie Sungen in Nüdficht 
Des Kohlenſtoffes thun ). .- 

Vauquelin fuchte durch chemifche Anafyfe die 
Miſchung des Schaafwaſſers verſchiedener Thiere, und 
die Natur des kaͤſeartigen Firniſſes auszumitteln, wel⸗ 
cher die Frucht umgiebt. Er fand im menſclichen 
Schaafwaſſer eine eigene Saͤure und einen Antheil au 
Glauberſalz ®). 

Ueber die Matur der Nerven : Flaͤſſi gfeit ſtellte 
le Febure chemiſche Unterſuchungen an. Er erhielt 
aus der Gehirumaſſe, dem Ruͤckenmark, den Nerven 


und ber Saamen⸗ Feuchtigkeit, unter Waſſer dem 


Sonnenlicht ausgefeßt, viel Mafferfoffgas: aber 
nichts davon, wenn ſtatt bes Waſſers atmoſphoͤriſche 
{uft im Apparate war ). Ueber den Einfluß des lichts 
auf die. organischen Körper ſtellte Bertrand einige Hy⸗ 
pothefen auf, worunter die von ber Identitaͤt des licht⸗ 
und Woͤrmaſtoffs noch bie meiſten, eine andere aber 
vem Sitze des Sehvermoͤgens in der Choroibre, die we⸗ 
nigſten Gründe für fi ch bat I | 
344. 
4) Annales de chimie, tom. XXXII. p. 30. X 113.L£ 
, 6) Mom. de la foc. medic. d’emulat. vol. III. pP. 300. J. 
. 6) Recherches et decouvertes fur la nature du. fuide 


nerveux. Paris 1800. Gülberss Annalen der Phyfik, 
B VI. S. 245. f. 


d) Eſſai tonchant Yinfuence de la lumiere fur is. etres 
oraanilis Paris, an, HL. 8. 
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Beujauin Ruſ h. Ken ntie uns in bie, Jahre 
mit feinen Vorleſungen über Das thierifche. ‚geben, y worin 
er die Abhängigkeit beg lebens von den Reen ais aͤu⸗ 
fern Bedinaungen, vertheidigt, und Die merkwuͤrdige 
Nachricht bekannt macht, daß dieſe Idee kejnesweges 
von Brown erfunden, ſondern urſpruͤnglich aus Cul⸗ 
lens Vorleſungen geſchoͤpft ſen, woher auch er, Ruſ ß, 
ſie entlehnt habe, lange vorher, be er etwas ven 
Brown mufite.).. 
Neue Behtroͤge zur Ertegungs⸗ Theorie jieferte 
‚ ein feiner Denker, Ludw. Henr. Chriſt. Niemeyer t), 
indem er den Einfluß des Willens auf die ſo genannten 
willkuͤhrlichen Diuffeln genau. unterfuchte, und zu bewei⸗ 
fen ſich bemoͤhte, daß die letztern auch außer dem Ein: 
fluſſe des Willens in einer beſtaͤndigen i inner. Thätigs 
keit ſeyn, die durch den Willen nur gehemmt werde, 
Der letztere wirke nicht reizend. Dies. mird auf die 
Theorie des Schlafs angetvandt, ber durch Aufhebung | 
des Einfluffes des Willens erklärt twird. Ueber den 
Erfaß der Erregbarkeit getraut fich der Verf. nicht bes 
ſtimmt zu entſcheiden, ungeachtet fuͤr den ſelban mehr 
Gruͤnde vorgetragen werden koͤnnen, als gegen ihn. 
Die Verrichtungen des Zellgewebes erlaͤuterte M. 
Detten durch Hypotheſen, die mit Scharfſinn vorge: 
tragen, dennoch wenig Wahrſcheinlichkeit haben F)- 
Er glaubt naͤmlich, daß die aus der fuft eingefogenen 
KSeuchtigteiten nicht ununterbrochen durch die Saug⸗ 
ei... dern 
e) Three lectures upon animal Jife, delivered in the | 
“  univerfity of Penfylvania. Philadelphia 1800. 8. 
f) Materialien zur Erregungstheorie. Götting. 1800. 8. 


9) Beytrag zur Lehre von der Vertichtung des Zeůengeweber. 
Mänjter 1800. 8. 
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adern fortgefuͤhrt, ſondern erſt im Zellgewehe durch 
die luftartigen Feuchtigkeiten deffelben veraͤndert werden. 
Bas 'er fuͤr die Unterbredfung der Saugadern durch 
das Zelldewebe anfuͤhrt/ ſind zum Theil ganz unrich⸗ 
tige Dinge. 
Mur benfäufige,  dber ſchr intereſſante Bemerkun⸗ 
gen uͤber den Bau und die Verrichtung der Gehoͤr⸗ 
Wertzeuge machte Trahipel®), Untet anderm Aus | 
ßert er die Meinung, ob nicht vielleicht das runde Ten; 
fter und das untere Fach des Spiralganges der Scnef: 
Te zum Vernehmen der tiefen und dumpfen, das obere 
“aber, oder das Fach des Steigbügels, zum Vernehmen 
der feinen und ſcharfen Toͤne beſtimmt ſey. 
Treffliche Unterſuchungen uͤber den Kreislauf des 
Bluts in verſchiedenen Thieren, beſonderz in Sala⸗ 
mandern, über die Abhängigfeit des Kreislaufes vom 
"Herzen und über bag Purfir ren der Arterien, zu welchen 
“er fih des Lyonnet'ſchen Mifroffop'g Bebient Hatte, 
| wurden von dem beruͤhmten Srollanjänt befannt * 
Do on. 020 | 
Hoͤchſt wichtig find die Bereicherungen, weiche 
in biefern Jahre die fehre vom Galbaniſmus „erhielt. 
Alex. Bolta machte zuerftin” einem Briefe an of. 
Banfs, vom 20. März 1800, einen neuen Apparat 
von feiner Erfi adung bekannt Dr. ber. aus vielen, wed): 
er ſels⸗ 
DD Wie erhält man fein Gehör gut, und‘ was ängt man 
damit an, wenn es fehlerhaft Bewerten, ih? Pyr- 
mont, 1800. $. ::- 
v Experiences fur la circulation 'obleryde danst — 
fite du ſyſtéme circulaire. .. trad. de l'Italien bar 
. Tourdes. Paris 1800. $.. 


J % NicholfonsJournal of natur. philof. sol: IV. Jul, ‚pi 179.1. 
| überf. in Gilberts Annalen, B. VI. 8. 340. f. 
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ſelsweiſe auf einander gelegten Scheiben Zink, Silber, | 


und feuchter Pappe befteht, und bey gleichzeitiger Ber | 


ruͤhrung der oberſten und unterften Sage diefer verfchier 
“denen Metallſcheiben mit naſſen Fingern, dem ganzen 
Körper eine heftige und offenbar elektriſche Erſchuͤtte⸗ 
rung mittheilte. Daß dieſe Wirkung durch Efeftrici! 
tät gefchehe, ſchloß Volta daraus, meil er durch den 
Condenſator die Art dieſer Efectricität beſtimmen und 
durch fie Funken erhalten konnte. "Anton Carlisle 
machte bey der Wiederholung dieſer an ſich ſchon ſehr 
wichtigen Verſuche die aͤußerſt intereſſante Entdeckung, 
daß bey angelegten Metalldraͤhten aus dem einen Ende 
dieſer Volta'ſchen Säule, welches bie Zinkplatte biidet, 
ſich Sauerftoff, aus dem andern Ende aber, welches 
die Silberplatte ausmacht , ſich Waſſerſtoff in Gasge⸗ 
ſtalt entwickelt, und daß das Waſſer in feine beide Be-⸗ 
ſtandtheile zerſetzt wird. Auch Wilh. Cruikſhank und 
Wilh. Henry bekraͤftigten dieſe chemiſche Wirkung des 
Galvaniſmus in Zerſehung des Waſſers und verſchie⸗ 
dener Safe"). 


Die chemiſche Wirfüng des Galvaniſmus beſta⸗ 
tigte auch J. W. Ritter durch ſeinen Beweis, daß der 
Galvaniſmus in der anorganifchen Natur wirklich fen "). 
‚Er nahm an, daß alle feſte Seiten dieſes Agens oxydir⸗ 
bare, alle fluͤſſige Leiter aber oxydirte Subſtanzen ſeyn: 
der chemiſche Proceß ſcheint ihm alſo in einer Oxyda⸗ 
tion der feſten und Desoxydation der fluͤſſigen Theile zu 
beftehn: er glaubt ſogar, daß der Ptoceß der Nieder⸗ 


ſchla⸗ 
D Daſ. ©. 360. f. 369. f. 
m) Beyträge zur nähern Kemmtnifs des Gelvanifrmus und 
der Refultate feiner Unterfuchung. Briten Bandes 
erfies ‚und zweytes Stück. Jena 1300. 8. 
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ſchlagung eines Metalls aus ſeiner Aufloͤſung in Saͤu⸗ 
ten durch ein anderes Metall ein wahrer Gabaniſmus 
fen. Ä 
0 346. | | 
. Mit den Wirfungen des Galvaniſmus und ber 
Elektricitaͤt fchienen Joh. Heinecken die Phänomene 
des Magnetiſmus fehr nahe verwandt zu ſeyn ). Es 
muͤſſen, meint er, Die Merven feiter eines. ſehr feinen, 
erpanfiblen Stoffes ſeyn, der fie auch an ihren Enden 
als ein Dunfifreis umgiebt und zur Erzeugung ber thie 
rifchen Wärme beträgt, deſſen Öleichgewicht Geſund⸗ 
heit, deſſen Mißverhaͤltniß Krankheiten erzeugt. Er 
zeigt, wie mächtig diefes Agens zur Erweckung der 
Sebensfraft, zur Milderung des Meizes, zur Ableitung 
defielben von einem Organ aufs andere und zur Erzeu⸗ 
gung des maanetifchen Schlafes wirkt. Während bes 
feßtern fchienen vem Verf. gewiffe Metalle, befonderg 
Kupfer und Zinf, die flärffien Erregungen hervorzus 
beingen. Fuͤr dieſe Erfcheinungen des Magnetiimus, 
mit welchen vorzüglich die Bremifchen Aerzte, Treviras 
nus, Wienholt, Dlbers und Heinecken, ſich beſchaͤff⸗ 
tigen, wurde Jak. Sr, Ludw. Eentin ein unverwerfli⸗ 


her Zeuge ). 
IL Pathologie 


| Ä 347. | 

Für die fiteratur der Bromn’fchen. Lehre in dieſem 
Sabre ift der dritte Band von Nöfchlaubs Pathogenie 
un⸗ 


n) Ideen und Beobachtungen, den thierifchen Magne- 
tiſmua und deſſen Anwendung betreffend. Bremen 

- 1800. 8. : 

o) Hufelands Journal, B. XI. St. 2.5.1350. . , 


ET m Wu ui 
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| unſtreitig ein wichtiges Probuct. Der Verf. vernänf? 


telt über die Entſtehung der Hyperſthenie und Afthenie, 
über die Urfache anhaltender und ſchnell vorübergehen: 
der Hyperſthenie und Afthente der Erregung, Über die 
Entftehung gradualer Verfchiebenheit der Hyperſthenit 


und Afthenie, ber die Entſtehung befonderer Gormen 


bes Uebelbefindens, mit einer folchen ächt fehofaftifchen 


und gänzlich unfruchtbaren Spißfindigfeit, - daß Thom. 
von Aquino und Peter von Abano an moanchen Stellen 


noch lesbarer ſind. 


Juſt. Arneman's Handbuch iſt zwar nach Brown u 
ſchen Ideen ausgearbeitet, aber biefe Ideen find mit 
geoßer Unbeftimmeheit vorgetragen P).: Defto intereffahle . 


ter war die Erfcheinung ber zweyten Auflage vonf. €. ME: 
Eappefs Beytrag zur Beurtheilung des Brown ſchen 


Syſtems, worin der Verf. ſich zwar nicht als einen ei⸗ 


gentlichen Anhaͤnger der neuen lehre bekennt, aber doch 
viele feiner ehemäligen Einwendungen’gegen dieſelbe zu⸗ 
ruͤck nimmt, oder mehr einfchränft, Die Müstichkelt 
der Brown'ſchen Erklärung vom S$eben giebt er zu/ 
glaubt aber, daß man den Grund der Erregbarkeit in 
der Form und Mifchung der. thierifchen Materie anneh⸗ 
men müffe vertheidigt die Unerfeßbarkeit ver Summe 


von Ertegbarkeit, mit-mwelcher der Menſch gebohren 


wird, verwirft die ſpecifiſche Reizbarkeit, ohne bie 
Identitaͤt der Erregbarkfeit in allen Drganen- bes Koͤr⸗ 
pers anzunehmen, giebt aber der Idee von dem blog 
quantitativen Verhaͤltniſſe ber Reize und der Erregbar⸗ 


keit ſeinen Beyfall. Man kann in der That ſagen, 


daß, wenn Roͤſchlaub ſich in die unergruͤndlichen Tie⸗ 
fen der neuen Lehre verliert, Cappel dagegen nur in ei⸗ 
| . nem 
p) Handbuch der prakt. Medicin. Göttingen 1800: $. 
| 


— 


% 
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nem leichten Machen daruͤber hinſchwebt, und doch ziem⸗ 
lich gluͤcküch die Klippen und Untiefen zu vermeiden 
wiß | 

‚ @in, gänztich mißlangener Verſuch, die unguͤltig⸗ 
keit ber Principien der Brown’ ſchen Lehre aus Begrif⸗ 
fen zu zeigen, iſt die Schrift von Joh. Ulrich M, wo: 
buch zuvenlaffig Feine Uebereinkunft der ftreitenden 
Parteyen hervor gebracht werden. wird. 


nn 348. 6 

Ein ſeltenes Muſter von Unbefangenheit, Nuͤch⸗ 
ternheit und Gruͤndlichkeit des Urtheils uͤber neuere 
Dogmen,-- fteflte ein ſehr unterzichteter Schriftfteller 
Ernß Horn in feiner Kritif auf?). Die Nothwen⸗ 
pigfett Des Synkretiſmus, bey der großen Menge eige: 
ner Vorſtelluygsarten, drängte fih dem Verf. wahrend 
ſeiner Unterſuchungen der verſchiedenen Theorieen zu 
lebhaft auf, als daß er blos einem Syſteme ausſchließ⸗ 
lich Käcte huldigen ſollen. Ihm ſchien die Brown’fche 
Vorſtellungsart von ben Giebern die meifte Wahrſchein⸗ 
lichkeit zu Haben, aber er iſt keinesweges blind gegen 

die Luͤcken und Bloͤßen dieſer Lehre: und, wenn er die 
Exiſtenz der gaſtriſchen Fieber, als Species augnet, 

wenn er die Selbſtſtaͤndigkeit der Schleim⸗, Wurm?, 
rheumatiſchen und hektiſchen Fieber verwirft; ſo macht 
er doch ‚manche treffende Bemerkungen über die Un: 
wahrſcheinlichkeit des Beyſammenſeyns der indirecten 
und directen Schwaͤche , uͤͤber die Nothwendigkeit der 
Berrachtang. des oͤrtlichen leidens bey Yyrexieen, ‚ über 
’ - bie 


9 Analyſis des Brownifchen 'Syflems der Heilkunde 

zur möglichen Uebereinkunft darüber. Wien 1800. 8. 

7 Beiträge zur 'wiedizinil&hen Klinik, gefammelt auf 

“meinen Reifen durch Deutfchland', die Schweiz und 
‚Frankreich, Tb. ı. 2. Braunfchweig 1800. 8. 
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| Sie igkeit und Unzulaͤnglichkeit der. Eintheilung 
der Schwaͤche in die directe und indirecte. Er verwirft 
die Schoͤrfen als Krankheits⸗Urſachey prüft. die neuern 
Erklaͤrungen der Mecaſtaſen, der: allgerneinen-und ort⸗ 
lichen Vollbluͤtigkeit, der Stodungen des. Bluts und: 
anderer Saͤfte, und theilt die chroniſchen Kranfheiten 
in ſolche ein, welche site einfache Schwaͤche vorausfe⸗ 
tzen, und in ſolche⸗ wo zugleich Desorganiſatiqnen ſtatt 


finden. 

Eben ſo wichtig iſtJ. Sof. Doͤmling's Bemuͤ⸗ 
hung, die eklektiſche Vorſtellungsart dem ſtrengen Dog⸗ 
maxciſmus in der Lehre von Den Schaͤrfen vorzuziehn Ni: 
In einer ſehr leſenswerthen Schrift ſucht er die Wich⸗ 
tigkeit des Einfluſſes der Saͤfte auf die feſten Theile 
daraus zu deduciren, daß er eine organiſche Wahlan⸗ 
ziehung der. Beſtandtheile ver Saͤfte als den nächften 
Grund ihrer Veränderungen, fie ſelbſt als: Theile, des, 
- Diganiimas;, ‚als dynamiſch organifirt, die Action der: 
Gefäße und.der feſten Theite aber als Außenbedingung‘ 
anſieht. Es iſt demnach nicht. allein möglich, daß. bey 
veränderter Miſchung der Säfte urfprüngfiche Krank⸗ 
heiten derſelben entſtehn, fondern diefe find nach vor⸗ 
hergegangener Anſteckung auch: wirklich. Der’ Verf. 
geht die Pathologie der fuftfeuche, die Pocken und die 
Hundswuth durch, und bringt: jehr planfible Gruͤnde 
fuͤr den Satz an, daß dieſe Krankheiten urfpruͤnglich 
im den: Saͤften ihren Grund haben. Andere Ausſchlaͤ⸗ 
ge, He Haturuhr, den Scorbut rechnet Doͤmling zu 
den gemiſchten Krankheiten: die Scrofeln, die Gicht, 

n Se rer RV den 


.8) Giebtes urfprüngliche Krankheiten der Säfte? wel- 
che find es, und weiche find es nicht? Bamberg und 
Würzburg 1800. $&.: :.._ -. . 
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vden Rheumatiſmus, die Rhachitis, bie Gallaaßeber aber 
hält et fuͤr bloße Krankheiten der feſten Theile. Einen 
ſolchen Betrheidiger der Humeral⸗Pathologie muß man 
söfpechiven , auch wenn feine Gruͤnde nicht durchsaͤngis 
überzeugende Kraft haben follten. - : - --- 

2. Sicher gehört auch eine feißige und natzliche Com: 
pllattentüiber: die chemiſchen Verhaͤltniſſe krankhafter 
Saßte von Ehriſt. Hent. Therd. Schreger 9). 


349°: - 

Ä Ein n Sehr rüßmlichee | Verſpiel von unbefange⸗ 
ner Praͤfung vathologiſcher Sheorieen ſtellte Karl 
Himly in ſeiner muſterhaften Schriſt vom Brande 
auf"). Sch geſtehe es gern, daß die Urt, wie Horn 

und :Himip: in der Annahme und Verwerfung ber 
Bromwn’ichen Lehren verfahren, mir die wahrfte und 
zwecmäfliafte zu ſeyn ſcheint. Himlhy ſtellt einige Säge 
in der Vorrede zu feinem Buche auf, die wohl ein Je⸗ 
der in der Hauptfache unterſchreiben wird, mer mit 
Beſonnenheit und Unparteplichkeit die Fortſchritte der 
mebicinifchen Theorie in neuern Zeiten unterſucht hat. 
Daß die Erregbarfeit im Drganifmus berube, der theils 
als Lrfachliches der erſtern, durch feine Sähigfeit von 
äußern Eindrucken afficiet zu werden, theils als Ma⸗ 
terial, durch welches die Erregbarfeig wieder wirft, be⸗ 
trachtet werden muͤſſe; daß die Sebeisänferungen durch 
bie. Erregbarfeit , zugleich aber durch die Organifation 
erfolgen; daß die Erregbarkeit durch Abfonderung und 

Ber: 


‘OD Fluidorum corporis animalis chemiae nofologicae 
[pecimen. Erlang. 1800. 8. 

» Abhandlung über den Brand der weichen und har- 
ten Theile, nebft einigen Grundzügen der medicimi- 
fchen Theorie. Göttingen 1800. 8.. 
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Veraͤhnlichung erſetzt werbe: Dies find die Fundamen⸗ 


talfäge, die man für itzt als hinlaͤnglich begründet er⸗ 
fennen muß. Wenn aber der Verf. noch auf den Un⸗ 
terfchied der directen und indireeten Schwaͤche ein bes 
fondetes &ewicht legt, wenn er darnach den Brand eins 
theilt und behandelt; fo möchten ſich Dagegen nod) die 
meiften Einwuͤrfe machen lafſen. . 
Sriebr. Ludwig Kreyſig führt im zweyten Theile 


ſeiner Darſtellung der neueſten phyſiologiſchen und pa⸗ 


thologiſchen Grundlehren auch die dynamiſche Organi⸗ 
ſation der Saͤfte als einen Grund an, warum man al⸗ 
lerdings Krankheiten in den Saͤften annehmen koͤnne: 
er beweiſet umſtaͤndlich und gruͤndlich, daͤß alle fehler⸗ 


hafte Actionen weniger in den aͤußern Reizen als in der 


Veränderung der organifchen Kräfte gegründet feyn: 
er zweifelt an der an fi ch vermehrten Intenfität ber le⸗ 
bensfraft ini widernatuͤrlichen Zuftande: er führt meh: 


rere Argumente für die qualitative Veränderung ber 


Erregbarfeit oder für. die Verſtimmung derfelben an, 
die fich aber dennoch auf das quantitative Verkältnif 


zurück bringen laffen: er erdrtert die Begriffe von Un: 


terbrücung und Erſchoͤpfung ber Kräfte, und zeigt vor- 
teefflih, daß Roͤſchlaubs Sophifmen gegen die inciti⸗ 
rende Eigenſchaft d ber“ ſcharfen Säfte gar feine Realitaͤt 
haben. | 


‚350 


"Wenn m man wegen biefer trefffichen Unterſuchun⸗ 
gen Urfache hat unſerm Zeitalter Gluͤck zu wuͤnſchen; ſo 


ſchlaͤgt die Erſcheinung mancher mit Pomp angekuͤndig⸗ 


tee und doch hoͤchſt ſeichter Hypotheſen⸗Gewebe wieder 
den Muth nieder. In der That kann ich nicht anders, 
Keil, Heberfiht, _ Ji als 
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as Gottfr. Chriſt. Reichs Fieberlehre ) für rin ver⸗ 
aͤchtliches Product der neueſten medieiniſchen fiteratur 
unſers Vaterlandes erklaͤren, wenn ich ſie von Seiten 
der uͤbereilteſten und willkuͤhrlichſten Hypotheſen, oft 
augenſcheinlich aus Franz Sylvius Praxis mediea ent⸗ 
hehnt, die-für neue und unumſtoͤßliche Wahrheiten aus⸗ 
"gegeben werden, wenn ich fie von Seiten der offenba⸗ 
zen Ufwahrheit, daß der Verf. durch Nachdenken über 
diefe von ihm erfunbene Theorie auf die Entbedung fei- 
nes neuen Mlittels gefommen fey, wenn ich fie-endlich 
von Seiten der gänzlichen Unfunde alles- deſſen, was 
ehemals und neulich wieder gegen die unzeitigen Anwen⸗ 
bungen der Chemie auf die Medicin geſagt worden iſt, 


— betrachte. Möge Meich immer glauben und wähnen, 


daß der Sticftoff das pofitive, der Sauerſtoff das ne- 
.gative Princip des Sebens fen: möge er immer glauben 
und wähnen, daß die Gefundheit in einer natuͤrlichen, 
die Kranfheit und das Fieber in einer widernatuͤrlichen 
Gährung beftehn: möge er immer glauben und wäh- 
nen, daß das Sieber auf der Verminderung des Sauer: 
ſtoffs beruße, und daß es nur durch Zufaß dieſes Stof: 
fes geheilt werden. koͤnne! Dion würde ihm diefe Mei: 
nungen gern zu Gute halten, ‚und fie auf Rechnung 
feiner gänzlichen Unbefanntfchaft mit der Gefchichte ſei⸗ 
ner Kunſt und mit den Grundſaͤtzen einer gelaͤuterten 
Phyſiologie und Pathologie fchreiben,- wenn er dieſe 
Hypotheſen nur nicht mit unbegreiflicher Keckheit als 
eben fo viele uͤnumſtoͤßliche Axiome hingeſtellt haͤtte. 
1: Eine aͤhnliche chemiſche Hypotheſe vom Urſprunge 
der Zahnkrantheiten trug ©. !. Mitchill, obgleich mit 
tn ne weit 


I800. 8. 
e N . — 


I x | \ .2 2 
2) Vom Fieber und deſſen Behandlung Aberhaupt. "Berlin, 
nn ‘ a a Sur Par 
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| weit mehr Sachkenntniß und Beſonnenheit vor w) Die 
ſeptiſche Säure nämlich, : nähen verwandt zur Kalker⸗ 
de, als die Phoſphorſaͤure, traͤgt zur Entbindung der 
letztern bey, und erzeugt den ſo genannten Weinſtein 
der Zähne und den Anfraß der letztern. Durch Potts 
afche-fann man diefe Verbindung der feptifchen Säure 
und ber Kalkerde am beften trennen und. den Ueberzug 
der Zahne wegſchaffen. 
| - Den Urfptung einer heftigen Epidemie von Wech⸗ 
ſelfiebern im Mantuaniſchen erklaͤrte F. E. Fodert aus. 
dem, Ueberfluß der waſſerſtoffhaltigen Kohlenfäure in 
der Atmofphäre der vom Po uͤberſchwemmten länder. 
Er beflätigte übrigens. den Nutzen der Fieberrinde. in 
den Folgen der MWechfelfieber, felbft wenn dieſe in ben 
ſtaͤrkſten Geſchwuͤlſten der Eingeweide beſtanden . 


351. 

"Die lehrte von der Faͤulniß in lebenden organi⸗ 
ſchen Körpern unterwarf Abrah. Stipriaan Luiſcius 
“einer neuen Pruͤfung, und beſtaͤtigte durch bie Refuls 
tate ſeiner gut angeftellten Berfuche die Sehre der Soli⸗ 

dar = Pathologie von dieſem Gegenflande »). ' ‚Gegen - 

meine Borftellungsart von Metaftafen machte Sjdeler 

einige feine Vemerkungen die ich dankbar bey der drit⸗ 
Ji 2 ten 


HAAS mei Joan. 3. 1801. ©. 3. *. 

x) Memoire de medecine pratique fur le climat et les 

maladies du Mantouan. Paris 1800: 8. 

y) Abhandlung zur Beantwortung der Frage: Meiches find 
Die Urfachen der Faͤulniß in vegetabilifchen und thierifchen 

.Subſtanzen, und welches. find die Erſcheinungen und Wirs 
tungen, die durch fie in ihnen erzeugt‘ werden ?. Eine von 

der Geſellſchaft der Experimental: Philosophie zu Rotter⸗ 

.. . dans boppelt gefrönte Preisſchrift; aus dem Hollaͤnd. übers 
feßt von ©. 3. L. Doͤring. Marburg sgop. 8. 


N 
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ten Ausgabe meiner Pathologie benugen wahr); Zur 
Prüfung der Grundſaͤtze dee Solidar- Theorie über bie 
Verlarvung der venerifchen Krankheit trugen Joͤrdens 
Beobachtungen *) und 3. 5, Boͤttcher's Wahrneh- 
mungen ®) bey. Die Meinung des leßtern von der 
Unrichtigfeit eines Ruͤckfalls der Suftfeuche nach gruͤnd⸗ 
“licher Heilung veranlafte einen merkwuͤrdigen Procef 
zwifchen ihm und dem Phyſikus Wolf in Warſchau, 
welchen das Obercollegium mebicum in Berlin mir wei: 
fer Behutfamfeit, doc) geoßentheils zum Vortheil des 
erftern ensfchied. Böttcher behauptete. auch die veneri- 
fche Anſteckung ohne vorgängigert Beyſchlaf. 


J. G. Knebel gab eine gruͤndliche Kritik der Leh⸗ 
ee von ber Harnruhr und vom Tetanus: das Weſen 
des letztern feßte er in die Aſthenie der Organe für bie 
Verrichtungen des Willens‘). Auh M. Baillie 
präfte und widerlegte nur die Hypotheſen Anderer über 
die Harnruhr, ohne fü ch poſitiv zu erklären N). Joh, 
Dan. Metzger lieferte eine furze, faßliche und zweck⸗ 
mäßige Ueberficht der Lehre von den venerifchen Krank: 
heiten ): Sam. Gottl. Vogel ein gutes praktiſches 
d Sfelands Journ. der ‚prakt. Arzneyk. B. XL. S% L. 


eo) Dh . x. &t. 2. S. 3 9 St. 3. ©. 7 
by) Bemerkupgen.über Deichals Berfafiung) Fern und 
Kurarten. Heft 1.3. Koͤnigsberg ıg00. 8. - 
oO Materialien zur⸗ theoretifchen. und praktiſchen Heilkunde. 
B. 1. Breslau 1799. 1300. $. 
-d) Transactions of a ſociety for the improvement of 
medical and furgical knowledge, volum. II. p. 179: 
‚  „Lond. 1800. $. 
€) Kurzer Inbegriff der Lehre von der Luffeuche, ; zum 
.  Behuf. akademifcher Vorleſungen entworlen. ‚Kö- 
nigsherg 1809. 8 
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Buch über die Blutungen D, worin ſeine Erklaͤrung 
uͤber die Brown'ſche Lehre den unparteylichen und redli⸗ 
chen Wahrheitsfreund verraͤth. K. C. E. Schmid 


gab eine. gute⸗ Claſſification der Seelenkrankheiten 5): 
indeſſen iſt Phil. Pineld Abhandlung vom Wahnſinn 


wichtiger, zumal ba fie über die moralifche, phyſiſche 


treffliche, zum Theil neue Ideen enthält 9). Einzele 


gute Bemerfungen Eommen zwar in 3. J. Schmidt's 
weitſchweifiger Schrift über diefe Krankheit auch one; 
ober «8 fehlt dem Verf. gänzlich. an Klarheit der Bes 


griffe, an geläutertem Geſchmac und an Reinheit des 
Ausdrucks i). 


352. 
Dies ſi nd die neueften Beytraͤge zur vathologi⸗ 


ſchen Theorie. Was das Materiale dieſer Wiſſen⸗ 


fchaft, oder die Beobachtungen betrifft, fo fann man 


und polizegliche Behandlung der WBahnfinnigen vor: . 


nicht fäugnen, daß in diefem Sahre ein anfehnliher 


Reichthum intereſſanter Erfahrungen bekannt gewor⸗ 
den iſt. 


Zur Bereicherung der pathofogifäjen Anatomie ' 
munterce T. H. Spry auf, und lieferte ein Paar nicht . 
fehr bedeutende Beyträge dazu; nämlich den Fall einer 
Sntusfusception der Gedaͤrme und der Atrophie aus 

Ji 3 Ber ⸗ 


3) Handbuch der praktiſchen Arzneywiſſenſchaft zum Gebrauche 


für angehende Aerzte. Th. V. Stendal: 1800. 8. 
6) —— Journ. der prakt. Arzneyk. B. XI. St. 1. 


5) Traite medico- philofophique fur Talienation men- 
tale, ou la manie. Paris ıg00. 8 uͤberſ. Wien 1801. 8. 
i) Blicke in das Gebiet der Heilkunde überbaupt und 
der Seelenheilkunde insbefondere. B. ı — 3. Altona 
1299 1800. $. 


\ 








v 


. 1 - 
so2 Abſchnitt XII. Das Jahr 1800. 


/ 


Verhaͤrtung des‘ Gekroͤſes?). Wichtiger find Jak. 
Konr. Flachsland's Beobachtungen von der Verwand⸗ 


lung des Uterus in eine Fleiſchmaſſe, von einer blaf: 
‘den Mofa, von dem angebohrnen Mangel der Gau: 
menknochen und des weichen Saumens, von Mifge 


burten und von einem widernatüslihen Klopfen in ber 
Magen: Gegend): Blane's Fall eines heftigen Kopf: 
fchmerzes, ber die Folge einer widernatürlichen Ge 
ſchwulſt in der Gegend der Zirbeldruͤſe und eines Aneu⸗ 
ryſmo's der Karotis war "): J. B. J. Behrends Be 
ſchreibung einer widernatuͤrlichen Veränderung des Ge⸗ 
Birns, die durch äußere Verlegung entfianden war, und 
nach geraumer Zeit durch Verwirrung des Verſtandes 
und Schlafſucht ein toͤdtliches Ende genommen hatte”): 
Chizeau's Wahrnehmung einer faſt allgemeinen Ber: 
eiterung bes Gehirns, die ohne äußere Urſache entflan: 
ben war ): Wilhelm Schmitt's Befchreibung eines 
ungeheuren Waſſerkopfs eines Erwachfenen ?): H. Cut 
terbuck's Schilderung einer Krankheit, die, wie die 
Leichen⸗Oeffnung lehrte, vom Waſſerkopfe entf 
aber nicht mit den charafteriftifchen Merkmalen deflel 

ben verbunden war 9): 3. Clarke's Bemerfungen übe 
den Bruch des Zwerchmuſtels, durch welchen die Ein⸗ 


geweide des Unterleibes i in die Bruſthoͤle traten: *. 


Phyſiſch⸗medic. Journ. J. 1801. ©. 113. f. 

1) Obfervationes pathologico - anatomicae. Raſtad. 
1300. $. 

m) Transactions of a fociety for the improrement 
vol. II. p- 100. 

n) FA Journ. der prakt. Arzneyk. B. XI. St» 


0) SDeoeit medic. Journ. J. 1801..©. 198. f 
p) Salzb. medic. Zeit. 3. 1300. ©. IV. ©. 233: fı 
q) Phyſiſch/medic. Journ. J. 1300. Nov. ©: go1.f- 











—m m — En u — WE —— — — 
’ ’ 


Abſchnit XI: Das Jahr iloe 503 
Haden's über eine. nicht töbtliche Zerreißung des Ute⸗ 


rus: E. Home's über: eine Geſchwulſt der Achſelner— 


un. 
- . m ı® 


353 
Die Veebechtunge hitziger Krankheiten mit 


| Raͤcß cht auf den Charakter der epidemiſchen Conſtitu⸗ 


tion wurden immer ſeltener, je unvertraͤglicher die Ueber⸗ 
zeugung von dem Einfluß der epidemiſchen Conſtitution 


auf vorkommende Krankheiten mit den Ideen der herr⸗ 


ſchenden Parteyen war.Stoll's Apologie gegen. 


Kortum uͤbernahm in dieſer und anderer Ruͤckſicht 
Schmidtmann Y5 Henr. Gottl. Spiering gab, nad) 
Lepeeq de fa Cloture's Muſter Kranken-Geſchichten, 
und aͤußerte feine Ueberzeugung yon der Wahrheit der 


Sydenham'ſchen und Stoll ſchen Grundſaͤtze ). ©. 


u Friedr. Ehr. Wendelftadt befchrieb die Sazarerhfieber, 
> bie epibemifche Ruhr, ein unregelmäfiges Kindbettfie⸗ 


ber und andere: Kranfheiten gleichfalls nach jenen 
Grundſaͤtzen *), fo wie auch Mar. Zafob de Man . 
eine tiefe Kenntniß der Hippofratifchen Medicin bey 
feiner Befchreibung epidemifcher Sieber verräch v). 


Ziemlich unbedeutend iſt dagegen die Geſchichte eines 


u 314 epide- 
r) Transact. of a fociety for the i jmproyeinent, vol. IT. 


0) Hufelands Journ. der prakt. Arzneyk. B. IX. St. 3. 


S. 53. Vergl. B. XI. St. 3. 8. 139. 


t) Mebicinifche Senbactungen und Erfahrungen, Th. 1. 
Altona und Leipgig 1800. 8. . ! 

u) Wahrnehmungen am medieinifchen und chirurgi- 
[chen, Krankenbette. Th. I. Osnabrück 1800. 8. 


v) Abhandlung über das boͤsartige Faulfieber, oder Beſchrei⸗ 
bung einer epi enfhen Eonftitution in den Jahren 1770. 
und 1771. Aus dem KHolländ. überfept von D. Eollens 
buſch. Leipzig 1300. 8. 
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epivemifhen Typhus zu Grenoble, bon Troufſet be⸗ 
ſchrieben w). 

Daß auch Embryonen am Wechſelfieber leiden 
künnen, bewies P. Ruſſel durch einen hoͤchſt merkwuͤr⸗ 
digen Fall, und erzaͤhlte einen andern, wo Blattern 
und Maſern zugleich in demſelben Subjecte ſtatt fan⸗ 
den). Hufeland und ein Ungenannter beſchrieben 
den epidemiſchen, toͤdtlichen Rothlauf der Kinder, eine 
ſeltene und eigenthuͤmliche Krankheit v). A. F. Hecker 
machte einige Bemerkungen über die polypoͤſe Braͤune?), 
und €. H. Parry befchrieb die fo genannte Bruftbräune 
oder das gichtifche Aſthma umftändlich unter dem Na⸗ 
men ber bräuneartigen Ohnmacht *). J. H. C. Vog⸗ 
ler fchifderte den einfachen Weichſelzopf, der in Wie 
berfachfen unter dem Namen Sellentoft befahnt, bey . 
Pferdehütern, die des Nachts auf der Beide fchlafen, 
nicht felten iſt, dem aber noch fein mebicinifcher Schrift: 
fiellee aufgeführte hard). Trampel beflimmte bie 
Diagnofis des ſchweren Gehörs genauer, indem er be 
fonders auf die Kennzeichen der Schwäche der Trom- 
melhaut aufmerffam macht, mo bie Töne weit her zu 
kommen fcheinen, wo der Sehler in ber Kälte zu:, in 
der Wärme aber abnimmt, und mode man auch durch 

den 


w) Hiftoire de la fievre, qui a regnd epidemiquement 
aàa Grenoble 1800. $. 
5) ransact, of & fociety for the improvement, vol. IL 


.9) ufeland s Journ. für die praktifche Arzneyk. I B. X. 
St. 4: 9. 147: F. 
3) Dal. B. LX. 3. 
0) An inquiry into the (ymptoms and caufes of the 
ſyncope anginola, commonly called angina pectoris. 
Dan 1300. g. überfegt von F. G. Friefe, Breslau 


| $) Hufelands Journ. B. XI. St. 1, s 40: f. 
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‚ben Mund beſſer hört. Et erklaͤrte die Ohrringe in 
vielen Faͤllen fuͤr nachtheilig, weil ſie die Feuchtigkeit 
ableiten, aus der das Ohrenſchmalz bereitet werde: et 
gab eine gute Erklärung von dem Knall im Ohre, den 


‚Diejenigen bemerken, welche ihr Gehoͤr wieder erlangen, 


indem er benfelben von der Durch den Spanner bet 
Teommelhaut bewirften fchnellen Woͤlbung der letztern 
gerleitete ). Endlich machte Peter Aime Eain fehr 
intereffente Bemerkungen über die freywilligen Ver: 
brennungen befannt, die größtentheils vom uͤbermaͤßi⸗ 
gen Genuß des Branntweins entſtehn ). X. Busman 
ſchilderte die nächtlichen Krankheiten, und. zeigte ihren 
Urſprung aus Fehlern der Verdauung > Fun 


III. Therapie und Materia medica. 


354. 

Das berühmtefte Werk neuerer Zeiten über bie 
allgemeine Heilkunde lieferte Chriſt. Wilh. Hufeland N), 
ein Mann von großem Titerarifchen Einfluß, den er 
Aber nicht Much genug hat zur Seitung des Geiftes fei- 
ner Zeit zu benußen. Don feiner zu weit getriebenen 
" Machgiebigfeit gegen die ephemeren Meinungen und 
Hypotheſen feines Zeitalters, findet man in diefem uͤbri⸗ 
gens fehr nüßlichen Werfe die unverfennbarften Spu: 
i 5 — ten. 


OÖ Wie erhält man fein Gehör gut etc. Pyrmont: 1800: 8. 

d) Ellai fur les combußions humaines, produites par 
‚un long abus des liqueurs [piritueules. Paris, an VIII. 
8. Salzb. medic. Zeit. J. 1500. $. IV. ©. 9. 2 

€) Hufeland’s Journ. B. X. St. 2. 8S. 120. 

f) Syfiem der praktifchen Heilkunde. Ein Handbuch 
für akademilche Vorle[ungen und für den praktilchen 
Gebrauch. B. I. Jena und Leipz. 1500. 8. 


N 
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gen. Ueberall fucht er bie Vorſtellungsart bet Erte⸗ 


gungsthenrie, gegen die er gleichwohl wichtige Ein wen⸗ 
Dungen macht, mit ben Ideen der chemifchen Mate⸗ 
sigliften zu vereinigen, und erklärt fich ausdrücklich 
dahin, daß jede Krankheit und jede Heilmethode einen 


dynamiſchen und materiellen Charafter zugleich haben, 


daß auch. jedes Mittel zugleich auf die Erregbarteit und 
auf das materielle Verhaͤltniß wirke. Vorttefflich find 
übrigeng die Principe ber Maturheilung angegeben, uns 


“ gemein Flar und überzeugend find, feine Erläuterungen 


des fihenifchen und aſtheniſchen Zuſtandes, ſehr gut iſt 
das, was er uͤber die ſtaͤrkende Methode durch Ernaͤh⸗ 
rung ſagt, wenn gleich- es des neuen Namens der re⸗ 
ſtaurirenden Methode nicht bedurft haͤtte. Ueberhaupt 
wird dies Werk wegen der trefflichen Ausfuͤtzrung ein⸗ 
zeler Materien immer einen gewiſſen Werth behalten, 
wenn man auch mit der Anordnung des Ganzen unzu⸗ 
frieden ſeyn, und wenn die ewig wechſelnde Mede auch 
neue Ausdruͤcke den itzt uͤblichen unterſchieben ſollte. 
Ein ſynkretiſtiſches Werk uͤber die Pharmakolo⸗ 
gie lieferte Friedr. Kretſchmer 9): er ſuchte darin auf 


= —* Art die neuern Entdeckungen und Meinungen 


o zu benutzen, daß man ihn keiner blinden Anhaͤng⸗ 
lichkeit an irgend einem Syſteme beſchuldigen kann. 
Gruͤndlich und ſcharfſinnig ſind beſonders im erſten 
Theile die Wirkungen der Arzneymittel nach organi⸗ 
ſchen Geſetzen, nach den Geſetzen der Lebenskraft and 
nach den verſchiedenen Syſtemen und Organen des 
Koͤrvers angegeben. Weit weniger bedeutend iſt F. 
Schwediauer's Arzneymittel⸗Lehre, die weder in Ruͤck⸗ 
— ſicht 


g9) Verfuch einer, theoretiſch- praktifchen Darftellung 
der Wirkungen der Arzeneyen. Tb. 1. 2. Halle 1800. $. 
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ſicht des Plans noch der Ausfühtung viel Eigenthaͤmu⸗ 
‚He hat b) 


Eine näßlihe Sammlung ſolcher Faue wo⸗ bie 
Kunſft in verzweifelten Fällen augenſcheinliche Huͤlfe ge⸗ 
leiſtet, lieferte Chriſt. Aug. Struve, wobey nur eine 
beſſere Ordnung zu wuͤnſchen wäre). | 

r j 35 5. 

- Unter ben einzelen Rurmethoben und Arzneymit⸗ 
teln machte G. Ch. Reichs Bekanntmachung feines bie 
- dahin geheim ‚gehaltenen Mittels gegen die Fieber dag 
groͤßte Auffehn. Ich habe ſchon oben (S. 459. 460.) 


die Widerſpruͤche zwiſchen feiner erſten Ankuͤndi⸗ 
gung und der nachmaligen Bekanntmachung geruͤgt: 


noch ernſtlichere Ruͤge verdient die Erklaͤrung, welche 
er von der Wirkungsart der Mineralfäuren giebt, und 
die er mit feiner oben angeführten Theorie der Sieber zu 
vereinigen ſucht. Wie die Säuren feit langer Zeit als 
. ineitirende Mittel gebraucht worden waren, fo verord⸗ 


- nete man fie ißt auch viel allgemeiner. Ein Ungenann: 


: tee empfahl die reine Salzſaͤure Außerfich und innerlich 
- gegen bie MWafferfchen vom Biß eines tollen Hundes !), 
Girault rähmte die Salzbäder in der Gicht!), und 
Herder machte von ber Phofphorfäure nüßliche Anwen: 
„dungen ®). u 
Meier Reichs Theorie der Wirfungsart der Säuren 
ſtehn die Erfahrungen, welche man über den Ruben ber 
lau⸗ 
h) Materia medica, ſeu cognitionis medicamentorum 
ſimpliciorum epicriſis analytica. Paris, ann. VIII 8. 
i) Triumph der Heilkunſt, oder durch Ihatfachen erläuterte 
praßtifche Anmeifung zur Hälfe in den verzweiflungsnolle 
ften Krankheitsfällen. Th. ı. Breslau 1800. 8. 
) Buſch Almanach der Sortichritte x. ©. V. ©. 133. f. 
D) Hufeland’s Journ. B. X. St, 4. 8. 179. fi 
m) Daſ. B. IX. S. 14: 


r 
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Saugenfalge anftellte, in Widerfſpruch. Wenzel Aloyſcus 
Stuͤtz verſuchte, durch Humboldt's und Michaelis 
Wahrnehmungen vom Nutzen der Alkalien, als der ſtaͤrk⸗ 
ſten Excitatoren des Galvaniſmus (S. 33 5.) vermocht, 
das fluͤſſige Kali innerlich mit Opium abwechſelnd und 
‚eine Aufloͤſung des kauſtiſchen Kali's äußerlich in einem 
heftigen Tetanus, der nad) Verwundungen entjlanden 
war und allen übrigen Mitteln widerfland. Er er: 
zeichte dadurch feinen Zweck, und behauptete nun, eine 
ſichere Kurmethode gegen: den fo gefährlichen Starr: 
Frampf gefunden zu haben, die in der wechfelsweifen 
Anwendung der flärfften Meizmittel bes Kali's und 
-Dpiums beftehe n). Daß aber diefe Methode Feines: 
weges den Damen einer fichern: verdiene, beweiſen die 
Erfahrungen von KHildenbrand e), Ficker ) und 
Murſinna °), welche ohne Erfolg dieſe Methode an⸗ 
wandten. Indeſſen ſetzte Stuͤtz ſeine Unterſuchungen 
uͤber die Wirkſamkeit der Laugenſalze fort, und fand, 
daß ſie beſonders nuͤhlich bey den ſo gefaͤhrlichen JZuckun⸗ 
gen Schwang erer in Laͤhmungen, im krampfhaften 
Aſthma und in vielen andern aſtheniſchen Krämpfen 
ſeyn ). Daraus wird für mich wenigſtens Flar, daß 
Die Wirkung der Säuren in denfelben Krankheitsfoͤllen 
nicht auf hemifche Art zu erflären iſt: auch erhellt dar: 
“aus, wie viel Wahres felbft im der Kurmethode der 
Jatrochemiker des vorigen Jahrhunderts lag, da ſie ge⸗ 
rade in denſelben Krankheiten, wie die neueſten Aerzte, 
die 
n) Salzb. medic. Zeit. J. 1800. c. L ©. 81. f. 322. f. 
2) Dal, ©. IV. ©. 262. 
p) Dal. ©. 266. | U 
4) Journal für die Chirurgie, St. 1. S. 123. 
‚ 8) Hufelands Journ. B. X. St. 4. S 3. £& 


N 
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die Laugenſalze als vortreffliche Deittel:priefen.). Auch 


ſcheint mir ein gegründeter Eimmurfgegen die hemifchens: 
Erklaͤrungen der Arzneyinirtet in den Reſultaten vom 
Vanquelin's Unterfuchung: über die Beftandtheile der. 
Pflanzen-Extracte zu liegen.. Er giebt effigfaures Kali, 
Ammoniak und Ertractivftoff als die Beftandtheile an, 


und glaubt ohne Grund, daf von diefen Beſtandtheilen 


die Arzneykraͤfte der Ertracte abhangen !). 

S. L Mitchill ruͤhmte die Soda, als das allge- 
meinfte Mittel gegen die Verderbniß thierifcher Säfte, 
die aus Entwickelung der feptifchen Säure entſteht u). 
Ss empfahl auch P. Mascagni die Fohlenfaure Port: ‘ 


aſche von neuem gegen Steinbejchwerden, in Stodun» 
| gen des Unterleibes und in “ Wafferfucht '). 


Ueber Samuel Saßnemannd Geheimmittel ge⸗ 


gen das Scharlachfieber w) kann man noch nicht urthei⸗ 


len, ungeachtet F. ©. Jani ) und Sutzer einige ges 
gruͤndete Einwendungen gegen die Wirkſamkeit dieſes 


Mittels gemacht ?), und Goͤttling es ganz Fürzlich ale - 


ein ſtark wirkendes vegetablliſches Product angegeben 


bar % 
ö Gegen 


$) —* prax, med. lib. I. e. 41. p. 291. App. fect. X. 
P- 855. : Vergl. P. S.Wichurae difl. de alcalium uſu 
medico, Hal. 1801. 8. 

t) Journ. de la ſoc. des pharmac. I. p. 133. im Phy⸗ 
ſiſch ⸗inedic. Journ. J. 1801. S. 137. 

2* dbznſemedie. Journal, J. 1800. ‚©: 933. J. 1801. 


v — s Journ, B. IX. St. 4 
w) Pr medic. Zeitung, J. —* 8.1.6. 191. B. II. 


9 Dale 8. IV. © 326. — 
y) Reichs⸗Anzeiger, J. 1801. N. 30. ©. 389. 
3) Int. Blatt der allꝑ kan:Zeisung, J. 19901. S. 530. 
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ı Gegen Saulfieber ſchlug J. H. Brefeld wegen. 
ihrer reisenden Eigenfchaft die Quedfilbermittel vor, 
worin ihm’ ſchwerlich Jemand beypflichten wird, mer 
die übrigen Plebenwirfungen Liefer Mittel kennt =: 
aber ‘gegen bie polypoͤſe Bräune fand Rumſey das 
Kalomel fehr nuͤtzlich )). Gegen die Ruhr rühme 
Brefeld das Wafchen des Unterleibes mit kaltem 
Maffer, den innern Gebrauch des Kamfers und 
Kalkwaſſers, und fucht durch ziemlich unverdaute Ideen 
die Humoral: Pathologie zu vertheidigen. Den Mu⸗ 
Gen des kalten Waſſers in Fiebern, nach Currie's und 
Brefelds Vorfchlage angewandt, beftigte übrigens 
PM. Martineau?). 

3J. N. Sauter machte eine merkwuͤrdige Erfah⸗ 
rung. bekannt, wo er mit der Belladonna eine ſchon 
ausgebrochene Hundswuth gluͤcklich bezwungen habe d). 
C. F. Schuhmacher ruͤhmte die Swietenia Soymida- 
(©. 2774.) gegen Wechſelfieber, die Pichurim⸗Bohne 
gegen ben weißen Fluß und die Auflöfung yon Kamfer 
"in ı berfüßten Säuren | in euainungen %: 
Eine gründliche Yokanblung über das Rhus radi-. 
cans, in naturhifforifcher, pharmaceutifcher und praf- 
tiſcher Ruͤckſicht lieferte I.B. van Mons ); über den 
Phoſphor gab 5 Bouttatz ei eine. ‚gute Schrift, worin 

: mehre⸗ 
a) Auffätze über verfchiedene Gegenftände der Arz- 

neylehre. . Osnabrück ı800. 8. 

6) Transaction of a fociey, Tor the improremei, 
vol. II. . 150. I. .. 

c) Phofiſch niet Ye. .Sourn. 5% IJ. 1801. © 205. E 

d) Hufeland’s Journ. B. XI. St. ı. S. 111. £. 

e) Medicinifche und chirurgifche- Henerkungen, B. I. 


Kopenhagen ig00: 8. v 
., D Journ. de pbyf, tom, VII. p Tan —W 
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‚mehrere neue Verfüche vorkommen 9), Die verſchiede⸗ 
nen Arten der Chinarinde unterfchieb I. P. Weſtring 
ſehr gut ), und C. F. Schuhmacher bemerkte, daß 
die karaibiſche Rinde kein Brechen hervorbringe. Wich⸗ 
mann machte eine merkwuͤrdige Wahrnehmung von 
ber Wirkung des Ammoniak⸗Gummi's auf das Geſicht 
bekannt ). Nathan Drake beſtaͤtigte den Nutzen bes 
rothen Fingerhuts, in einer Tinetur mit Quaſſia an⸗ 
gewandt, in ber Schwindſucht ): Thom: Docker die: 
guten Wirkungen der Einreibungen des Mobnſafte ge⸗ 
gen den Brand äußerer Theile ). | 


Ueber den Gebrauch: der Mineralwaſſer erhielten 
wir eine allgemeine, ſehr nuͤtzliche Anleitung von K. A. 
Zwierleinn): und J. F. Martinet bereicherte ſeine 
Bemerkungen uͤber den Nutzen der Waſſer von Plom⸗ 
bidres mit allgemeinen Brundſaͤtzen über bie Wirffäns 
keit der mineraliſchen Baͤder n). 


Die Lehre von den Giften trug Sof. Sranfo) nah 
der Erregungs⸗ Theorie vor, indem er den Unterfchieb 
der eindringenden und incitivenden Reize auf die Erklaͤ⸗ 


tung der Wirfungen der Site ‘aber er nicht gluͤcklich, an⸗ 


wandte 


on, r: 
3 


9) Veber den Phosphor, als Arzneymitel. Göttingen 
1800. 8. J 
h) Annales de chimie, tom. XXXII. p- 126. f. 
i) Hufeland’s Journ. B. X. St. 3. S. Pig 
) Phyſiſch⸗ medic. Journ. 9. 1301. S. 18. f. 
l .S. 3018f. 
m) Der Aeftulap für Bad» und Brunnengaͤſte. Bien 1800. 8, 
n) Recueil periodique d’obfervations fur les eflets des 
eaux de Plombi£res dans plulieurs maladies chroni- 
ques. Paris 1800. 8. | 
») Handbuch der Toxicologie “nach Grundfätzen der 
Growniſchen Arzueylehre und der ı neuern ‚Chemie. 
Wien 1800. $., | u 


N 
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wandte. Zur Heilung ber angebobenen ‚ Tanbheit 
ſthlug U. R. 2. le Bouvier Desmortiers bie Elektri⸗ 
tät vor?). —— 
V. Ehirurgie und Geburtshuͤlfe. 
W— 358. | 
Sin ſlaches Werk über: die allgemeine Chirurgie 
von 3. A. Tittman, vom General: Ehirurgus Hede⸗ 
nns veranſtaltet, nach Aryeman, Bei und Richter 
zuſammengeſchrieben, war das einzige, welches in die⸗ 
ſem Jahre das Ganze der Wundarzneykunſt begriff N. 
Die Beſchreibung von Georg de la Faye's Werkzeu: 
gen, von Joh. Barthol. Siebold herausgegeben, iſt 
allerdings ſchaͤtzenswerth, und die Abbildungen, auch 
Aterer Inſtrumente, fehr lehrreich "). 

Die Anzeigen jur Trepanation bey Ropfoerleguns 
gen hatten ſelbſt in neuern Zeiten fo manchen Zweifel 
erregt, daß die Beantwortungen der von der chiturgi⸗ 
fchen Akademie zu Wien aufgegebenen Preisfrage über 
diefen Gegenſtand, als wahrer Gewinn für die chirur⸗ 
giſche literatur zu betrachten find. Joſeph Lonvrier 
beantwortete dieſe Frage in ber That gruͤndlicher als 

Chr. gudw. Murſinna, aber der letztere führte einige 
ſehr intereſſante Bemerkungen uͤber die Folgen der 
Kopfverletzungen an, die feine Schrift ebenfalls aͤußerſt 
u | ot ’ lehr⸗ 
ou conſidérations fur les fourds- muets 


p) Memoires, 

-"° 3e naiffance, et fur les moyens de donner la parole 
et Touie & ceux, qui en font ‚[usceptibles. . Paris, 
an VIII. g. üserf. von 8. H. Martens, Leipg- 801. 8. 

) Syftem der Wundarzneykunft, Th. I. Leipz. 1800. 8. 

x) G. de la Faye inftrumentarium chirurgieum, !quod 
fervavit, defcripfit et auxit J. B. Siebolu. P.L Wir 


ceb. ıgoo. fol. 


ü 
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kehrreich machen I. Beide vertheidlzten die Anmen: 


Kung bes Trepans:in allen Ballen, wo nach Kopfpverle⸗ 
gungen bie: Verrichtungen bes:Empfindungss Werkzeu⸗ 
ges leiden. Dagegen machten Skrimfhire und Joh. 

Chapman Faͤlie bekannt, Ava Brüche der Hirnſchaale 
mir Eindruͤcken verbunden, ohne alle Huͤffe der Kunſt/ 
Durch die Natur geheilt wuͤrden *). ‚Seht Iehrreich in 
Ruͤckficht der Anwendung bes Trepans bey Kopfverles 

Hungen find auch C. F. Schuhmachers Bemerkungen. 
Die gewöhnlichen. Kopfvesleßungen behündelte er nieis 


ftens mit kaltem Waſſer, und war fo stark, ahfee 227 


Verwundeten nur 27 zu verlieren. Aber Murfinnd 
machte mehrere Einwendnngen. gegeh die Anwendung 


906: kalten Waſſers in Erſthuͤtterungen des Vehirns, 


bie er. Tieber gleich mit aan Mitteft Gegiate 3! 


Oen die. lesen auf ber: HBorhaur Mydfahl 
Hargens ſalzſauren Baryt-in Kirſchlorbeer waffer auf⸗ 
geloͤſt u), und Koder gegen das Eiter⸗ Auge Arnita und’ 


Außerlich Belladonna v). 


Mandꝛhe Fälle bes ſchweten Gehdes hahtre Team⸗ 


pel duoch Reiben des Ohrlaͤppchens (Vergl. oben S. 


505.) durch Yuswafchen des Gehoͤrganges mit Seife 
aus Kakaobutter und Mineral-Alkali, durch Fonta⸗ 
nelle am ſtylomaſtoideus behandeln. Lieber Das Aus⸗ 
jiehn frember ware aus der ‚ Speiferdtre wahre Ol⸗ 
len⸗ 

r) Abhandlungen über die Durchbohrung des Schädel 


.. Wien 1800. 4. 
8) Phyſiſch⸗ medic. onen. J. 1801. ©. 173. 186. 


., D Sourn. für die Chirurgie, St. 1. ©. 15. 


Hufqlands Journ. B. IX, S. 200. 
v) Sourn. für die Chirurgie, 8 III. ©. 225 
F 


Krit. ueberſicht. 


ı 
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lenroth einige gute Bemerkungen v), und Mendels 
ſtadt ſchlug eine zweckmaͤßige Varrichtung vor, um das 
augen an böfen Bruſtwarzen zu erleichrern. 

Eine vortreffliche Abhandlung über den Bruch 
des Schulterblatts lieferte T. 8. A MWogt?) Die 
yon einem Öfreichifchen Feldwundarzte Braun erfuns . 
dene, vortreffliche, einfache und wohlfeile Maſchine zur 
bequemen Sage ber gebrüchenen untern Gliedmaßen, die 
die meifte Aehnlichkeit mit der Söflerfchen. Fußſchwebe 
bat, und allen Beſchwerden ‚abhilft, beichrieb 5. X. 
Mezler ). Ueber die Bruͤche der Knieſcheibe machte 


A. Richerand und über die Fracturen der Rippen A. 


Vacca Berlinghieri einige gute Bemerkungen ?). 
Mit der Umputation der Gelenk: Enden langer Kno⸗ 
den machte Chauſſier einige gluͤckliche Verſuche *), und 
Aug. Zaf. Schuß rechtfertigte die Amputarion ſelbſt 
ben dem kachektiſchen Zuſtande des Koͤrvers durch in⸗ 
tereſſante Erfahrungen). J. Mehee ſuchte zwiſchen den 
unbedingten Gegnern und. Lobrednern der Amputarion 
einen Mittelweg einzuſchlagen, indem er dieſe Operation 
nur wach ſolchen Schußwunden von grobem Seſchuͤtz 
empfahl, weiche mit Quetſchungen und voͤlliger Zerſtdͤrung 
der Organiſation verbunden ſind, und ſie erſt alsdann 
vorzunehmen anrieth, wenn is die Merkmale des heißen 
Bran- 


) Daſ. G. 266. f. 

XV. Anatomifch » Mieucgiſche ehauelums eines hoͤchſt ſeltenen 

Bruches beider Schulterblätter und des rechten Schluͤſſel⸗ 
„ beine. Leipz. 1800. 8. 

y) Veſchreibung der Vraanſchen Moſqine zut zweckmoͤßig⸗ 
ſten Lage einfacher und complicirter —* an den un⸗ 
tern Gliedmaßen. Ulm ıgoo. $. 

3) Mem. * la foc. medic. d’eınulat. vol. I. p- 70. 82. 

a) Daſ. p.yao 

b) Lodets Sourn. B. HI. ©. 283. f. 
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Brandes eingeftellt haben. Hingegen hielt er fie für . 
überfläffig, wo mit. Fleinem Gewehre Schußwunden, 
ſelbſt in den Gelenken, hervorgebtacht ſind *). 

Ueber die Behandlung der Geſchwuͤre trug le 
hard Nayler wenig eigenthämliche Grundfäße vor: 


‚ Rate der Scharpie empfahl. er das Werg, und warnte 


vor der Anwendung heißer Bähungen 9). Das Coſmi⸗ 
ſche Mittel gegen Krebsgeſchwuͤre wurde in Frankreich 
genau unterſucht, ‚und. feine Zufammenfeßung aus Fi 


‚ fenif, Zinnober und Drachenblut angegeben 9), - 


gen die Berengerungen der Harnroͤhre, als Folge un 
Hergegangener veneriſcher Zufälle, hatte E. Home erſt 
kuͤrzlich die Aetzmittel empfohlen, "indem -tietwas Hoͤl⸗ 
lenſtein in das obere Ende einer Bougie zu befeſtigen 
und dergeſtalt mit. gehoͤriger Vorſicht die verengerte 


Stelle zu beruhren / aur ech N). AO. Nomiey verwarf 


dagegen aus nicht. ganz uͤberzeugenben Oruͤnden nicht 
allein atte Aetzmittel, ſonbern auch alle zuſammenzie; 
hende Einſpritzungen in aͤhelichen Zufällen ©). 

Ein ungemein lehrreiches und gruͤndliches Werk 


über die Aneuryſmen und ihre Behandlung Tieferte Aug, 


gr. Ayrer 9). Anton Carlisle und Robert t Watt 
| Kia . — emp⸗ 


) Traite des plaies d’armes à feu ... Paris, an VIII. 
8. überf. von Wiedemann. Vraunſchw. 1801. 8. 
d) Acurfory view of the treatment of ulcers . « Lond. 
1800. 8. 
e) romsenfa Journ. der Pharmac. B. VIII. St. 2. 


H Dratt. "Bemerkungen über die Heilart ber Harnroͤhrderen⸗ 
gerungen; uͤberſ. von S. Sahnemann. Leipz. 1800. 8. 
9) The moſt cogent reaſons, why aftringent injections, 
cauſtic bougies and violent falivations ſhould be ban- 
nifhed for ever from practice. .Lond. 1800. 8. 
. 5) Ueber. die Pulsadergeſchwuͤlſte und ihre sind Be⸗ 
handlung. Göttingen 1800. $. 


EG 


. / 
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empfahlen verborgene Biſtouri's beym Steinſchnitt, 
und tadelten bie Anwendung des Gorgerets !), und 
Brünninghaufen machte eine von. ihm erfundene Bor: 
Ä richumns ir Kur. der Nabelbrtaͤche befangt ) 
286 360. . 
Außer der fechfien Auflage von G. W. Steins 
Haffiishem Lehrbuche ber Gebuttshuͤlfe erſchien are 
dit's allgemeine Anleitung zur Emchiatungdkunff;, 
‚aber. zu keiner beträchtlichen Bereicherung der Runft * 
träge‘). In HB. Oſtanders neuer Zeitſchrift ſind 
umſtaͤudliche Erzaͤhlungen von hen: im ber Godetinger 
Entbisbimgs: Unftalt vorgekommenan Geburesfällen 
enthalten amd.es mich Die kaͤuſtliche Hulfe und Ver Ge⸗ 
hraud; ten Zange beſonders in Schuß genommen =) - 
Einer feiner Zuhbrer, J.. Reimer gab eine eigene 
Schrift zum lobe der Zange hrraus u), und J. H. Mar⸗ 
tens, Stark's gemeſanen Schuͤles, vertheidigte dies 
Snfirumesu gleich falls im Allgemeinen, indem er zus 
gleich eine gute Beurtheilung der verſchiebenen Arten 

deſſelben und die Beſchreibung ber neuen Echardt' ſchen 
bimzufuͤgte %, die auch von Topp beſchrieben wurde ?). 
HDer Waerch der Anwendung der Inſtrumente in der 
Geburtshuͤlfe wurde auch bey Gelegenbeit eines Strei⸗ 
tes 
d Phyllo⸗ ek: gown. 3. 2001 ©. 241. 6 

4A) Loders Journ, B. U. S 

) Theoretiſch⸗praktiſche —X uͤber die e Gehurtehalfe. 
Aus dem Feanz. von J. C. Ataxke. Th. 1. Erf. 1800: 3. 

m) Annalen der Gurbintungt, Lehranftalt anf der Univerfiche 

zu Göttingen; Th. 1. Göttingen 1800. 8. . 
u Ideen · uͤber den Eebrauch.der Geburtszange in beſtimm⸗ 
J m neun —ES en, mit Hinſicht auf i 
r engen, 

4J praktiſche Anwendung. ma. 3 nſicht auf ihre 
9) DIE. ſiſtana navae forcipis. shfetricae deferiptionem. 


Jen. 1800. 2 
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tes in Anſdruch genommen, welchen zwey ſteasburget 


Geburtshelfer, Ruf und G.  Möler mir einander 


fuͤhrten. Doch war der erfolgre Tod, näch dem Ur⸗ 
theil eines fehe einſichtsvollen Kunſtrichters D, Feiness 
weges anf Rechnung der Behandlung” zu fchreibek. 


Ueber die Zuruͤcklaſſung der Nathgeburt ertͤrte ſich i | 
B. C. F. Wendelſtadt gruͤmblich ?). 


Einen aͤußerſt merkwuͤrdigen Gast von einer Empe 
fangniß außerhalb des Uterus erzaͤhlte E. Colman. 
Das Kim lag zwiſchen der Scheide und tem. After, 
amd wurde durch eine Oeffnung der erſtern ſtuͤckweiſe 


herausgezogen). J. Clarke beobachtete eine Empfäns? 


niß in den Teompeten !).. 
Eine mittelmäßige anatomifche Befchreibung F 


ſchwangern Uterus gab I: Burns heraus u), worin et 


nige gute Bemerfungen uͤbes ſchwere Vorfole bey der 
Geburt enthalten fi nd. _ | 
V. Oeffentlche und populare Mein. | | 


361. 
Eine der vorzuͤglichſten Schriften Aber die Staats? 


Miebicn lieferte 3. B. Erhard, worin Über das Ver: 


haͤltniß der Aerzte im Staat, über medicinifche Poli⸗ 
zen und gerichtliche Mebicin vortreffliche Winke gegeben 
| Bu gez wer⸗ 
9 Sailzb. med. Zeit. J. t800. ®. II. S. 401. f. 


r) Wahrnehmungen, 8. 265. 
8) Phyſiſch⸗ medic. Sjourn. fr 1800. Der. ©. 889. f. 


t) Transact, of a lociety or the improvement, vol. 11. 


217. 
u u) The anatom of the gravid uterus, with practical 


“infererices relative vo pregnancy and labour. Lord. 
ı800. 8. +. zus! D 
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werben v). Ein ungemein lehrreiches Buch für ange⸗ 
bende gerichtliche Aerzte gab T. ©. A. Rooſe heraus: 
man findet darin zweckmaͤßige Anleitungen, wie fich des 


Artrzt bey jeder gerichtlichen Teichenöffnung zu betragen 


hat w). Wegen der gegen feine Sungenprobe erhobenen 
Zweifel ſchlug W. ©, Ploucquet vor, den Unterfchieb 
bes Gewichts und Umfanges der fungen bey weiblichen 
und männlichen neugebohenen Kindern, und das Ver⸗ 
haͤltniß dieſes Gewichts zur tänge des Körpers Durch 
wieberhofte Erfahrungen und Verſuche auszumitteln?). 

Sof. Frank gab eine Anleitung zur Kenntniß ber 
Eigenfchaften eines mahren und guten Arztes, um das 
gebildete Publicum bey der, Wahl feiner Aerzte zu lei⸗ 
sen). „Wenn auch diefer Zweck nicht erreicht werden 
follte; fo enthält dies Buch viele für angehende Aerzte 
ungemein lehrreiche Ideen. 

362. 

Unter den popularen Schriften dieſes Jahrs ver⸗ 
dient Thom. Lauth's Schilderung des Witterungsſtan⸗ 
des in Strasburg, des Scharlachfrieſels und der Braͤu⸗ 
ne, zur Beruhigung ſeiner Mitbuͤrger, die durch ein 
Geruͤcht von einer peſtartigen Kraukheit erſchreckt wor⸗ 
den waren, vorzuͤglich auögegeichnet zu werben a. Au 

Ss C. 


v) Theorie der Geſetze, die fi auf das Törperliche ot der 
Bürger begiehen, und der Benutzung der Heilkunde zum 
Dienfte der Geſetzgebung. Tübingen 1800. 8. 

w) Tafchenbuch für gerichtliche Aerzte und Wund- 
ärzte bey gefetzmäfsigen Leichenölfnungen. Bremen 
1800. 8. 

. D Lovers Journ. ©. III. ©. 376. f. 
y) Anleitung zur Kenntnifs und Wahl des Arztes. Wien 
. 1800. 8. 

3) Vom Witterungszuftand, dem Scharlachfriefel und ° 

dem bölen Hals. Strasb. 1800. $. 
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J. C. G. Ackermann's Belehrung über. die Blaͤhum 
gen ©), und G. J. Beer's Anleitung zur Behandlung 
geſchwaͤchter Augen 5), find Muſter von Sruͤndlichkeit 
und Popularitaͤt. Dagegen iſt Henr. Ibbekens War⸗ 
nung vor den uͤblen Folgen des Schnupfens kaum des 
Ermähnens werth ‘). Mittelmaͤßig, auch wegen borz . 
. eiligee- Benußung dee Brown'ſchen Terminologie zweck⸗ 
widrig, find Konr. Jof. Kilian's populäre Schriften % 
Auch Sudwig Vogel's Bearbeitung diaͤtetiſcher Gegen: 
fände in alphabetiſcher Form erhebt ſich nicht ‚über dab 
Gewoͤhnliche e). 

Eine vortreffliche Anleitung jur Gehendorbnung 
für Schwangere gab C. A. Struve heraus !), und 
J. H. Wigand fuchte, als unpartenlicher Kenner, den 
Lenhardt'ſchen Geſundheitstrank, in Nückficht auf def 
fen gelinde abführende Eigenfchaft gezen! die Verdchtet 
bdefelben zu rechtfertigen * | 


Die frohen Ausſi Fa zur Milderung und ginge 

" fichen Mertilgung der Blattern wurben immer mwahrs 

ſcheinlicher , ſeitdem der unbeſonnene Eifer einiger Gen 
gE4 | | 


a) Pathologiſch⸗ praktiſche Abhandlung uͤber die Blaͤhungen. 
Fuͤr deep und Kranke beſtimmt. Nuͤrnberg und Altorf 
1800. $ 

6) Pflege gefunder und gefchwächter Augen. Wien 1300, :. 

‘ €) Ueber die Gefahr des Schnupfens. Stettin. 1800 12. . 

d) Lebensorinung zur Erhaltung und WBerbeflerung der Ges - 
fundheit. Leipzig 1800. 8. — Der Haus» und Reifearzt, 
oder Rathgeber für, Nichrärzse in den wichtigften, gefährs 
lichften und ſchnell toͤdtlichen Krankheiten. Leipz. 18500. 8. 

- ©) Dibtetifches Lexilon, oder theoretifch « praßtifcher Unter⸗ 
richt über die Nahrungsmittel ꝛc. B. 1. Erfurt 1800. 8. 
f). Wie koͤnnen Schwangere fid, gefund erhalten und. eine frohe 
.Miederkunft erwarten? Kanuover 1800, 8. 
g) Lovers Journ. ©. III. ©. 151. f. 
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awiöpfe ſich abgekuaͤhlt hatte, die gernähnliche Impfung 
beffer unterfucht, umd feifdem befonders die große Ent⸗ 
deckung Zenners aufmerffamer geprüft und gehörig ges 
würdigt muche, Die gewoͤhnliche Impfung wurde im 
dieſen Jahre von K. W. Noſe 6), A. Portal!) 
de la Roche!) und Somwben!) abgehandelt. 

Aber die treffliche Jennerſche Erfindung, durch 
die Kuhrocken die Auſteckung der natuͤrlichen zu verhuͤ⸗ 
ten, wurde in dieſem Jahre in Großbritannien vervoll⸗ 
kommnet und erweitert. Mehrere Tauſende wurden 
vaccinirt, unter dieſen wurde bey mehrern Hunderten 
die gewoͤhnliche Inoculation nachher vergeblich verſucht. 
Selbſt Geiſtliche, wie Robert Holt, machten ſich durch 
dieſe Impfung um ihre Pfarrkinder verdient. Holf 


heſtaͤtigte unter andern den Mangel auſteckender Eigen⸗ 


ſchaft der Ausduͤnſtung der Kuhblattern, und führte 
ein Beyſpiel an, wo Jemand, der die Kuhpocken ge⸗ 
habt, ſich ſiebzehn Mal die gewoͤhnlichen Blattern hatte 
einimpfen laſſen, aber allemal vergebens "). Der Aus: 
bruch eimes-puftuidfen Ausfchlages nach der Impfung 
ber Kuhnoden, welchen Woodoille häufig, Jenner 
aber niemals bemerkt hatte, ſchrieb Ießterer auf Rech⸗ 
nung ber Vermiſchung der Impfmaterie mit anderer 
DBlattermaterie "): aber Woodville zeigte gründlich, 

daß 
h) Der Werth der Anſtalten gegen bas Blatternuͤdel. Frank⸗ 

furt am Main 1800. 8. 


P Anleitung zur Einimpfung ber Slattern. Aus dem Stanz. 
ebenda 
- ©) Ueber die Einimpfung ber Saturn. Aus dem Franzöfl 
fhen. Straßburg 18900. 8. 
D Abhandlung über die Binimpfung der Blattern. Aus dem 
“  Kolländ. Dortmund 1800. 8. 
m) Phyfiſch⸗ medic. Journ. J. 1300. Mor. ©. 843. f. 
n) A continuation of facts and obfervations, relative 
„to 


* = 


J Abſchnitt xu. Das Jahr 1800 wre 
daß auch die reinſte Anhpodtenmaterie-oft puftuföfe Aus. 


ſchlaͤge erzeugt, wenn die Impfung in einem Hoſpital 


pner während einer Blattern⸗-Epidemie vorgenommen | 
wird 2 Henr. Jenner ſetzte die Vorzuͤge der Kuh⸗ 
pocken in.ein ſehr helles Sicht, indem er jeigte, daß fie 


- nicht durch Ausfläffe anſtecken, daß nach der Impfung 


nie beunruhigende Zufälle entſtehn, daß bie Zahnarbeit 
dadurch nicht erfchmwert wird, und daß Die Eonftitution 


der Impflinge wicht daben leidet. Ex hob alle Zweifel 


gegen die Unfehlbarkeit dieſes Mittels, um die natuͤrli⸗ 
chen Blattern zu verhuͤten, indem er die angefuͤhrten 
Erfahrungen vom Gegentheil pruͤfte und den Unterſchied 


zwiſchen Achten und unaͤchten Kuhpocken zeigte?). Auch 


Milh. Fermor beſtaͤtigte Jenners Behauptungen durch 
zablzeiche Erfahrungen ?). 
364. 

Won England aus wurde die Kuhpoden: Imfum 
auch nach Frankreich gebracht. Thouret impfte mit 
der aus London erhaltenen Materie neun Kinder zuerſt 
mit gluͤcklichem Erfolg ein"): ein Pariſer Arzt ging 
felbft nach England, um von Senner und Woodoill⸗ 


‚die wahre Methode des Vaceinirens zu lernen, und 


U. Aubert befchrieb dieſe Methode vollfländig ). Eit 

neuer Geqner dieſer Impfung ſtand in Vaume auf: 

er eiferte mit theoretiſchen Oränden, , bie befonders von - 
RE s. der , 


to the variolae vaccinae or cow - pox. _ Lond. 4. übers, 
fegt von Ballborn. Hannover 1800. 9, 


. ESTG onen. 3 1301, ©. 39: f. | 


p) Dal. ©. 63. f. 
q) Daſ. ©. 31. f. 
©) Saizb. med. Zeit. J. 1800. ©. II. ©. 160. 
- $) Rapport fur la vaceine, ou réponſe aux queltions, 
redigees par les commiſſaires de l’6eole de mödecine 
4 Paris eto. Paris 1800. 8: a 
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| ber Einführung. eines thierifchen Anſteckungsgiftes her: | 


‚genommen waren, gegen das Vaceiniren ). Dies un: 
geachtet bildete fich unter dem Vorſitze des ehemaligen 
Herzogs von Rochefoucault⸗Liancourt eine eigene Ges 
feufchaft zurBerbreitung der neuen Impfung: Wood⸗ 
ville felbft warb nad) Paris gerufen, und vaccinirte 150 
- Rinder mit gluͤcklichem Erfolge u). In Rheims errich⸗ 
tete man ein eigenes Hoſpital fuͤr die Einimpfung der 
Kuhrocken v), und Thouret ſtattete einen eben fo vor⸗ 
theilhaften Bericht von dem Erfolge der angeſtellten 
SBerfuche ab ©), ale Odier, der in Genf 600 Kinder 
gläctich vaceinirte und die Bemerkung machte, daß, 
wenn bie gewöhnlichen Blattern mic den Kuhpocken zu⸗ 
fammen in einem Subjecte vorkommen, die Kuhpoden 
fi) aber früher als die natürlichen Blattern entwickeln, 
Diefe dadurch fehr gutartig werben. Auch beobachtete 
er die leichte tofenartige Entzändung nach der Impfung 
‘und Woodville's puftuldfen Auefchlag bey einer herr» 
fchenden Blatterns Epidemie *). 

Unterdeffen etneuerte Baume feine Angriffe ge⸗ 


gen dieſe Methode. Er behauptete, daß verſchiedene 


vaecinirte Subjecte dennoch nachher die natuͤrlichen 
Blattern bekommen haͤtten, und daß, wenn auch bie 
neue Methode vor der natuͤrlichen Anſteckung ſchuͤtze, 
dies doch nicht auf immer geſchehen werde v). Beide 

| Ein; 


t) Reflexions [ur la prötendne peite verole des vaches, 
in der Decade philof. N. 29. p. 69. 

u) Allgem. Zeit. J. 1800. DM. 255. 

v) Reihsanzeiger, 3: 1801. N. 33. ©. 103. 

w) Salzb. medic. Zeit. J. 1800. ©. IV. ©. 337. f. 

JR: ©. Kühn, die Kubpoden, ein Mirtel gegen‘ ‚die nas 
türtihen Dlattern, ®. > 3. f. 

V Salzb. medic. Zeit. 3 v. IV. ©. 338. 
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Einwendungen widerlegte F. Colon ſehr gut 3), indem 
er Zeugniffe benbrachte, dag bie in Paris vaccinirten 
Subjeete wirklich frey von natürlichen Blattern geblie- 
ben ſeyn, und daß, -in England wenigſtens, 2 sjährige 
Erfahrungen für die Sortdauer der Immunität vacck 
nirter Perſonen gegen die natuͤrliche Anſteckung ſprechen. 
365. 

Unter den deutſchen Aerzten äußerte ſich Chriſt. 
Wilh. Hufeland zwar nicht zu Gunſten dieſer neuen 
Methode, indem er Moſeley's unwuͤrdigen Gedanken, 
daß man durch das Vacciniren den Menſchen zum Vieh 
mache, und Vaume's Furcht, daß das Vacciniren nur 
auf eine Zeitlang den erwuͤnſchten Vortheil bringe, wieder 
aufwaͤrmte *). Aber er wurde gruͤndlich von Sachſe 
widerlegt ®), der zugleich Nachricht von den glücklichen 
Smpfungen mit Kuhpodenmaterie in Mecklenburg, und- 
von dem Dafenn natäslicher Kuhpocken an den Eutern 
der Kühe in Mecklenbutg und der Priegniß gab. Im 
Hannover fehten Ballhorn und Stromeyer ihre wohl⸗ 
thärigen Verfuche fort, und impften in diefem Jahre 
über 1000 Kinder. mit dem glüclichiten Erfolge ein ). 
Man wollte einmal die natürlichen Blattern auf die 
Kuhpocken folgen gefehm haben, aber es wurde bewiefen, . 
daß es blos puftuldfer Ausfchlag gewefen fen d). 

In Wien machte de Carro die intereffante Be⸗ 
merfung, daß das Kutzpockengift feine Kraft zu verlie: 
| ren 
» Daſ. J. 1801. B. J. ©. 159. f. 169. f. 
a) Hufelands Journ. B. X. $. 195. 197. 
5) Daf. B. XL S. 141. f. 
ce) Daſ. B. X. ©. 106. 186. f. Vergl. Traite de. rino 
ceculation vaccine, avec l’expole et les réſultat: des 
‚ obfervations faites fur cet objet à Hannovre.et dans 


‚ les environs de cette capitele. Leipzig 1801. 8. 
: 0% Dal: Bd. XL ©. 1:6 | 
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ren fcheine, wenn es in den Körper eines Menſchen 
gebracht wird, der ſchon die natärlichen Blattern gehabt 
dat‘). Im Berlin impfte Hetm die Kuhpoden mit 
gluͤcklichem Erfolge: in Altbtundenburg K. F. Sp: 
bel, der ebenfalls die natuͤrlichen Kuhpocken in dorti⸗ 
ger Gegend bemerkte %). In Braunſchweig machten 
fi Himly, Wiedemann und Rooſe durch Verſuche 
und Belehrung der Zweifler verdient). Kurz, es 
fcheint ſich ißt der Zeitpunct zu nähern, wo man mit 
mehr Wahrfcheinfichfeit als jemals bie gänzliche Vertil⸗ 
gung der Blattern hoffen Fann, und Segen der Flach: 
welt wird der fohn der edlen Männer feyn, die zur Er⸗ 
reichung diefes Zwecks, auf bem itzt abffneen Weve, | 
das Ihrige beytragen ). 


e) Daſ. B. X. St. 4. S. 133. 
f) Dal, B. X. St. 2. ©. 187. 
9) Erfahrungen über die Kuhpoden. Sein ı or. 5. 
h) Ueber das Impfen der Kuhblattern. Fuͤr beſorgte Muͤt⸗ 
ter. Bremen 1801. 8. 
i) Unter den neueſten Schriften uͤber dieſen Gegenſtand, die 
mie zu Geſicht gekommen, zeichne ich noch vorzüglich aus: 
Bouchboltz über die Kuhpocken. Ein Bericht an feine 
Mitbürger. Schwerin ıg01. 8. 
Baunoid's Ueberblick der Goſch ichte der Sins 
Impfung, im Reichsanz. J. 1801. N. 42. 
Aikin's Ueberficht der wichtigften Tharfachen, —e— bis⸗ 
her über die Kuhpocken erſchlenen find. Aus dem Engl. 
üderf. von J. Zunnemann. SKahnever 1801. 8. 
Goldſmith's kurze Ueberſicht der Geſchichte der Kuhpo⸗ 
den und deren Impfung. Frankf. am Main 1801. 8. 
Lavaters Abhandlung uͤber dle Milchblattern oder die 
fo genannten Kuhpocken. Arih 1800. & 
Macdonala!s Abhandlung über die.itzt faſt allgemein 
eingeführte Inoculation der .Kuhpockeni. Hamburg 
18501. $. 
ober Auhvocken Impfung, (von W. Motherby. 8 
x nigsberg 1801. 8. 
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